
1. 8t . dsrmrckn den 5. 1'sdr . 1672.

Mein hertzliebste um tnnts wirbt durch moü . äs ^ rrrttsubsi -g- noch
kein sontrsknit bekommen, denn das vor po.jig.ff nicht einmahl trucken war,
umb nntt Zu schicken, also hoffe ich, wan ich pgpg seins schicke, daß ich die
vor E . L. auch werbt mitt schicken können . Es werc mir aber woll taußcndt-
mahl lieber , wan ichs selber bringen könte oder E . L. undt onslsff es
hir abhollcn masten , fürchte aber , das; keines geschehen wirbt , denn ich mir
schwerlich eiubilden kan, daß E . L. undt onsls werden Herkommen, undt daß
ich mit den König marsobirsn soll, wirbt eben so wenig geschehen, weill die
Königin )̂ hoch schwanger undt in der zeitt ins kintbett kommen wirdtff.
Es ist nicht, daß ich hir mehr spatzire oder stcrcker, als; ich bch uns; Pflegte,
aber die leiitte hir sein so lamff wie die günße , undt ohne den König , mack,
äs (ldsvrsuss undt ich ist kein seel, so 20 schriett thun kau ohne schwitzen
undt schnauffcn. Ich wolte , daß ich vergangen nach dem uachtessen was
sglopirtff hette , so were ich nicht kranck worden , wie E . L . aus; fraw von
Harlingff bricff sehen werden . Den äue Llgxgrinff sehe ich schir niemahl
undt habe noch niemahl nicht mit ihm geredt , aber sobaldt ich nntt ihm zu
redt komme, will ich Ogicksnaoff entschuldigung verrichten . Was mgä . äs
^Varttsuksi -Z ahn Oonäorck gesagt wegen daß ich so geschreckt̂ ), daß mein
seit dick war , ist wahr , denn ich" ) von 8tra8durA bis; Olncklon" ) nichts ge-
thau die gantze nacht als schreyen, denn ich nicht verschmertzen kont den
abschid, so ich da genohmen ; ich Hab mich zu Straßburg härter gesielt als
mirs umbs Hertz war . Ich wolte E . L. gern lenger mit schreiben aufff
warten , weilt ich aber gleich zu der Königin gehen muß , kan ich nichts
mehr sagen. . .

0 Kurfürst Karl Ludwig v. d. Pfalz . st Der Gemahl der Herzogin Sophie : Ernst

August , st Maria Theresia , Tochter des Königs Philipp IV . von Spanien , f 1683 . st Am

14 . Juni 1672 ward der Prinz Ludw . Franz v. Anjou geboren , welcher am 4. Nov . des¬

selben Jahres wieder starb , st — lahm , st — galoppiert , spazieren gelaufen , st Frau v.

Harling , geb. v. Offelen , Erzieherin der Prinzeß Elisabeth Charlotte v. d. Pfalz , später Ge¬

mahlin des hannov . Geh . Raths v . Harling , und Oberbosmeisterin der Kurf . Sophie , st Duc

de la Meillcraye et Le Mazarin . st Secrctär des Kurf . Karl Ludwig v. d. Pfalz . *") — ge¬

schrieen. Ans ihrer Reise zur Vermählung 1671 . ch Oirulons.

Bodcmann , Briese d. Herzogin Elis . Charl . v. Orleans . 1



2 . 8t . Osimuiu den 3. Dseomboi ' 1672.
. . . sJchj sage nur dißes , daß Noiisiom ^) der beste mensch van der

Welt ist ; wir vertragen nnß auch gar wvll ; er gleicht an kcins vvn seinen
oontretaiot . .

3 . 8t . OIou-) den 5. ^ .ugnisti 1673.
Ob zwar der evurir , davon E . L ? ) schreiben, ein sehr cmsmkolm-

ouvulioi - ist, sv muß ich dvch bekenen, daß ich ihn nicht geschickt habe , son¬
dern dutilloiU ) hatt es anff seinen eigenen kosten gethan , ob sic aber die
golden iiioäullisii , so ihnen ouole ") geben, mitt einander theilen werden,
weiß ich nicht, glaube aber doch, daß es schir anff so etwas; ahngesehn ge-
weßcn, dcrvwegen hatte der gntte oonrir gewiß sich meines nahmens ge¬
braucht . ^ Wnß aber meinen kleinen") ahnbelangt , so ist er so schrecklich groß
nndt starck, daß sers niet verlöfff ) met verlvff eher einem Tonischen undt
Westfällinger gleich sicht, als; einem Uruut/msson , wie E . L. aus; seinem
oontrotuit ersehen werden , svbaldt er gemahlt wirdt werden , denn ichs E . L.
alßdan schicken werde. Unterdessen bringt man wuistrsch E . L. mein beren-
katzenaffengcsicht mitt ; alle lenkte hir sagen, daß mein kleiner bub mir gleicht,
also können E . L . woll drucken, daß es eben nicht so ein gar schön burschen
ist ; jedoch wenn er nur mein patgcn , E . L. priuoosch , gefühlt , dan ist alles
gutt , weilt sic doch, wie E . L. mir schreiben, mitt der zeit ein Par geben
sollen . HindersviU ") wolle ich, Wan es bey mir stünde , woll hertzlich gern
zu einem gutten henratt hclffen, allein , wie E , L. selber schreiben, ich forchte,
daß das gelt nicht gar so starck sehe wie die liebe, undt was; oburg 'on ahn¬
belangt , so seindt keine beh ülousiour zu vergeben undt bchm König seindt
ihrer ohne das so viel, so lange in des Königs eigene dinstc gemessen nndt
mitt schmertzen drauff laueren , daß der König also vhnen zwciffel woll keine

„Nonsisni '" hicst der Herzog v. Orleans , seine Gemahlin : „Nnäarno ". h — 6Ionä.
h — Euer Liebden. Marschal Paul Sigism . de Montmorcnci , Duc de Chatillon.
h Herzog Ernst August, d. Gemahl der Herz. Sophie , h Ihren am 2. Juni 1673 ge¬
borenen ersten Sohn Alexandre Louis , Herzog v. Valois . — Am 6. Juli 1673 schreibt die
Herzogin an ihre frühere Erzieherin, die Frau v. Harling : „Mein hertzallerliebste fraw v.
Harling , ich habe woll nicht anderst gedacht, alst daß ihr gar fro werdt gewest sein über die
zeittung von meiner glücklichen niederkunfft mitt e. svhn, denn wie ich allezeit wie ewcr kint
gewest bin, also muß es mein lieb sraw v. Harling itzunder sein, alst wenn sie ein cnckelgen
bekommen hctte . . Es ist ein frischer, gesunder gesell gottlob ; ich bins woll gewahr worden,
wie groß und starck er ist, bin in allen 16 stundt in kindesnöhten gewesten u . 5 in den gar
grasten schmertzen, welche so abscheülich waren , dast ich kein auqenblick rast hatte , bist diß
bürschel endtlich hervörkam" ; vgl. Bekenntnisse der Prinzessin Elis. Charl . v. Orleans , Danzig
1791, S . 35 f. h — mit Erlaubnis , h Jemc ; vgl. den Anfang von Br . 4. ") Sophie
Charlotte , geb. 2. Okt . 1668. *") Hofdame der Herzogin v. Orl ., später verheirathet mit
einem Marquis de Foy.



von NonASnr leütte dazu beförderen wirdt . Ich sage ihr alle tage , sie
solle acht haben , waß sic thue , nndt ahn das sprichwort gedencken, daß

lisllten mar äat llakon )̂ vor alles geht, undt daß sie recht
znseh» solle, ob er sie auch erhalten kan undt nach seinem todt versorgen.
Wan solches ist, hoffe ich, daß es ahngchn wirdt , wo nicht, so muß man
sich aufs die prollastination undt Gottes Vorsehung verlaßen undt mitt den
braunschweigischen tsstainont sagen : „Die jetff) von Gode bescheret iß, dey
scal jclff) ohne dat woll gregen °) ".

Neues werde ich E . L . nichts schreiben, weilten mcm nuüstro E . L.
alles beßcr mündtlich Vorbringen wirdt undt E . L . erzehlen , wie fro ich bin,
min reitten zu lernen , denn es sich trefflich woll zu IÜ8slott8 °) rauschen-
beüttclichensi kopff schickt, wie ina tauto woll weiß , denn umb die warheitt
recht zu bekeuen, so bin ich eben noch nicht so gar sehr vercndert . Ich bitte
E . L. gantz demütigst , die mühe zu nehmen , mein eompliwont bey onolo zu
verrichten undt beyderseits zu glauben , daß ich, so lang ich lebe, bin undt
bleibe hertzlieben rna tanto undt oncrls demütige , gehorsame undt gantz er¬
gebene baß nndt dinnerin.

LIi8g.b6tb (lliarlotto.

4 . 8t . Oiou den 10 . Ootobor 1673.

Ich bin recht fro , auß E . L. ahngenehmen schreiben vom 22 . 8spt.
zu sehen, daß E . L . mitt Nonmour undt mein crontrelait , so ckowo mitt-
gcbracht , zufrieden sein. Waß mein knübellcinb) ahnbetrifft , so hatt er zwar
keinen stinckenden kopff nicht, awcrsto) met verlöff sine ohrcn stinckcn so wat
ns fnle käße, hoffe aber , daß es ihm vergehn wirdt gegen die zeitt , Wan
er mitt mein patgen ^ ) hochzcitt halten solle, weil sie ihn doch hübsch genung
findt . Wan ich ihn ahnsehe, so seit mir etlich mahl ein, wie pato , hertzog
(lsoi -A 'lVilbolm , cinmnhl zu mir gesagt hatt : daß ich gutt were zu eßen,
wau man mich wie ein spanferckel" ) bratten solte, denn mein kleiner ist von
fett so dick gottlob , daß ich fürchte , daß er balt so dick alß lang wirdt sein.
Dißes aber fürchte ich doch noch nicht so sehr, alß daß er nur gar zu viel
abfallcn uudt mager wirdt werden , wau er nun balt seine znne bekompt.
Ich dörffte E . L . nicht so lang von dißcn kint ontrotoniron , Wan ich nicht
wüßte , daß E . L. die linder lieben. . .

tz lisde — Liebe. 0 kakon vielleicht anstatt koken — kochen. — euch, h — ihr.
°) --- kriegen , bekommen . °) Elisabeth Cbarlotte . h Der Elis . Charl - hatte man in
ihrer Kindheit wegen ihrer großen Lebhaftigkeit den Namen „ rauschenplatten knecht" gegeben.
0 Vgl . S - 2, N 6 . h — aber . Prinzeß Sophie Charlotte von Hannover . " ) „ Span"
niedersächsisch ^ Euter , Mutterbrust ; „Spanferkel " — ein Ferkel , welches noch saugt ; vgl.
Frisch , Wbrterb . ( I7 -M , S . 290.



Zukünfftige Woche hoffe ich mitt dem König cmff die jagt zu reitten.
ckorcknû) ist gar ein auffrichtigcr ehrlicher mann . Hinderst ) helt auch
gar viel von ihm ; sie ist kranck geweßen, hatt ein wenig die rotte rühr ge¬
habt , aber nun befindet sie sich gottlob wider gantz woll uudt ich glaube,
daß es beßcr mitt ihrer gesundtheit geht alß mitt ihrem heüratt ; sie dauert
mich, denn es ist das beste mensch von der Welt, wie E . L. woll wißen,
und ich habe sie recht lieb, drumb ist es mir recht lcitt , daß ohngeacht ihre
große gottcsforcht es noch nicht recht rutschen will . . E . L . schreiben sindt
ein theill vou meinen roligniori , so ich ahm meisten verware , weilten E . L.
die eintzige hcyllige sein, wordnrch mir die große gnade von Gott crwißen
worden nndt welche mir ahm meisten gutts gethan haben . . .

5. 8t. 6Ion den 22. ^ nxusti 1674.
Wan meine wünsche wahr tönten werden , so möchte ich E . L. prin-

cesgenb), mein pntgcn , lieber mons . Io änuplnnff , alß meinem sohn wünschen,
denn das ist ein beßer bißen nndt wcre cs eben recht im alter nndt E . L.
wüsten jetzunder noch eine dochter bekommen nndt die da » ahn meinen elften
sohn geben ; weillcn ich aber glaube , daß gegen die zeit daß E . L. dießen
brieff cntpfangen werden , es woll ahn dem sein wirdt , daß E . L. einen
sohn oder dochter haben nndt ins kintbett sein werden , so will ich E . L. vor
dißmahl nichts mehr sagen , als; daß ich von hertzen wünsche, daß E . L.
glücklich nidcrkommen mögen )̂. Gott gebe, daß unßer prinoos zu Heydel-
berg ") auch cinmahl ahnfangen möge, unßerm gntten oxompel zu folgen,
zuforderst aber ist ihnen zu wünschen, daß uns Gott den gntten frieden
wider verletzen wolle , denn sonsten würde der pap ') in der gntten Pfaltz gar
thcner werden , wan mons . cko lllarsuoch noch mehr kühe wcgnehmen soltc,
welches aber , wie ich verhoffe , pate )̂ nun woll wehren wirdt . .

In dißem augenblick rufft man mir , umb 'minder zu gehn, denn
der König , Königin nndt mov8 . Io äanplnn wollen mich im durchfahren
besuchen; sie kommen von ? ru'is, alwo man heütte das Io venm gesungen
wegen der schlagt , so mr . Io pi-inoo ^ ) gewonnen ^ ), denn er hatt des piinoen

-) Beichtvater d. Elis . Charlotte . -) Vgl . S . 2 , N . 10 . tz Sophie Charlotte . Louis,

ältester , 1. Nov . 1661 geb. Sohn des Königs Louis XIV . Am 18 . Sept . 1674 ward ^
der jüngste Sohn der Herzogin Sophie , Ernst August , geboren . °) Wilhelmine Ernestine , §

die Gemahlin des Kurpr . Karl v. d . Pfalz , Tochter des Königs Friedr . III . von Dänemark , j

' ) Pap , Pappe (lat . pappa ) : Kinderbrei , allgem . auch , wie hier : Speise , Futter . °tz Der'

französ . Marschall Henri de Latour d ' Anvergne , Vicomte de Turenne ; vgl . über die damal.

Lage der Pfalz : Häusser , Gesch. d . rhein . Pfalz II , S - 600 ff. h Herzog Georg Wilhelm

von Celle , welcher dem Kurf . Karl Ludwig Hülfstruppen gesandt hatte . Vgl . den Briefw.

zwischen der Herzogin Sophie und dem Kurf . Karl Ludw . (Public , a . d . Kgl . Preuß . Staats¬
archiven , Bd . 26 ) Briese 206 ff. ch „1s xrinos " ward genannt : Henri Jules de Bourbon,

Prince de Conds . " ) Bei Seneffe am 11 . Ang . 1674.
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von Orgm'on )̂ geschlagen undt alle die bagaxs nndt viele ge¬

fangene bekommen; unter dißcn seindt leütte , so ich kcne, alß graff Walratt -)
von Nassaw undt graff von Sollns )̂. Alle dieße suchen seindt schön nndt

gutt , aber teütsch heraus ; zu sagen , so werc mir ein guttcr frieden lieber,
als; diß alles , denn Wan wir den hetten , so käme nutzere gutte Pfaltz undt

paxa zu ruhe undt ich könte altzdan vielleicht Hoffnung bekommen, E . L.
einmahl wider mündtlich zu versichern , wie daß ich bin undt bis; in todt
verbleibe . . .

6. 8t . Olsrmgin den 16. idioveinbor 1674.
Ich mns E . L. sagen, wie daß ein llorosoo ;), so man von meinem

jüngsten sohn̂ ) gemacht hatt , sagt, das; er Papst werden solle; ich fürchte
sehr, daß dießer kleine der gntioluist ist, wie die Herren pfarer die offen-
barnng Johannis autzlegen; wan dem aber so werc, so glaubte ich schir,
daß E. L. klein printzgen, so jetzt geboren̂ ), der gog°) sein wirdt , weilten
der kwtiobrist nndt obgemeltcr gleiches alter undt Vettern sein sollen; dem
scy nun wie ihm wolle, so werden sie doch aufs dieße Weiße große Herren
sein undt ihren eltcrn brüdern nichts nachgeben. Aber gcnnng hievon, denn
Olmvrogio) wirdt E. L. alles außführlicher berichten. Es ist so ein abscheu¬
lich geras; hir in dießer kammer, daß ich nicht weiß was ich schreib, denn
Llonmonr sitzt dar undt spilt g lg. kmssottsch mitt 10 oder 12 Personen,
also daß ich ahnstatt was ich sonst schreiben will, schir nichts anders setzen
kan alß rüdm, vg undt lg taoa, denn sonst höre ich nichts, hergegen aber
dieße 3 wortter rnffen gott lob 10 Personen all aufs einmahl mitt solcher
stärcke, daß cs nicht weniger geraß macht alß (ohne Vergleichung) alle die
xgrtoros-hnnde, womitt ich heütte mitt dem König den haßen toroirt habe. . .

7. I'arm den 22. Nav 1675.
Gott sey lob undt danck, nicht so sehr, das; er mich wider vom todt

crlößet , sondern das; er mir heütte cinmahl ein tag bescheret, worinnen ich

E . L. meine gantz demütigste dancksagung vortragen kan vor dcro gnädiges
brieffgen , worinnen mir E . L. mitt so gar großer güttigkeit dcro gllsotion

bezeugen nndt die traucrigkeit , so E . L. nndt onols wegen meiner großen

h Wilhelm v. Oranicn , der nachher. König Wilh. III . von England . ") — Walram.
0 Heinrich Trajectinus (4 1693). h Philipp (II .), Herzog von Chartres , gcb. 2. Aug. 1674.

Ernst August ; vgl. S . 4., N . 5. °) Bgl . Ezech. 38, 2 u. Osfcnb. Joh . 20, 8. ' ) Urb.
Chevreau, damals Sccr . des Kurf. Karl Ludw. v. d. Pfalz ; vgl- Näheres über ihn : Briefe

der Herzogin Sophie au Kurs. Karl Ludw. ; Public , a . d. Kgl. Preus ;. Staatsarch . Bd . 26.,

S . 6 ! f., N. 8. b) DaS Bassetfpicl (ital . dussöttu ), ein dein Pharo ähnliches Glücksspiel
mit Karten.
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kranckhcitt gehabt . Ich glaube auch vestiglich, daß Nonsiour , papa , E . L.
uudt onolo mich eher vom fieber geholsfen undt wider zu meiner vollkommenen
gesundheitt gebracht haben , alß mrs . llrn/o , llnvlnv , "llissot uudt L8prit,
undt glaube , daß die freüde , mich von obgemclten belauert zu sehn, mehr
meine miltz Purgirt hatt , alß die 72 olistior , die mir letztere haben geben
laßen . Die unerhörte mengte Menschen, so täglich zu mir kommen sein,
haben mich verhindert biß aufs heütte , zu antworten ; hernach bin ich nach
hoff sgegangens , da seindt alle abschidt 8 gantzer tag nach einander kommen,
welche alle nach der nrweo gangen ; dabey stehet man hier erstlich ninb
halb 11 aufs , gegen 12 geht man in die meß , nach der meß schwctzt man
mitt denen , so sich bey der meß infnnden ; gegen 2 geht man zur taffel;
nach der taffel kommen elamans ; dicßes wehret biß umb halb 6 ; hernach
kommen alle manßlcütte von guallitot , so hir sein; dan spilet Nonsiour ä
1a bassotte )̂ undt ich muß ahn einer andern taffell auch spillen , damitt
alle , die da sein, hin undt her gehn können, oder ich muß die nberichcn in
die oporn führen , welche biß 9 wehrt . Wan ich von der opora komme, dan
muß ich wider spillen biß umb 10 oder halb 11 , dan zu bett . Da können
E . L . drucken, wie viel zeitt mir überig blieben . Hinsüro aber werde ich
fleißiger sein. Den zukünfftigen Sambstag gehn wir nach 8t . 6Iou , alwo
ich nicht so viel geselschafft haben werde , so mich ahn schreiben verhindern wirdt.

8 . Vorsaillon den 22 . ^ .UAUsti 1675.
. . . Ich muß bekenen, daß ich (dießes aber sey unter unß gesagt)

mich eben nicht Hab betrüben können über die schlagt , so der marschalck äo
6rogui2 ) gegen onols undt pato verlohnen hatt )̂. Ich Hab zwey dolle
Heyligen, welche den gantzen tag ein gerass mitt trummeln machen, daß man
weder hören noch sehen kan ; jedoch ist der elftes seyder 14 tagen etwas;
stiller geweßen, denn es seindt ihm in der zeit 5 zahne durchgebrochen,
worunder die augenzahne mitt begriffen sein. Dießen herbst wirdt mau ihn
endtwehnen , denn er frist ein groß stück brodt auß der saust wie ein bauer.
Der kleinstes ist noch stärcker alß er undt sengt schon ahn , ahm lcitbandt
zu gehen undt will springen wie sein brüdergen , ist aber noch alß grindig.
Aber ich drucke, daß es gennng ist von den bürschen gesprochen . . .

Ich bin woll sehr verwundert geweßen über den hcüratt , so der
xrosiäont Uninsi -Ztoin«) gethan , scheint woll , daß die heüratt in dem Himmel

h Vgl . S . S, -N . 8 . -) Marschal Franq . Josephe , Marquis de Crequi . h Am
11 . Aug . 1675 siegten die Herzoge Georg Wilhelm u . Ernst August von Braunscbweig-
Lüneb . über die Franzosen unter Marschall Crequi an der Conzerbrücke (Saarbrück ) . 0 Alex-
andre Louis , Duc de Valois . Philipp (II ), Duc Le Chartres . *h Georg Christof v. Hammcr-
stein -Equord hatte , nach d . Tode seiner ersten Gemahlin Anna geb. v. Sehstedt (Wittwe des Geh.
R . u . Hofmarsch , v. Feuerschütz ), am 30 . Mai 1675 Anna Hedwig v. Peutz geheirathet.



gemacht sein, darumb auch so ein schön Par zusammcnkommcn alß der chnr-
Printz von Lrrrnckonboiirx nndt die prinoas von Oassol )̂ ; auffs wenigste
können sie einander nichts vorwerffen . Noch etwaß muß ich E . L. sagen:
wir spillen alle tag ein spiel, so man lioor^ ) nent ; ich weiß nicht, ob es
E . L. kenen; und wie mein beüttel nicht gar woll versehn war , so hatt mir
I M . der König 2000 pistollen zu spillen geben, allein ich bin so unglück¬
lich nndt habe schon scyder 14 tag 1700 verlohren , also wirdt mein spiel
baldt ein ende haben . Znkünfftigen Montag gehen wir nach ll'oiitrrinsdloan,
nlwo mich der König hinführt , weillen ich noch nie dort geweßcn ; ich hoffe,
daß wir miß dort ein wenig lustig werden machen, denn alles jagtzeug geht
hin nndt die oowmeäianton . Das schöne Wetter, so min ist, macht mich
auch hoffen , daß wir offt spatziren werden fahren . . .

9 . 6t . Olou den 14. Loxtembor 1675.
Ich bezcüge E . L. meine freüde , daß Gott der allmächtige onoloch,

pattoff nndt iinßern printzen °) so gnädiglich vor Nrior ") vor Unfall behüttet
hatt . Alß ich dieße zeittnng erführe , dörffte ich nicht so springen wie ich
bcy der gewonnenen schlagt gethan hatte , weillen ich die einnemung von
Mier vom König selber erfahren , welcher onole nndt patto unerhört lobte,
und sagte auch, daß die gefangene nicht genung rühmen tönten , in waß
g-onerousso nndt auch zugleich tapffere hende sie gefangen weren . Hernach
auch Hab ich ihnen verzehlt , wie Asnsrsiw nnßer Printzch in der schlagt sich
Verhalten , daß er nicht allein gegen den feindt gangen sey, sondern daß er
auch so vielten das leben errettet hatt , worüber sich der König nndt lKon-
8ien>-, alß ich ihnen gesagt, daß er kaum das 15. fahr erreicht hatt 'si, über
die maßen verwundert . Ich weiß , daß es E . L. auch nicht würde übel ge¬
fallen haben , Wan sic hetten hören können, wie er von münniglich ist ack-
mirirt worden . . . Ich muß bekennen, daß ich mich zu b'ontainobloan
überaus woll äivortirt , allein es ist mir dieße freüde unerhört sauer cin-

h Der Kurprinz Friedrich (I .) verheiratete sich später ( 1679 ) mit Elis . Henriette,
Prinzessin von Hessen-Kassel. — Am 19 . März 1676 schreibt die Herzogin Sophie an ihren
Bruder , den Kurf . Karl Ludwig v. d . Pfalz : „Ks Krinas LIsotoral (Friedrich ) sst trss mal
Vati ä os gn 'on äit ; s ' il spouss la Krinossso äs Oasssl , somms onlsaroit , il sn visnära
saus äouts uns vilains raos " (Public , a . d. Kgl . Preuß . Staatsarch . Bd . 26 , S . 266 ).
0 Looa (nicht zu verwechseln mit dem , angebl . vom Kardinal Mazarin erfundenen Karten¬
spiel „ lloo " ), ein berücht . Hazardspiel , welches um die Mitte des 17. Jahrh . aus Rom nach
Frankreich gelangte . Eine genaue Beschreib , dieses Spiels giebt die Herzogin in e. Br . an
die Raugr . Louise vom 9 . Sept . 1717 : Bibl . des lit . V . in Stuttgart , 122 , S - 87 . h Her¬
zog Ernst August von Hannover , Gemahl der Sophie , ff Herzog Georg Wilhelm von Celle,
h Sie meint den ältest . Sohn der Herzogin Sophie , Georg Ludwig . ^ Am 3 . Sept . 1675
ward Trier durch den Herzog Georg Wilhelm erstürmt , h Der Pr . Georg Ludwig war am
28 . Mai 1660 zu Hannover geboren.
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getrcnckt worden , denn wie ich hir her bin kommen, Hab ich mein elftes
kiiit )̂ schir ausfm todt gefunden . Ich habe zu NonÄsnr gesagt , wan ich
mcistcr were, so wolte ich meine linder in Mntionch nach Osimbruole zu der
fraw von Harling ^ schicken, denn alßdan würde ich versichert sein, daß sie
nicht sterben würden noch gar zu äslioat würden erzogen werden , wie man
hir im lande thut , womit sie mich auß der haut fahren machen.

10 . karis den 2 . Ootobsr 1675.
E . L . sehr wehrtcs schreiben, so ich gestern entpfangen , hatt mich

woll von hertzen erfrcüet , weillen ich darauß erstlich ersehen, daß E . L. mitt
onols , prinosn undt siatts Gott seh danck wider glückliche ahnlnnstt feind
erfrcüet worden , undt zum andern , daß E . L. allerseits so gnädig mitt mir
zufrieden sein. Ich habe vorgestern eine rechte tust gehabt , mr . äs In
Ironisch zuzuhören , in waß aäiniration er von dießen 3 Herren ist nndt
alles was er von ihnen rümbt , nicht allein ahn mich, sondern ahn alle
Menschen. Alle hoffleütte führen mir von ein tag zum andern von unßcrn
hertzogen gefangene her , nmb , wie sie sagen, Isnr oonr bey mir zu machen,
denn sie wißen jetzt alle , mitt waß vor lust ich von ihnen verzehlen höre . Gestern
hatt man mir inr . Is olisvallisr äs 8ouräi8 nndt lioollsdrunsch hcrgeführt,
aber weillen ich eben in die statt fuhr , hatte ich nicht die zeitt , mitt ihnen
zu reden , undt Hab sie wider ahn einen andern tag beschchdcn. Alle augen-
blick kömbt man in meine camer sagen : „Naäains , voilü snoors äs8 Ioua.ng'68
äs ms88isnr8 vo8 onoIs8 st inoimisui - votrs son8in " , das wehrt den gantzcn
tag durch . Ja Nonmsur selber führt sie mir her , weillen er weiß , daß ich
lust drin nehme ; ja man meint , daß ich jetzt waß gar besonders sein müße,
weillen ich 5 jahrch bey E . L. geweßen, worauff ich, nmb E . L. keine schände
ahnzuthnn , antworte , daß ich nicht zweiffelc, daß , Wan ich lenzer dort ge¬
blieben were , daß ich woll beßer were erzogen worden , alß bey jungfer
Kolbing allein daß ich leider gar zu jung weg were kommen ; ja der gantze
hoff sicht mich drüber ahn und ich höre im vorbeygehn , daß man sagt:
„868ch xrin668 , gu 'on Ions taut In, 80 nt onols8 st 00118111  Asrmain äs Nn-
änms " , bin auch selber gantz hoffertig , wan ich ein brieff von E . L . bekomme,
leße ihn 3 oder 4 mahl , undt insonderheit wo ich die meiste leütte beysamen
sehe, denn oräinaii fragt mich einß, von wem der brieff komme? Dan

h Vgl. S . 2, N . 6. ' ) ----- xsnsion . h Vgl . S . I , N . 7. 4) Marquis de la
Trousse. °) ^ kioodsdronuo . °) Von Juli 1659 bis Juli 1663 ; vgl. E. Bvdemann , Die
Herzogin Sophie von Hannover , in v. Raumer -Maurenbrecher, Histor. Taschenb. 1887.
h Hofmeisterin der Lieselotte. Letztere schreibt später (1719) als Herzogin v. Orleans an
die Raugräfin Louise (Pub >. d. lit . V. in Stuttgart 132, S - 73) : „Ich habe dich rsinsäirmr
von jungfer Colb, ineiner geweßen hoffmeisterin, welche so lange mit unßer tants xrint ^ss
Llisndsttr , die abtißin von Herfort, zu berlin geweßen" . b) — ggz.
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sage ich über die axel : äs um taut « inuäams in. äuslissss ä 'Osnuluusll,
dau sicht mich alle Menschen ahn wie ein knh ein nen thor . . Ich habe ahn
Llonsisur gestern gesagt, ' als; er nach Vsi -suills ging , daß der alte hcrtzvg
van Lottringcn *) undt seine leütte die lcüttc vor 1'rlsr außgezogeu hettcn
nndt daß onsls nndt patts sehr bös; drüber gewest wcrcn ; er hatt mir ver¬
sprochen, daß er cs dem König sagen will . . .

11 . 8t . 6Iou den 30 . Mig 'usti 1676.
Die Ursachen, so mich ahn schreiben verhindert , seint, daß , weillcn ich

meinen 8. monat zu Versaillsu volzogcn undt jetzt, da ich in meinem 9. bin,
vor drithalb monat hir hocken muß , so Hab ich nicht anders thuu können,
alß ein wenig fleißiger alß oräinari bey I . M . dem König nndt der Königin
zu bleiben undt ihnen in den pronieimäsu undt sominsäisu zu folgen , auch
gantzen nachmittags droben bey ihrem spiel zu bleiben , weilten sie sagen, daß,
Wan ich mit meinen leütten auch dorten bin , das; es mehr air äs vom- hat,
aus; welcher Ursachen dies; spiel nachmittags meistcnthcils ist ahngcstelt
worden . Mein kleiner äs Olmrtrs )̂ hatt mir große ängsten eingcjagt , denn
weillcn ich so unglücklich gcwcßcu undt den elften verlohnen , ist mir gleich
angst . Nousisur hatt , seitterdcm er wider auf; der arinss kommen, zwey
oder dreh uttagusn von einer unerhörten iniAimius sambt einen starckeu
husten gehabt , welchen ich in der zeitt nicht woll habe guittirsn mögen.
Auß dießem allen werden E . L. ersehen, daß keine faulheitt ahn meinem
laugen verschieben ursach ist. E . L . sage ich gantz gehorsamsten danck vor
den purt , so E . L . genohmcn in der frcüde , so ich gehabt habe über Non-
sisur glücklichen ahnkunfft auß der urmss , wünsche hergegcu von grnnd
meiner seellen, daß ich E . L . baldt eben selbiges compliment über ouols undt
uußern elften prinxsnch ahnkunfft bey E . L. machen möge, undt das; I . L.
bcydcrseits mitt eben so viel lurbeeren gckrönct nach Haus; kommen mögen,
als; lckoiwisur. Ich bin sehr E . L. Meinung , das; die lvrbccrcrou beßcr
stehet, als; diejenige , womitt die meisten Weiber hir im laudt ihre mciuucr
crönen . Ich habe dem König noch nicht gesagt was E . L . mir von I . M.
schreiben wegen daß onols aufs der andern partbs ^ ist . . , jedoch erster
tagen , wan es apwpci kompt, muß ichs dem König auch cinmahl sagen.
Ob er sichs zwar nichts mercken lest, so glaube ich doch, das; er sich ein

y Karl H ., 1669 vertrieben , p 1675 . y Der am 2 . Aug . 1674 geb. zweite Sohn

der Elis . Charl . : Philipp (ll .). Der erste Sobn , welcher , wie die Herzogin glaubt , als ein

Opfer der unwissenden Pariser Aerzte , am 16 . März 1676 gestorben war , hatte den Titel

eines Herzogs von Valois gehabt , weil man aber diesen Namen nachher sür unglücklich hielt,

so bekam der zweite Sohn den Namen eines Herzogs von Chartres , y Sie meint den äl¬

testen Prinzen der Herzogin Sophie : Georg Ludwig.



wenig jetzt in die finger beist, daß er des dicken flegcls rott gefolgt nndt
die Herren nicht beßer meimgii -t hatt , aber ich hoffe , daß , Wan ihm die angcn
cinmahl recht anffgehcn werden , so wirdt er es dießen apostol auch nicht
gntt heißen. Ich möchte wünschen, daß dießer dicke Wanst, nmb cs wider
gutt zn machen, den heüraht machen müste niitt mein pakgensi nndt mr . Io
cknupliin. . Ich habe Nonsionr gesagt , daß E . L . den ckavplnii mehr vor
nnßere mackmoissll )̂ alß vor die bahcrische chnrprintzesch wünschen ; dießes
hatt ihm über die maßen woll gesahlen , denn das ist der gröste gefahlcn,
so man ihm erwcißcn kan, Wan man ihm das sagt , auch seittcrdcm sicht
er mich nicmahls ahn E . L. schreiben ohne mir hundert eomplimonton vor
E . L. ahnznbefchlcn , . . Weilten dießer brief woll der letzte sein wirdt , so
ich vor meinem kintbettsi werde schreiben können, so wirdt er vor 2 oder 3
;m88iron müßen . Ich bin nun 10 tag in meinem Isten rnoimt nndt habe
hir schon mack, äs Ibobm6k°) Key mir , welche offt von E . L. spricht ; sie hatt
mir woll zuvor gesagt , daß mack, cks Harbonr § °) ihr kintbett nicht woll
ablanffen würde . Es kompt mir eben vor wie das mergench vom milchbottch,
welches eine fraw auffm kopff trug nndt so viel ahnschlägc inachte , Wan sie
ihre milch verkaufst hette , nndt hernach mitt dem Pott in den met Verlöff
mct verlösi treck fiel, also ist cs mack, cko lckarbonrg' auch mitt ihrem mos-
sias ergangen . Aber ich dencke, daß es auch einmahl zeitt ist, daß ich
dießen brieff schließe. . .

Ich hette schir noch waß nohtwendiges vergehen , nehmlich daß Valiaoch
sich verheürattct nndt meine propÜWe ^ unF wahr worden , daß kaken vor die

0 Sophie Charlotte , Tochter der Herzogin Sophie . 0 Marie Louise, Uuäsmoisolts
ä 'Oilsarrs , die älteste Tochter Philipp 's I . von Orleans aus seiner ersten Ehe mit Hen¬
riette Marie (Tochter Königs Karl l. von England ; sie starb 1670). 0 Maria Anna , des
Kurf, von Bayern Ferdin . Marie Tochter, welche 1680 mit dem Dauphin Louis vermählt
ward . 0 Am 13. Sept . 1676 ward der Herzogin Elis. Charl . die Tochter Elis. Charlotte
geboren. — Nach d. Geburt dieser Tochter schrieb Elis. Charl . am 10. Ort . 1676 an Frau
v. Harling (Bckenntn. der Prinz . Elis. Cbarl . v. Orl ., Danzig 1791, S . 60 f.) : „Ich habe
mich, scyder ich niedergelommen bin , Gott sei danck, über die maßen woll befunden undt
biß auff die stundt nicht die geringste iuoommoäitet gehabt, ob zwar die kintsnöhtcn viel
härter geweßen, alß die zwei; andere mahl : bin 10 stunde lang in den großen schmertzen ge¬
westen, welches mich, nmb die warhcrt zu sagen, dermaßen abgcschrcckt hatt , daß ich gar nicht
wünsche, eine oi'Zvlpseiffe daher zu setzen, wie ihr mir schreibt. Was meinen über blicbcnen
äno äo Otrai'ti-o, den ich euch so mauchmahl wünsche, ahnbelaugt , so ist er, Gott scy danck,
nunmehr in vollkommener gcsundtheit, sowol alß sein schmestergcn, welche so fett ist alß eine
genieste gans u . ser groß vor ihr alter . Vergangen montag scindt sie bcydc getauffet u . hat
man ihnen moirsisnr 'Z n . meinen nahmen geben; nun ist ein Liselotte mehr auff der weit;
Gott gebe, daß sie nicht unglücklicher alß ich seyu möge". ") Hebamme bei der Herzogin.

Eleonore d'Olbreuse, die Gemahlin Herzogs Georg Wilhelm von Celle, tz — Märchen,
b) — Milchtopf. ") Jean Paul de Gourdon de Gcnvuillac , Comte de Vaillac , Cavalier
der Herzogin.
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lieffte gangen̂). Wan pjx Hinderson-) nur hcttc glauben wollen,
were ihr dieszes nicht so sehr zn hcrtzcn gangein.

12. 8t. dermain den 14. Oseoinbor 1676.
E. L. bitte ich demütigst umb verzehnng, daß ich in so langer ewiger

zeit meine schnldigkeit mitt schreiben nicht abgelccht habe. . Erstlich zn Vor-
saillo, alwo wir den gantzcn tag zu thnn hatten, denn morgcnts biß nmb
3 nachmittags waren wir aufs der jagt, darnach, Wan wir von der jagt
kommen, so klcite man sich anders ahn nndt gingen'nauff znm spiel; dorten
blieb man biß umb 7 abents; von dar ging man in die eommscllo, welche
umb halb 11 anß war, alßdan ging man znm nachtcßen, vom nachtcßen
znm dal, welcher biß 3 uhr morgendts wehrte, nndt dan zn bett. Drnmb
laß ichE.L. selbsten gedencken, ob ich dorttcn zeitt zn schreiben gehabt habe;
nachdem ich' aber hieher bin kommen, Hab ich alle tage antworten wollen,
aber allemahl ist waß dazwischen kommen, insonderheit verdrießliche visitsn,
die mich mein fall, so ich vom Pferde gethan, aufs den hals; gezogen, welche
Instori ich E. L. doch verzehlen muß. Wir hatten schon eine» haßen ge¬
fangen und eine elfter geflogen, dcrvwcgen ritten wir allgemach schritt vor
schritt; mich deuchte, daß mein rock nicht recht unter mir war, drnmb hilte
ich stille nndt bückte mich, umb mich zurecht zn setzen, nndt in dem angcn-
blick, daß ich in der postnr bin, steht ein Haas; aufs, welchem alle nach jagen,
nndt mein pferdt, welches die andern jagen sicht, will auch hernach nndt
springt aufs ein seit, also daß ich, die schon halb nuß dem sattel war, fnndt
mich durch dießen sprnng gantz aufs ein scitt, ergricffe in aller chll den
sattclknopf nndt behilte den fuß im steigbügel, in Hoffnung, mich wider in
den sattel zu heben; aber indem ich den sattclknopf ergrciffe, cntfelt mir der
zügel. Ich rieff einen, der vor mir war, daß er mein pferdt anffhalten
soltc; dießer aber kam mitt einer alzu großen taris aufs mich loß nndt
machte also meinem pferdt bange, welches aber nicht fanll war, sondern sich
gar baldt aufs eine andere seitte wcntte nndt durchginge. Ich aber hilte
mich feste so lang ich merckte nndt sähe, daß die andere Pferde nah bch mir
waren; sobaldt ich mich aber alleine sähe, lies; ich mich algemach los; nndt
aufs die grüne blonsssch fallen, nndt dießcs sistj so glücklich abgangcn, daß
ich mich Gott sch danck nicht das geringste Wehe gethan habe. E. L., die
nnßern König so sehr nckiniiiron, daß er mir so woll in meinen kintsnöhten
beygcstanden, werden ihn dan noch auch woll lieb haben in dießer renoontre,
denn er war selber der erste beh mir so bleich wie der todt, nndt ob ich
ihm schon versicherte, daß ich mir gar kein wehe gethan nndt nicht aufs den
kvpff gefallen were, so hatt er doch keine ruhe gehabt, bis; er mir selber den

h Vgl. S . 3, N. 1 u. 2. '-) Vgl. S . 2, N. 10, h - - xstouso, Rascn, Graspl-ch,
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kopff anff alle seilten visitirt nndt endtlich fnnden , daß ich ihm wahr gesagt
hatte ; hatt mich selber hir in mein cammer gcsührt nndt sists noch ctlich
zcitt bey mir blieben , umb zn sehen, ob ich auffs wenigst nicht taumblich
were . . Ich mnß sagen, daß der König mich noch täglich mehr gnade er¬
weist, denn er spricht mir überall zu, wo er mich ahntrisft , nndt lest mich
jetzt alle Sambstag Hollen, umb inoclianosolu ^ ) mitt ihm beh nmä . cko
Noutospanch zu halten . Dicßes macht auch, daß ich jetzt sehr ä In mocko
bin , denn alles was ich sage nndt thne , cs sey gutt oder überzwerck )̂, das
ackmiriion die hoffleütte auch dermaßen , daß , wie ich mich jetzt bey dießer
kälte bedacht, meinen alten zobel ahnzuthnn , umb wärmer aufs dem halß
zu haben , so lest jetzt jederman auch einen aufs dieß pntron machen nndt
es ist jetzt die grvstc woäo ; welches mich woll lachen macht , denn eben die-
ßclben , so jetzt dicße inocko nckiniriron nndt selber tragen , haben mich vor
5 jahren dermaßen nnßgelacht nndt so sehr mitt meinem zobel beschriecn,
daß ich ihn seiderdem nicht mehr Hab ahnthun dörffen . So gehts hir beh
dießem hoffe zu , wenn die oonrtisans sich cinbildcn , daß einer in lnvour ist,
so mag einer auch thnn was er will , so kan man doch versichert sein, daß
man npropirt werden wirdt , hcrgegen aber , Wan sie sich das oontrari ein¬
bilden , so werden sie einen vor rickioulo halten , wenn er gleich von Himmel
kämme. Wvltc Gott , daß es sich schicken köntc, daß E . L . ein monat etliche
hir sein nndt dießes leben sehen könten : ich weiß gewiß , E . L . würden offt
von hertzen lachen , wir würden aber noch von beßerm hcrtzen lachen undt
lustig sein, wan es ausf die manir geschehen köntc, wie ich schon so offt ge-
wünschet undt welches nicht schlim vor mein patgen sein solteZ . Aber
apropo von dießer suchen: wir seindt jetzt hier in sorgen wegen eines onvo^ s
von Bayern , denn wir , insonderheit Llormienr fürchtet , daß es ein böß
zeichen vor nnßere mackmoisello )̂ sey. . Ich woltc lieber , daß wir unßer
mnckwoisollo hir behielten , denn außerdem daß es Nousisur dochter ist undt
ich ihr daher alles gnts wünsche, sondern auch weillen wir jetzt mitt ein¬
ander gewohnt sein, nndt Wan die Chnrprintzes von Bayern '') mnäams In
clnuplüno werden solte, dan müste ich gantz neue knntschafft machen . .
Waß ahnbelangt waß man mrrckow. Oliovnlorio ^ zu Zell gesagt , so will
ich E . L. davon sagen alles waß ich weiß nndt die rechte warheitt ist.
tchriuoossch von larantoch sagte mir , daß mnä . cko Harbni -A ihr geschrieben

y Usäiuuoolrs (aus dem Spanischen ) , Mitternachtsschmauß . y Franyoise Athonais
de Rochechouart , 1663 verhcirathct mit dein Marquis de Montespan , dann die Mätresse des
Königs Louis XIV . ; später ( 1682 ) von der Maintenon verdrängt , y Überzwerg — quer;
vgl . Schmetter , Bayer . Wörtcrb . IV , S - 308 . )̂ Die Herzogin v. O . hat noch immer eine
Verlobung des Dauphin mit ihrem Pathenkinde , der Tochter der Herzogin Sophie , Sophie
Charlotte , im Sinne . ") Vgl . S . 10 , N . 2 . °) Vgl . S . 10 , N . 3 y De la Chevallcrie,
Hofdame der Herzogin Sophie , spätere Frau von Sacctot . y Die Prinzessin von Tarent,
Emilie (von Hessen-Kassel), bei welcher Eleou . d 'Olbreuse Hosdame gewesen war.



hctte undt eine oopis geschickt von einer übcrschrifft , so ihr die fürstin von
Ostfrießlaiidt )̂ geschrieben, alwo sie sie alß rechtmäßige hcrtzogin von Zelle
traetiret undt rätesss Heist. Hirauff Hab ich ahn k . von Tarents geant¬
wortet , daß ich hoffte , daß sie dießes sxsmpsl nicht folgen würde nmb zwey
Ursachen halben : die erste, weillcn waä . äs ckkaibuig- niemcrinehr hertzogin
von Zelle sein könte undt derowegen ihr dießcr titsl nicht gehöret , undt zum
andern so käme mir auch gar riäisuls vor , daß ll . von Irrrants einer Per¬
sohn den titsl altssss geben solle, so ihr stadsjungfer geweßcn undt jederzeit
in ihres manns hauß gcdienct halt . Darauff hatt sie mich gefragt , ob ich
woll wolte , daß in fall Hertzog Jnrg Wilhelm dießes übel nehmen würde,
daß sie sagen dörffte , daß ich nicht wolte , daß sie sie als Hertzogin traotirs?
Darauff Hab ich geantwortet , ja , aber mitt dem beding, daß sie auch meine
Ursachen ulsgirsn möge, undt weitter Hab ich gar nichts von dießer sachen
gehöret ; Wan sie ctwaß anders hinzu gesetzt oder gesagt, daß ich E . L.
namcn genehnet , so ist es mitt verlöff mct verlöff eine lügen , aber daß ich
nicht gewolt , daß sie sie alß Hertzogin truotirts , ist wahr , wie E . L. auß
dießcr rslutiou sehen. . . Ich weiß , Wan pats ?) cinmahl die äugen auff-
gehen werden , so wirdt er selber gestehen, daß ich jetzt recht gehabt habe,
denn waß seine persobn ahnbelangt , so ehre ich dießelbe undt Hab ihn auch
noch alß lieb wie vor dießem, aber das verhindert nicht, daß ich nicht gar
woll sehe, daß er in dießem fall einen fehler begehet, worüber er mehr ist anß-
gelacht worden , als ich, Wan ich die zott vor keine rechtmäßigeHertzogin erkenne. . .

Die heüßer hir im lande seindt alle so verqnaquelt , daß es eine schände ist,
undt ist kaum eines , so seine ahngen ^ zammenZ bringen könte, drnmb würde
vusls Lupsrtö ) beßer thun , ctwaß in Teütschlandt zu suchen; aber waß noch

si Christine Charlotte ; 1669 — 1690 Vormünderin und Regcntin für ihren unmün¬

digen Sohn Christian Eberhard. Herzog Georg Wilhelm von Celle . °h — Ahnen,

si — zusammen . Ruprecht v. d. Pfalz , Sohn des Kurf . Friede . V ., Bruder des Kurf.

Karl Ludwig , der berühmte englische Reiter - General u . Admiral , f 1682 . Derselbe hatte,

als sein Bruder Karl Ludw . seine hier übertrieb . Sparsamkeit auf krankende Weise gegen ihn

gezeigt hatte , 1687 die Pfalz mit dem Schwure verlassen, sie nie wieder zu betreten . Als

dann die Ehe des Pfalz . Kurprinzen Karl ohne Kinder blieb und der Stamm zu erlöschen

drohte , suchte man den Pr . Rupert in London zur Rückkehr in die Heimath u . zur Ver¬

mählung zu bewegen , aber derselbe beharrte bei jenem Gelübde . Die Herzogin Sophie schreibt
am 10 . Febr . 1678 an den Kurf . Karl Ludwig (Public , a. d. Kgl . Preuß . Staatsarch ., B . 26,

S . 315 ) : „ (Znsnt aukrinos Rnpsrä , guoigus vor >8 nr'nxss rnsnäs ou äsux äs vc>8 lottrss,

gn 'il 8sroit plus xroprs st 8S inurisr gus vous , ss n 'sn ssorit gn 'nns kois unA ^Iorä

Oruvsn , guül ms LSMÜloit, gus vous sn ssriss l >isnui8s ; gui nr'a rspligus , gwun moins

äs ponvoir xropossr uns ksunns visn riotrs an äit krinss , gu 'il n 'sn kuloit point purlsr.

O'sst Ist, on js suis äsrnsurs , osr ss n 'sn 8oa/ anouns gui sniuit U8862  porri' 1'sntrstsnir.

L-ussi (die Kurprinzeß Wilhelmine Ernestines ponrroit vsnir st inonrir st 6 ? (Kur¬

prinz Karls sn sspoussr uns uutrs gui lsroit äs8 snkunts , Is I 'ränos Rupsrt 8sroit kort
nml >urs8ss uvvo sn kurnills . 6s8 oon8iäsrution8 l 'sinpsoüsront , st ss . gus so sroi8 , äs 8v

insrisr 8an8 nn kort: Arunä rrävuntKAg, oornins äs rai8on ".
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beßer were alß alles, ist, wan unßer printz zu Heydelbcrĝ) nnß jetzt alle
in unßer Meinung betröge undt nnß ein halb dntzendt kinder daher setzte;
hiranff, weiß ich gewiß, daß E.L. ebenso wvll amen sagen undt von ebenso
einem gntten hertzen alß wie E. L. mitt ihrem elften print/en in kindts-
nöhten waren. . .

13. 8t. Oermain den 1. Oebrnari 1677.
Ich habe gestern schon einen brieff ahn E. L. ahugesangen, weilten

er aber gar lang geworden were, wenn ich ihn außgeschriebcn hette, undt
ich E.L. erst knrtzlich eine lange epistel geschickt, so habe ich dießen, welches
eine lnstori ist, ahn die fraw von Harling aclressirt, damitt sicE.L. mündt-
lich davon iutormiren möge. Von meinem pnrtzelbanm̂) will ich nicht ferner
reden, denn ich bin noch verhont, daß ich so unbcdachtsam geweßen; im
schlitten nach dem ring zu rennen were hir nicht recht ahngangen, sinte-
mahlen die schlitten hir anders gemacht sein alß bcy nnß. Waß den brieff
von mack, cko Oarbnr^ ahnbelangt, so werdt ich es woll erfahren, wer ihn
gesehen, aber noch so baldt nicht, denn Vaillao ist nicht hir undt die prm-
668 von Darantô ) auch nicht, sollen aber doch noch dießen wintter Her¬
kommen, alßdan will ich es außfvrschcn. Die fraw von Harling hatt mir
auch geschrieben, daß E.L. elfter printr nicht gern von der histori von^ nn6°)
hört, drnmb will ich auch weitter nichts davon sagen undt nur von meinem
brnder") sprechen. Es kvmpt mir auch gar abgeschmackt vor, daß er keine
kinder bekombt; es were doch alebcnwvll baldt zeitt, undt ich fange schir

Der Kurpr. Karl. Ihr Sturz vom Pferde; vgl- den vorhergehenden Brief.
") Vgl. S . 10, N. 9. h Vgl. S . 12, N. 8. lieber diese Historie von ihrer Tochter
KainmerjnngfcrAnne schreibt die Herzogin Sophie an ihren Bruder, Kurf. Karl Ludwig,
am >5. Oct- 1676: „4nns, gus vons nvŝ vsu nvso lkiZslotts fSophic Charlottes, n trop
mnnZän ln oour, äont lo vsntrs 1û sst si kort snüs, gu'il n knlu gu'slls s'sst rstirss
äs ponns trsurs, cts psnr orovsr. Mls nowins nn psrs gni ns l'sspoussrn pns;
nnssi äisoit slls sn sonpirant: „lrolns, ss ns orô ois pss gus s'sn äsvionärois Zrosss". —
1s ns sonv os gns 1s sonvsnosnu äirn cts l'nkkairs; mnis gui psut spnvoir, si on ns Io
vsnt pns ponr psro st gns äss nntros ont nnssi sn Isnr pnit n l'ntkairs; ick heb er die
näs nit bey gchatt"; am 5. Nvv. 1676: „1s orois gn'on n knit tort n nn cts inss üls
fGeorg Ludwigs, äs 1s oroirs psro äs l'ouknnt äs ln snäis trss olrnsts 4nns , onr il ss
tronvs, gn'slls n ssto tinnoss nvso Lsnnprs, vnlst äs oirnindrs äs l'nins, gut sst nrort
n l'arinss"; am 24. Dec. 1676: „Votrs tllisnl fGeorg Ludwigs vons sst visu odligs äs
ln donto gns vons nvs2 äs prsnärs son xnrti. lirnssts 4.nAnsts sGeorg Ludwigs Vaters
n orsn ss knirs lronnsnr sn inontrnnt 8n ssvsrits, mnis il / n lonAtsws, gns ln pnix
sst knits st gn'il l'n snrstrssŝ sn lnzr äisnnt, gn'il ponvoit ovnolrsr nvso gni il vonloit,
pourvsn gn'on n'sn sosnt risn"; u. am 21. Jan. 1677: „1,n1>slls4 .nns visnt ä'nosonolisr
ä'nn ponn nrnls nvso äss olrsvsnx noirs ooinins oolnzr gn'slls äit sn sstrs Io poro fGe-
org Ludwigs". Vgl. Public, a. d. Kgl. Preusz. Staatsarch., B. 26, S - 277 f., 280, 285.

Der Pfalz. Kurprinz Karl.
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ahn, bang zu werden, daß nichts daranß werden wirdt. Gott gebe nnß den
frieden, denn Wan das were, so mästen sie bchdc nach Ilourlion kommen,
welches mir eine große frende sein svlte, nndtE. L., die die reißen nicht
haßen, mästen anch mitt kommen. . .

14. Laiis den 27. Nortx 1677.
. . . Oomplsiusntsn kan ich nicht machen, wie E. L. woll wißen,

allein trvsts mich, daßE. L. mein Hertz kennen undt woll wißen, wie daßclbc
gegenE. L. gcsinct ist. Daß E. L. so woll alß ich»ach dem frieden ver¬
langen, ist nicht schwer zn reihten, nun E. L. onals nndt Dero 2 prinosn
im krieg haben. . . Lrintxss von ll'aiants ist noch nicht hir, sonsten wolle
ich ohne mich mercken zn laßen durch die dritte oder vierte handt versuchen
laßen, ob man nicht noch einen von mack. äs Harbourx ihre bricfse be¬
kommen tönte, umb ihn ahn E. L. zu schicken; aber weilten sie ahuß lägen
gcwonet ist, so kost ihr das leügcnen nichts. . .

Daß E.L. sich zu Hannovsr so lustig gemacht Habens, Hab ich auß
den hvlcndischcu AMsttsn ersehen, aber cs stehet noch eine zcittung drinen,
wovonE.L. nichts sagen undt dcrowcgcn glaube ich cs auch nicht, uehmb-
lieh daß unßer elfter printxst mitt der banovsrisobsn priutxsssinch solle
versprochen sein. Was die Zellische ckamŝ) ahnbelangt, so kan ich nicht
glauben, daß patte so sinncnlvß ist, daß er ihrethalben seine schrifftlichc
parolls brechen wirdt. Sie muß woll her geschrieben haben, daß ihre kindcr
erben werden, denn ich Hab es noch vorgestern erst gegen eine ckams nnhmens
mack, cke Liegis°) getisliutirt, daß cs nicht sein könne und daß weder sie
noch ihre kinder nicht anders alß grasten von Wilmsburg") sein.

st Am 21. Jan . 1677 schreibt die Herzogin Sopbie von Osnabrück ans an ihren
Bruder, den Kurf. Karl Ludwig: „Ds Duo Isan Driäsrio nous a tait invitsr pour os
oaruaval a un opsra su musigus avso äss oirauZsmsut cts tlrsatrs saus maolriuss, st
ma nis88s sdie Gemahlin dcS Herzogs Job . Fricdr.: Benedictas ss vsut äivsrckir aussi
avso un Wirtschaft, üloutos oos äslioss ins tsrout oublisr pour uu tsinps, gus In paix
n'ost pas taits st gus Drnssts LmAusts ira snoor ost ätä avso mss äsux bis ü larmso
pour uu fsu, gui ns vaut pas Iss olrauäsllss". st Sie meint den ältest. Prinzen der
Herzogin Sophie, Georg Ludwig, st Mit einer der beiden Töchter des Herzogs Joh . Friede,
v. Hannover, st Eleonored'Olbrcuse. st — DrsAis (oder Dräust. Bgl. dorrssp. oompl.
äs Llaä-, äuolissss ä'Orl., par Drunst, I, S . 353, N. I : „Dbarlotts Laumaiss äs Olrarian,
Oomtssss äs ou Drägis, uns äss ksmmss Iss plus spiritusllss äs la oourä'Luuo
ä'L,utriolis, näs sn 1619, fi 1693. Von inari, gu'slls äpousa ä guator^s ans, tut ain-
bassaäsur su Dologno st su Lusclo. Hallsmaut la ääpsiut ooinms oogustts sn äiabls,
la plus Zranäo tapouuisrs st la plus vains oräaturs gui soit au monäs". Bgl. noch
Uvuv. LloZr. uulvsrs . 'VH. ") ^ Wilhelmsburg. Der Herzog Georg Wilhelm kaufte von
der Familie Grote den von der Elbe umspülten Stillhorn u. bildete daraus unter d. Namen
„Wilhelmsburg" eine freie Herrschaft, die als Witthum seiner Gemahlin Eleonore(d'Olbreuse)
dienen sollte, und diese erhielt den Titel „Gräfin von Wilhelmsbnrg".
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Ich wünsche von hertzen, daß das bat zu Baden unßerer prinoos zu
Heydelbergi) woll zuschlagen möge uudt daß mir ein klein nsplion oder
uioos davon kommen möge. Gestern abendts ist der oaräinal ä 'Lströ )̂ in
auäiontr : das erste mahl zu mir kommen; er hakt mir gleich von E. L. ge¬
sprochen uudt wie er die oontosso Loiti gebetten, ihn ahn E. L. zn reeoin-
moncliron; hernach hatt er ahn alle, so bcy mir waren, E. L. ohnerhört
gelobet undt daß er sein leben keinen so univorsallon verstaubt nie gesehen
hette alß er auß E. L. bricffcn verspüret, so E. L. ahn obgemelte oontssso
geschrieben hettcn, undt daß E. L. auch gar osft sehr ahngenehm raillirtou,
undt mitt einem wort : er hatt mir so lang undt viel von E. L. gesprochen,
daß ich ihn gantz lieb drumb habe.

15. Vorsaillk den 4. dlov. 1677.
. . . Ich gehe alle 2 tage undt sehr osft 2 undt 3 tage nach ein¬

ander mitt dem König aufs die jagt , undt wir jagen hir nicht weniger alß
zu I?onta,iiiob1sau. Der lust von der hirschjagt ist uußcrm König jetzt gantz
ausfs neue ahukommen, dcß bin ich recht froh undt ich folge ihm so osft cs
möglich ist, denn ich liebe die jagt ebenso sehr als I . M . undt das ist ein
rechter lust vor ein rauschenblatten knecht wie ich bin, denn man darf sich
da nicht vielt butzen noch rott ahnthunch alwic bey den bal . Aber apropo
von bal : es ist mir lieb, daß E. L. undt Dero printM «, mein Patgen, sich
so woll zu Antwerpen llivortirot habeuch. . .

Gott gebe, daß wir uuß in unßerer Meinung betrogen finden mögen
in dem waß unßere priuoos zu Hehdelbcrg ahnbclangt , umb auch alle üis-
vui'sou zu endige», so man helt über die proposition , so I . G. der Churfürst
ahn I . G. die Churfürstin mein fraw mutter hatt thun laßei? ), welche ich
ahnfangs nicht Hab glauben können, weillen ich von hauß kein wort davon
vernohmen, nun aber nicht mehr zweiffele, weillen E. L. mir es schreiben.
Dießes thut I . G. dem Churfürstcn einen großen tort hir im lande undt
man sagt auch, daß I . G. sich nicht von I . G. mein fraw mutter scheyden
könne ohne daß es meinem bruder undt mir tort undt allrout thete; dero-

. Wilhelmine Ernestine , Gemahlin des Kurpr . Karl . -) Caesar d ' Estrses , Bischof
von Laon , Kardinal , h — rotb anthun , schminken . Im August 1677 besuchte die Her¬
zogin Sophie mit ihrer Tochter Sophie Charlotte ihren Gemahl Ernst August in Anders;
vgl . Näheres über diese Reise in dem Briefe der Herzogin an ihren Bruder vom 24 . Aug.
1677 in den Public , a . d . Kgl . Prcuß . Staatsarch ., 26 , S . 298 ff. °) Da der Kurf . Karl
Ludwig 1677 seine Raugräfin verloren hatte u . der Kurpr . Karl ohne Erben blieb u . sein
Stamm zn erlöschen drohte , so suchte Karl Ludw . seine in Kassel lebende Gemahlin Char¬
lotte zur Scheidung zu bewegen , auch sein Sohn Karl suchte in seinem Aufträge , freilich
sehr widerstrebend , auf die Mutter dafür einzuwirkcn , — aber umsonst , denn diese wies das
Ansinnen mit Entrüstung von sich.
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wegen habe ich Nonsisin - hirüber gcmtz »ll»i-wirt gefunden ; selbiger halt mir
auch gesagt , daß dieße sache dem König gar wunderlich vorkomme, ich aber
habe Nonsiour gebetten , gedult zu haben biß daß ich recht erfahren möge,
wie cs umb den Handel stehe, denn ich kan schwerlich glauben , daß I . G.
der Churfürst meinem bruder undt mir wolle unrecht thnn , erstlich anß
vätterlicher »Footion , so ich jederzeit bey I . G . vor unß beyden gespürt,
undt zum andern , so kan ich noch viel weniger glauben , daß I . G . unß
begehren einen »Front zu thnn , weilten wir I . G . so nahe sein, daß der¬
selbe »Front wieder aufs I , G . fallen müste ; zudem so weiß p»p» auch woll,
daß ich jetzt ahn einem ort bin , wo man solches wenig leyden würde . Dem
sehe nun wie ihm wolle , so wünsche ich doch von hertzen, daß I . G . der
Churfürst ahn dergleichen propositionon nicht mehr gedcncken möchte, son¬
dern den lieben Gott walten laßen . . . Ich wünsche viel lieber , daß unßer
gantze linio endtlich verleschen möge , alß daß man I . G . dem Churfürsten
sachen znmeßen möchte, die I . G . überall undt insonderheit hir im landt
einen solchen großen tort theten . . .

Was die raugräffliche döchteist) ahnbelangt , so möchte ich von hertzen
wünschen, daß sie woll versorgt sein möchten ; die raugräffinst cntbotte mir
kurtz vor ihrem todt durch meine amme : ich solle Oarlinst , mein pato , hir
im lande vcrheürahten . Hir aber heüraht man sich nicht ohne gelt , undt
weillen ich nicht weiß , ob sie reich sein oder nicht, Hab ich auch nichts vor
ihr suchen können, wenn aber solches x »p» ernst were , müste man mir erst
schreiben, was sie vermögen , vielleicht würde man alßdan jemandes finden
können. Aber weillen , wie E . L. sagen, jetzt ein grast Wittgenstein umb sie
ahnheltst , so wirdt solches auch woll ohne zweiffcl vor sich gehen. . .

16 . 8t . Oornmin den 24 . l>iov . 1677.
E . L . wehrtes schreiben vom 26 . Oot . habe ich zu endt der vergangen

Woche zu ? »ri8 entpfangen , undt weillen ich darauß ersehe, daß cs E . L.
lieb ist, daß Lornoillost seine oowinoäion wider » I» inoclo werden , so muß
ich E . L . sagen , daß man jetzt die allerälsten nach einander spielt undt das
ist der gröste spaß , den ich zu k »ris Hab, wenn ich dorten bin . Der arme
Lornoillo ist so froh darüber , daß er mir versichert , daß es ihn so sehr

st Karoline , Louise u . Amalie , st Die zweite Gemahlin des Kurf . Karl Ludwig , die
Raugräfin Louise (v. Degenfeld ) , war am 18 . März 1677 bei der Geburt ihres 14 . Kindes
gestorben , st Die Raugräfin Karoline , die älteste Tochter des Kurf . Karl Ludw . u . der Rau¬
gräfin Louise , st Im Sept . 1677 hatte ein Sohn des Grasen Gustav v. Wittgenstein-
Hoheustein uni die Hand der Äaugräfin Karoline (ohne Erfolg ) angehalten ; vgl . Public , a.
d. Kgl . Preuß , Staatsarch ., 26 , S . 301 , 303 , 322 . st Pierre Corneille , der berühmte sranzös.
Tragödiendichter , der eigentl . Schöpfer der dramat . Poesie in Frankreich ; 1684 in seinem
78 . Lebensjahre.

Bodemann , Briefe d . Herzogin Elis . Charl . v . Orleans. 2
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verjüngt hette, daß er wider noch eine hübsche oommockio vor seinem endt
machen will; möchte wünschen, daß ich so glückseelig sein mögte, E. L. in
dicßelbe zn führen, aber ich fürchte, daß der krieg lenger werden wirdt, alß
deß gutten alten Oorneille sein leben. Aber upropo vom krieg: Uousiour
hatt mir heütte ein brieff vom printrsu von Oiuniou gewießcn, worinnen
er I . L. part von seinem heüraht giebt̂), welcher vergangen Sontag 8 tag
oder vergangen Sontag ist vollzogen worden. Es ist mir recht xosirlich
Vorkommen, ein brieff vom Printen von Oruuion in Nonsisur Händen zu
sehen, denn ich bin nicht xorsnuckirt, daß obgcmelter print̂ seider vergangenen
^xrill Llonsiour, ob er zwar sein oiiolo ist, so lieb hatt, alß ichE.L. Herren
habe, drumb ist mir dicßc ooiowoui wunderlich Vorkommen. Ich wolle, daß
der König in Engclandt-) nndt der hertzog von Jorckch dießen neuen ehc-
man̂ ) bereden mögtcn, daß er den frieden machte, denn mich dcücht, daß,
wan man nur einmahl einen ahnfang vom frieden sehen könte, so würde es
hernach alles Nachfolge»; solle man aber dießen znkünfftigcn frühling wider
zu felde ziehen, so wirdt cs der printMssoii von Jorckch woll waß frembt
vorkoinmen, gantz alleine in dem Haag zn bleiben. Es seindt hir leüttc, so
sie kürtzlich in Engelandt gesehen haben, die sagen, daß sic woll geschaffen,
aber nicht hübsch von gesicht sehe, sondern gar eine große naßc habe, undt
E. L. haben mir einmahl geschribcn, daß des siriutrou seine seyder den
kinderblattern dem sands nicht ungleich sehe, also wirdt cs ein miraolo sein,
wenn ihre linder stnmpssnaßen werden; sie haben bcyde, wie man im sprich-
wort sagt, noch eine naße bch kommen, indem die hcrtzogin von Jork inß
kintbett von einem sohn kommen, welches woll erweist, daß der arme printx
von Oranten unglücklich in allem ist.

Lick, cls Ilarboui'A' ihre gsnalogi Hab ich gclcßcnch, kan aber die
prsuvs nicht woll sehen, daß sic von König- undt fürstlichem stam endt-
sproßen sehe. , Ich will die rechte machen laßen undt sie E. L. schicken,
welche mir aber nicht 2000 thallcr kosten wirdt nndt alebenwoll so warhafft

h Prinz Wilhelm vonOranien, seit 1672 Generalcapitänu. Großadmiral der nieder-
länd. Republik, Statthalter der Provinzen Holland u. Seeland (1688 als Wilh. III . König
v. England), vermählte sich 1677 mit seiner Cousine Marie, der ältest. Tochter des nach¬
mal. Königs Jakob II . v. England, h Karl II ., 1660—1685. ") Jakob (II .). h Wilhelm
v. Oranien. °) Jakobs (II .) zweite Gemahlin (seit 1673), die streng katholische Maria Be¬
atrix v. Este, Prinzessin v. Modena. ") Im I . 1677 gab der landgräfl. Hessische Rath u.
Historiograph I . I . Winkelmann heraus: „Stamm- u. Negentenbaumder Herzogen zu
Braunschw.-Lüneb.", wo S . 162 ff. auch die Genealogie der d'Olbreuse eingehend erörtert
wird. Die Herz. Sophie scheint an ihre Nichte, die Herzogin Elis. Charl. v. O-, auch ge¬
schrieben zu haben, was sie am 21. Oct. 1677 an ihren Bruder K. L. schrieb: „On a iin-
priins uns gsnsnlogis sn Ulsnmnä äspuis xsn cls Llaci. ä'Harbourg, gut In rsnä pn-
rants on soit äisnnt ässüo ^s äsicranos ; on äit gns I'originnl 1n̂ n oonts 20M osons
n Is lairo lairo sn Uranos . . ; vgl. Public, a. dl Kgl. Prcuß. Staatsarch., 26, S . 306.



alß dieße sein. Es ist nicht schwer zu glauben , daß ihre mutter eine bnrgers-
fraw gcweßen, denn man kan hir Wall unter allen äuossj undt cknobesson,
sv hir sein, keine 3 finden , so nicht eben daßelbe in ihren Aonaloxien finden
würden ; alles ist hir verquackelt, undt sie gestehen selber, daß nicht ein ge-
schlecht zu Franckreich ist, so 4 ahnen Non Natter undt mutter bcweißcn könte.
Daher laße ich E . L. selber gcdencken, von welch ein groß geschlcgtzdic ob-
gemclte Dame sein muß , undt were es woll in den Heyligen geist gesundiget,
wenn eilt solch stück fleisch, wie dieße ist, einen solchen pravcn Printzen, wie
ich von mäniglich höre , daß E . L. elfter xrintLst ist, solle unrecht thun -). . .

17. Kt. Oormam den 11. llannari 1678.

Weillcn heüte in gantz Teütschlandt der neüjahrstag geschert wirdt,
so drucke ich, daß cs auch noch nicht zu spät ist, E . L. dem hochlüblichcn
alten teütschcn gebrauch nach ein glücksceliges friedt - undt freüdenreichcs
neües fahr zu wünschen, sambt langes undt gesundes leben, mir selbsten aber
wünsche ich den grillen frieden , damitt ich einßmahls wider so glücklich werden
möge, E . L. xersobnlich auffzuwarten , denn es kompt mir gantz rmgcreimbt
vor , Wan ich gedencke, daß es albereits schon 6 fahr ist, daß ich E . L. nicht
einmahl gesehen habe . Wenn aber cinsmahls wider dieße glückseclige zeitt
herbeykommen wirdt , so biir ich versichert , daß ich E . L . anffs weinigst eine
stunde lang ckivortirsn werde, tvan ich E . L. alles vcrzehlcn ivürde , !vie es
hir ist undt zugeht , welches man sich unmöglich einbildcn kan, es sehe dan,
daß man cs höret undt sicht undt null dabcy ist, wie ich jetzt bin, glaube
auch, daß , Wan ich schon wider etlich fahr in Teütschlandt bleiben solle, daß
ich doch nicht so baldt alß mack, cko Ilarbourg 'st hießen hoff vergessen würde,
denn daß sie sagt , daß man hir schricttlingcn aufs die jagt rcitt , ist ein
großer irtnm , nicht allein itzunder zu meinen zellten schlcgt man den schenckel
umb den sattclknopff , sondern der König hat mir selbsten gesagt, daß man
hir nicmahlen anders geritten hall , in den provintLSu aber da reitten die
ckamons alle schreitlingen , drnmb scheint es , daß obgemelte ckame sich mehr
an einem letzten alß ersten ort auffgehalten . Weillcn ich aber jetzt allst
ihrem eapittöl bin , so muß ich E . L. auch sagen, daß ich Dero wehrtes
schreiben vom 22 . Oeoemb . 1677 vor etlich tagen entpfangen habe sambt
der g'mmlog'is von der ckamo, welches mich aber deücht vielmehr den nahmen
eines ealenckors alß Mnalog -io zli tragen gebühret , denn ich kan mir hirvon
nichts anders cinbilden , alß daß sie hirincn hatt anstzeignen wollen , zu was;
vor Königs zcitten sie undt ihre vorfahreil gelebt haben undt weilten sie die
ehre hatt , zu unßers Königs zellten zu leben, hatt sie ihren nähmen in

ß Georg Ludwig . -) Durch Verhcirathnng ihrer Tochter Sophie Dorothee mit Ge¬
org Ludwig . Eleonore d 'Olbrcuse.



selbige reye setzen laßen , denn es kan einem ja nichts närischers träumen
alß daß sic xrotonäiron solle, nähere verwandtin zu sein alß durch ^ clam
nndt Lvä . Ich will woll jemandes hir finden , so mir ihre rechte natürliche
tz'MLloKis wirdt auß ihrem lande zu wegen bringen können, nndt so baldt
ich sie haben werde , will ich sie E . L . schicken. . . Wegen der Instori vom
ckivorso' ) werde ich alle tage zu rede gestellt . Daß E . L . nndt onols über
mich lachen, daß ich jetzt so gutt oatbolisch bin nndt so viel vom saoreinont
des ehestandts halte , so schlegt mir aber solch saeromont woll genung zu,
umb zu wünschen, daß es ewig wehren uudt man kein mittel finden möge,
selbiges zur scheydung, denn wer mich von Nonsieur scheiden wolle , thctc
mir keinen gefahlcn , drumb können E . L. woll dencken, daß mihr eine solche
inoäo , wenn sie auffkommen solte, gantz undt gar mißfahlen würde undt
Wan es nöthig were, noch 3 abjurationon zu thun wie ich zu Notr gethan,
umb zu psrsuaäiron , daß der ehestandt ein saoromont sch undt derowegen
nicht könne geschieden werden , so würden E . L. ahnstatt der einen noch
3 versigelte proinesson bekommen. Ich mögte von hertzen wünschen, daß
I . G . der Churfürst -) auch meiner Meinung weren , setze aber auch dazu , daß
I . G . auch so vergnügt lebten alß ich. Ich hoffe, mein bruder )̂ undtuußere
priuoos )̂ werden sich einmahl der sachen laßen ernst sein undt unß durch
ein kintgcn auß allen dießcn lcrmen helffen . . .

Man hatt hir gar viel von des printron von Oraniou Hochzeit̂ )
verzehlt , undt unter andern sagt mau , daß er sich mitt einem gantzen pau-
tolonch von rattiuenff die erste nacht schlaffen gelegt habe , undt alß ihn der
König von LuA'slauät gefragt , ob er das rattinen zeüg nicht oblegen wolle,
hatt er zur antwort geben, daß seine gemahlin undt er lange gennng mitt
einander leben müstcn , derowegen müße sie sich ahn seine raanirou gewoueu,
undt er sehe gewont , den ratineu pautalou zu tragen , drumb woll er ihn
auch jetzt nicht außziehen . Undt ahnstatt daß er mitt dem König , Königin
undt braut solte zu nacht cßen, ist er in die statt zu uachteßcn gangen nndt
hatt den König biß nach Mitternacht in der braut kammer, welche mau zu
bette gelegt hatte , wartten laßen , undt alß ihn der König gefragt , wo er so
lange blieben, hatt er geantwortet , daß er gespilt Helle nach dem nachteßen;
hatt sich drauff in einen seßel geworffen , seinen cammerdiener geruffen undt
sich in selbiger seiner braut cammer außziehen laßen . Mit allen dießen
marnrou wunderts mich nicht, daß die guttc xriueossin stum worden ist ; sie
genuinen mich schir ahn die oommeäio von der büßen Kettch ihr mann . Ich

*) Von der projectiertm Ehescheidung zwischen dem Kurf . Karl Ludw . v. d . Pfalz und
seiner Gemahlin Charlotte ; vgl . S . 16 , N . 5 . -) Ihr Vater , Kurf . Karl Ludwig . Kur¬
prinz Karl . Wilhelmine Ernestine . Vgl . S . 18 , N . 1. °) - - - xantaloll . h ratins,
Wollenzeug . — Käthe . Die Herzogin meint die Katharine in Shakespeare ' s Schauspiel:
„Der Widerspenstigen Zähmung ."
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muß E. L. noch ctwaß von dießem xrinran verzehlen, so oll possirlich ist:
man sagt, daß er sehr unhöfflich sey undt vor niemandes auffsteht, Wan er¬
sitzt. Hirauff hatt ein englischer nrilorä nähmens NanZrall (?) ein bonmot
auff frantzösch gesagt zu andern englischen Herrn, die in die cammer gehen
wollen, wo der printr war: Llassieurs, si vous vouIs8 taira gnittsr Is
au prineo ä'OravFO, ga vous oonssilloä'ommonar Molgno llanyois avoe
vous, oar il ns Io voust xas Isvsr pour uous. Ich weiß noch woll viel
schöne Instorion, so hir Vorgängen, aber mein brieff würde zu lang werden. . .

18. karis den 29. Llortr 1678.
. . . Die fraw von Woltzogiill) ist met verlöff met verlöff gestorben;

ich weiß nicht, ob 8t. kotor westfählings genung kan, umb sie zn verstehen,
wan sie ahn die Himmelsport kommen wirdt, umb ihr die thur auffzumachen
undt sie einzulaßen. Das ist gutt vor ihre seele, aber ihr leib wirdt unter-
deßen woll ärger stincken alß ihres sohns Hanßjorgs kopff, der roch vor
dießem met verlöff met verlöff nur alß lautter fule käße. . . Den thum-
herrn Drost habe ich 2 fahr lang hir gesehen, wo mir recht ist; aber er
war nicht so wunderlich gekleidt alß er nun ist, wie E. L. melden, schcindt
gar ein stiller frommer mensch zu sein, wie man alß pflegt zu tagen; er
war zwar auff der Ilimtorson'st Hochzeit, brillirte aber nicht sehr. . Waß
aber I . L. den elften prinoon'ff ahnbelangt, so Hab ich I . L. von hundert
Menschen unerhört loben hören, insonderheit was sein verstandt betrifft; werde
gar eine große freüde haben, Wan ich cinstmahls so glücklich sein werde, ihn
hir zu sehen. . .

19. 8t. Oormain den 1. ckulli 1678.
Ich bekenne von hertzen, daß ich es bißher zu grob gemacht habe,

indem ich so unerhört lange ohne E. L. mitt schreiben auffzuwarten geweßcn
bin, allein ich glaube, daß der teüffel eine zeit her sein spiel mitt mir ge¬
halten, umb mich wider ein wenig fluchen zu lernen, welches ich mir schir
gantz abgewont hatte, denn so offt ich mich niedergesetzt undt ahngefangen
zu schreiben, ist mir alß ein Verhindernuß dazwischen kommen, so daß, wenn
ich E. L. entweder alle Ursachen schreiben solle, so mich verhindert haben,
oder alle ahngesangene bricffe schicken, so würden E. L. ein großmächtig
buch zu entpfangen haben, welches aber woll den fuhrlohn nicht wehrt sein
würde, drumb will ich lieber den kürtzern weg nehmen undt bitte E.L. gantz
demütigst, mir dießcn unfleiß zu vergeben, werde hinfüro fleißiger sein. Ich
hoffe, daß E. L. nicht glauben werden, daß solches bißher anß Vergessenheit

tz — v. Wolzogen. h Vgl. S . 2, N. 10. h Georg Ludwig.
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ist unterlaßen worden, denn so undanckbar bin ich nicht, daß ich mein hertz¬
liebe um tanto, von der ich all mein tag so viel guts entpfangen, jcmal
vergessen solle. . . Wan wünsche undt verrxll) etwas; nutzen tönten, so würden
E. L. nndt derv lieben ahngehörigen so vollkommen glücklich sein, alß E.L.
es selbsten wünschen mögen; ich aber würde mich glücklich schützen, wenn
mich der friede die frewdc zuwegcn brächte, E. L. auffznwarten; wie wolle
ich E. L. ein Haussen verzichten, denn seydcr 7te halb fahr können sich woll
viel bcgebenheitlen zutragen, wie die teütschc eommockiautou alß pflegen zn
sagen. Ich HabE.L. so viel zu sagen, welches sich nicht schreiben lest, daß
es mich deucht, daß ich gantz auffgcblasen davon bin, aber was hilffts, ich
muß gcdult haben. . .

Indem Printe OsorZs von Oouswarollch beh E. L. sein wirdt, so
muß ich noch sagen, daß es mich frewdt, daß die Königin sein fraw mutterch
übel auffgcnohmen, daß man sich zn Zelle aufs ihn gespitzt hatt, denn der
hochmuht dicßer zotll) ist gar zu groß, daß sie will, daß ein Königssohn
undt bruder ihr basterlein̂) nehmen solle, zur umitrosseu woll, aber zur ge-
mahliu, das werc zu grob, undt dazu dint mein patgench beßer.

Indern ich E. L. brieff uberlesc undt darin sehe, daß E. L. sagen,
was die esprits äolioats sagen würden, wenn sie sehen undt lesen sollen, daß
mir E. L. „von einem thron auß schreiben, so man met verlöff met verlöff
kackstnl nennt," so weiß ich woll eine possirliche iüstori hirvvn, so hir Vor¬
gängen, welche ich E. L. gerne sagen wolle, aber ich darsss nicht wagen,
denn meine briesfe gehen nicht sicher genung undt wenn man es erfahren
würde, käme ich in die kücheff, drumb umb meiner Mutation zn widerstehen,
so will ich von waß anders reden undt sagen, daß E. L. sich woll nicht
betrügen, wenn sie glauben, daß ich noch alß gutt teütsch bin, denn das ist
woll wahr, undt dießelbe llisolotto, so ich vor dießem geweßen, werde ich
auch woll biß ahn mein endt verbleiben, weilten ich ja in den 7 fahren her
nicht verendert bin. Daß ouoloch patsch umäaullo) vor keine hertzogin
crkehnen will, daran haben J .L. groß recht undt kan woll kein mcnsch ver-

h -- - vosux . h Sohn des Königs Friedrich Hl . von Dänemark, h Sophie Amalie
(Schwester des Herzogs Ernst August), h Eleonore d'Olbreuse. h Sophie Dorothee (spätere
Herzogin v. Ahlden). — Am 21. Oct. 1677 schreibt die Herzogin Sophie an den Kurf. Karl
Ludwig: „I/sxtrait äss uouvsllss äs karis touokaut Is inai'ings pustsuäu äu t?iuios
Osorgo äs OsuusruaiP (mit Sophie Dorothees n pris son oriZius äs Lslls urssms ; il n
ssts imprüms äaus Iss garsttss ä'̂ mstsrämu , ssorit ässsus „Dut llraugusriok ". äs
l'ouvvzmis nlvrs ä InRs ^us msrs äs Dsuusmaro , gut ms kt 1a graos äs urs rsspouärs,
gns 8. Ll. ns orozroit xas gu'il ^ avoit äss Zsus asss 2 taux pour prstsr tozr a ostts
uouvslls . I,a äams ä'üarliourA prsuä plaisir a tairs oourir oss bruits pour su äouusr
suv ^ L ä'autrss "; vgl. Public , a. d. Kgl. Preuß. Staatsarch., 26, S . 306 . °) Die Tochter
der Herz. Sophie : Sophie Charlotte, h „in des Teufels Küche", h Herzog Ernst August.
") Herzogs Georg Wilhelm. *°) Eleonore d'Olbreuse.
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dencken. . . . In dießcm ougcnblick gehe ich mitt unßerm König spotzireir
rcitten ; er ist worlich ein gutter broffer Herr, ich Hab ihn recht lieb, jedoch
so gehen mn tonts nndt cmols noch vor in meinem hertzen. . .

20 . 8t . dsrmoin den 24 . äulli 1678.
. . . Ich Hobe olle E . L. brieffe Mol entpfongen , wenn ober onch

E . L. letztes schreiben in ondere Hände alß die meinige gerochen Meren, so
können E . L . doch versichert sein, dos; mon sie wegen der Poßen , so drinnen
stunden , nicht würde vor dörigt geholten hoben , denn E . L . roputotion ist
hir gor woll ostnblirt in olles , ober insonderheit onch wosz den verstondt
betrifft ; zudem onch so ist mon nicht so äelloot hir ini lande , sondern mon
spricht oll frey genung von ollerhnndt notürlichc sochcn. Ich weiß ein
golonä , welchen ich ober nicht nennen will noch dorff , welcher olß mitt
seiner moitrssse onffn kockstul geht nndt Won eins von ihnen seine sochen
verricht hott , don setzt sich dos ondere drouff , nndt ontrotsuiron einonder
ouff dieße weiße. Undt ein onder por kenne ich onch, die einander olß ver-
trowen , wenn sie ein clistier nehmen undt von nähten hoben ; ich Hobe solches
mitt meinen eygcnen ohren gehört nndt der liebhober bckente, daß er solches
voll nähten , weillen er den obendt zuvor zu viel gefreßcn hctte , so ihm ein
groß mogenwchc verursogte , drumb wolle er ein clistier nehmen, nmb desto
beßer wider zu nrittog zu eßen, ohne äo .8Aou8t. Wenn dos Tcütsche thcten,
wie solten die Uront 2088 eu lochen, aber weillen sie es selber thnn , so ist es
gor hofflich . Noch etwas; muß ich E . L . verzehlen , so mir ohm onfong sehr
frembt ist Vorkommen: mon redt hir ohne schew von jungfer Ootbsriussi,
uildt die Königin , so so eine erbore fraw ist, spricht ahn offendtlicher toffel
lnitt ollen monßleütten davoir . Nun los; ich E . L. selber gedencken, ob je¬
mandes hir frembt nehmen köntc, das; mir E . L . nur von p . . . . undt wie
dos sowrwoßer durchgeht schreiben ; vor ein por montch hott eine jungfer
einen brieff von ihrem liebhober bekommen, welchen ich hob leßen hören,
worinen er ihr nochricht giebt, wie daß dos woßer von Vioböch so woll
durchgeht , drumb ist solches zu schreiben gantz ö Io, moäs , wie E . L. sehen
undt ich oxomxol genung vor den tag gebracht Hobe; drumb jetzt ouff die
andern Punkten ontwortten . Dos; E . L. don noch meinen , daß , wenn ich
Nonmeur Hobe, daß ich don nichts noch Himmel undt erden frage , so bin
ich zwar sehr gern bey ihm, undt wenn es schon wahr were, das; ich nichts
noch Himmel undt noch erden fragte , so würde ich doch gor betrübt sein,
wenn E . L. glauben wollen , dos; sie unter der zahl voll Himmel uildt erden

' ) Die bekannten Volksausdrücke : „Jungfer Katherin " , bayer . „Jungfer Kattl " (vgl.
Schweller , Bayer . Wörterb . H , S . 342 ) — Menstruation , und „ Schnelle Katherin " — Durch¬
lauf , zusammenhängend mit outurrllus ^ Fluß , '-) — Monaten . ") - -- Vivllz -.
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mitt gerechnet weren undt ich nicht ahn mein hertzlieb ms . tanto gedächte.
Nein ! so vergehen nndt undanckbar ist E . L. vmolotto nicht, undt wenn ich
gleich nicht schreibe nndt von viellem lumpengesindel hir davon abgehalten
werde, so gedencke ich doch nichts desto weniger ahn E . L . . .

Die priuoo8 von Darautost hatt mir geschriben, daß der marschalck
Vaxtbau88on zu Oa88ol außgebreittet hette, daß printr Ooor ^ o von Dene-
marck xatt « )̂ seine dochter )̂ heürahten würde undt daß xatts ihr jährlich
hnndertaußcnt Rthl . einkommens zum heürahtsgutt mittgebe . Dicßes hatt
mich recht verdrossen, aber ich bin von hertzen froh , von E . L . zu vernehmen,
daß solches met verlost met verlöff nicht wahr undt vom war8obalole Vax8t-
ban88on erlogen ist undt daß die Königin fraw mutter von vouomarobl)
solches nicht gutt findt . . .

21 . 8t . Olou den 19. ^ uKimti 1678.
. . . Es hatt sich vor 14 tagen eine wunderliche begebenheit hir zn-

getragcn , welche man woll eine traxockio nenen kan, indem der mack. Ia
(Iuoii6886 cko Lioboliou eintziger sohn, so man margum valbrotsi hießen,
elendig umbs leben kommen, alß er nach einem ronäovou8 ginge , so ihm
eine schöne ckamo von gualitot nahmens vamot geben )̂ . Man weiß noch
nicht, ob es ungefehr geschehen oder ob die ckamo es befohlen . Was aber
glauben macht, daß sie ahn dießem todt fchuldig, ist, daß sie sich erst neülich
wider mitt ihrem mann raoomockirt hatt , mitt welchem sie gar übel stunde,
weillen sie ihm ein töchtergen daher gesetzt, nachdem er fahr undt tag auß-
geweßen, undt w . Valbrot meinte , daß er der vatter von dem kinde war.
Damahls wolte sic, daß er sich mitt ihrem mann schlagen solte oder daß
er ihn solte a88a88iuirou laßen ; darauff aber hatt ihr Valbrot geantwortet,
daß er nicht oapablo sey, eine büße aotiou zu thun , undt cndtlich jetzt, da
er anff ihren ronckovorw kompt, weillen sie ihren mann außgeschickt hatte
wegen eines prooo 8808, wie sie sagten , undt er von einer ihren leütten er¬
schossen wirdt , lest sie den todten cörper vor sich bringen , nackendt außziehcn,
umb die wunde zu sehen undt auch umb ihm ein armbandt abzubinden , so
er ahm arm trug , worinnen ihr ooutrotait war , hatt ihm auch die sacke
vimtirt , umb ihre brieffe wider zu nehmen , die sie ihm geschrieben hatt.
Nack, äo lllioboliou hatt hingeschickt, umb sich eigendtlich zu inlormiron , wie
alles Hergängen , damitt man der mack, vamott ihren prooo8 machen möge;
also werden wir mitt erstem alles außführlicher wißen . Dießer Valbrot ist

*) Vgl . S . 12 , N . ft. 2) Herzog Georg Wilhelm , si Sophie Dorothee . Sophie
Amalie . Marquis Charles Amaincu d'Albret . °) Gemahlin des Marquis Aut . Franyois
de Laineth de Bussy.
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der erste geweßen, so die Oopessi verführt undt ihr die ssalantorio in kopff
gehengt hott , ist aber jetzt übel von seinen Mtantsrion bezahlt worden.
Das ist das allerncüste , so ich E . L . von hir berichten kan. . .

22 . 8t . 6Iou den 21 . ^ .UAasti 1678.
Ob ich zwar gleich in dicßem augcnblick nach 8t . Oormain fahre,

wnb morgen mitt I . M . nach l^ontainollloau zu vereyßen , so Hab ich doch
drehe post nicht wollen vorüber gehen laßen , ohne E . L. aufs dcro wehrtes
schreiben vom 9. ^ .nZnsti zu antwortten . Daß E . L . meine albere brieffe
so ahngenehm sein, srüdt mich woll von hertzen undt deücht mir jetzt, daß
ich E . L . nicht genung schreiben kan, denn seitter gestern undt vorgestern
ist dieß außer der Promenaden undt vismttsn alle meine oeeupation . Wnß
das pfurtzen )̂ ahnbelangt , so können E . L. nur kecklich Dero winde streichen
laßen , denn ich habe all lengst hir gehört , daß es ein Zeichen ist, daß man
von maison lio ^ als , auch weiß ich jemandes , so hir waß zu befehlen hatt,
welchen ich aber nicht nennen darf , welcher nur versichert, daß er anß der
Ursachen undt auch wegen der gesundthcit keinen eintzigcn windt mehr auff-
helt , sondern sie alß streichen lest, welches man vsft ehr durch den gcrnch,
alß das gehör gewar wirdt . Wenn ich der zeitt hette, woltc ich E . L. noch
ein Haussen lnstormn davon verzehlen , so alle warhaffte geschichtcn sein,
wiewoll nur windt , aber ich habe vor dieß mahl gar zu große eyl. Der
todt von der armen gutten sraw von Osntoch hatt mir recht leidt gcthan.
E . L. schreiben mir so viel gnts vom prinoonsi von Osnomarolr undt daß
er ahn xaxa , undt unßer prinoos )̂ gleicht ; das macht, daß ich ihn auch
ahnfange lieb zu griegen , ob ich ihn schon nicht kenne. Man sagt hir , daß
er auch eine reiße in die Psaltz thun wirdt , welches unßer prmo68 °) sehr
sreücn wirdt . . . In dießem augenblick rufst mir Nonsiour umb weg zu
fahren , drumb kan ich vor dicßmahl nichts mehr sagen. . .

23 . karis den 14 . l^ovombsr 1678.

. . . Was aber ahnbelangt , daß E . L . wünschen, daß der teüffel die
von der oa.ba1l6°) vollendts Hollen möge, so weiß ich zwar nicht, was drnuß
werden wirdt , aber daß sie jetzt gantz außgclaßen sein, das weiß ich woll;

9 An die Raugr . Louise schreibt die Herzogin am 16 . Aug . 1714 (Bibl . d. litt . V.
in Stuttgart 107 , S . 424 ) : „Die livpss äs Villuuovn , die Wittwe jetzt von einem Mos¬
bach ist u . vor diesem mit Herkommen ist, ist nun hier " . Furzen ; über Etymol . u . Be¬
deutung dieses Worts vgl . Grimm 's deutsch . Wörterb . IV *, Lol . 954 . h Frau v. Lenthe,
Hofdame der Herzogin Sophie . 9 Georg . Die Kurprinzest Wilhelmine Ernestine , Schwester
des Pr . Georg , h — sadals , die Feinde der ersten und der jetzigen Herzogin von Orleans:
der Chevalier de Lorraine , der Marquis d' Effiat , die Mad . de Grancay , die Gordon re.
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drnmb glaube ich, daß ahnstatt daß er sie zu sich niembt iu die Hölle, macht
er seine Wohnung auß ihnen , nndt das; sie alle besetzen sein ; mehr darff ich
hiranff nicht sagen. . Ich bin gantz stoltz, das; E . L . mich hübscher finden
alß mein oontrelnit , das ich ahn fraw von Hurling geschickt habe , allein cs
ist jetzt 7 fahr , daß E . L. mich nicht gesehen haben , nndt wenn mich E . L.
jetzt sehen sollen , würden sie vielleicht gantz oontrari gnclioirsu . Die jagten
aber mache,; mich nicht so alt nndt heßlich, alß die cmkmllo, welche mir
seyder die 7 fahre her so viel runtzellen hatten ziehen machen, daß ich das
gesicht gantz voll davon habe . . .

In dießem augenblick kombt Mumonr von Vorsaillo nndt bringt zur
neuen zcittung nntt , daß wir zukünfftigcn ^ .prill in Flandern reißen werden,
von dar in Lottringen nndt von Lottringen ins Elsaß . Ich hoffe, daß ich
alßdan nach Ltrassbnr ^ werde gehen, I . G . den Churfürstcill ), meinen
brnder ?) nndt seine gcmahlin )̂ zu sehen. E . L. sollen billig auch ein reißgcn
hin thun , nndt das were ein «etlicher rsnäovons . Ich glaube , wenn dießes
geschehe, daß ich vor freüden sterben würde ; aber was mir woll hiran ge¬
feit , ist, daß es kein schloß in der lusft ist, sondern nach alle nparontr : ge¬
schehen wirdt . Umb gottcs willen : E . L. kommen doch dan auch nachLtrass-
Inu-A, nmb meine freüde vollkommen zu machen ; alßdan werden E . L . auch
sehen, daß wir alle eben so ooikürt sein alß wie Ms cl« Valones nndt
Nontarg 'i«, denn niemandes in gantz Franckreich außer diejenigen , so immer
lappen tragen , ist anderst ooiklirt . Wie würden E . L . dan lachen, wenn sie
mich mitt den clinclo tonllottoill ) sehen falten . .

24 . knris den 3. lladrnari 1679.
. . . Erstlich so werden Nur den 15 . ^ .prill von 8t . Oornmin auff-

brechen nndt in Flandern reißen , von dar werden wir in llottrinKwon nndt
von dar ins Elsaß . Wenn cs aber E . L . zu weit were, ins Elsas; nndt
nach Strasburg zu kommen, so tonten ,nir E . L . doch einen ronäovons in
IHuäsrn geben, in welcher statt es E . L. ahm gemüglichsten were ; ich weis;
aber nicht, wvrmnb onolo will , daß E . L. miss ein solche reiß so groß Un¬
kosten ahnwenden sollen, sintcmahlen cs E , L. ja viel bequemer sein würde,
inoonito zu reißen ; nndt damit würden E . L. allem geprnng los; sein, welches
ich woll von hertzen verfluchen würde , wenn es mich des glücks beraubt , E .,
L . ausfznwartcn , denn mich deücht, wenn ich E . L . nndt onolo nur cinßmahl
wider sehen tönte , so wolle ich hernach gerne sterben , jedoch nicht ohne daß
ich meine reiße auch zn Strasburg vollendet undtpapa , bruder nndt schwester

h Karl Ludwig. -) Karl, h Wilhelmine Ernestine, h äinäs : Pute , dummes Weib,
Frauenzimmer vom Lande; wrrKs : Büschel, Haarbüschel; danach vielleicht eiüräa-torrllsttsn
— bäurische Haartracht?
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gesehen. Damitt ich aber wider aufs meinen toxt komme, so will ich E. L.
teütsch heraus; bekenen, dos; mon hir gantz stinckhvffärtig ist undt so hoch
hinaus; nndt nirgendts ahn will, das; cs nicht zn erdenckcn noch zit sagen ist.
Derowegen sehe ich woll, daß es unmöglich ist, E.L. in ihrem rechten standt
zn sehen, denn mein Herr bildt sich ein, das; kein vergleichen mitt ihm nndt
einigem Chnrfürsten zu machen sehe; ich habe auch unter der handt auß-
geforscht, ob man E. L. keinen tautoalU) geben würde, wenn ich sie sehen
solle, aber davon will man gar nichts hören. Drumb will ich E. L. sagen,
was meine Meinung ist undt was; mittel ich gefunden, E.L. zu sehen. E.L.
mnsteu inooK-nito in eine statt von Ulrmllsrn kommen nndt mir entbietten,
in welch Haus; E. L. logiron, denn ehe wir von hir gehen, will ich mich
intoi'mireii, was vor einen weg wir halten werden, undt in welche statte
wir ahm lengstcn bleiben werden undt solchesE. L. alßdan gleich schreiben.
Wenn dan E. L. auch ahn einem ort sein werden, will ich thun alß wenn
ich nur das hanß besehen ginge, wo E. L. sein werden, will mich alßdan
mitt E. L. undt (weis in eine cammer einsperren, alwo ich nichts anderß
alß die alte Liselotte begehre zu sein, womitt E. L. alles machen können
was E. L. beliebt, denn ich bin undt werde bis; in todt E. L. lcibeygcn
verbleiben, undt damitt werden wir alles des verdrießlichen geprengs guit
sein. Mitt meinen lenttcn bin ich nicht in sorgen, denn indem ichLlonsiour
das ssorot vertrawen werde, kann ich meine leütte hinschicken wo es mir
gesell, welche mich alßdan, wenn E.L. meiner müde sein werden, mich wider
abhollen werden. Undt dießes leben kan ich also alle tag führen, so lang
wir ahn einem ort still liegen werden. Ich bitte E. L., sie berichten mir
doch auffs nllerbaldestc, ob E. L. dießer ahnschlag gefeit, undt E. L. sein
nur nicht meinetwegen in sorgen, denn ich versichereE. L., daß ichs gar
woll so machen will, daß ich einen gantzen tag bcy E. L. alleine in ihrem
hauße verbleiben werde ohne daß ein eintzigcs mcnsch von mxinen leüttcn
dabey sein möge. Umb Gottes willen: E. L. vergönne mir doch dießc so
unaußsprechlichc freüde! ja ich glaube, daß ich vor fremden werde ohnmechtig
werden, wenn dießes ahngeht undt ich E. L. undt onolo werde ahnsichtig
werden. Ich hoffe, daß ich zn Straßburg es auch so werde machen, umb
I . G. deu 'Churfürsten, meinen bruder undt seine gemahlin zu sehen. . .
Nun ich dießes geschrieben was ich Hab sagen wollen undt mir noch ein
angenblick zeit überig ist, bedancke ich mich gantz demütigst vor den gnädigen
neujahrswunsch, so E. L. mir thun. . . Was mich ahnbelangt, so hoffe ich,
daß E.L. woll nicht zweiffelen, daß ich Deroselben von grnndt meiner scclen
alles wünsche was Dero Hertz nur erdenckcn undt begehren mag. . . Dießer
Wunsch erstreckt sich auch ahn alles was E. L. lieb undt ahngehörig, als;

V t-mtsuit.
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onoltz, E . L. printLLn, insonderheit aber auch mein patMiU), welche letztere
ich woll von hertzen aiubi-assii-ou werde, wenn der glückseelige tag herbey
kommen wirdt , welchen ich so sehr verlange. Ich komme alß wider aufs
diese zeit alß wie Uodin ä sss lluttos?), drumb muß ich auch noch sagen,
daß, wenn E. L. nach Llobisson )̂ kämen, so könten wir unß auch dorten
einsperren in ein apartoinont ohne daß unß meine leütte sehen; wenn ich
alßdan mein patZensi hir behalten konte (wenn unßer Ms °) sa in Lpnniou
ginge), so würde es mir woll hertzlich lieb sein, undt E. L. haben woll groß
recht, zu glauben, daß ich sie lieber alß einige andere, welche es auch sein
möge, hir sehen wolle. Wer weiß, wen Gott lieb hatt ! Eins weiß ich aber
woll, nehmlich daß, wenn wünschen was gelten kan, so wirdt siê ) dießen
platz?) viel eher alß die printras von Bahren )̂ vertretten. Ich Hab die
finger so steiff undt kalt, daß ich muß schließen. . .

25. 8t . Oarnrain den 25. Nartr 1679.
. . . Unßer inaärnoissllach ihr sort ist noch nicht äaoiäirt , aber ich

glaube, daß, wenn ich E. L. sehen werde, werde ich E. L. gewiße Nachricht
hievon ertheilen können. Wenn mein pat §6iU°) ein Par jahr nur älter were,
alß sie ist, würde ich in dießcr Hoffnung, die E. L. wißen, nicht verzweifflen,
im fall nrnäUs in Kpanien ginge. Man sagt hir, daß die bayerisch Chur-
printzes" ) abscheülig heßlich ist undt auch gar krencklich. Aber von dießen
suchen ist beßer zu reden alß zu schreiben, drumb will ichs sparen biß ich
E. L. anffwarten werde. .

26 . Uaris den 5. llulli 1679.
. . . Wir seindt hir seyder 6 tagen aooablirt von Menschen, denn

gantz Uranellraieb macht unß eoiupliwantau wegen Llaänaoisal^ ) heüraht
mitt dem König von 8xani6rUch, denn unßer König hatt vergangenen Son-
tag dießen heüraht äoolarirt . . Es ist mir lcydt, daß wir inaämoisol hir
verliehren, undt wenn sie nicht eben so eine gar große Königin were, so
wolle ich sagen, sie dawert mich, in so gar ein frembt landt zu reißen.
Was sie aber noch mehr trösten solte, ist, zu scheu, wie inäillsront wr . Io

y Sophie Charlotte , Tochter der Herzogin Sophie , y Das sranzös . Sprichwort:
„llonsonrs sonvisnt L Rodin cis sss üntos " — „ Alte Liebe rostet nicht " oder „Jnng ge¬
wohnt , alt gethan " . y Maubuisson , altes Cistcrcienserkloster bei Pontoise ; wo die
Schwester der Herzogin Sophie , Louise Hollandinc , Acbtissin war . Vgl . N . 1. y Marie
Louise , Mademoiselle d 'Orlöans , älteste Tochter des Herzogs Philipp I . v. Orl . aus seiner
ersten Ehe ; ward am 19 . Nov . 1679 vermählt mit König Karl II . von Spanien . °) Elis.
Charl . meint die Tochter der Herzogin Sophie : Pr . Sophie Charlotte , y Als Gemahlin
des Dauphin ; vgl . S . 12 , N . 4 . si Maria Anna ; vgl . S . 19 , N . 3 . ") Vgl . S . 10 , N . 2.
" ) Vgl . N . 1. " ) Vgl . S - 10 , N . 3 . " ) Vgl . S . 10 , N . 2 . » ) Karl II.
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claupbia ' ) dieße sache auffnimbt ; es muttert -) sich abscheulich bey ihm. Er
mag aber auch sein wie er will , so walte ich dach, daß , weill mau ihn nach
nicht so baldt verheürahten will , daß er eine gcmahlin bekommen möge, so
ich ihm von grundt meiner scellen wünschte undt womitt E . L. auch woll
zufrieden sein würden )̂ ; ich halte , E . L. verstehen mich woll ohne daß ich
mich weitters oxplieirs , aber wer weiß, wen Gott lieb hatt , denn man sagt,
daß die bayerische prinoos so abscheulich hcßlich ist, daß man nicht glauben
kan, daß man sie haben will . .

27 . 8t . Olon den 9. ^ nAU8ti 1679.
Alleweill bringt mir mr . clo Louooeur E . L. wehrtes schreiben vom

18. llulll , welches mich woll in meiner fehlen erfrcndt hatt , denn mich deücht,
darauß zu ersehen, daß es E . L. nun Gott sey danck einmahl rechter ernst
ist, nach Naubisson zu kommen )̂. Ich glaube , daß wenn ich E . L. sehen
werde, so werde ich auffs allerwenigste vor sreüden ohnmächtig werden,
nndt E . L. haben woll gethan , mich zuvor dazu zu bereitteu , denn wenn
dießes aufs einen stutz kommen were , daß E . L. mich nach Naubisson hetten
Hollen laßen , so glaube ich, daß mich die freüde so saisirt würde haben , daß
ich einen schlagfluß drüber hette bekommen können. Ich werde baldt alle
stunde zehlen, biß dieße glücksehlige zeit herankompt . E . L. werden nicht in
sorgen sein dörffen , unßern König noch die Königin ahnzutreffen , denn der
gantze hoff wirdt 2 nionat , als; Zextombor undt Ootodor , zu llontainobleau
bleiben ; den 24 . dießes monts werden wir alle nach ^ ontainMoau ; den 30.
wirdt unßer jungen Königin )̂ beylager dort gehalten werden ; 2 tag hernach
werden wir wider mitt der neüen Königin nach karis , der König aber undt
der hoff werden zu ^ ontainobloau bleiben undt wir andern 9 tag zu karis . . .
Wolle Gott , daß E . L. ahnkämen , eher wir die erste reiße nach b'cmtg.inobloan
thun , denn da könten E . L. mooAuito die gantze osrsmonis von der Hochzeit
sehen, welche gar schön sein soll, undt hernach könte ich in die 9 tage , so
wir zu ? aris bleiben sollen , alß bey E . L. sein, undt unterdeßen daß unsere
junge Königin ihre lmranAsn von den amkas .̂ aäonrs entpfängt , kan ich E.
L. nach VorWillo undt hieher spatziren führen undt alles weisen was hübsch
zu sehen ist. Mein Gott , wie Hab ich E . L . ein Haussen zu erzchlen , wenn
mich nur die große freüde nicht stum wirdt machen . Waß unßer print/ .sss ")

tz Louis (Monseigneur ) , geb. 1661 . -) Die Mutter des Dauphin , die Gemahlin des

Königs Louis XIV ., war Marie Therese , Tochter des Königs Philipp IV . von Spanien,

y Elis . Charl . meint die Tochter der Herzogin Sophie : Sophie Charlotte . 0 Die Herzogin

Sophie trat ihre Reise nach Frankreich am I . Aug . 1679 an , und sic blieb dort bis 28 . Sept.

1679 . Vgl . über diese Reise Näheres bei E . Bodemann , Herzogin Sophie von Hannover,
in v. Raumer -Maurenbrecher , Histor . Taschenbuch 1887 . Vgl . S . 28 , N . 5 . ") Vgl.
N . 3.
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undt meinen wnnsch ahnbelangt̂), so bin ich versichert, daß der heüraht mitt
des Königs sohn nndt der heßlichen printxss-) noch nicht gewiß ist nndt
(das seh aber unter uns; gcredt) der König hatt mich noch vergangenen
Freittag versichert, daß er seinen sohn noch so baldt undt dies; jahr nicht
verheürahten wolle; drumb verliere ich noch keine Hoffnung nndt wenn E.
L. hir sein werden, will ich E. L. noch mehr Ursachen sagen, so mir noch
mehr Hoffnung dazu machen. . .

28. 8t. 6simaiu den 28. Ootob. 1679.
. . . Der König hatt hcütte den gantzen tag in der oalosoli von E.

L. gesprochen. Er findt einen greülichen unterschiebt zwischenE. L. undt
die hertzogin von Hanovcr''), welche er heiittc gesehen. Die arme hertzogin
war so ambaiassirt, daß sic mich recht jammerte; sie wußte nicht was sie
sagte undt hieß den König immer monsieur; der König sah mich ahn undt
lachte, nndt wie wir 'naus; fuhren, sagte er zu mir: „Il s'au kaut bien guo
vostro oousiim alt do I'ospi'it cromwo vostra tauts, il v a plaisir ä entra-
teuir oells In, mais pour crello j 'av dit ä inon tröro: allons nons e»,
mon kiäro, j 'advouo guo j'aimo los gons ä'esprit", undt darauff hatt er
sich noch mehr auff E.L. louango gesetzt; ich wolte, das; E.L. hetten hören
können was er sagte. Ich Hab ihm da widerholt, wie oontont E. L. von
ihm sehen, welches er gerne ahngehört. Ich glaube, daß die hertzogin von
Ilauover nicht so oontout von ihm ist, denn er hat wenig mitt ihr gesprochen.
E. L. haben geprophezcyt, dieße wirbt vor die prinoon clu sang' bleiben,
undt E. L. vor das königliche hauß. Biß Mittwog werden die diamanten
knöpsff) von hir anffbrcchcn, ich habe sie E. L. nicht eher schicken wollen
biß daß ich eine gewiße gelegenheit hctte. . .

Ich will E. L. nun ein Haussen ncües von hir verzehlen. Die
duelmsse de Villsrch ist wittwe; ist ein groß glück, denn ihr mann war ein
heßlicher schätz, hinten undt forme pucklicht. Nad. de Vantadour̂ ) were
woll eben so ein glück zu wünschen, denn ihr munster?) hatt den deüffcl
mitt ihr ahngefangen, auch so, daß sic sich mitt ihm hatt schehden müßench;

h Daß der Dauphin jene heirathc. ') Von Bayern, vgt. S . 10, N. 3. h Benedicta,
die Gemahlin des Herzogs Johann Friedrichv. Hannover, h Geschenked. Königs Louis LIV.
u. des Herzogs von Orleans : am 13. Sept. 1679 schreibt die Herzogin Sophie von Paris
aus an ihren Bruder (Public, a. d. Kgl. Pr . Staatsarch. 26, S . 376) : „sLIonsisnrj Inz:
sdcr Prinzessin Sophie Charl.j äonna uns äonrains äs Pontons äs äiamants . ., Is Isnäo-
inain il nrs lit 1'lronnsnr äs ms äonnsr nns ginnäs ross äs äimnants äs In pari än
Kozr st nns äs xsriss platss a ma Ms ", h — Viltars. ") — Onotrssss Oonäon äs
Vontaäonr. h — Monstrum, h Siche hierüber Näheres in dem Briefe der Herzogin von
Orlöans an ihren Halbbruder, den Raugrafcn Karl Ludwig, vom 27. Oct. 1679, in der
Biblioth. des litter. V. in Stuttgart 88, S . 7 f.
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sic geht in ein olostor , alwo sie nicht ohne ihre mutter nndt schwestcr heraus;
darff , nndt man wirdt ihr jährlich 12 taußeudt franken zum unterhalt ver¬
schaffen nndt nach seines cmolos todt 16 tanßendt . . Var 6 tagen hatt mr.
I êKranä nndt der äuo cko Orrmmnt Händel bekommen; letzter hatt dem
ersten die saust unters gesicht gehalten nndt mr . I^ Arrmä hatt ihm eine
dachtelsi geben, daß ihm die poruoleo vom kopff gefahren ist ; zu allem glück
hatte keiner kein dcgcu ahn , denn mau hatte zu pferdt eine oourso gehalten,
nndt umb ihre Pferde zu folgen , hatten sie die dcgcu abgelccht, ihre freündc
haben sich dazwischen gelccht nndt abgcwehrt , daß nichts weitter drauß ent¬
standen ; weillcn mr . Io claupliin aber im selben seit war , wo dießes Vor¬
gängen, hatt sie der König in die Imstillo geschickt, alwo sic nur 24 stundt
in geblieben seiu )̂. . Mau sagt , daß der raht den König sehr getrieben , mr.
le clauplün baldt zu hcürahtcu ; darauff hatt der König den mr . Oolbortch,
so amdassaäour zu Nimwegen gcweßen, gleich nach Hazmrn abgcfcrtigt , umb
den heüraht mitt der Chnrpriutzes )̂ nndt mr . Io äaupdin undt dem jungen
Churprintzeu °) undt die jetzige unßere mackHô vvrzuschlageu , undt man sagt
dazu , daß , wenn der Churfürst muMo abschlcgt, so soll Älr. Oolbert nicht
mehr von der Churprintzeß heüraht mitt mr . Io ärmpbin sprechen, sondern
gleich ahm kcyßerlichen hoff ziehen und umb die keyßcrliche prinoos ahn-
haltcu . Ob dießes letzte in der that so ist, kan ich nicht recht sagen, aber
das erste ist gewiß undt niemandes zweyffclt , daß wir nicht die priimes in
Za )'oru dießcn frühling hir haben werden , denn der König spricht offt davon
undt sagte noch neülich , wenn sic vcrstandt hctt , so wolle er sie baldt über
ihre l'mäonr voxiron , undt wcill er da nichts nach fragt , so helt man den
heüraht vor gewiß. Er hatt mr . Io äauplim gefragt , ob er sich rosolvirou
könne, eine heßliche fraw zu nehmen ? Daransf hatt ihm dicßer geantwortet,
daß er im geringsten nichts darnach frage undt daß , wenn sein fraw nur
verstandt hette uitdt tugendtsam were , so würde er schon zufrieden mitt ihr
sein, sie möge auch so heßlich sein alß sic wolle . Dießes hatt den König
vor Ilaveru ckotormiuirt.

29 . 8t . Oormaiu den 1. Mvombor 1679.

. . . Mitt dießer gntten gclegenheit schicke ich auch die clirmmnton
knöpff' ) vom König ; Llonsiour ists gar leydt , daß er E . L. nicht selber

h Dachtel — Ohrfeige ; über Ableitung u . Bedeutung dieses Worts vgl . Grimm ' s

D . Wörterb . H , Lol . 669 . ') Vgl . auch hierüber den Br . der Herz . Elis . Charl . an Naugr.
Karl Ludw . vom 27 . Oct . 1679 in L. Biblioth . des litter . V . in Stuttgart 88 , S . 6 f.

h Charles Colbert , Marquis de Croissy . Maria Anna , Tochter des Kurf . Ferdin . Maria

von Bayern , h Von Bayern : Maximilian Emanuel - ") Anne Marie (Mademoiselle de

Valois ), zweite Tochter des Herzogs Philipp I . v . Orl . aus seiner ersten Ehe ; heirathete

später (10 . Upr . 1684 ) den Herzog Victor Amadeus II . von Savoyen . H Vgl . S . 30 , N . 4.



weißen kan, wie man es auffs kleydt oder die ermel nehmen muß, undt er
hatt schon mitt mack. äo NoolllsnbourKff gerahtschlagt, die soll E . L. einen
xapiron Muster davon schicken; dan wirdt onolo (wie ich hoffe) wider fragen,
was E. L. mitt dem dreck machen wollen ; wenn ich dörffte, wolte ich das
auch woll offt ahn Nonsiour sagen. S . L. haben auch groß roZrot noch,
daß er E. L. schöne uttaobon nicht gesehen hatt . . .

30 . 8t . Oorina-in den 15. Ooeoindsr 1679.
. . . Umb E. L. zu erweißen, daß, ob ich schon nicht schreibe, ich doch

nichts desto weniger ahn E. L. gedencke undt mittel suche, E . L. zu dienen,
so muß ich E. L. oerzehlen, was ich seydcrdcm, wicwoll leyder ohne frucht,
gethan. Erstlich so Hab ich mich nuff die Intention wider mitt inr. äs I ôuvoisff
geraoeoinoäirt, undt zum andern, wie ich gesehen, daß schätz(wie E. L. als;
sagen) mittel gesucht, umb mich zu rackouoiron, Hab ich ihm zu verstehen
geben, daß der größte gefahlen, den er mir thun könte undt welches mich
alles würde vergehen machen, were, wenn er sich bemühte, umb mittel zu
suchen, ins werck zu stellen was E. L. undt ich so sehr wünschen̂), Hab ihnen
darneben gesagt, daß ich solches desto mehr wünschte, weillen ich vest glaubte,
daß es sowoll gutt vor hir were, alß vor unß, sintemahlen das haußff gar
groß undt mächtig in Teütschlandt sehe, welches vielleicht mehr dienst thun l
könte alß die andern, indem es näher sehe, daß man auch nicht in sorgen >
sein dörffte vor die vielte schwäger, sintemahlen man nie von denen würde
beschwehret sein undt daß sie alle große Herren genung sein werden, umb
nicht hieher zu kommen, ihr brott zu suchen. Die prinoos ? alatii>o°) hatt
sich hierin zu mir geschlagen undt wir hatteus endtlich so wcitt gebracht, >
daß er resolvirt war undt mir sagte, daß, wenn die erste sach mit Ladern !
so übel stünde, wie man sagt, so wolte er dem König davon sprechen. .
Wie ich mich bey dem König in die oalosoll funde, brachte ich ihn allgemach
aufs seines sohns heüraht , da sagte er mir, daß es gar hartt in Ladern
hiite undt daß hertzog Ugxff unßer großmaulgenff gar nicht wolle. Daranff
antwortete ich: ich weiß es woll undt man hatt mir es schon aus; Teütsch¬
landt geschrieben. Da fragte er : wer? Ich sagte: ina trmto von Osnabrltolrff.
Ich , umb ferner in die matori zu kommen, sagte, gnan macht ctlichmahl i
vorschläg, die nicht ahngehen in hcürahten alß wie der von Ladern , da ant- >
wortet der König gar geschwinde, ob dießer heürath schon noch nicht gemacht ^

ff Jsabella Angelica, Tochter Franz HI . v. Montmorency , Gemahlin Herzogs Christian
Ludw. I . v. Mecklenburg-Schwerin . ff Franyois Michel le Tellier , Marquis de Louvois,
Kriegsminister des Königs Louis XIV . ff Die Verheirathung des Dauphin mit der Tochter
der Herzogin Sophie , Sophie Charlotte , ff Braunschweig-Lüneburg. ff Anna Gonzaga.
Wittwe des Pfalzgr . Eduard , des Bruders des Kurf. Karl Ludw. v. d. Pfalz , ff Vgl- S . 31,
N. 5. ff Anne Marie ; vgl. S . 31, N. 6. ff Die Herzogin Sophie.



scheyndt , so halt ich ihn doch nicht vor gebrochen undt mein sohn hatt jetzt
so eine große lust , umb sich zn heürahten , daß er nicht lcnger warttcn will;
wenn ich etlich sachen werde Nachlaßen , so bin ich versichert , daß sie mir die
prinoos werden ahn kopff wcrffen . Daranff antwortete ich : das wirdt eine
große ehr vor den ba/orischen sein , daß sie E . M . lverden waß Nachlaßen
machen . Ich habe gehofft , daß ihn das piollirou solte , aber er hatt mir
geantwort , daß cs eine geschehene sache sehe undt daß er seinen sohn woll
erfreuen würde , denn solcher sehe in ingmotuclo , daß sein hcüraht nicht fvrt-
gche , undt er wolle ihin sage », daß er ahn die prinoos schreiben solle . Wie

ich das gesehen , Hab ich still gcschwigcn undt nichts von der andern sach

gesagt . Gestern ist dießer bricff ahn obgcmelte bayerische priuoos geschrieben
worden . Wenn des Königs sohn das Weiber nehmen nicht so unerhört in

kopff kommen were , so hette ich all gutte Hoffnung gehabt , undt dicßes allein
hatt nnß alles verderbt . Man macht auch noch Hoffnung vor unßer groß
maultierff , denn der junge Churfürstff hatt unßcrn König versichern laßen,
daß er sich nicht wider seinen willen verheürahten will . . . Hiemitt genung
von dießer trawerigen sache , will nun von was anderst reden , so nicht viel

lustiger ist undt auch verdrießlich genung , nehmblich von I . G . dem Chur-
fürsten )̂ undt die Churfürstinff . Ich Hab ahn Nousiour oxplioirt , wie es
zngangen , daß der Churfürst jetzt mein heürahtsgutt schicken will ; er hatt

drüber gelacht undt gesagt , er hette zwar nicht dran gedacht , daß es jcmahlen
kommen würde , jedoch weilten der Churfürst jetzt in Ilumoe sehe, solches zu
schicken, so solle ich ihn machen laßen . . Ich habe heütte brieffe von der
Königin von Spanioi ? ) bekommen , so viell ich aber daraus ; sowoll als; aus;

allen reoitten , so ihre lcütte , so wider zurück kommen , mir gcthan , vernehmen
kan , so ist Lpauion das abscheulichste landt und die maniron die abge¬
schmacktesten undt langweilligsten , so man erdencken mag ; das arme kint dauert
mich recht , daß sie ihr leben da zubringen muß ; all ihr trost seindt ihre

hündtger , die sie mittgenohmen hatt . Man helt sic schon so Aravitotisech
daß man ihr nicht erlaubt hatt , mitt ihrem gcweßen escm ^ sr zu reden , son¬

dern sie hatt ihm nur Zeichen mitt der handt und kopff geben , undt dießes
im vorbehgehen ; die frantzöschc kammcrmagte haben sich im nhnfang nicht

gewehnen können , eingespert zu sein , haben alle wider in Franckrcich gewollt . . .

31 . I^ontainskilsau den 19 . Nazr 1680.

Der ahnfang dießes brieffs wirdt E . L . ohne zwciffel Wunder nehmen,
denn ich schreibe ihn aus ; beseht des Königs , welcher heütte morgen , als; er
in der Königin kammer kommen , zu mir getretten undt dieße wortte gesagt:

h Anne Marie ; vgl. S . 81, N. 6. -) Der bayer. Kurprinz Maximilian ; vgl. S . 31,
N. 5. h AM Ludwig v. d. Pfalz . Charlotte . Marie Louise; vgl. S . 28, N . v.

Bodcniann , Briefe d. Herzogin Elis. Charl . v. Orleans . 8
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„Urräams , äonns orärs ä ä '^ .rozr^ , ä 'allsr trouvsr äs mg, part vo8trs
onsls moiwisur ä '08nadruslr )̂, vov8 ms lsrs8 plmur ä 'sssrirs a vv8trs
tants , st äs In prisr äs luv S8tre kavorabls äun8 Is8 gikräi'68 gn 'ii pro-
po8sru äs mg pgit , st cfuauä vov8 ors8 68orit , snvo ^ 68 vo8trs Isttrs g
6oIbsrt äu 6i -oi8̂ )̂" . Das seindt des Königs eygene wörtter von Wort zu
wort ; daranff Hab ich geantwortet , daß ich I . M . befehl gleich nach dem
eßen Nachkommen werde , undt daß ich nicht zweiffelte, daß , wenn es möglich
sein kan, daß E . L. fro Wörden sein, die gelegenheit zn finden , I . M . zu
dienen, undt daß ich E . L . in der ämpoÄtion gesehen hette , alß sie von hir
weg sein. Was aber die sach ist, weiß ich nicht, der König halt mir es nicht
gesagt ; Gott gebe, daß es etwas guts sein möge. Ar . ä '^ rszr ist sonsten
ein gar ehrlicher mann , hoff also, daß E . L. woll zurecht mitt ihm kommen
werden . Weilten der König will , daß ich dießen brieff ahn Nr . äu Oromz?
schicken soll, so ihn ohne zweiffel ahn obgemeltcn ä '^ ro^ schicken wirdt , so
glaube ich, daß E . L . alßdan woll so viel zu thun werden haben , daß sie
keine langen brieff werden leßen können, drnmb spare ich, was ich sonsten
vor P0886N zu sagen hette , biß auff die oräingri p 08t . . .

32 . 6t . 6Iou den 24 . Lsptsmbsr 1680.
Ob meine äugen mir zwar vom vielten weinenff so wehe thnn , daß

ich kann: recht dranß sehen kan undt also große mühe zu schreiben habe , so
habe ich doch nnßern prmtxsiw ) nicht weg können laßen ohne ihm ein schreiben
ahn E . L . mitt zu geben, undt ob zwar meine trauerigkeit undt schmertzen
über den abscheulichen Verlust, so wir gcthan , über die maßen ist, so deücht
nur doch, daß sich mein Hertz ein wenig erleichtert , ahn jemandes zu schreiben,
so eben so betrübt ist alß ich bin undt dießcs große nnglück mitt mir theilt.
E . L. aber zu sagen was ich cntpfindc undt wie mir tag undt nacht zu
muhte ist, werc woll schwerlich zu beschreiben, aber E . L, können solches
leydcr woll bey sich selbsten nbmeßcn. Nun ich sichere gelegenheit habe , kan
ich auch frch heraus ; reden, muß derowcgen sagen, daß E .L. noch glücklicher
sein alß ich, denn ob sie schon eben so viel verlieren , so seindt sie doch nicht
odliA'Irt , beh denjenigen zu leben, welche ohne zwehffel ahn I . G . des Chur-
fürstens seeliger todt ursach sein durch den simA-rln , so sie ihm gegeben, undt
dießcs ist mir hartt zu verdauen . E . L. sagen mir in dero letzten gnädiges
schreiben, daß sie sich mitt nur erfreücn , daß ich bey dem König bin , beh
welchem ich so gerne bin ; ja ehe er pupa . so verfolgt hatte , gestehe ich, daß

y Marquis d' Arcy -Martel , französ . Gesandter am Hofe zu Celle - '') Herzog Ernst
August , y Vgl . S . 3t , N . 3 . tz lieber den am 28 . Aug . 1680 plötzlich eingetret . Tod
ihres Vaters , des Kurf . Karl Ludwig v . d . Pfalz ; vgl . nähere Berichte über diesen Tod in
den Public , a . d . Kgl . Preufz . Staatsarch . 26 , S . 435 ff. Den Sohn der Herzogin
Sophie : Georg Ludwig.
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ich ihn sehr lieb hatte undt gerne bey ihm war, seittcrdem kan ichE. L. woll
versichern, daß es mir sauer genung ahnkommen ist undt hinfüro mein leben
lang ahnkommen wirdt, ja ich hctte mich mich nicht dazu rosvlviron können,
wenn er mir nicht selbst zu I^ontainobloau versprochen, daß er es bcßer
machen undt endern wolle, im fall ich nur woll mitt ihm lebte, undt aus;
dießer Ursachen Hab ich in wehrender reiße mein bestes gethan, welches mir
aber leyder nicht gelungen ist, wie E. L. sehen. Wenn mich Gott der all¬
mächtige so glückseelig machte undt zu papa zöche, könt nur woll nicht besser
geschehen, denn mein gantzes leben kan hinfüro nicht anders; als; ellendt sein,
wie E. L. woll selber sehen. Wolte Gott auch, das; ich mitt dem printronsi
zu E. L. dörffte, denn ich wolte lieber mitt E. L. weinen, alß hir beh fallen
den lachenden gesichtem zu sein, welche mir denn, wo es möglich were, meine
tranerigkeit noch überheüffen. Ich glaube auch, das; I . L. der printr kein
reAi-ot hatt , dich landt zu quittiren, undt daran haben S .L. woll groß recht. . .

33 . 8t . Oormain den 11. Oseeinllsr 1680.
. . . Ich muß E.L. gestehen, daß sie woll recht errahten haben, wenn

sie sagen, das; was mich noch so sehr schmertzt, ist, daß ich fürchte, das; papa
auß knmmer undt hertzenleydt gestorben ist, undt daß wenn der große mann l̂
undt seine wimstors ihn nicht obnAi-inirt hetten, hetten wir ihn lenger aufs
dießer Welt gehabt undt ich hette ihn vielleicht auch wider einmahl zu sehen
bekommen; ja wenn ich daran gcdencke, so bin ich gantz niolaiwolisob, denn
obschon die Pfaltzgraffen nicht lange leben, so war doch I . G. der Chnrfürst
seeliger von einer solchen gutten undt gesunden ooostitntion, daß man woll
hctte hoffen können, daß I . G. es woll auffs wenigst so weit bringen würden,
als; E . L. undt I . G. fraw mutter seelig, die Königin in Böhmens , wenn
man I . G. nicht geobagrinirt hette. Es ist mir doch auch noch ein trost,
daß E- L. mir versichern, daß I . G. der Churfürst nicht vor seinem cndt
ungnädig anff mich geweßen ist; mich wundert aber, daß er E.L. das äialoguo
nicht geschickt hatt , so ich mitt dem großen mann gehabt/ denn ich weiß gewiß,
daß er solches woll 14 tag vor seiner kranckheitt cntpfangen hatt , undt weilten
er mir nicht dranff geantwortet undt nur ahn bloll schreiben laßen, das; er
solches entpfangen, habe ich geförcht, das; er nicht crontont von mir sehe;
aber weilten er E. L. nicht damahls geschrieben, so hoffe ich, daß icĥ mich
in meiner forcht betrogen. Es scheinet woll aus; der inanir , wie man meinen
brudcrsi nun traetirot , daß man nicht willens war, was; beßers anßzurichten. . .
Nonsiour proposirto ahn die Königin, sie solte ein voou ahn 8t . Ovicko(?)
vor ihres sohns gesundtheit thun, ich aber sage zu I . L., das; er viel eher

0 Georg Ludwig von Hannover. '0 König Louis LIV. ") Elisabeth, Gemahlin des
Kurf. FriedrichV. v. d. Pfalz. ->) Karlv. d. Pfalz.
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dein König rnhtcn solte, ein voon zu thun , hinfüro gerechtiglcit zu üben undt
einem jetwcdem das seinige wider zu geben undt mitt einem Wort kein unrecht
gut ahn sich zu ziehen, so würde sich sein sohn viel besser befinden.

Daß E - L . elfter printrsi in Engellandt geht, weiß man hir , auch
sagen alle , daß es sehe, umb die prinoos von lloroll zu heürcihten ; weilten
E . L. mir aber versichern, daß es nicht wahr ist, will ich es nicht glauben.
Zukünfftige Woche werde ich I . L . unßerm printMn selber glück zu seiner
reiße wünschen. . . Was grasf Oarl von Schömbergs ) ahnbelangt , so wirdt
er woll Oarolino nicht nehmen, man bezahle ihm dan die schnldt gantz, welche
gar hoch lcüfft undt meinem brudcrsi woll schwer wirdt fallen zu bezahlen
in einer zeit wie nun , da ihm der Kvnigsi so viel ämptcr einhclt , undt er
auch jetzt seiner fraw muttcrö ) gelt geben muß , welche, wie E . L. woll wißen,
jetzt weder Heller noch Pfennig hatt . Wenn E . L. mir nicht versicherten, daß
mein bruder den kindernsi nicht halten will was er ihnen verschrieben, so
tönte ichs unmöglich glauben , denn mein bruder ist ckovot undt das nur gar
zu viel vor einen weltlichen Churfürstcn , zudem so hatt er auch jeder zeit
gar guttc sontinrouton gehabt ; die böße lcütte undt fuesschwentzcrsi müssen
ihn denn greülich obsorviron undt ahn sich halten . Ich hoffe aber : das , was
E . L . ihn: durch Herr IHclinanäsi entbiehten undt was ich ihm schreibe,
wirdt ihm die äugen öffenen, denn E . L. wißen woll , daß Larlg 'oi? ) alß vor
dießcm gerne thate was E . L. undt ich ihm richten . . Wenn er dan ihnen
einmahl geben wirdt was ihnen gehört , so hoffe ich, da die dreh medgcill")
doch woll Männer finden werden , hir aber nicht, denn man dcnckt hir ahn
nichts alß vicll bar gelt, welches die arme linder nicht haben . . . '

34 . 8t . OIon den 13 . ^ .prill 1681.
. . . Ich habe sehder etzliche tagen her 3 brieffc von I . G . der Chur¬

fürstin " ) entpfangen , in welchen man mir , doch mitt hässlicher manir , vor-
wirfft , daß ich mich der raugrüfflichen linder so sehr ahnnehme undt so offt

Der hannov . Kurprinz Georg Ludwig begab sich im Dec . 1680 nach England , um
sich dort auf besonderen Wunsch der Herzogin Sophie u . Wilhelms v. Oranien um die Hand
der Prinzessin von Jork : Anna , Tochter Jakobs II ., zu bewerben . Georg Ludw . fühlte aber
dort keine Jnclination für die Prinzeß u . unterließ die Bewerbung . Vgl . Näheres bei
E . Bodemann , I . H . v. Ilten , ein hannov . Staatsmann des 17 . u . 18 . Jahrh ., Hannov.
1879 , S . 10 ff. 2) Elis . Charl . meint Gras Mainhart d . Jüngern v. Schömberg (Schönburg)
(Sohn des berühmten Marschalls Grafen Mainhart d . Aeltern ), welcher 1683 die Raugräfin
Karoline heirathete ; vgl . Public , a . d. Kgl . Preuß . Staatsarch . 37 . °) Kurf . Karl v. d.
Pfalz . 4) Louis XIV . ") Charlotte . °) Den Kindern des verstarb . Kurf . Karl Ludwig aus
seiner Ehe init der Rangräfin Louise (v. Degenfeld ). ' ) Füchsschwänzer . )̂ Freiherr
Ferdinand v. Degcnfeld , Vormund der raugräfl . Kinder , o) Der Bruder der Elis . Charl . :
Kurf . Karl . " ) Die 3 Raugräfinncn : Karoline , Louise u . Anialie . " ) Wilhemine Erne¬
stine.
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vor ihnen schreibe. Mein brudcrsi hatt mir noch nicht aufs meinen brieff

geantwortet , aber die Chnrfürstin mein fraw nnitter )̂ macht mir einen gantzcn
äotaill von der sachen. Den lindern schreib ich nicht, denn das hilfst ihnen

nichts undt iritirt nur meinen bruder undt fraw mutter . OurllutLb) werde

ich rechten, daß , weilt ouslsh undt E . L. doch so gutt sein wollen , ihm zu
erlauben , dieselbe auffzuwarten , daß er bey ihnen bleiben solle, denn so viel

ich auß der Churfürstin briff verspüre , so hast ihn mein brnder erschrecklich,

jedoch sagt sie, das; er die medigeny lieb habe undt daß mitt der zeit Ourl-
lutri auch »voll wider bcßer dran sein würde . . Ich weiß gar schöne llistorisu,
davon muß ich E . L. eine verzehlcn , so man mir vor 3 oder 4 tagen gesagt

hatt undt welche vor 3 Wochen geschen ist im ^ssmvittsr sollsZis ; der ekisv.
äs I ôrsus ") sagt , das; er glaube , das; cs sein sohn ist, der solche llistori gc-

than undt daß er täglich dergleichen thue . Es ist ein sseollisr , der war gar
muhtwillig auff allerhandt urunir , undt die gantze nacht lieff er herumb undt

schlieff nicht in seiner cammer ; da treiietcn ihn die Herren putsrs , daß wenn
er nicht nachts in seiner cammer bliebe, wollen sie ihn unerhört streichen.
Der bub geht zu einem mahler undt bitt ihn , er solle ihm doch zwey heyllige

auff die zwey Hinterbacken mahlen , aufs die rechte saust lAimxs äs ImMuh
undt auff den lincken Hinterbacken saust lllluusois äs Xavisrs )̂ ; welches der

mahler thut . Damitt zicht er fein hübsch die Hosen Wider ahn undt geht
wider ins solsAiuiu undt sengt hundert Handel ahn ; da krichcill) ihn die

pators undt sagen : „pour ssttö öois vous orss ô) Is koust " . Da sengt

der jung ahn , sich zu wehren undt zu bitten , aber sic sagen, cs helff kein

bitten ; da wirfst sich der schüllcr auff die knie undt sagt : „o samt IZnaos,

o samt Xavisrs , a^ ss pitiv äs urov st kaitts gnslgus wirasls su ma ka-

vsur , ponr woustrsr urou iuuossuss " ; damitt ziehen ihm die patsrs die

hoßen ab, undt wie sie ihm das hembt auffheben , nmb ihn zu streichen, sagt

der bub : ,^ s pris avss taut äs vsrlsnr , (fns,js suis surs gus urou iuvo-

satiou ora ^ ) sllsst " . Wie die patsrs die zwey gemahlte Heyligen zu sehen

bekommen, rnffen sie „nürasls ! sslu ^ , gus uous sro ^ ous uu kripou, sst uu

saiut " , damitt fahlen sie aufs die knie undt küßen den hintern , rnffen alle

schüllcr zusammen undt laßen sie in ssreurouis kommen, nmb den heyligen

hintern zu küßen; welches sie alle gethan . Ich habe in meinem sinn gedacht,

das; es woll andere auch ohne uriraols gelüst hetten , insonderheit wenn sic

dem hintern die blonde tours , die luouskisu " ) undt das rott ahn thun undt

die sorusttsu ^ ), null ' es wie ein gesicht zu machen. . .

y Kurf . Karl v . d. Pfalz - h Charlotte , y — Karl Ludwig , der älteste Raugraf.

Herzog Ernst August v. Hannover , h - -- Mädchen . --- Chevalier de Lorraine . y Igna¬

tius Loyola , der Stifter des Jesuitenordens . Franz Laver , der Apostel der Inder ; ent¬

warf mit Loyola dm Plan zur Stiftung des Jesuitenordens , si -- - ergreifen . — arrrsr :.

ch — rrnrn . mouoüss : Schönpflästerchen . oornottss : Hauben.
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35 . l'Vmtainküüoau den 29 . 8sp,t . 1681.
E . L. bitte ich gcmtz demütigst umb Vergebung, daß ich so lange nicht

geschrieben, aber wenn E . L . wißen tönten , welch ein gcthuns es hir gewcßcn
nndt wie wenig zeit ich vor mir selber gehabt habe , so bin ich versichert, daß
E . L. mir nicht würden in nngenadcn auffnchmen , daß ich nicht eher ge¬
schrieben. . . Im übrigen daß sich zu Zelle der manßdreck mitt dem Pfeffer
gemischt̂ , verwundert mich nicht, denn hir im lande sehen wir ja nichts
anders täglich . Were ich zu Lnris , so wolte ich E . L. baldt helffcn , daß sie
pntts )̂ closndussiron tönten von dem maußtreck, denn ich würde woll je¬
mandes finden , so mir sagen würde , waß sie )̂ geschrieben: allein es ist schon
2 woimt , daß wir hir sein nndt morgen reißen wir weg, umb nach Nauv^
zu gehen. Man meint , daß nnßere reiße aufs wenigst 6 Wochen weren wirdt;
wir werden gar kleine tagreißen thun . Der König , mr . 1s äanxtnn nndt
Nonsisur werden gar in eyll gehen, umb sich beh der belägcrung von Ltras-
liui-Ach zu finden . Dieße reiße ist unß woll unvermuhten zugestoßen , denn
vorgestern hieß es noch, daß wir alle nach Obainbor ^ sollen ; alle ooinws-
äiautsn , mnsisantsn nndt balaäius seindt vor 3 tagen hingeschickt worden,
nnßer dorten zu warten , nndt vorgestern sagt der König aufs einen stutz,
daß er nach LtrasbnrA nndt wir nach Mno ^ sollen . . .

36 . Laris den 23 . üanuaii 1682.
. . . E . L . erweisen ahn dem gutten Oopsgtsin ") auch so woll als;

ahn darllutrü ) Dero so ahngeborne xsusrosite ; aber ich bin versichert , daß
keiner solches E . L . jcnmhlen wirdt gereüen machen, denn Oarllntr gemüht
ist E . L . nun bekandt nndt Oopsstsin ist auch gar treü nndt auffrichtig,
hoffe also, daß E . L. von seinen dinsten werden oontsnt sein, Onrllutr : wirdt
sich woll recht lustig beh dem Heyligen Christ gemacht haben , denn in seinem
alter wirdt er nicht so bang davor sein, alß ich war , wie er zuHnnovsr zu
mir kam ĵ. Es frcüt mich, zu sehen, daß E . L. noch so fleißig ahn mich ge-
dencken, daß sie auch sich noch alles erinnern , so ich in meiner kinthcit ge-
than . Wenn E . L. meine dochteich jetzt sehen sotten , soltc sie E . L. noch

h Das Sprichwort : „Der Meüßdreck will allezeit under dem Pfeffer sein " , so auch
in Brant 's Narrenschiff 102 , 68:

„Für golt man kupfer hetz zurüst,
Mnsdreck man under Pfeffer myst " (— mischt ),

u . bei Luther (Werke 7,356 ) : „Damit ich mich , Meüfedreck , unter den Pfeffer menge " . Die
Herzogin meint hier die legitime Vermählung des Herzogs Georg Wilhelm v. Celle mit der
Eleon . d'Olbreuse . h Herzog Georg Wilhelm von Celle , h Die Eleonore d' Olbrcuse.
)̂ Am 30 . Sept . 1681 ließ Louis XIV ., gestützt aus die Entscheidungen seiner Reunions-

lammern , Straßburg durch Louvois widerstandslos besetzen, y — Otmmborä . °) v. Coppcn-
steiu , der nachher . Oberhofmeister der Kurf . Sophie , h — Karl Ludwig , der älteste Rau¬
gras . b) Vgl . hierüber den spätem Br . 823 . h Elisabeth Charlotte.
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woll mehr daran gcdenckm machen, denn cs ist eben so eine dolle humelh

wie ich war in allen stücken biß auch in den rock zu kacken nndt nichts nach

der ruhten zu fragen , mitt einem Wort : es ist eine rechte Insslotto.
Nack. In ckauplnno )̂ ist schwanger, aber ich gar nicht undt ebenso

wenig alß ich es war , wie E - L . hir waren ; mehr sag ich nicht, denn, wie

E . L. woll recht erinnern , es ist der post gar nicht zu trawen . . .

E . L. haben groß recht, zu glauben , daß es mir ahn guttcn willen

nicht ermangelt , E . L. befehl auß zu richten undt dem Oantoimo )̂ zu helffen,
allein wie E . L. auch mitt einem sagen : der große mannh thut nicht alles,

worumb ich ihn bitte, undt insonderheit in bonstwo zu geben, denn da seindt

ihrer so viel, die darnach schnapen. Mitt dem bischoff von strusdurA ") aber

will ich es versuchen undt ihm dautonaos wegen schreiben, ob er vielleicht

ihn zu was mehrers gebrauchen möge, alß pa ^ xai undt urai mal zu singen,

wie E . L. sagen undt worüber ich woll von gantzem hertzen gelacht habe . . .

37 . 8t . dorwuin den 19 . llobiuari 1682.

. . . Ich weiß woll , daß inan sich nur schaden mitt traurigsein thut

undt seinen feinden einen großen gefahlen ; allein es sein doch ctlich oooa-

sionon , wo man ohnmöglich laßen kan, sich etwaß zu hertzen zn ziehen, undt

so sehr ich mich auch suche durch raison dagegen zn arwiron , so befindt ich

mich doch gar offt attrapirt , denn ich habe nicht so viel verstaubt noch vi-

vaoitot alß E . L., umb gleich mein partim ^ zu nehmen undt mich nach der

Welt zu aeüowwocliroll . Ich gehe meinen geraden weg in Gottes nahmen

fort undt meine, wenn ich niemandes nichts suche zu lchdt zu thun, , so soll

man mich auch mitt frieden laßen , undt wenn ich denn sehe, daß ich auff

allen seiten ahngefochten werde, dan verbrieft es mich, undt wie ich denn

schon ohne das wenig gedült habe , so verliere ich dan mitt dießen hudelleyen °)

noch die wenig gedult , so nur übrig bleibt , undt wie ich denn alles in meinen:

eygenen kopff hervor suchen muß , umb mich auß dem ladirint zu reißen , undt

gar nirgendts weder raht noch hülff habe , indem alles so intorossirt undt

falsch hir ist, daß man sich auff niemandes recht vertrawen kan. Das macht

mich denn rovoux undt grittlichff , undt wenn ich grittlichbin , geschwilltmcin

miltz, undt wenn es denn geschwollen ist, schickt cs mir dämpff in kopff, so

nach trawcrig machen, nndt wenn ich trawcrig bin, werde ich kranck; das

9 ^ Hummel (Biene ), aus dem tonmalenden Worte „hnmmcn " — „summen " her ->

ausgebildet ; übertragen auf unruhige , umherschwärmende Mädchen , so hier , 'h Marie Anne;

vgl . S . 31 , N . ä . 9 Früher Secretär des Kurf . Karl Ludwig v. d. Pfalz . 9 König

Louis XIV . 9  Wilhelm Egon Fürst von Fürstenberg . °) „hudel " — Lumpen , Fetzen;

„Hudelei" — lumpichtes , liederliches Wesen , auch — Schererei , Plage ; „hudeln " ^ Plagen,

schlecht behandeln . 9 -- - krittelich ; „kritteln " - ^ tadeln , „sich kritteln " ---- sich ärgern ; „krittc-

lich" — zum Tadeln , zum Aerger geneigt , über lleine Ursachen ärgerlich.
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scindt ctlich Ursachen von meiner gehabten kranckheyt, allein den Ursprung
davon zu sagen undt was mich otmxriinrt hatt , das ist der feder nicht zu
trawcn, denn ich weiß gar gewiß, daß man die brieffe list undt anffmacht.
Mir thnn sic anff der post die ehr sowoll alß ahn E. L. die brieffe gar
soubtil wider zu zu machen, aber der gnttcn innck. In äanpbino schickt man
sie offt in einem wunderlichen standt undt oben zerrissen, undt weil! ich das
sehe, dcnckc ich als; wie in der heyligcn schrifft steht: „geschieht das ahm
grünen holtz, was wirdt ahm dürren wcrdensi". Ich versichereE. L., daß
ich mich gar nicht zu Rnnnovar onnuiron sollte, wem: ich so glücklich sein
tönte, dorttcn beyE.L. undt onolo zu sein, undt so sehr ich auch die clöster
haße, so wißen doch Cr L. woll, daß ich mich nicht zu Nnnbisson onnnirto
so lang alß E. L. da waren. Auch will ichs E- L. woll recht gestehen:
alles ist nicht golt was gleicht, undt was man auch von der frantzöschen
lidortot pralen mag, so seindt alle ckivortissowonton so gezwungen undt voller
ooutrainto, daß es nicht anßzusprechen ist, undt über das so bin ich, seydcr
ich hir im lande bin, so viel schlimme sachen gewollt, daß, Wan ich einsmahl
wider ahn einem ort sein tönte, wo die falschheit nicht so sehr regieret undt
die lügen nicht in schwang sein undt rcprobirst werden, so würde ich glauben,
ein pnrncksis gefunden zu haben; daher lasse ich E. L. selber gedencken, ob
ich mich (Wenns möglich sein tönte, die Wahl zu haben) beßcr hir oder zu
Urcnovor befinden würde. Ich habe auch schon von anderen gehöret, daß
E.L.das schloß gantz vcrendern laßen ; ist mir nur lchdt, daß meine cammer
undt npnitsinont verändert ist, denn ich tlntirto mich, daß diss, wenn es so
wie vor dießem undt zn meiner zeit geblieben were, E . L. alß würde ahn
dero Inssolotton erinert haben undt daß E. L. nicht durch meine tammer
lvürden gaccgen sein, ohne an mich zn gedencken.

I . G. die Churfürstin?) schreibt mir noch täglich undt bezeuget rechte
tonärosso vor die raugräfflichc linder; daß man aber Oarllnt?? ) nichts schickt,
da kann sie nichts vor, denn sie hatt auch große mühe, ihre eygene sachen
in richtigkcit zu bringen. Ich weiß nicht, woran mein brndcr denckt, den
graffen voic dnstolsi so gcwchren zu laßen, ist woll ein groß Zeichen, daß
seine miltzkranckheit stärcker alß die meine sein muß, denn mich deücht, wenn
ich Chnrfürst were, wolle ich mehr Herr undt meisten sein. Es scheindt woll,
daß mein oroäit schlegt bey nceinenc bruder jetzt ist, weillcn er Carllutz das
scinige nicht giebt, worumb ich ihn doch so hoch gebcttcn; daß er aber böß
anfs mich ist, daß ich ontbotisoli worden, deßwegen bin ich nicht in sorgen,
denn ich bin versichert, daß, wenn ich ihn nur cinmahl wider sehen solte,

") Evang. Luc. 23, V. 31. -) Charlotte, si Vgl. S .38, N. 7. Grafv. Castell,
pfälz. Geh. Rath; vgl. übers. Stellung in Heidelberg: Häusser, Gesch. der rhein. Pfalz II,
S . 698, 702.



würden wir doch gutte freunde sein, denn ich bin porsurrdirt , daß er mich

doch wider seinen willen lieb halt . .

Z8 . Versm'IIo den 10. llnlli 1683.

. . Es freuet mich woll von hertzen, zu sehen, daß E . L. unangcschen

nwines nnfleißigcn schrcibcns doch nrciner nicht vergessen. Ich kan mir >ncin

pntAenst woll in stlst au oorpsst einbildcn undt glaube , daß I . L . solches

gar wohl ahnsteht ; aber Onrllntirch in weibcrtleyder glaube ich woll , daß er

ebenso heßlich mag sein, als; ich; der oontinuirliche windt undt die sonn haben

mich itzunder auch so hnlliitst , daß ich gorsunclirt bin , daß ich OnrllutL in

der schwärtze nichts vorznwcrffen Habe, also nichts mehr alß die lenge ahn

nutzerer gleichheit zu sagen ist ; solcher unterscheidt aber wirdt ewig bleiben,

denn waxsen kan ich nicht mehr . Wolle Gott , daß ich bey dießem dal hette

sein können, so sie zu Horiimnssonst gehabt haben ; ich Wolte woll von hertzen

all Nmwiönr seine edelgcstcinc undt pnrnron drumb geben, wenn sie mein

wcren, aber tvenn das wcre, würde man mich alzcit so baldt nicht wieder

bey denen sehen, so man hir helt , undt eher E . L . meiner Widergnitwürden,

müsten sie niich lnitt brügcllcn nutz dem hauße jagen . I . G . die Churfürstin

hatt mir auch geschrieben, was vor divortisseinsnten sic den gantzen Winter

zu Hehdelberg gehabt haben , allein I . G . haben mir auch darneben genung-

sam zu verstehen geben, daß sie wenig vergnügen dabcy gehabt haben . Meines

bruders neüc geheime rahtc stehen ihr auch nicht ahn , undt so viel ich aus; alles

vcrmcrcken kan, was I . G . mir sagen, so ist sic xersunäirt , daß es all doll

gennng bey den: hoff zugeht "). Wenn man ihren undt meinen raht folgte,

würde 6 nrllut 2 sich beßer dabeh befinden , als; er leydcr nun thut , allein was

ich auch davon sagen oder schreiben mag , so hilfst es wenig ; hette ich es in

meinem vermögen , wolte ich von hertzen gern meinen bruder dießer mühe

entheben undt alßdenn würde ich Onrllntr : woll nichts mangelcn laßen ; allein

mitt hundert xistolger montsst springt man nicht weit hir , jedoch sobaldt

als; ich cinsmahl wider was mchrers entpfangen werde, lvcrde ich Onrllntn

davon mitthcilen , umb ihm auffs wenigst mciiwn glitten willen zu erweißen,

wcillen die wercke nicht vollbringen kan. . . Hcütte über taffcl hatt uilß der

Köllig gesagt, das; man starck von dem heüraht spreche vom Chnrsürstcn von

La ^ tzrnch undt mein pntAon ") ; Gott gebe, daß es wahr mag werden . . .

Wolte Gott , es wcre mir erlaubt , jetzt gleich nach Lnnovor auffzu-

brcchen undt hin zu ziehen, so wolle ich mich woll nicht säumen undt cilzeit

st Die Tochter der Herzogin Sophie : Sophie Charlotte . st Ein Rock. st Vgl. S - 38,

N. 7. st bLlsr , verbrennen, bräunen , st — Hcrrenhausen, Schloß bei Hannover , st Vgl.

über die Regierung des Kurf. Karl : Häusser a. a. O . II , S . 695 ff. st — monatlich,

st Maximilian II . Emanuel . st S . N . 1.
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nicht biß morgen wartten . Ich zweiffele gor nicht, doß es unßerm Oarllutr
woll gor nicht leidt sein würde , mich wider zn sehen, undt ich würde ihn auch
woll von hertzcn ambrassiron , denn ich Hab den gutten buben von grnndt
meiner seelcn lieb. Es frcüdt mich sehr zn vernehmen , doß E -L. nndt onelo
so oontont von ihm sein nndt daß er sich der gnaden , so E . L. ihm beyder-
seitzs bczeügen, nicht unwürdig macht.

Was Oarolino )̂ ahnbclangt , so glaube ich, daß ihr heüraht ?) eben so
sicher noch nicht ist, so viel ich ausfs wenigst von dem alten Herren von
Oboinboi -Kb) Hab vernehmen können. Ich bin porsnuäirt , daß alle heüraht
in dem Himmel geschlossen sein, also wenn es geschehen soll, so wirdt es ge¬
schehen. Unßer prinoos )̂ ist nun wider anßem badt undt zu Hehdelberg.
Der König sagte mir letztmahl , daß er jetzt gar oontont von meinem bruder
sehe; Gott gebe, daß solches ihm nutzen möge, denn solte der krieg wider in
sein landt kommen als; wie vor etlichen jahren , so würde es noch viel
schlimmer werden undt alles , was der grasf Onsto? ) protitirt , woll meinen:
bruder wenig helffen . Ich zweiffele nicht, alß daß E . L. nunmehr all die
schöne Instorion werden vernahmen haben , wovon die nmrguisso äo l?o^ ch
spricht, denn der osolat ist groß genung drumb gewcßen, aber nur gebühret
nicht davon zn reden, undt dicßes ans; großen Ursachen, man würde mir es
sein leben nicht verzeyen, Wenns heranß kommen könte, daß ich E . L. hirvon
gesprochen, nur das sagen, daß es hir »voll ehrvergeßcne leütte gibt nndt
welche met verlöff met verlöff die schmutzigste von hindern nndt von formen
sein, so in der gantzcn weitten Welt zu finden sein. Ach dörffte ich frey
heranß reden, ich bin versichert, daß ich E . L. llivortiron würde nndt von
hertzcn lachen machen. . .

39 . Vorsuillo den 21 . llulli 1682.
Weillen sich der frantzösche oberstleüttenandt (durch welchen E . L. mir

die ehre gethan haben zu schreiben) jetzt wider bey nur ahnmelt undt sagt,
daß er zn cndt dießer woch wider nach Lannovor werde, alß habe ich ihn
nicht weg wollen laßen , ohne E . L. durch etliche zeillen zu versichern, daß
niemandes in der Welt E . L. mehr ergeben ist alß ich. Ich hoffe zwar , daß
E . L . mir woll die MStioo thun , solches zun: voranß zn glauben , allein so
tröst es mich doch, wenn ich gelegcnhcit finde , E . L. solches zu sagen ; undt
trost Hab ich hoch von nöhtcn , denn ich bin wider so leünischh wie ein alter
Hundt, nndt ich glaube , daß seyder ein fahr hir der teüffcl sich in menschliche

tz Die älteste Raugräfin . -) Mit Gras Mainhart d. I . von Schönburg (Schömberg ) .
") Der Marschall Mainhart d . Achtere v. Schömberg . ^) Elis . Charl - meint ihre Schwägerin,
die damalige Kursürstin Wilhelmine Ernestine v. d. Pfalz . °) Vgl . S . 40 , N . 4 . °) Geb.
Hindersvn , die frühere Hofdame der Elis - Charlotte , h — launisch , launig.
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gestalt verwandelt hatt, umb mich ans; der hantt fahren zu machen undt zu
erlernen alles was die teüffelische undt menschliche falschhcit vermach, undt
hirin bin ich nun sv psi-tsot gelert, daß meine lchrmeisters niich nun Wall
einmahl in ruhe sollen laßen, denn ich weiß nun nur gar zu woll nndt ox-
poriinsntira solches nur täglich gar zu viel, ivas lügen sein, woran nicht ein
cintzigcs Wort wahr ahn ist, was viel versprechen undt nichts halten ist, was
gutte mincn sein, wen inan einem den grvstcn allront von der Welt proparirt
undt einem heimlich die ehre abschncit, ja was es ist, sich ahnzustellcn, als;
wenn inan waß bvßes von einem glaube, da man doch in deni grnndt alles
viel beßer weiß, waß cs cndtlich ist, sich verwundern, worumb man trawerig
ist, solches ahn alle Menschen fragen, da man doch in seinem gewissen weiß,
daß man täglich undt stündtlich ursach dazu gibt. Aber wenn ich alles so
nach einander sagen solte, was ich seyder ein fahr her erfahren habe, würde
mein bricff nicht allein gar zu lang werden, sondernE.L. auch gar zu lang-
weillig zu lesen fallen,- will derowegen dießen äisoours fahren laßen undt
von was anderst reden. Mein bößer lnuuor würde mir woll baldt vergehen,
wenn man mir erlauben wolle, E. L. ein zeit lang auffzuwartcn, aber dieße
frcüde darff ich mir nicht machen, muß also dießen taxt auch quittircn, sonsten
werden mir die grillen noch ärger im kopff steigen, als; sie schon sein. Wo¬
von soll ich E. L. den weitters sntrstsniron? . . In einer stundt werden
wir in ein oporn gehen, so man in der reitschule spillen soll. In etlichen
tagen wirdt inacl. In äauplune woll ein andere mnsio machen, denn sie ist
nun bcy die 5 Wochen in ihrem 9. mormt undt erwart alle stundt der nieder-
kunffth. Ich bin nicht in denen sorgen, denn es ist nun 4 jahr undt mehr,
daß man mich gantz züchtig lest leben; dießes sage ich jetztE.L., weilten ich
glaube, daß ich hir eine sichere gelegenheit habe, denn aufs der post würde
ich es nicht wagen, so doll zeüg hervor zu bringen als; in dießem brieff stehet.
Allcwcill schlegt es 7 undt weilten ich (larllut^ ) ein Par Wort schreiben will,
als; werden mir E. L. erlauben, zu schließen. . .

40 . Vorsailla den 12. Leptßinber 1682.
. . Damitt ich nun aber ordentlich antwortte, so muß ichE.L. sagen,

daß leider die ritterischeb) schar ihre büße ahnschläge gar nicht fehlen, sondern

*) Marie Anne, die Gemahlin des Dauphin Louis, ward am 6. Aug. 1682 von e.
Sohn entbunden: Louis, Duc de Bourgogne. -) Vgl. S . 88, N. 7. Anipielung aus
ihren bösesten Feind: den Chevalier Ritters Philipp de Lorraine, Günstling des Herzogs
v. Orleans. Brunet, Oorrssp. oompl. äs Nnä. Dnotrssss ä'Orl. I, S . 210: „ktnlipps
äs 4,oi-i-ains-4.rmnZnno, ostsvalisr äs Aalts st tnvori äs Noimisnr. Naänms avnit trss
donuss raisons xonr sws mal nvso tut. O'stait uns äss psi-8onnnAS8 1s8 plus äsprnvss
äs 1Sporns. Ost Nomins, sonpyonns äs l'smpoissounswsnt äs In prsmisrs ksurms äs
Uonsisnr, avsät xynrtnnt ĉnntis nt>1>!r/s8, äont 1s8 vsvsnus 8srvnisut n 888 äsdnnolis8".



alles was sic 'nur vor teüffclische ahnschlüge haben , die gehn ihnen van statten,
wie E . L . Wall sehen. fJchj walte taußendtmahl lieber in einem ort wohnen,
wo büße gcister nndt gespenster rcgireten , denn denen ließe unßer Herr Gott
keine macht über mir ; dießc verfluchte rittcrsh geistcr aber , so nur gar zu
viel fleisch nndt bcin haben , denen lest der König nndt Ncmsisnr alle boßheit
zu, so nur zu erdencken sein; welches ich täglich nur zu gewahr werde , nndt
obschon der ritterh dem großen mannh seinen sahn äslmuelnrt , abscheulich
von seiner tochter gesprochen nndt mich täglich verfolgt , so geschieht ihm doch
über diß alles nichts nndt ist schir beßer dran als; andere , so nur ihren weg
fortgehcn . Ach wolle Gott , daß E . L. Wunsch wahr würde nndt daß ihn
lmsitsr bnldt in sein reich nehmen mögte , aber weilten er sich alleine fürchten
mögtc , so wünsch ich ihm zu dießer reiße noch einen gesellen, nehmlich den
marguis ä 'Lküatch, welcher woll den weg wißen kan, denn auß seinen er¬
schrecklichen laster nndt sonsten noch boßheit kan ich nichts anders; nrtheillen
alß daß er schon des Imoiksr8 nnterthan muß gewcßen sein, auch ehe er
menschliche gestalt ahn sich genohmen hatt nndt sich hieher begeben, mnb
mich hir anß der haut fahren zu machen. . . In dießer letzte sache ist es mir
gar zu nahe gangen , daß man mir ahn meine ehr nndt rspntation gegriffen.
Ich habe inaäUs äs Hisobon )̂ sehr lieb nndt hette mich woll hertzlich ge-
schmcrtzct, daß mau sie von mir thut , indem ich sie sehr trew vor mich be¬
funden nndt stehts gar ein groß attasbs vor mich gehabt hatt , welches ich
ihr mein leben danck wißen werde ; allein so hette ich mich doch eben so er¬
schrecklich nicht betrübet , sondern die sach eben auffgenohmcn alß wie man
mir die warssslmlls äs Olörsindsan ") nndt Lsauvais ") weg gethan hatt,
welche auch in der that kein ander oriws hatten alß daß sie mir trew waren
nndt gerne bcy .mir , eben wie lüsodon . Damitt aber dicß letzt stückel, so
meine feinde nur ahngethan , desto mehr krafft hette , so haben sic cs mitt
nachfolgenden nmbstenden bestickt: nchmblich sie haben 3 mormt vorher das
geschrey anßgebreitct , daß ich eine Anlantsris hette nndt daß llllsobon meine
brieffc trüge , nndt hernach machen sic, daß sie Nonsisur wegjagt auff einen
stutz, nütt beseht, daß sie ihr leben kein somsrs ^ mehr mitt mir haben solle,
nndt der sbsvalisr äs Lenvron wirdt nur weggejagt auß forcht, daß ich
ihn sprechen mögte , umb oommissionsn ahn Dllsokon zu geben. Ich laße
E . L . jetzt gedencken, was alle Welt davon jnäisirsn kan nndt ob es mir
nicht schmcrtzlich ist, mich gantz unschuldig zil wißen nndt doch eine solche
schände zu erleben, ohne daß man mich einmahl ahnhört , ob ich mich rccht-

-) Vgl . S . 43 , N . 3 . -) König Louis XIV . h Antoine Marquis d' Effiat , Ober-
stallmeister und Günstling des Herzogs v. Orleans , Feind der Herzogin Elis . Charl . h Made¬
moiselle de Theobon , spätere Comtessc de Beuvron , Hoffräulcin der Herzogin Elis . Charlotte.
") — Marschale de Clärcmbault , gcb. Bouthillier , Hofdame der Herzogin . ") Baron de
Beauvais , Cavalicr der Herzogin , h — oonnnsros.



H fertigen kan oder nicht, wie sehr ich auch drmnb mitt threnen gebettcn. Es
ss ist noch gar vil hirvon zn verzehlcn, welches ich der po8t nicht vertrawcn

darff, allein durch Wendth, lvelchen ich erster tagen weg schicken werde, will
>, ich E. L. alles gantz außführlich verzehlei; nndt bin gewiß, das; E. L. mich

beklagen werden, denn ich bin gar unglücklich nndt das desto mehr, daß cs
gantz ohne romockio ist, nndt wirdt nicht ehe enden, biß daß Gott mir das
leben nimbt oder den zweyen kerls, welche ich E. L. in: ahnfang dießes
brieffs geneilt, nehmblich der rittet ) nndt mnigEch ; aber ehe E. L. meirren
brieff durch Wcndt cntpfailgen werden, lvirdt E. L. dießes gantz unglaublich

, Vorkommen. In selbigem schreiben aber werde ich E. L. alles so klar er-
weiszen, daß sie woll nicht mehr dran zweiffcllcn werden, nndt das ist alles

' was ich E. L. vor dißmahl aufs dießen toxt sagen werde. Was mack, la
- s' ckanxbino nhnbclangt, so bin ich über die maßen eontont von I . L., denn

' sie ist recht gutt nndt erweist mir alle freündtschafft, wo cs ihr nur immer
möglich ist; die glitte xrinoes hatt so trenhertzig mitt mir geweint, daß ich
sie auch drmnb gantz lieb habe. Ich erstick schir, denn ich kan mitt nie-

s mandes recht offenhertzig reden nndt jetzunder muß ich mich auch noch ein-
i halten, denn ich darff der post nicht alles vertrawcn was ich E.L. zu sagen

habe, aber mitt meinem trewen Wendt werde ich kein blat vors maul nehmen,
A ulldt weilten ich ihn die 6 fahr, so er bey mir ist, dermaßen befunden, daß

ich ihm dießen tittol woll mitt recht geben kan, so Hab ich ihm auch befohlen,
, s E. L. alles zn sagen was er hir gehört nndt gesehen hatt . . . Wolle Gott,
/ es were mir erlaubet, alles zu gnittirsn nndt daß ich E.L. mein leben auff-

chs warten liiüste: allezeit würde niemandes nssickuor sein alß ich nndt darvor
ssr gern alle hießige Arnnäonrs gnittiron ; sie koinmen einem gar zu thewcr ahn.
H E.L. dencken, lvie ich muß verendert sein nndt wie sehr mir alle die schimpff

^ müßen zn hertzcn gehen. Ich bin rosolvirt geweßcil, meiir leben zn Llan-
H bissonch zn schließen nndt Hab den König 3 tag oontinuirlich drmnb geplagt,
H auch so, daß er mir endtlich gesagt hatt, daß er sich nbsolutto dagegen

H opposiron würde nndt daß ich mir solches ans; dem kvpff schlagen solle, denn
H er die tag seines lebens nicht drein oonsontiron würde, cs möge mir auch

D begegnen was da wolle. . .

. , . E. L. werden sich noch woll zn erinnern wißen, wasvorwundcr-
<-."^ "5 !-5. 5c n . . 5.;.. 5.. schon mitt dein

gantzcn onbicklo ge-

ln Heidelberg ihr Page.

8t . Olou den 19. lioptsmdor 1682.
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habt hatte, auch so, daß wir alle in zimblicher troicksnr, doch noch mitt
bommstotö mitt einander lebten. Damitt aber E. L. noch desto beßer dieße
bmtorio verstehen mögen, so muß ichE.L. sagen, daß, wenn ich mitt dem König
ausf die jagt reitte, so reitte ich geratt hinter dein oapitains von dergnarcko
also, daß ich von alle ollieiron stehts unibringt bin, welche mir denn alle
dienst thun wo sie können, undt das ist alle kuntschafft, so ich mitt ihnen
habe; allein E. L. wißen woll wie ich bin: wenn ich einmal jemandes kenne,
so rede ich frey mitt ihnen, wie ich denn all mein leben gethan habe; nun
wollte das Unglück, daß ahn einem faßelabent, da alle Menschen in masgnan
waren außer ich, so nicht dabey sein konte noch wolte, weillen ich noch in
der trawer war von I . G. dein Chnrfürstcnh seelig; andern abends aber bey
der Königin ihrem spiel saß ich wie orckinari« nndt umb den tisch stunden
alle hosfleütte wie alle abcndt; da wurde ein streit im spiel, geratt hinter
mir stundt ein ollioior von der leibgmarcko, so man den ritter von Simsen-)
nent ; ich trehte mich hernmb, wie er nun ein großer spieller ist, undt fragte
ihn, was er von der sach gnckioirt hette? In dem augenblick kompt mack, äo
Olranoâ )̂ zu mir undt fragt mich, ob ich den Menschen kene, mitt welchem
ich spreche. Ich antworttete: wie ist es möglich, daß ich ihn nicht kennen
solle, ich sehe ihn alle tag miss der jagt neben mir reitten wie alle seine
cammerrahten undt ist ebenso hösflich wie die andern, nmb mir meine Pferde
zu Hollen. Sie sagte: so ist er denn von Ewren freünden. Ich sagte: worumb
fragt ihr mir das ? Sie sagte: ich frag es, weillen ich gerne eine sache wißen
mögte. Ich sagte: welche? Sie antwortete: warumb er mir gestern ein
atlront gethan hatt beym bal undt mich so vor alt ahngesehen, daß er mitt
aller gewalt gewolt hatt, daß ich nicht mehr tantzen solle; das muß er je¬
mandes zu gefahlen gethan haben. Ich sagte: wie ich nicht beym dal war
kan ich nicht wißen, was dar Vorgängen ist, allein wenn ihr wolt, so will
ichs ihm fragen. Sie sagte, es were nicht von nöhten. Weitter dachte ich
ahn dießen Handel nicht, denn ich meinte, daß es der mühe nicht wehrt were.
Ein Par monat hernach sagt man mir, ob ich woll wüste, was vor ein ge-
schrey zukaris ginge? Ich sagte: nein. Man antwortet mir, mack. 6ranoay
beklagte sich, daß ich ihr durch den olmv. cko Kiimanet̂ ) habe einen atlront
thun laßen nndt daß selbiger obsvallier es gethan, weill er gar großen willen
hette, mir zu gefahlen. Ich lachte hirüber undt sagte, es weren sottison,
woranff ich nicht antworten wolte. Noch ein Par mont hernach sagt man
mir, daß man noch von dießem kerl undt mir spreche; ich dachte, daß es
narrctheyen weren, wie vom ertzbischoff, undt daß ich nur meines wegs fort-

Karl Ludwigv. d. Pfalz, ihrem Vater. -) Saint-Saens oder Sainsant. Ma¬
dame de Grancey, Mätresse des Chevalier de Lorraine, mit diesem zu der Cabale gegen Elis.
Charl- gehörend. '') S . N. 2.
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zngehcn hette wie oräinnrio, hörte auch weitter nichts hievon, alß wie wir
vergangen jahr wider aus; Tentschlandt kommen, da sagte mir der König,
daß er gewiß wüste, daß meine feinde einen büßen oomplot gegen mich ge¬
macht hetten nndt daß sie Nonsieur wolten glauben machen, daß ich eine
K'nlnntorio hette. Ich antwortete: E.M. wißen woll, daß es nicht wahr ist,
also wenn sie nur die gütte vor mir haben wollen, diejenige vor sich kommen
zu laßen, so sie wißen, so mir dicßes auffbinden wollen, nndt ihnen ernstlich
zu sagen, daß E. M. es gar übel nehmen, daß man so anff mich liegth,
nndt daß, wenn sie so keck würden sein, zu unterfangen, mich mitt Nonsiour
zu droulliron, so wolten E. M. sich meiner ahnnehmen. Darauff sagte der
König: wenn ich dießes thue, wie ihr sagt, so kan ich euch nie bch meinem
bruder dinnen, denn sie haben rosolvirt, morgen oder übermorgen zu meinem
brnder zu schicken nndt die Oonräou soll das Wort sichren, nndt sie haben
sie dcßwegen schon gantz ahn sich gewöhnen; also wenn ich sie Hollen ließe,
wie ihr sagt, würden sie nicht innngniron, es ahn meinen bruder zu sagen
nndt nicht desto weniger die lüge nicht vcrschweygen; drumb würde mein
brnder mir hernach vorwerffen, daß ich mich mitt euch gegen ihn bcraht-
schlagt habe. Ich sagte: wenn die sach wahr were, daß ich in der that eine
Anlnntorio hette, dan lönte Uonsienr sich über E.M. bcschwehren, nun aber
die sach erlogen nndt invontirot ist, thun E. M. Nonsisnr nur selber dinst,
ihn aus; dießcm Lmburnŝ zu hclffen. Der König sagte: je mehr ich die
sach nachdencke, je weniger sehe ich, daß es von nöhten ist, daß ich davon
spreche, denn mein bruder kent cüch wvll nndt seyder 10 jahr her sicht ja
alle Menschen woll, daß niemandes weniger eognot ist, alß ihr; derowegen
so mögen auch cwere feinde sagen was sie wollen, es kan keinen großen
«Mot thun. Damitt schwig der König still; dießes aber lag mir sehr ahn,
denn ich weiß leydcr nur gar zu woll, waß macht meine feinde über Llon-
sieurs osprit haben. Ich war 3 oder 4 tag sehr wolnnoolisob und wußte
nicht, wie ich die sach recht ahnfangen solte, dachte aber in meinem sinn: das
beste sehe, meines Wegs hinzugehen nndt gar nicht mehr mitt dießcm Menschen
zu reden nndt wofern mich Nonsisur ferner plagte, umb zu wißen, wornmb
ich so trawerig sehe, ihme die sache tcütsch heranß zu sagen, außer daß ich
solches vom König wüste, denn der König hatte mir absolutto befohlen, ihn
nicht zu nenen. Etliche tag hernach fragte mich Nonsionr wider, warumb
ich so molnnobolisob were. Entlich sagte ich ihm alles, nchmblich daß man
mich gewarnt hette, daß meine feinde, so bey ihm wercn, die Onnrckon zu
ihm schicken wolten, ihm alles zu sagen. Nonsiour stehlte sich gar frembt
von der sach nndt sagte, daß es unmöglich were, daß jemandes das Vor¬
haben hette, nndt daß man mir nur den aävis geben hette, umb seinen

l) - - lügt . — SIlwÄl 'H



freunden böß otlieien bey mir zu leisten, daß , wenn ich nur das hette so
mich gnelcte, so könte ich woll ohne sorgen sein, denn er glaube nicht, daß
ich jemahlen ooguot sein könte, also solle ich nur in ruhen sein, denn , wenn
schon jemandes so iwpuckcmt sein tönte , cs sey Oourckon oder wer cs wolle,
ihm dergleichen uvisen zu geben, so wisse er gar woll , was darauff zu ant¬
worten sehe. Ich meinte , daß was er mir sagte von hertzcn ginge, gab mich
also gantz wider zur ruhe nndt verzchlte alles dem König mitt freüden,
welcher mir sagte, daß er glaube , daß meine feinde ihm solches nnr hetten
zu wißen thnn laßen , umb ein osolat zu machen, nndt daß er sichs gar liou
grö wißesi, mir davon gesprochen zu haben , damitt alles zu einem gntten
endt anßschlagcn möge. Ein inonat nach dießem Handel sagt mir jemandes
von meinen freunden , daß meine feinde toll und raßendt weren , daß ihr
ahnschlag nicht ahngangen wcre, hetten derowegen einen raht gehalten , worin
mr . ck'Llüat geschloßen, daß , weilten ich gar nicht inehr mitt dem ollov. cko
Linsanot spreche, so mnste nmn jetzt das geschreh anßgehen machen, als; wenn
ich ein heimblich oommors mitt ihm hette nndt daß Dboolum unßcre brieffe
trüge . Aber , sagten sie, damitt das stück desto bcßer ahngehen mag , so muß
weder ebov . <1o Imraino noch ck'Llüat noch mack, cko tckranoo nichts von
Nackamo ahnNonsionr sagen, sondern solches als zeittungen von karis durch
die dritte nndt vierte handt sagen laßen . Ich war sehr amliarassirt , alß ich
dicßcs hörte , denn ich dachte : sag ich dieß ahn iVlonsionr nndt daß sic es
dan gleich wider gewahr werden , so werden sic das vornehmen laßen nndt
sagen, daß ich ans; boßheit nndt haß ihnen dießes auffbnnden ; nndt weillen
Ncmsionr mir so hoch versprochen, daß er keinen glauben znstellen wolle in
alles was man ihm aufs dießcn toxt von mir sagen könte, also habe ich zu
meinem Unglück still davon geschwigcn. Also sein noch ein Par wonat ver¬
stoßen ; Llonsiour sagte mir nichts nndt ließ sich nichts mcrckcn, biß daß der
König her nach 8t . 6Ion kann , da sielte er sich gar troiä . Ich meinte eine
zeit lang , daß es wcre, weill er mitt den frembtcn im hauß oooupirt were;
entlieh aber sagt mir wider jemandes , daß meine feinde solche schändliche
suche von nnr anßbreitten , daß es nicht zu sagen wcre, nndt daß sic sich
nicht vergnügt « ;, von der alten sache zu reden , sondern daß sie auch sagten,
daß ich dem ackmiral nachlieffe. Ich sagte solches dem König ; der König
lachte nur drüber ; ich sagte : vielleicht macht das Llonmours lroickonr. Da¬
mahls sagte mir der König nichts , etliche tag hernach aber aufs der jagt
sagte er nnr , daß ich grvß recht hette, in sorgen zu sein, denn Nonmonr
were sehr iritirt aufs mich nndt Dlioodon , nndt daß Llonsiour ihn gebetten
hette , nur einen otlront ausf der jagt zu thnn , welches er ihn; aber rundt
abgeschlagen hette nndt dabei gesagt, daß er tort hette, indem er selber seine

s-rvoir von Zrü, Dank wissen.
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handt woll ins fetver vor mich legen wolle , daß ich nichts gethan , so Lions,

mißfahlen könte. - - Der König sagte mir , er hätte mich sehr, nichts von ihm

zu sagen, indem er Lions , versprochen hette , mir solches nicht zu sagen ; aber

wenn ich seinen recht folgen wolle , so solle ich mich nur zufrieden geben,

meine feinde undt ihr geschwätz moprisirou , welches ich, wie er sagte, desto

beßer thun tonte , indem er undt alle ehrliche leüttc in Franckreich sehr von

meiner vortu versichert wercn undt dießen näretheyen keinen glauben zustelten,

sondern nur drumb lachten, undt daß Lions , cs im grundt auch woll nicht

glaubte, allein daß ich woll wüste, wie er were, wenn ihn dieße leüttc , so

meine feinde scindt, obseäirton , undt daß ich nur gedult haben müste. Alß

ich dießen llisours hörte , dachte ich woll , daß ich nirgends wenig hülff zu

hoffen hette, wurde derowegen so molanoolisoii , daß ich mich rosolvirto,

mein leben beh mu tauto zu Llaudissonst zu schließen; undt wie ich zu ihr

kam, sprach ich ihr davon , allein damahl konte ich I . L . nicht porsuaäirou,

daß es mein rechter ernst were, sondern sic meinte , ich vsxirto . Also ist

noch etlich zeit hingefloßen undt unterdessen ist inr . äo Vornouill ^ gestorben

undt der König hatt das Aouvornomout seinem bastart , deni ciuo cku Lluinoch

geben. Gleich drauff kam das osolut von der lnstorio von mr . äs Vor-

manäoisst ; damahlcn sagte ich zuDlloobon : waß gilts , ihr undt ich werden

die bczahlnng vor das g-onvornomout sein undt alles was man den leütten

thnn wirdt , wovon der König nun mrüoontont ist. Ich habe leyder nur gar

zu woll geprophezeidt , denn wie der König nicht wolle , daß der ritter mitt

ihm aufs die sagt solle, wohin er nur koiMien war , nmb mich zu braviron,

da ging Llonsiour zu mall , äo Llaintonon undt lumnntirto , der König hette

weder umitiö noch oonsickoration vor ihn , indem er die leüttc übel traotirto,

die er lieb hette. . Kurtz hernach fandt ich den König gantz verendcrt ; wenn

ich ihn: von meinen sachen redete , gab er mir knrtze bescheydt undt sprach

gleich von waß anderst In der zeit kamen die Hendel mitt dem prinoon von

6 cmtist undt oliovullior clo ttoraino , da gingen meine feinde hin und sagten

zu Llonsiour , llttoodon undt ich hetten den priuosu gegen den ritter auff-

gereitzt, da ich doch mitt Gott undt dem prinoon selber bezcügcn kan, daß

mir solches mein leben nicht in sinn kommen ist, noch Hoobon auch nicht,

allein Llonsiour hatt es doch auch so glauben wollen Etliche tag hernach

hatt man das geschrey gehen machen, daß ich mein oontrokait mitt 500 pi-

stollou hette ahn den ritter von Ansonst geschickt in llAoobon brieff. E . L.

0 Aebtissin Louise Hollandine zu Maubisson . st Duc de Verneuil - Louis Auguste

de Bourbon , Duc de Maine , natürl . Sohn des Königs Louis XIV . von der Montespan.

Louis de Bourbon , Duc de Vermandois , natürl . Sohn Louis XIV . von der La Vallisre.

°) Louis Armand de Conti , Sohn des Armand de Conti u . der Nichte Mazarins : Anne

Marie Martinozzi , vermählt 1680 mit der natürl . Tochter Louis XIV . von der La Balliere:

Anne Marie . °) Vgl. S . 46, N. 2.
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können woll gcdenckcn, daß dicßes eben so wahr wie der rest ist, allein ich
kan doch nicht crdencken, wie man solches glauben kan, da ich' doch nie so
viel gelt in meinem vermögen habe außer dem ersten tag im jahr ; allein
weil solches mich vernnehren kan, muß man thun, alß wenn man es glaubt,
undt ausf diß geschrcy jagt man Lerrvron nndt Dksobon aufs einen stutz
weg, mitt beseht, daß sie ihr leben kein oommers mitt mir haben sollen, undt
mitt verbot ahn alle meine äo'mestignen, keine von meinen brieffen ahn
ihnen zu bringen. Nun batte ich den König, mir zu erlauben, zuNanbisson
mein leben zu enden, denn weillen ich nirgends keine hülff gegen der be-
trcngnng meiner feinde fünde undt Norm. so kaeille werc, sich bereden zu
laßen, mir einen alkront zu thun, so ihn selber mitt beschimpffte, so köntc
ich mich hinfüro nichts alß alles Unglücks erwartten undt aller schände nndt
nnehre; derowegen undt auch nmb I . M . eine importnns orsatur vom halß
zu bringen, nmb Nonsieurs haß zu dempffen, aller Welt ein trawerig okjeet
zu benehmen undt mir selber ruhe zu schaffen, sehe nichts beßercs alß was
ich I . M , von Naukisson proponirts . . Der König sagte: „mon kröre est
äans äos sentimsns bien äillerent , it m'a sserit uns lettre , pur orr il MV
prie äs vous parier et ponr vous porter ä vous raeoommoäer avee In/,
et je vous aävoue gue je le soukaitterois cke tont mon eoeur par I'amitie
gue j 'av ponr vorm tont clenx, et je von8 assure gus je ässirerois kort äs
pouvoir eontribuer ä vorm äonner än respos". . Ich sagte: „l'aooommoäement
gue KIons. äemanäe me 8Uprsnt antant gus sa oolere et je merits pro-
86ntement aussi peu eetts margus ä 'amitis epre j 'av merits sa Kains
arrparavant , ear je kais a8teur aussi peu ponr Is raäoueir gus j 'av kait
ponr le mettre en eolere ; mai8 ponr vou8 monsisur , si V. N. a eneors
guelgue peu äe Konto ponr mo^ st gue vorm sonkaities mon respos, il
ne tisnt grr'a von8 äe ms le äonnsr , laisses mo)' äouo aller ä Narrkisson".
Der König antworttete : „mais, Naäams , son^ss vorm bien ee grre e'e8t
ponr vorm rpie estte vis lä, grrs vou8 68te8 jenne eneors , cpre von8 porrvss
avoir Kien äes annsss ä vivrs ". Ich sagte: „antrskom, je von8 I'aävoue,
je ne eomprsnoi8 pa8 prr'on pu8t vivrs äan8 un eouvent , mai8 prs86ntenrent
«irre jo vom, rpr'il ne sert äs rien äe vivre inoeament ' ) et äe 8on misnx
pne Iss msekant8 n'ont gu'ü inventer ponr S8tre oru, rpiovrpr'on eonnoi886
et lsnr noiroenr et leur manvame vis, «pre mal»re tont esla mon konnerrr
n'est pa8 a eonvert, gue Iss promesses ne servent äe rien, ear Nonsierrr
m'avoit promis Kien kortement rpr'il n'aäjouttsrois point kov a mes snnsmis,
et il avoit ponr konäsment 10 annsss rpre j 'av veeu sans reproeks auouus,
priisgus je ms vom sans seeorrr, sans mssme grr'il me soit permis äe me
jnstiüer , il sst ä oe rpr'il me semkls äe ma pruäsnee , äe preuäre nn

h —innoosiuwisirt.
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purti". . . Der König intsrompirts mich undt sagte: „non, non, Lluäums,
so suis tres xsrsuuäs äs vostrs vsrtu st ss vous sonnois sur es obupitrs,
psrsouns ns vous pourru nuirs, soves sn rspos äs se sosts lü st vous
VOVS8 bisn gus mon trsrs ns Iss oroit pus tunt uussi , sur il vsut SS

ruooomoäsr uvso vous". Ich sagte: „o'sst lckonsisur gu'il oroit pur lü
oontsntsr Is publio, muis l'ssolut sst tuit st mov, gui su.it os gus oss
sortss äs oliosss tont äuns Iss puis sstrunAers, ss suis os gus s'uv ü
oruinärs, st si on psut psrsuuäsr ü ölonsisur, gus oslu ns luv tuit pus
tort ü su gloiro st ä lu wisnns, ss ns tusts )̂ point äs oslu st vous
uävous guss 'uv äs lu psins ü ins rsinoutrsr uu monäo, o'sst pourguo^
uu noin äs Oisu psrmsttss mov gus ss in'sn uills oü .ss vous û äitts,
our uussi insu ns puis ss plus vivrs sntourss äs inss plus orusls snnsinis
et Iss voir trioniplier uvse tunt äs sô s äs inss äoulsurs st äss psinss
gu'il ms ouussnt . . ss vous äsmunäs pour äsrnisr grues äs ms luisssr
allsr st äs trouvsr bon cpiss'sn uills xurlsr äs os pus ü öiousisur, st
si V. N. ms vsut tuirs guslgus gruos äs plus, ss vous suplis, n'ubun-
äounss pus lä^puuvrs Dbsobon gui sst inoosnts uussi liisn gus mov et
gui sst mul̂ sürs uss pour I'umour äs mô ". Darauff sagte der König:
„tont os gus ss pourruv tuirs suns tuolisr mon trsrs, pour souluZ-sr vostrs
äoulsur, ss Is toruv, uiusi ss vous promsts ä'uvoir soin äs Dbsobon,
muis pour os gui äs vostrs rssolution, ss n'v puis oonssntir st vous
ästksnä ä'sn parier ü mon trsrs, st si ostts psnsss ns vous pusss, nous
en rspurlsrons uns untre tois". Damitt schickte mich der König wider fort,
wie ich ihn aber wider sähe in sein oulssob, sagte er: „lis liisn, Nuäums,
äuns gusl ssntimsnt sstss vous prssentsmsnt? mon trsrs m'u purls tout
uusouräuv st ss Is vois toussours soubuitant sxtrsmemsnt äs os-) ruo-
oommoäsr avso vous". Ich sagte: „muis ü gnov sont bon tout oss tu^ons
äs Nonsisur? il ns m'uims pus, il ns m'u sumuis ssu uimsr; «juunä
s'uvois msms lu plus torts uttuolis pour luv, oonnnsnt m'uimsroit il prs-
ssntsmsnt gus ss suis (PIS 068 ssntimsns sont bisn oontruirss ü I'umitis
st gu'il ms Is visut äs montrsr pur un si ruäs tssmoitznuAS; uinsi uu
nom äs Oisu, monsisur, psrmsttss mov äs m'sn ullsr". Da sagte der
König: „lis bisn, Nuäums, pnisgus ss vois gus o'sst vsrituklsmsnt vostrs
iutsntion ä'ullsr ü Nuubisson, ss veux vous purlsr trunolismsnt: ostss
oslu äs vostrs tsts, our tunt gus ss vivoruv ss n'v oonssntirû sioint, st
m'v oppossruv liuutsmsnt st äs toros. Vous sstss Nuäums et obliKS äs
tsnir os posts, vous sstss ma bslls sosur st I'umitis gus s'uv pour vous
ns ms permst pus, äs vous luisssr ullsr ms guitter pour sumuis; vous
sstss lu tsnnns äs mon trsrs, uinsi ss ns sonttriru)' pus gnv vous luv

4*
l) So! ss.
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kussies un tol osolut Mi tonrnoroit kort mal ponr lM duns Io wondo". .
Ich sagte: „vons ostos won roy ot pur oonsoMOnoo won wuistro, .so no
puls iin 'oso  rion kuiro M6 oo, ü guo.y svonss oonsontös, so no ropliMO
dono point, vons vonlös M6 so sois wullieurouso touto wu vio ot Mo so
souöre, o'ost ü woẑ , ü w'̂ rosondro ot ü vons oboir". Er sagte: ,,so no
vsux pus Mo vons sMes wulliouronso". Ich sagte: „bo Io inoyon qno
so NO Io sois MS tont MO OOS KONS inos onnoinis soront uvoo IM". Der
König sagte: „muis, Nuduwo, inon kroros'uooowwodoru uvoo vons ot vons
prowottoru M'ils no vons koront plus rion". Ich sagte: „upros oo Mi ino
viont d'urriror, puis so ino kior un soul naoinontü lu purolo do lVIonsiour?
ot Mi wo Kuruntiru clo tont oo Mi wo pont onooro urrivor?" „Oo soru
wM ", sagte der König. Ich antworttete: „Io Kuruncl ost bon pourvou
M'il s'on moslo clo bonno kô ". Der König sagte: ,so no voux point
vons trowpor, Kudumo, on tont Io doswolö MO vons pourrös uvoir uvso
won kroro: si o'ost clo 1iM ü vons, so sorM Pvur IiM, mnis uussi si o'ost
clss untres Kons ü vons, so soru/ pour vons, ot si vons wo vonlös oroiro,
so vons donnorM udvis oowwe un Iiowmo Mi vons uimo". Ich sagte:
„wonsieur, Mund vons purlös, oo sont des ordros ot so ksrû ot dois
kuiro tont oo MO vons wo oowwundorös, uinsi vons n'avös M'ü parier".
Der König sagte: „pnis dono MO so vons vois on truin de w'osouutor st
de vonloir snivro wos udvis, so vons di rav prowiorewont MO vonsn'uvös
M'ü wo dire los Kons Mi vons dopluisent duns vostro wuison ot so körn/
on sorto Mo won kroro vons los ostora, st so donnoiM Io double de
Pension L Dboobon M'sIIo n'u prosontowsnt . ., vons wo kores vos
pluintos utin d'owpoolier I'aigronr, ot si vons wo voulös oroiro, nous
uokovorons ost uooowwodomont ü oo soir woswo, our won kroro sn mourt
d'onvio". Ich sagte: „oowwundes tont oowwo il vons pluirü, puisMO so
n'oss oliorolior un rospos sur, so wo rowsts de tont ü V. N." Selbigen
abendts führte der König Nonsiour in niein cammer undt sagte: „Nuduwo,
so vons M dosu tuntost dit los sontiwons de won kroro et oowwo il
uvoit onvio do so ruooowwodor nvoo vons ot tuobord'oronuvunt do Inen
vivro, so lM M dit unssi oowwo so no vons trouvois untre dossoin oon-
truiro ü oolu MS ooliM d'ullor>ü Nunbisson, ü MM M lu^ iM wo^
oonsolltirons suwuis ot Mo vons voulös dien ustonr vons awlirussor dovunt
wo)- ot wo kuiro Zurund dos Morollos ü vonir, on so vons prowets Ms
s'uKii'M do woillour kô gas so n'M kuit sntro kon Nuduwo ot won kroro,
wuis s'uvois wes ruisons ulors, oo n'ost pus do woswo prosontowout, snr
tont oo Mo so vons reoowwundo o'ost do no kuiro Kuorod'ooluiroissowont,
our oolu no sert guo d'uiKnr los osprits; ponr oo Mi ost dos sottisos
M'on u ditto, tonös, won kroro, so suis ussos wul ponsunt, wuis s'M
von oolu do pros, so wbttorup tont prosontowout wu muin un kon, M6



-Inäams SN 68t tont ü lüit nstto st inossnts ". Non8isur sagte: „js Is
61-ov disn aussi " . Der König sagte : „ nmbrassons nou8 äons ton8 trois " ;

welches wir thatcn, undt so wurde diß nosommoäsmsnt gemacht. Andern
tags schickten süsvalisr äs llorains , ä 'Lküat undt mack, äs (ckransn/ zu
mir undt ließen mir sagen, daß sie an ässsspoir weren, in meinen Ungnaden
zu sein, undt bäten mich unterthünig, ihre Zoumissionsn ahnzunehmen, undt
daß sie mir versprechen wolten, hinsüro so woll zu leben undt nach meinein
gcfahlen, daß ich mich nicht gcreüen würde, ihnen verziehen zu haben. Ich
autworttete, daß sie vier inoimt woll hetten leben können, da ich mich doch
täglich überlautt über sie beschwehret hettc, daß jetzt ich auch wider ein
wenig zeit haben müste, mich zu erhollen undt ahten̂ ) zu schöpffeil undt
daß ich ihnen mitt ehestem meine antwordt würde zu wißen thun laßen;
ging darauff zu nmä . äs Unintsnon ?) undt sagte, ich bäte sie, sie solle doch
I . M. dem König von meinetwegen sagen, daß meine feinde mir dieße pro-
poMon hetten thun laßen, daß UonÄsur mir kein Wort von ihnen ge¬
sprochen hette, undt weillen I . M . Aaraiiä von alles weren, dcüchte mir,
daß ich ohne seinen raht undt orärs nichts thun könte; daß sehr zu be¬
fürchten were, daß inan mich wider bctriegen wolle wie vor 4 sichren, undt
zudem daß ich auch in mir selbst sünde, daß ich mich mitt gar großer mühe
würde mitt leütten nsooinmoäirsn können, so meine ehre nttagnirst haben,
undt daß alles was ich vor den rs8xsot thun könte, so ich Noiwisnr schuldig
bin, were, mich zu enthalten, eine offendtliche 8nti8ka.otion undt rache zu
fordern. Drumb bäte ich I . M ., mir zu sagen, was ich ihnen antwortten
solle. Abents rieff der König Uoiwisnr undt mich undt befahl mir mitt
den Worten; erstlich sagte er: „inon krsrs, pour vous montrsr gus
8ins6rsmsnt, ,ss vsux äonusr la. rs8pon86 ü Nüänins äsvnnt vonv äs es
gn'slls m'a tüit äsmnuäsr 8ur es gus ss8 ins88isnr8 In reslisisüsnt : ls
sbsvnlisr st mnrgui8 ä'Wliut st wnä . 6lrnnon^ ; js ns juZs point ü propo
gu'slls sntrs sn nusull 6vIniroi88Sill6ntn^ asooinwoäsvrsnt nves snx,
gu'slls vivs L 8t. OIon Iionn68tsm6llt pour I'nwour äs von«, st 8i avss
1s tsmp8 ils tont dien, ss ssrn nntrs edoss, on vsira , mnis pour Is prs-
8snt ns von8 rnooomllroäs8 pn8, Llnäanis ". .

Dießes ist alles was ich mich von dießer sach erinnern kan, laß E-
L. also selber Mäisirsn , ob ich recht oder unrecht habe, undt rede also
weittcr nichts hirvon, nur das noch sagen, umb dießen brieff oder vielmehr
diß buch zu enden, habe aber E. L. alles so außführlich verzehlcn wollen,
weillen ich einsmahls eine rechte sichere gelegenheit habe; im übrigeii, wie

---- Athen «. Franqvise d 'Aubigns , Wittive des Dichters Scarron ; Erzieherin der

Kinder der Montespan , verdrängte dann diese vom König und ward , zur Marquise von

Maintenon erhoben , dessen Mätresse.



54

meine feinde sonsten meine cloinöstigusn bestechen undt sonsten vor rencke
undt zirutilgiou haben , mir zu schaden, wirdt Wendt E . L. verzehlcn können. . .

42 . kuris den 34 . Mvomdor 1682.
Ich schäme mich recht, wenn ich betrachte , daß ich 8 gnädige schreiben

von E . L. hir vor mir liegen habe, wovor ich meine schuldigste dancksagung
noch nicht abgelegt habe , allein E . L-, hoffe ich, werden einem armen
trvndlirtcn Hirn, wie das meine ist, woll wnß zu gntt halten undt gcdcncken,
daß man nicht recht in einem standt zu schreiben ist, wenn man ooonpirt
sein muß , ahm König , meinem Herren undt gantzcn hoff zu erweisen, daß ich
keine suposition gemacht, selbige aber woll mitt so großer gelullt alß möglich
von andern ertragen habe . Dicße bistorio würde zu wcittleüfftig fahlen zu
beschreiben, allein wenn E . L. dicßelbc zu wißen begehren , können sie nur
den raugraffenff drnmb fragen , der wirdt sie E . L . anßführlich verzechten
können : er weiß sic von mir , hatt aber auch von allen ahm hoff viel davon
gehört , wirdt also E . L. auch sagen können, was der pulllio davon helt undt
ob man mir groß unrecht gibt. Weilten aber meine feinde so unvcrschämbt
seien, sich meiner chgcncn äomostigusn zu gebrauchen , umb lügen undt falsche
brieffe gegen mir zu schreiben, so nimbt es mich gar nicht wunder , daß sie er¬
dachte bmtorien von mir in Teütschlandt , ja in die gantze wcldt schreiben laßen.
Ich kan E . L . mitt Gott , dem gantzcn hoff undt allen meinen lcütten be-
zcügcn, daß ich Nousiour in aller meiner bctrübnuß nicht ein eintzig böß
wort geben noch das geringste vorgeworffcu habe , noch Hinterwerts von ihm
gesprochen, oontrurio , ich habe mir eine eigene estulls gemacht, mich vor-
zuschen, umb ihm nichts zu sagen, so ihm mißfahlcn tönte , undt wenn er
aufs mich stichelt, schweig ich maußstill ; zudem wie kan ich ihn: seiner ge-

i) Den ältesten Raugrafen : Kart Ludwig. Dieser war damals in Paris gewesen; am
7. Nov. 1682 schreibt die Herzogin Sophie von Hannover an ihn nach Paris : „üss nou-
vsüss gus nous avons äs Itranos nous aprsnsnt vosti 'v arrlväs ä üaris st gu 'il ^ a
su un nonvau äsrnslls sntrs Nonsisur st Naäains . 1'sn 8uis au ässsspoir ; on äit
gu 'slls äit irantoinont gu 'slls spait t>isn gu 'on l'sspoisonsra oonuns on a tait ä tsus
Naäaina fHenriettef, mais au lisu 4s üaprslrsnäsr gu 'süs 1s soutraits so sont äss äis-
ooui'8, gui ns psuvsnt sstrs tort aArsablss ä Uonsisrm st gui ns partsnt pa8 ä 'un
oorvoau visn tiinprs . 1s luzs ssoris tort tranolrsmsnt 8ur os 8ujst ; ss vous pris , äs
ms sssonäsr ; ss 1u^ mis l'sxsmpls äs Llaä . 8a msis sCharlottes Lsvant Iss ^ sux,
saus la üatsr . 81 slls ss sspars , süs ss trouvsra aussi mspnsss gu 'süs äans Is monäs,
oar ss ns voz^ point , gus Is Hozc a ä 'autrs arnitis pour süs gus äs 1'lronnorsr äs sss
psts , äont 1a olralsur passs ääsgu 'il a kalt un Inuit sn 1'air ". Vgl . Briefe der Kurs.
Sophie an die Raugräfinnen u . Raugrafen rc., herausgcg. von Ed. Bodemann in den Public,
o. d. Kgl. Preuß . Staatsarch . 37, S . 31.
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mahlin )̂ todt vorgeworffcn haben , da ich doch mehr alß jemandes in der
Welt persuackirt bin, daß dieße that ohne sein wißen geschehen ist. Das
gestehe ich woll , daß ich einmnhl gesagt (alß er mir Vorwurfs, daß mein
6tm§rin mich würde umbs leben bringen undt daß ich mich durch meine
cygcne violonoo tödten würde ) : ahn meinem todt were kein großer schadt
undt ich achte das leben nicht genung , umb den todt zu fürchten. Das ist
alles was ich anff dießen toxt ahn Nonsieur gesagt habe , bitte E . L. dero-
wcgen demütigst, keine so büße opinion von mir zu schöpffen: zu glauben,
daß ich mich durch cmxrios undt büßen bnmor solte unglücklich machen, denn
wenn ich glauben solte, daß E . L. undt onolo in der that ein solches von
mir meinten, würde mich dießes iriolanoolischer machen, alß all mein Unglück
undt Verdruß, so ich bischer außgestanden . Ich weiß nicht, worumb die
leütte sagen wollen , daß Nons . undt ich wie Hundt undt katze leben, indem
wir doch alle cksbors über die maßen obssrvirot haben , auch in der that
nicht gezanckt, denn alles was Vorgängen , da war der König dazwischen
undt hatt einem undt andern zugesprochen, wir aber , nchmblich Zlonsisur
undt ich, haben von allen inckilloroiitoii sachen gesprochen, alß wenn nichts
Vvrginge; aber , wie ich schon gesagt, wenn man nicht vorgebe , daß es meine
schuldt ist, daß man übel mitt mir lebt , so würde man sonsten nichts zu
sagen haben undt gestehen müssen, daß mir unrecht geschehe undt daß man
mir gewalt ahnstatt recht gibt ; aber dießes alles wirbt Carllutz )̂ E . L. mündt-
lich außlegen können. . . Auch wirdt Carllutz E . L . sagen können, mitt waß
fremden ich geleßen, daß onolo jetzt mein xupu sein will . Ich habe E . L.
bcyderseits ja stehts vor vatter undt mutter gehalten undt keinen unterschiebt
schir in meinem hertzcn entpfunden von denen, so mir von natur so ver¬
wandt sein undt waren , auch kan ich E . L . versichern, daß sie keines von
dero kindern haben , so E . L. bcyderseits mehr ehret, respootirst undt von
gantzem hertzen liebet, alß ich thue undt biß ahn mein letztes cndt thun
werde, ja auch so williger ist, E . L . zu gehorsamen . Derowegen können
mir E. L. nur kecklich befehlen ; aber was mich schir verbrieft , ist, daß ich
dieß sontimkmt nicht alleine habe , sondern alle , die die gnade haben , eine
zeit lang bcy E . L. zu sein, feint alle so, denn Oarllutr ist schir ebenso
touolürt von den gnaden , so E . L. beydcrseits ihm erweißen , alß ich, undt
hatt gantze nbendcn mitt mir znbracht mitt rühmen , waß gnade ihm widcr-
fehret, . . ich halte vor viel glückseliger , einem Herren zu dienen, den man
ostimirt undt uckmirirt , ja auch recht lieb hatt , alß daß man nur den schein
von einer Aiunäour hatt undt doch gar nichts vermag , denn das ist mehr
eine seluvoro ^ alß freyheit . .

y Die erste Gemahlm des Herzogs von O . : Henriette , Tochter Königs Karl I . von

England , welche am 30 . Juni 1670 an Gift starb . Vgl . Public , a . d . Kgl . Preuß . Staats-

arch., 26 , S . 446 , N . 7 . Raugraf Karl Ludwig.



Uber ich muß mitt meinen raisonnomontsn cinholtcn , incin brieff
würde sonsten wider so lang werden olß der , so ich durch Wendt geschrieben
hotte , undt mögten E . L. meinen , dos; ich mich gewchnc, bücher ahnstott
bricffe ohn E . L. zn schreiben. Mnß doch noch von wos; reden , nehmblich
von I . L . des eisten priuoon heürohtst . Ich weiß gewiß, doß E . L . angst
bey der sochen wirdt undt meinen , doß ich viel dolle posson Hervorbringen
werde , ober nein , ich sehe durch E - L . oxornpol , doß man zu gesehenen
suchen olß dos beste reden muß , werde dcrowegen auch miss dießen tsxt
nichts onderß sogen als doß ich I . L . dem prinoon viel glück undt Ver¬
gnügen wünsche undt doß selbiges lang weren möge , E -L. undt onelo auch
ein stehtswercndcs oontontomont hoben mögen , undt im übrigen werde ich
es machen wie doZ sprichwvrt hir in Franckreich ; „eomms lo porroguot «lo
mr . cko Lnvo ^o, il n 'en ckissoit mot , muis il n 'on ponsoit pus moins " .
6o .rIIut/ch hott seinen zuknnfftigen schwogcr, den grossen von Obomdsr ^ ch
hir gesehen; ich glaube , daß die suche nun woll wirdt fortgehen . Ich Hobe
mein leben keinen verliebtem Menschen gesehen, weilten ober liefften nur
tiefsten ist, koken ober vor oll gchU), so hott ihm der König eine Pension
geben, hoffe also, doß liefften undt koken gar woll mitt einander gehen wirdt.
Hierbei) werden E . L . einen brieff von Nonsionr finden , undt weilten ich
eben im trnin bin , durch provorbs zn reden , so muß ich sogen, doß es ihm
eben nicht sonderlich leidt ist, mir Io okmt an fninds zu werffeiU), doß er
E . L. nicht eher geschrieben, undt hirin will ich gor gerne gestehen, doß ich
groß unrecht Hobe, nicht eher anff E . L. wehrte brieffe geantwortet zu hoben . . .

43 . Okmlons den 15 . ckulli 1683.
. . . Llons . äo Llorongis noch die Würste, so er mir mittgebrocht , hob

ich noch nicht zu sehen bekommen, sage E . L. doch gontz demütigsten donck
davor , werden mir gor woll zu Paß kommen, umb zn frühstücken, wenn wir
nun boldt wider jagen werden , nachdem wir wider zu Vorsaillon ohngelangt
werden sein. Unterdessen hören wir hir ein Haussen wunderliche zeittnngen,
denn man sagt , doß mons . «ls Nonomutkck) wider den König in Engclondt,
seinen Herren votier , oonspirirt hott undt ihn wollen ossnssinireu laßen,
undt doß der llnroll schon so nahe bey Mion sehe, doß der Kayßcr ouß
seiner cammer hott dörffer von den lurtaron verbrennen sehen; dos macht

y Die Verheirathung des ältesten bannov . Prinzen Georg Ludwig , mit Sophie Do¬
rothee , der Tochter des Herzogs Georg Wilhelm von Celle u . seiner Gemahlin Eleonore geb.
d'Olbreuse . ") Raugras Karl Ludwig , y Mainhart v. Schömberg (Schönburg ), welcher die
älteste Raugräfin , Karoline , heirathete . Vgl . S . 3 , N . 2 . Istor Is oirat aux sambW
äs g . --- die Schuld auf Jemanden schieben. ") Der Herzog von Monmouth , natürl . Sohn
Königs Karl H . von England , welcher sich gegen König Jakob II . empörte.
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mich hoffen, daß alle christliche Könige, fürsten undt Herren alle unter ein¬
ander werden frieden machen, umb den Türckcn zu steüren undt zu wehren,
daß also kein anderer krieg kommen solle. . .

>> 8t. 6Ion den 1. ^.uZusti 1683.
Ich bin versichert, daß E. L. verwundert werden sein, die abscheülige

zeittung zu vernehmen von I . M. unßerer Königin so schleimigen undt ge¬
schwinden tiE ). Ich gestehe, daß mir dießcs recht zu hertzen gangen, denn
die gutte Königin hatt mir in allen mein olmZnn die gröste sreündtschafft
von der Welt erwießen, drumb könnenE.L.woll leicht erachten, wie schmcrtz-
lich es mir muß geweßen sein, sie in vier tagen zeit, daß sie kranck gemessen,
vor nreinen äugen so den geist auffgeben zu sehen. Montags nachts bekam
sie das ficber undt vergangenen Freitag umb 3 uhr nachmittags ist sie ver¬
schieden undt das durch iAnorent/, der docktoren, welche sie umbs leben ge¬
bracht alß wenn sie ihr einen dcgen ins Hertz, gestoßen hettcn. Sie hatte
ein gcschwer unter dem liucken arm, welches sie ihr durch vielten aderlassen
wider ins leib getrieben haben, undt zuletzt haben sie ihr vergangenen Frei¬
tag 68in6tign6 geben, welches das geschwer hatt innerlich auffbersten machen;
ist also gar geschwindt undt sanfft gestorben. Ich bin so touabirt von
dießcm spootuelo, daß ich mich nicht davon erholten kan. Der König ist
erschrecklich betrübet, kan nicht hir dauern, wirdt also morgen nach länNaina-
bltznn undt wir andern auch. . .

45. liontuinoblouu den 19. ^.UKnsti 1683.
. . . I . G. die Churfürstin mein fraw mutter̂) sagte mir selber auch

zu Thumfaßelb), daß sie mein Herren geendert funde; jedoch hatt er es nuffs
best gemacht, allein es war ihm alß bang, die Chnrfürstin mögte von ge¬
schehenen sachen reden, undt darumb war er so ainlmiMsirt, undt zu meinem
glück undt auch, umb die warheit zu sagen, auff meine bitt hatt sie ihm von
nichts gesprochen, denn ich kenne den Handel woll: hette man ein wort ge¬
sagt, so were es über mich außgangen undt hette er sich wider gegen den
König beklagt, daß ich seine freünde beschreye undt also nicht woll mitt ihnen
leben will, welches in der that die gröste klage ist, so man gegen mir hatt
undt warumb er sich in den letzten Händeln von mir hatt scheyden wollen;
drumb glaube ich, daß E. L. nichts ckesuproviron werden, daß ich die Chur¬
fürstin gebetten habe, sich nichts mercken zu laßen, denn nun alles zimlich

tz Die Gemahlin des Königs Louis XIV ., Marie Therese, starb am 30. Juli 1663.

h Charlotte. ") Dunfels im Erzstift Trier?



still , glaube ich gu 'il na kaut pus rsvsillor Is obut gui äortst , wie man
alß hir im sprichwort sagt . Mir ist es auch woll tiau gruudt meiner seelen
leydt geweßeu, die gnade nicht zu haben , E . L. in Teütschlandt auffznwarten,
allein ich habe E . L. die Proposition von einem rsnäsvous nicht thun
dörffcn , weilten man hir alle tag sagte, daß ouolsst den krieg gegen den
König hir wolle nndt dcßwegen troupsn anffm fuß hettc, dachte also , daß
in den zeitten ein rsnäsvous gar mal ü propo käme. Ich will doch noch
nicht ahn der Hoffnung verzweiffelen, E . L. noch cinmahl vor meinem endt
zu sehen, denn wenn ich mir das in kopff brächte, würde ich weder ruhig
leben noch sterben können. Man sagt hir , daß der graff von Ltnrsnbsrgst
sich brass in IVisn wehrt ; selbiger wirdt mehr Aloirs nndt ehr von dießem
krieg bekommen, alß der gutte Keyßerst , so so erbärmlich gestehet hatt ; es
jamcrt mich doch seiner. Herr Unnibnläst ist in Onnäisu schon gcwont,
wie man mitt den Türcken umbgehcn muß ; er hatt mir vor dießem viel von
den tiirckischen kriegen vcrzehlt ; ich habe Nuxst , sein brudcr , bey der Chur-
siirstin gesehen, welcher mir gesagt, daß klunibnl outbolisch worden , seyder
er in bayerischen dinsten ist. E . L. haben acht, daß pruitr , Oustisnst , so so
große lnst hatt , in Ungarn zu ziehen, es nicht mache wie der printx äs Oonti,
welcher durchgangen , ehe mail cs sich versehen hatt , nndt man hatt ihn erst
zu Ist-nnkkort wider ertapt . . .

46 . tkontninedlsan den 29 . ^ .uZusti 1683.
. . . Waß E . L- sagen, daß sie erhoffen , daß mein ssprit an ässsus

äs sein sehe nndt daß man seinen feinden ahm meisten Verdruß ahnthnt,
wenn man sie veracht , so were dieße lsotion woll leicht zu folgen , wenn der
Verdruß von leütten herkäme, so weit entlegen weren ; tveillen es aber mehr
von Nonsieur , alß von jemandes anderst herkompt nndt ihn seine freündc
(welche just meine feinde alle sein) ihn dermaßen eingenohmen , daß er mehr
haß vor mich hatt alß die andern alle , alß ist es unmöglich , daß ich nicht
bißweillen vlinArin sein muß . Wenn andere feinde einen haßen nndt leydes
thnn , hatt inan den trost , daß man es ihnen hcütte oder morgen wider ver¬
gelten kan, gegen dicßen aber darff man sich nicht rechen, nndt wenn mans
schon tönte nndt dörffte , wolte ich doch solches nicht, indem ihm, nehmblich
meinem Herren, nichts so vcrdrießlichs widerfahren kan, Worinnen ich nicht

st Wvsiilsr ts otmt gni äort — alte , vergessene Geschichten wieder aufrühren , st Her¬zog Ernst August von Hannover , st Graf Rüdiger von Starhemberg , der her . VertheidigerWiens gegen dre Türken 1683 . st Leopold I . st Freiherr Hannibal v . Degenfeld , Bruderder Naugrafin Louise , 2 . Gemahlin des Kurs . Karl Ludw . v . d . Pfalz , st Freiherr Maximilianv. DegenfelL , Stammvater der jetzigen ReichSgrasen v. Degenfeld . st Friedrich August , Sohnder Herzogin Sophie.
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auch mitt part nchmcn muß : denn ist er elmKiin , muß ich allen seinen
büßen bumor ossn^iren ; ist er sonst unglücklich, kan ihm nichts begegencn,

welches mich nicht auch mitt trifft ; alles was ihm Übels begegnet, muß ich

partaK-iron ; was ihm aber guts widerführet , hiran Hab ich keinen pa .rt:
denn bekompt er gelt, sv ist cs vor seine srcünde ßneinc feinde) : ist er in

l'avour , so omplozärt er cs nur , umb mich zu qnclleiA) undt sie zu gefahlen,
wie ich deßen tägliche oxpsrionti : habe . Also so sehr als; ich mir auch selbes

zusprechcn mag undt mittel suche, nur meinen unlust auß dem kopff zu bringen,
so habe ich doch große mühe, dieszes ins Merck zu setzen, denn wenn ich
einige ooeupatiou hettc , so würde mich solches von meiner nnlust ckistralnron,
allein meine feinde haben hirin dermaßen vorgebaut , daß ich nichts in der

Welt sagen darff , undt wenn ich nur ahn meine leütte vor meinem Herren

frage, wie viel uhr cs ist, so fürcht er, es sehe ein orärs , undt will wißen,
was cs ist. Was das mir vor ein rospoot unter den ckomostignsn gibt,

laß ich E . L. gedenckcn. Wenn ich zwcy Wort mitt meinen ändern spreche,
examinirt man sie eine halbe stunde, was ich ihnen gesagt ; undt dergleichen

schöne fachen gibt cs hundert des tags , welche alle t'atiAmant aufs die lenge

sein. Hctte ich ein seelcnmcnsch noch bcy mir , welchem ich mein Hertz er-

vffcnen könnte undt womit ich über dieße suchen weinen oder lachen , könte,
würde ich mich noch pationtirsn , allein darumb hatt man mir die gutte

schwartze jungfcr ^ fort geschickt. .
Was nnßern König sonsten ahnbclangt , so weiß ich zwar nicht ge¬

wiß, ob er sich wider vcrheürahtcn wirdt , glaube es doch. Ich bin lehder

nicht in so großer tavenr als; man E . L . geschrieben hatt ; wenn ich solches

wäre , würde ich mein patgen )̂ baldt auffs saltzfaß sctzeiA) undt sic prs-

äistiniron , ihren gehabten Aon?) zu folgen , denn E . L. können woll ge¬

denckcn, daß ich ihr solches beßer alß jemandes in der Welt gönne ; der platz
ist von großem rang m;dt osvlat ; aber , unter unß gercdt , ich weiß nicht,

ob man ahm glücklichsten darinen lebet, undt wenn ich E . L. meine ge-

danckcn darüber cröffcncn soltc, müste ich einen gar zu langen äotail machen,

welcher der post eben nicht zn vertrawcn ist, komme derowcgen wider zu

meinen vorigen toxt ; ich bin nicht vom noch Alorioux , gestehe derohalben

teütsch herauf;, daß mein Herr mehr in tavsur ist, alß ich; welches woll cr-

schcynet auß allen gntten traatemontsu , so der König dem ritter von

Lottcringen täglich ahnthut , wozu mein Herr alle seine tavour ahnwendt . . .

tz — quälen , h Die Theobon ? h Prinzeß Sophie Charlotte von Hannover,

p Sprichwörtl . Redensart für : „zur Wahl ausstellen " . So schreibt die Herzogin Elis . Char¬

lotte auch an die Raugräfin Louise am 27 . Juli 1710 (Bibl . des litter . V . in Stuttgart

107 , S . 191 ) : „Sollte dieße Chursiirstin fzu Pfalz ) zu sterben kommen , wolle ich, daß mein

cnckel, die prinoos von totlrorinAvu , auffs saltzfaß gesetzt würde " . °) — Zollt.
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47 . I^ontaiusdloau den 29 . Kspt . 1683.
Seyder 14 tage Hab ich nichts gehört alß äiotous , so man auff

mons . Oolbsrt thoth gemacht hatt ; will E . L. dießc verzehlen . Ich glaube,
daß E . L. woll ein buch werden gesehen haben , so diß jahr ist gedruckt
worden ; welches „4,6 äiuloAus ckos worts " Heist, worinen man allerhandt
todte mitt einander äisoourirsn macht, sowoll untigus alß mocksrns . Daransf
hatt man invsntirt , daß der tenffel die Königin )̂ in ihrem weg hette auff-
halten laßen , umb zeittnng aus; Franckreich zu hören , undt daß die Königin
gcantworttct hette : „bolas , ,js no suv point ck68 nouvslles äs I'ostut et jo
n 'sn av juniuis soou " . Darauff were ein ander teüffel gelosten kommen,
gantz außem attem , der hette geruffen , inan solte die Königin gehen laßen,
denn er brechte wer von alles rechenschafft geben tönte , undt hette damitt
mons . Lolbsrt in die Helles gelieffert . Ich habe wißen wollen , was man
mons . Oolbsrt vor schöne nouvollon sagen macht , aber niemandes hatt mir
es sagen können. Alles pöpelvolck ist dermaßen ässebuinirt gewcßen, daß
sic den armen todten cörper haben zereißen wollen undt man hatt von Königs
Zuuräsu zu fuß den weg besetzen mäßen von Oolbsrts hnuß ahn biß in
die kirch, wo man ihn begraben )̂. Jedoch hatt man nicht wehren können,
daß sie nicht hundert pusgnillsu sowoll in vors alß in proso ahn der
eapellcn ahngeschlagcn haben , wo sein eörper ist beygesetzt worden . . . Ein
portsnr ck'onn zu lluiis kam ahn einen brunnen undt hatte einen langen
schwartzen flor ahn seinem hutt . Seine euinorutton fragten ihn : „cko gui
partes tn es gruncl ckouillo?" „Ilolos ", antwortete er, „vous lo ckovrios
touts porter aussi visu gus mo)' , our mons . Oolbsrt sst mort " . „IIs
dien ", sagten die andern , „pourguov 68t 66 guo nous portorions le äeuik
ponr lu^ ?" „Ourosgus ĥ antwortete er, „nous lu^ cksvous touts cko In
rsoonnoissuuss äs n'uvoir point mis äss impos sur l'suu gus nous por-
tous " . Andere haben durch tigursn undt robus gesprochen. Ich glaube,
daß E . L. woll wißen , daß des verstorbenen sein Wappen eine blindtschleiche
ist undt des cantzellers sein dreh eydexcn, wie auch, daß der mann , so ahn
Oolborts platz ist, Oollotior -H Heist; so sagt man : „Is lsrurä u uvrrls lu
ooulsuvrs 6t u onvovö su psuu ü rokuirs uu psl6ti6r " . . .

In der letzten jagt , so wir zu Oontuinobleuu gethan , were mir bcy-
nahe ein groß Unglück widerfahren , wenn ich mich nicht geschwiudt meiner
alten spränge erinert undt vom Pferde gesprungen were . Eine Hirschkühe,
welche von der jagt verschengt war , trehte mitt solcher uhngestnhme geratt

9 - - Too . — Jean Baptiste Colbert , der berühmte Finanzminister Louis ' XIV ., starb
6 . Sept . 1683 . 9 Die am 30 . Juli 1683 gestvrb . Gemahlin Louis XIV . : Marie Therese.
") — Hölle , h Als Colbert starb , war das Volk durch neue Steuern auf die Lebensmittel
so erbittert , daß es den Leichmzug angriff , um an dem Todten Rache zu nehmen , h Claude
de Pclctier , Colberts Nachfolger.
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cmff mich losz, daß , ob ich schon mein pferdt mitt aller machtauffgehalten,

Hab ich doch nicht so kurtz cinhalten können, daß die Hirschkühe nicht im

sprung dermaßen gegen meines pferdts mault geschoßen, daß sie ihm die

stangcn , das gebiß undt den zügel entstiicken gereut . Mein pferdt war der¬

maßen erschrocken, daß es nicht mehr wüste was cs thate , schnauffte alß ein

becrh nndt sprang allst ein seit. Alß ich aber sähe, daß mein pferdt kein

gebiß mehr im maul hatte , trehtc ich ihm den zügel ins ' maull , sprung

herunter undt hilte es so fest, biß meine leütte mich ereylet . Helle ich solches

nicht eylents gethan , Helle mir mein Pferdt unfehlbarlich den halß zerbrochen.

Ich versichere E . L ., daß sie ahn mir eine trewe dinncrin verlohren hcttcn.

Dieße nvantmo hatt ein solch geraß bey hoff gemacht, daß man zwey tag

von nichts anders gesprochen. . . Meine tochtei? ) ist eine rechte rauschen¬

platten knecht, die kan nichts lernen , allein die znng ist ihr woll gelöst undt

spricht ins gelach hinein . Ich bin versichert, daß , wenn sic das glück hette,

E . L. undt onolo zu entretemirsn , würde sie dießelben ein wenig lachen

machen, denn sie hatt all poßirliche einfall ; ich darff mich nicht so sehr mitt

ihr tainilliarisiron , denn sie sörcht keülen seelenmenschen aufs der Welt, als;

mich, undt ohne mich kan inan nicht mitt ihr zurecht kommen; sie fragt gar

nicht nach Nonsikmr , wenn er sie außfiltzen will , undt da ich nicht dabch

bin, so lacht sie ihm ins gesicht; ihre hoffmeisterin betriegt sic von morgen

biß in die nacht . Ich weiß nicht, was auß den: medgen werden wirdt , sic

hatt eine greülichc vivaoitet ; wenn sie selbige woll ahnwendt , wirdts woll

gutt sein, allein ich gestehe es, mir ist schir bang darbey , denn es ist hir

ein wunderlich landt . Ich wolle , daß ihr brudergench undt sie von lminor

tauschen könten, denn er hatt zwar auch verstaubt , aber er ist po88öh undt

crbar , wie ein medgen sein solle, undt sie ist doll wie ein pubsi . Ich glaube,

daß es aller Insslotton ihr imturol ist, so wildt in der ersten jugendt zu

sein, hoffe, daß mitt der zeit ein wenig bleh in dem guecksilber kommen wirdt,

wenn ihr mitt der zeitt das raßen so sehr vergeht , alß es mir vergangen

ist, seyderdem ich in Franckreich bin . . . Man sagt hir , daß der König in

?oblon °) vielt kisten mitt gelt in des großen vi/ärs seine zelten gefunden

undt daß er vor sich allein vor 8 miillonan beütte bekommen. Eine gutte

kist mitt äueattem solte unßerm raugraff auch nicht schadcnff. Was; E . L.

h — Bär . -) Elisabeth Charlotte . ") Philipp II ., der spätere Regent, ff — posö.

si ---- Bube. °) Johann III . Sobieski . h So schreibt die Herzogin Sophie von Hannover

am 31. Oct . 1683 an die Gräfin Karvline von Schönburg : „Unsere junge Herrschaft sdie

Prinzen Georg Ludwig u . Friede. August nebst d. Raugrafen Karl Ludwigs ist mit dem

Radattaschen ItsZirnsnt am ehesten Keys llranävirärs tsnts passirt , hatt aber keiner etwas

genommen, obfchon der gröste schaz von der weit tharin war , welgcs der König in lloilsn

alles bekommen hatt , wirdt aufs mer als 5 inillicmsn geschezt. Ich wolle, unser Raugras

hätte es genomnien, es were ihm woll gelegen kommen, denn, wie ich höre, gehen die sachen

zu üs ^äslbsrZ nicht wie sie sollen" . Bgl . Public , a. d. Kgl. Preuß . Staatsarch . 37, S . 36-,
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von Hertzost von Wolffcnbüttels weschmatll ) sagen , so er ans; lieb genohmcn,
solches macht mich ahn tcütsche Vers gedcncken, so ich vor dicßcm in einer
ooniackis gehöret , welche so lautten:

„Die lieb ist blindt , ist uns baldt woll gewogen,
Baldt klagen wir nndt finden uns; betrogen ",

als; lvirdt es dem gntten hertzog auch gehen, wenn er die Augen anffthnn
lvirdt.

Vor etliche tagen , als; ich meine hende wusch, verzehlte nur mack, äa
Onraskoick̂ ), wie daß der verstorbene printr : von Varanto )̂ sich alß hctte die
hende waschen laßen nndt auch die arme durch 2 von seiner gemahliill)
jnngscrn ; eine hieße Naranvillo nndt die ander volbrousa ^ . Darauff fragte
sic mich, ob es wahr sehe, daß dicße letzte eine raAirsncks fürstin were nndt
so eine große kortnn gemacht Helle, daß sie solches schwerlich glauben tönte,
weillen sic gehöret , daß sich die tentsche fürsten nie mißheürahtcn . Ich ge¬
stehe, daß mich dieße gnostion pata )̂ nndt onelo ?) halben gantz beschambt
gemacht hatt , habe dcrowcgen geschwindt von was anders gesprochen. . .

48 . Voi-Znilla den 6. .InIIi 1684.
. . . Ich habe heütte morgen eine zeittnng von kruis bckomnrcn, so

mich recht von hertzcn betrübt , nehmblich der gntten prinoos kalatintzb ) todt,
so heütte morgen nmb 4 gestorben . Seyder 3 monat her hatt sie weder
ihre töchter noch Uoiisienr noch mich sehen wollen , sagte alß daß , wenn sic
verspüren würde , daß die rainsäion olloet thnn sollen nndt sie Hoffnung zur
geneßung haben tönte , wolle sie unß alle wider sehen, wo nicht, so wolle
sie nur ahn Gott nndt ihr cndt gedcncken nndt sich dazu prspariron ; welches
sie auch gethan ; hatt biß anff gestern abcndts ihren vollkommenen verstandt
behalten , ohnerhörtc schmcrtzen außgestanden , solche aber mitt großer gednlt
gelitten nndt ist sehr christlich gestorben ; war seyder eine zeit her in einer
solchen ckevotion, das; sie alles verkaufst was sie hatte , nmb ihre schulden zu
bezahlen nndt das überigc den armen zu geben. . .

y So ! Wäschmagd ? — Der Herzog Rudolf August von Wolfenb . heirathete (nach
d. Tode seiner Gemahlin Christine Elisabeth ) zur linken Hand 1681 eine Bürgerstochter:
Rosine Elisabeth Mente , ,Mnä . lloäolptnns " . -) — äs Onrtoll , änollssso äs Dnn
y Henri Charles de la Tremorlle , Prince de Tarent , h Emilie , gcb. Prinzeß von Hessen-
Kassel. y Eleonore d'Olbrense . °) Herzog Georg Wilhelm von Celle , y Herzog Ernst
August von Hannover , si Anna (Gonzaga , von Mantua ) , Gemahlin des Pfalzgrafen Eduard,
des Onkels der Elis . Charlotte ; sie hatte besonders die Verheirathung der Elis . Charl . mit
d. Herzoge von Orlsans zn Stande gebracht ; vgl - Public , a . d . Kgl . Preuß . Staatsarch . 26,
S . 443 ff.
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49. Vorsaillo den 3. Ksptoinbor 1684.
. . Wenn meines brudersh gemahliwh so wenig nach dem beyschlaffcn

fragt, alß ich, seinI . L. nicht viel zu beklagen, soltc sie aber eines andern
bnmor8 sein, so were es eine erbärmliche sachê). Man sagt, daß der graff
von Oastel seine sache brass bey meinem bruder anßricht nndt sich sehr reich
macht, hergegen aber daß das landt täglich ärmer wirdtsi. Es were zn
hoffen, daß, wenn mein brndcr linder nndt erben hettc, daß er alßdan nrehr
achtung anff alles haben würde, aber so lang der Herr Langhanß̂) nndt
Docktor Wincklcr°) solche poßcn im kopff hcngcn, daß cs ihm ungcsundt ist,
bey seiner gcmahlin zu liegen, ist woll keine Hoffnung, erben zu sehen. . .

Wir haben eine große kosts zu lVIru-Iv haben sollen, in welcher der
König ahn alle äumons hatt prsssnton geben wollen. Solches aber ist zu
baldt ruchbar worden nndt alle ckumsns von gualitot haben darbeh sein
wollen, deßwegcn ist gegen der zeit, daß wir nachL'karl̂ gesolt, eine solche
erschreckliche menge von ckumons Herkommen, daß man sich nicht hatt wenden
noch trchen können, nndt viele scindt zu den kaufflcnttcn sgegangens, wo man
die stoffen gcnohmen, umb zu erfahren, wie viel man deren genohmen nndt
wie thcwer sie sein. Alß der König solches erfahren, hatt es ihm verdrossen
nndt hatt gesagt, daß man sich einbilden würde, daß sein presont von solcher
nmAintioonoo were, daß es nicht zu beschreiben, nndt daß alles, was er
geben würde, nichts dabcy scheinen würde; also die partim̂ gebrochen worden,
nndt was von edelgestcinen war, hatt der König zu sich genohmen, die bro-
onräs aber nndt bandt wie auch esvrmtnils hatt er unß spicken machen. . .

50. Vorsnille den 11. 1685.
. . . Ich habe den obermarschalck von Ltonwnllontokh sehr oxnmimrt,

wo doch der haß Herkommen muß, so mein bruder vor seine gemahlin nndt
fraw mutter eine zeit lang her erwießen, Hab aber nichts anderst von ihn:
bringen können, alß daß ein Docktor̂) ihm, nehmblich meinem bruder, weiß
gemacht hatt, daß er sterben würde, wenn er bey seiner gemahlin lege, nndt
daß man ihm solches unmöglich wider hette auß dem kopff bringen können,
ob er zwar selbsten den docktor alß einen schelmen nndt nichtswürdigen
Menschen weggejagt hette. Was aber die Churfürstin unßcr fraw mutter
betreffe, davon wüste er gar nichts. Mein bruder leügcnct gar sehr, daß er

y Des Kurf. Karl v. L. Pfalz, y Wilhclmine Ernestine, y Bgl. den Anfang des
folgenden Briefs u. Hausier a. a. O- H, S . 704. Vgl. Hausiera. a. O. II, S . 698 ff.
y Langhanns, kurpfälz. Hofpredigeru. Kirchenrath; vgl. über ihn Hausiera. a. O. H, S.
697 ff. °) Winkler kurf. Leibarzt in Heidelberg; vgl. Hausiera. a. O- II, S . 704. 762 f.
y v. Steinkallensels, Pfalz. Hofmarschall; vgl. Hausier, a. a. O. II, S . 698. 702. y Dr.
Winkler; vgl. den vorhergeh. Brief.
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willens geweßen seye, eine andere gcmahlin zu nehmen , aber mein fraw mutter
glaubt doch, daß etwaß dran geweßen, undt so viel ich mercken kan, hatt sie
waß hart dagegen wie billig gesprochen, undt deßwegen glaube ich, daß sie
mitt meinem brnder ist drouilliit geweßen. Waß unßere prinoon äs Oouti
nhnbelangt , so weiß man noch nicht, ob sie nicht in Dalmatien werden ; cs
ist mir leydt , daß sie nicht ahn E . L. hoff geweßen sein, damitt sie doch
sehen mögen , daß nutzere teütsche fürsten undt regirende hcrtzogen sich nicht
lumpen laßen undt daß sie eben das gröste recht nicht haben , wenn sie sich
beßer düncken alß sie. Es ist mir von grnndt meiner seelen leydt , daß ich
E . L. nicht alles sagen kan, was ich gerne wolle , denn ich bin versichert,
daß , wenn ich E . L . alles verzechten solle, was ich hiranff weiß, E . L. würden
sich ein augenblick ckivertiron, allein ich darff es der feder nicht vertrawen,
insonderheit in dießen zciten, da man so überanß sornxulous wirdt , auch so,
daß der König seinen beichtsvatterh zu dem meinen )̂ geschickt hatt undt mir
heütte tnorgcn hatt einen erschrecklichenfiltz gebeir laßen über 3 punkteten:
der 1. ist, daß ich zu frcy im reden were undt inons . Ie ckanpkiin gesagt
Helle, daß , wenn ich ihn nacket von den fußsollcn biß aufs den scheytel sehen
solle, daß weder er noch niemandes mich tentiren köntc; znm andern , daß
ich zngebe, daß meine jungferen Aalants Hellen; znm dritten , daß ich mitt
der prinees cke Oontich wegen ihre xalants gelacht Helle, welche 3 stück dem
König so mißfiehlen , daß wenn er nicht betracht , daß ich seine gcschweych
were , Helle er mich von Hofs oonAeckiert, worauff ich geantworttet , daß was
mons . le ckanpkiin ahnbelangt , so gestehe ich, daß ich solches zu ihm gesagt
Helle, indem ich nie gedacht, daß es eine schände seye, keine tentation zu
haben , Helle auch nie gehört , daß cs zu der inoäestis nöthig seye; was ich
sonsten von kacken undt pißen frey zu ihm gesprochen, dießes seye mehr des
Königs schnldt, alß die meine, indem ich ihn Helle hundert mahl sagen hören,
daß man in der kannllie von alles reden köntc, undt daß er mich Helle sollen
warnen laßen , wenn er cs nicht mehr gutt befnnde, indem cs die leichtste sach
von der Welt zu eoriiAiren seye. Was den zweyten punelrteu ahnbelangt,
undt daß meine jungfern Anlauts Hellen, so mischte ich mich in nichts von
meinem Hausse, würde also nicht bcy dem ahnfangen , so ahm schwersten in
orckra zu bringen seye, aber daß doch solches nicht ohne exeinpel seye undt
daß jederzeit solches ahn Höffen brcüchlich geweßen undt daß also, wenn sie
nur nichts thätcn was gegen ihre ehr, ich nicht glauben könte, daß solches
Nieder ihnen noch nur tort thun könte. Was den 3. punoleten undt seine
dochtcrch ahnbelangt , so were ich ihre hoffmeisterin nicht, ihr zu wehren , wenn
sic Anlauts haben wolle , könte auch nicht drüber weinen , wenn sie nur ihre

h Ns Oiraiss. y Jordan , h Marie Anne, natürl . Tochter Louis ' XIV . von der
Montespan , vermählt 1680 mit d. Prinzen Lonis Armand de Conti , ff - - Schwägerin;
vgl. Schmeller, Bayer . Wörtcrb . IH , S . 523.
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avanturo vcrzchlte, undt wcillen ich den König selber davon mitt ihr sprechen
hören undt mitt ihr lachen sehen, hette ich gemeint , daß es mir auch erlaubt
werc ; aber mack. In. ckuollossô ) köntc mein zcüge sein, daß ich mich nie in
nichts gemischt hette, werc mir also gar schmertzlich, mich nhnschuldiger weis;
so übel vom König traotirat zu sehen undt als; wenn ich etwas; erschreckliches
verbrochen hette, undt solche wörtter zu hören , welche mir gar nicht znkämen
undt welche zu hören ich nicht were erzogen worden . Ich habe Lions . kein
wort von dießer knstori gesagt, denn ich weiß, wie I . L . sein, sie würden
alles ärger machen ; aber ich muß gestehen, daß ich woll von hertzen bös;

' über den König bin, mich wie eine cammcrfraw zu trrrotirsn , welches seiner
Llnintsnonch besser zukommc, als; mir , denn sie ist dazu geboren , aber ich
nicht. Ich weis; nicht, ob es den König gerewet, mir die luuunguo gemacht
zu haben, allein heiitte morgen , als; er in die meß gangen , hatt er mir
frcundtlich zngelacht, mir aber wars gar nicht lächerlich, Hab derowegen woll
wider wie orckinario eine tieffe rovorontr gemacht, aber bitter snwer drein
gesehen. Wnß wcitter hierauß werden wirdt , werde ich E . L . berichten, wenil
ich es wißen werde ; hette inan mich so unschuldiger weis; oxilhrt , glaube ich,
das; ich durchgangen were undt zu E . L. kommen. . .

51. 8t . Olou den 1. lluni 1688.
So voller schmertzen undt betrübtnuß ich auch jetzt bin über den tvdt

meines armen brnder stellgen )̂, so will ich doch nicht lcngcr verschieben, E.
L. solches erschreckliche Unglück zu berichten, denn ich weiß, wie gnädig E . L.
uns; beyden jederzeit geweßen undt wie sehr E . L . Dero Hans; lieben ; zweiffclc
also woll gar nicht, daß E . L . rechtmäßigen pari nehmen werden in dießen
abscheulichen todesfall . . . Der kopff thut mir so erschrecklich wehe von vieltem
schrehen undt Wachen, das; ich unmöglich lenger schreiben kan. .

52 . I 'ontniiisllkonn den 1. Mvarnber 1685.
. . - Ich sage E . L . gantz demütigsten danck vor Dero gnädige vor¬

sorg wegen Dero nndt onokos Meinung über meines brudcrs tostanront . Ich
erfahre hir wenig , was man in der suchen macht , durch den Lroton aber
Hab ich vernähmen , daß nbö cko Llorolch gantz gesinnet ist, meines brndcrn

h Louise Franyoise , Gemahlin von Louis III ., Duc de Bourbon , Prince de CoudL,
natürl . Tochter Louis XIV . von der Montespan . h Vgl - S . 53 , N . 2 . h Am 26 . Mai
1685 war der Kurf . Karl v. d. Pfalz gestorben ; mit ihm erlosch das Haus Pfalz - Simmern
und es folgte mit dem kathol . Phil . Wilhelm die Linie Pfalz -Ncuburg . 'h Nach d . Tode des
Kurs . Karl erschien schon im Aug . 1685 der srauzös . Parlamentsrath , Abbv Morel , in Heidel¬
berg, um das angebliche Erbe der Herzogin v. Orleans zu erhalten ; vgl . Htinsser a . a . O-
II , S . 768.

Bodemann , Briefe d. Herzogin Elis . Charl . v . Orleans. 5
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tsstg -msnt umbzustoßen undt sich cmff I . G . des Churfürstcn meines Herr
datier seeligens tsstumont zu beruffen . Die eopie , so mir Oarllull ? ) geschickt,
hatt man aufs frantzösch gesetzt undt sie obgcdachtem ube geschickt; selbiger
fordert undt sucht die Originals . So diel ich aber in allem von dießen sachen
begreisfen kan, so wirdt es dermaßen aufs die länge 'nanß kommen, daß ich
glaube , daß ich lang werde verfault sein, ehe die sache wirdt außgemacht
werden . Ich glaube , der König hir helt mich noch vor buxuenot , denn er
hatt mir kein Wort davon gesprochen, daß er meine Interesse ins xupstch
Hände gibt , undt Helle mirs Nonsieur nicht ohngefehr verzehlt , alß die such
schon geschen war , wüste ich noch nichts davon ; jedoch muß man dazu
schweygen, damitt es nicht noch ärger wirdt . Der König endert in allen : so
erschrecklich, daß ich ihn nicht mehr kenne, ich sehe aber woll , wo alles her
kompt, allein es ist kein mittel darvor , muß also nur gedult haben , undt
damitt die, so mir übel wollen , nicht zu fro sein mögen , wenn sie mich
trawerig sehen sollen, so laß ich mich nichts mercken undt stelle mich gar
lustig ahn , im grundt aber schmertzt mich doch, daß man mich so truetirt.
Dießes aber alles was ich hir sage, ist nur vor E . L . oder auffs meiste vor
onols undt sonsten vor niemandes ; solte man aber miss der post so onrieux
sein, dießen brieff zu öffnen undt zu leßen, so werden sie meine Meinung
sehen undt ich also der mühe enthoben sein, ihnen selbige null der zeit
zu sagen . . .

53 . Vsrsuille den 15 . Nertr : 1686.

. . . Sehder ein Par inonat her bin ich sehr trawerig geweßen undt
das hatt mich verhindert , daß ich in so langer zeit meine schuldigkeit mit
schreiben nicht bey mein hertzlieb mu tants abgelegt habe , denn alle die
kistorien zu verzehlen , das darff ich nicht thnn , weillen alle brieffe aufs der
post gelesen werden . Damitt ich aber E . L . jetzt den rechten grundt sage,
so müßen E . L. wißen , daß einer von meines Herrn luvoritten undt welcher
sein oberstallmeistcrb ) ist, die mühe genohmen hatt , meiner ersten jnngfer ein
kintgen zu machen, welches sie hatt abtreiben wollen ; weillen sie aber schon
8 inont schwanger, hatt es nicht so genau hergehen können, daß sie nicht gar
kranck dran worden undt die sach also heraus; kommen. Umb nun zu wehren,
daß ich sie nicht wegjagen möge, hatt dießer schöne Herr mir hundert Händel
bey meinem Herrn ahngemacht , welcher ohne das nur schon gar zu große
psots hatt , mich übel zu truotiren , ja er hatt Nonsiour dermaßen gegen
mich auffgereitzt , daß Monsieur mir selber böße ollioe bey I . M . dem König
geleist undt null all dießem gethuns bin ich bißher gehudelll ) worden , ja

y Raugraf Karl Ludwig, h Jnnocenz XI. h Marquis d'Effiat; vgl. Br. 92.
<) Vgl. S . 39, N. 6.
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dießcr oberstallmeistcr hatt die inZolentir gehabt, mich trowcnh zu laßen,
mich ins gröste nnglück zn bringen, wofern ich ein Wort gegen die jungfer
sagte. . .

54 . VorsaiUo den 28. ^ .prill 1686.
. . . Ich gesteheE. L. offenhertzig herauß, daß ich in meinem leben

gar zu wenig Hoffnung zu waß gnttes undt gar zu lange weill oräinario
habe, umb mitt so großer gednlt, alß es billig fein solle, alle nngerechtigkcittcn
undt zwang außzustehen, deren man nur gar zn vielt hir hatt , denn wenn
man entweder einige Hoffnung zu waß beßeres oder sonst etwas; täglich hatt,
so oeoupiroa oder äivortiron kan, o alßdan kan man leicht alles Übels, so
einem begegenet, in den windt schlagen, indem das erste in alles tröstet, das
ander aber ahn sein Unglück verhindert zn gedcncken, wenn man aber keines
von beyden haben kan, kompt einem der olls-Ai-m bitter hart ahn, undt die
geringste trawerigkeit, so dan noch dazn schlegt, nvoadlirt gantz undt gar,
undt so ist es mir auch ergangen. Aufs alles was mir E. L. sagen, daß
man trost schöpften kann, vor die seinige zu betten, wenn sie todt sein, hir-
ausf wolt ich E. L. woll andtworten, wenn ich es persönlich thun könte,
schriefftlich lest es sich aber gar nicht thun. . .

55. 8t . Olou den 5. 1686.
. . Die raugräffliche kinder dawern mich von hertzen undt mögtc ihnen

von grnndt meiner seelen gerne helffen, weiß aber nicht, wie ich es ahn-
fangen soll, denn ich verstehe die allairon gantz undt gar nicht; stünde in
was die erbschafft ahnbelangt alles bey mir allein, o so wolle ich woll raht
noch finden, aber man sagt mir, daß ich schir nichts drin vermag undt daß
Nonsiour alß inaitre cko In eominunautö allein Herr undt meister.ist, damitt
zu thun was I . L. beliebt; welches nach meinem sinn ein abgeschmackte sach
vor mich ist. Weilten die raugräffliche kinder ja so viel exsinpls vor sich
haben wegen der tittsl , können sie ja nur solches dem jetzigen Churfürstff
vortragen laßen, welches I . L. denn vielleicht raäoueiron wirdt, auffs wenigst
wünsche ich es von hertzen, denn ich den gntten lindern alles gutts wünsche;
ist mir nur leydt, daß ich die mittel nicht habe, ihnen meine aüeotion zu
bezeügen, der Wille aber ist gar gutt, allein von guttem willen wirdt man
nicht satt. . .

— drohen, h Philipp Wilhelm v. d. Pfalz.
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56. 8t . 6Ion den 18. Nav 1686.
. . . Ich weiß nicht, wo Lrussoausi muß anffgefischt haben, daß so

maAiiitchaa moublon zu Heydclberg sein sollen. Außer die tapotton von
cknlins Ossar undt die von der testo cko Laolius ist das übcrige woll recht
nntt lumpen gefürdert, wieE. L. sagen; ja alß ich letztmahl die gnade hatte,
I . G. mein fraw muttcrch zu sehen, sagten mir I . G-, daß es eine schände
wcre, zu sehen, wie mein bruder moublirt were, daß schir kein bett noch stnhl
mehr im hauß were: da laß ich E. L. gedencken, ob waß übcrig aufs ein
Million kommen kan. krintr Ourl )̂ thut mir noch alß die ehre, gar offt
hieher zu kommen; Nonsiour hatt I . L. ein losoinsnt hir im hanß ockrirt,
allein I . L. mögen lieber aufs undt ab rutschen, alß hir zu bleiben, glaube
auch, daß solches ckivertissnntor vor I .L. ist, denn der printr ist kein großer
spieler nicht, undt cartten spiellen ist was man ahm meisten hir im hanße
thnt , außer ich, die auch nicht spielte, ich bin in mein oabinot, alwo ich gar
in ruhen bin: biß man spatziren geht oder fahret, leße oder schreibeich, oder
sehe kupfferstück, etlich mahl auch so setz ich meine schränck in oräro , undt ob
ich schon den gantzen tag alleine bin, wirdt mir die zeit doch nicht zu lange,
undt habe doch den trost, daß, wenn ich nicht in geselschaft bin, so kan ich
doch versichert sein, daß man mir meine Wörter nicht übel außlegt undt keine
spionon sehe, so einem unter die naße kucken, nmb zu errahten was einer
gedenckt, wie es jetzt die moäe ist. . .

57. . Versaille den 4. ckuni 1686.
. . . Der Herr Ferdinandt von OoZonfoltsi hatt mir selber auch

einen großen brieff geschrieben undt alldaßelbe bericht, was er ahn E. L.
geschrieben habe, aber noch die zeit nicht finden können, ihm wider zu ant¬
worten, allein er muß sich gedulden, biß mons. äo Norassi alles wirdt in
richtigkeit gebracht haben, denn selbiger ja nichts wirdt außgeben können, er
habe denn zuvor cingenohmen undt hernach die schulden oxamimrt, denn
ich sehe Nonsionr in gar keinem bnmor, von seinem gelt hcranßzngeben,
nmb die sach zu prooipittirsn , denn so sehr alß man hir auch von g-ranckour
prallen mag, so seindt sic doch so karg in was bar gelt ahngeht, alß ahn
keinem ort in der Welt, undt offt dermaßen, daß es eine schände ist. Es wundert
mich gar nicht, daß es allen Tentschen frembt vorkompt, zu sehen, daß Non-

— Brosseau, polit. Agent für Hannover in Paris; vgl- auch über ihnE. Bode-
mann, Der Briefw. des G. W. Leibniz, S . 27, N. 119. ") Charlotte; war am 16. März
1686 gestorben, h Karl Philipp, Sohn der Herzogin Sophie, damals in Paris, Vgl.
S . 36, N. 8. h — Morvas. Im März 1686 erschien der französ. Commissär de Morvas
in Heidelberg, um die Hinterlassenschaft des Simmernschen Hauses anzutreten; vgl. Häusser
a. a. O. II, S - 770.



8I6UI - sich allein in die crbschafftsache mischt , denn sie wißen die frantzöschc
chepackten nicht, welche aber dermaßen beschaffen sein, daß alles was dem
Weib in wehrenden leben ihres manns zukompt, in gemein mitt dem mann
zugehört undt der mann alß nmiLtra da In ooimnunnutä , wie sie es heyßen,
ist Herr undt meister über alles , kan damitt thun undt handthiren , wie er es
gntt sindt, ohne daß es das Weib übel nehmen darff ; stirbt aber der mann,
so kan das Weib das ihrige , so der mann verthan , wider von des manns
gut nehmen, aber so lange sie beyde leben, ist der mann Herr über alles,
nndt das ist offt die ursach, daß zu Anris so viell ehescheydungen gibt, aber
jetzt in dießcr crbschafft auch die ursach, daß ich gar nichts ohne Nonsiour
dsoidirsn kan, ob zwar solches in meinem nahmen muß außgeführet werden,
denn wenn dem nicht so wcre, können E . L. woll gedencken, daß ich nicht so
kindisch würde gcweßen sein, mich nicht umb das meine zu bekümmern undt
Llonsienr darinen allein walten zu laßen . . Ich sehe leyder woll , wo alles
das meinige hingchcn wirdt , aber wo kein mittel ist, muß inan woll
schweygen. . .

58 . Vorsnills den 11 . -luni 1686.
. . . Ich kan woll sagen, daß die prineos doLontist gar nichts mitt

dem neuen klostcr zu 8t . 8ii -6 )̂ zu thun hatt ; der König undt mnä . da
Llaintönon ordsniron es allein undt Hab ich den König selber sagen hören,
daß die jnngfern so woll darinen sollen erzogen werden , daß er wünschen
mögtc, daß seine döchtcr so woll erzogen weren . Das closter, so man ihnen
gebauet hatt , ist gar groß undt schön. Mehr darff ich aufs dießcn toxt
nicht sagen. '

Von der schlvangcrschafft von Zelle darff ich schir nichts mehr sagen,
denn ich fürchte, es geht mir wie das frantze sprichwort nutnnt m'on pond
ü l'oauilost , undt daß unßer Herr König meinen Andern woll eben so was
schönes ahnhenckt. Ich weiß nicht, wo inn tnnto von Nnubisson anffgefischt
hatt , daß mein dochter schön soll sein, denn sie ist gar heßlich von gesicht,
aber nicht übel geschaffen, also muß wa . tauto von Llnubisson sie nicht recht
ahngesehen haben ; verstaubt aber fehlt sie nicht nndt wenn sie das glück
haben tönte , E . L . auffzuwarten , würde sie E . L. divortlron , denn das manl
ist ihr brass gelöst. Aber meines sohns llg'uro ist beßer ahnzusehcn ; er ist
was; seriousor alß sein schwcstcrgen, aber all ebenwoll nicht malnnellolisell
noch timido ; es ist gar ein gutt kint, dooills undt thut alles was inan will;

Marie Anna , natürl . Tochter Louis XIV . von der La Vallisre ; ihr Gemahl, der
Prinz Louis Armand de Conti , war am 9. Nov. 1685 gestorben. ") 1685 hatte die Main-
tenon in der Abtei St . Cyr eine Erziehungsanstalt für 300 Töchter armer Edellcutc ge¬
stiftet. 3) — I'ooil. — Xut . nr'sn x. n looil — ein Gleiches steht mir bevor.



mein dochter ist nicht so ckooilla, sondern viel muhtwilliger, schlegt ihrem nahmen
InWslotto nicht übel nach undt Moll so eine dolle lluwel̂j alß ich vor dießem war. . .

59. 8t. 6Iou den 26. ckuni 1686.
. . . Im übrigen so mögte ich woll von grundt meiner stellen wünschen,

daß alle itzige äovotts» sich hette schir gesagt biZotton) E.L. predigt möchten
folgen undt alles suchen, so einigleit undt ruhe bringen mögte, allein bißhet
seyndt das ihre inaxirnsu gar nicht, sondern man sucht nur alles gegen
einander zu Hetzen: mann gegen Weib, vatter gegen sohn, äoniWtchueu gegen
dero Herren undt was dergleichen mehr sein mag; so auch in der that alles
unlustig undt unglücklich macht, undt mögt man woll in dießcn stück sagen,
wie der alteRabeuhaupt: „Lon jour, mousiour, sic haußen wie derteüffel;"
auch ist ein ander alt teütsch sprichwort, welches ich jetzt woll verspüre,
welches sagt: „wo der teüsiel nicht hinkommen kan, da schickt er ein altweib
hin'-h;" welches wir alle, so in der Königliche tawillio sein, woll erfahren.
Aber genuug hirvon, ein mehrers were nicht rahtsam. Was ich auß E. L.
predigt tröstliches vernehme, ist, daß ich mehr rolig-ion habe alß alle große
äsvottsn, denn ich lebe so woll ich kan undt thuc niemandes nichts zu lcydt,
undt wenn ich nicht eher in dem NerouroA-Llanäch komme, biß daß ich
meinen nebeuchristen undt negsten plage, werdenE- L. mich noch lang nicht
darincu leßen. Wie der Xriostost2 Rollanät beschrieben, den einen kurioux
undt den andern ainoursnxch, so solte der Norouro Anlnnä billig jetzt des
priutx Illnlcho'h amouis mitt mack, cla ? ort8inoatIll) beschreiben, nachdem er

Vgl. S . 39, N. I . "I Vgl. Wander, Deutsch. Sprichwörter-Lexikon, IV, Lol. 1104.
") Französ. litten Journal , 1672 von Donneau de Bist begründet. Lodevico Ariosto,
ch 1533. ") Ariost's 1,'Orlnnäo tnrioso hat in seinen 46 Gesängen die Liebe Orlando's zu
der schönen Angelica und seinen hieraus entspringenden Wahnsinn zum Hauptinhalt. ^ Der
Prinz Philipp von Savoyen, gen. „olrsvnlisr äs Lavois". h Louise Renöe de Querou-
aille, Duchesse de Portsmouth, die Mätresse des Königs Karl II . v. England; Louis XIV.
verlieh ihr die Herrschaft Anbigny sin Berry) und gab ihr den Titel einer Herzoginv. Au-
bigny. — In d. Buche sSautreau de Marsh L Noels „Xonv. sisols äs Iwnis XIV., II,
S . 103 f. wird erzählt: Ilsnristts ä'XnZlstsrrs, äponss äs Äonsisnr, vsnoit ä 'strs sn-
voxss L l'insn äs son rnari nnprss äs Olrnrlss II . son Irsrs, gni ss rsnäit sxprss ä
Donvrss. I,onis XIV. nvoit olrnrgä ostts prinossss, äont l'ssprit etoit onpalils äs tont
os gn'slls vonloit sntrsprsnärs , ä'snMgsr lg nronnrgus anzlois a soinärs sss toross g.
osllss äs ln Uranos oontrs In llollsnäs , ponr vsn^sr lsnrs insnrss oominnnss. Un-
äams, oonnolssant ls tsmpörninsnt inklaininMs än roi, son Irsrs , ss üt aooornpaZnor
ä'nns äsinoisslls äs Hnsronaills, trss bslls drstonns, äsns l'sspsrsuos gns sss olrnrmss
kroilltsroisnt In nsgooiation. Lontss äsnx rsnssirsnt . (Znöronnülo nvoit snvis ä'strs
ln nrnitrssss än roi ä'Xnglstsrrs : olls 1s Int st äsvint oölsvrs äspnis sons ls noin äs
änolrssss äs kortsnrontlr. X l'niäs äs ostts dslls politigus ostts prinossss ns tronva
pns ä'odstAolss nnprss äs Olrarlss H. st ls prosst tnt arrsts äans ls pon äs zonrs
gn'sllv pnssn .-rvso Ini -̂. Bgl. noch Näheres: Bibl. d. litt. V. in Stuttgart , 107, S . 553 f.
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ihn allein die turguon in Iloreo schlagen macht undt solche damischen thaten
zueignet. Obgcmelte äamo ist auff der post auß Lratnnien wider hieher
kommen vor etlichen tagen. Vor dießem renten die onvaliors die post, umb
die üamons zu sehen, nun renen die änmons die post vor die eavalior ; das
wirdt doch schön im Llorouro Znlkmä lautten. . .

60. 8t . OIou den 4. llnlli 1686.
. . . 6om'viIIe4) bin ich sehr obliAirt, daß er meine kinder so woll

bey E. L. roeommanclirt. Mein dochter ist heßlich von gesicht, aber all
poßirlich von bumor, nndt sichj bin porsunllirt , daß, wenn sie die ehre haben
könte, E. L. auffzuwarttcn, würde sie durch ihre einfäll E. L. ein wenig
clivertiren. Mein sohn ist waß beßer gestalt alß sein schwestergen, fehlt
eben nicht von verstandt, allein er ist nicht so vit alß mein tochtor, aber viel
raisonablsr undt thut gerne wie die großen leütte, also ist ihm die earoinoni
vom orclrs gar woll zu Paß kommen, bildte sich woll damahl ein, kein saw
zu sein mitt seinen rovorontMn, welche gar Arnvitotised abgingen. In
eorewonisn gleicht er mir woll gar nicht, jedoch so versichert er auch, daß
er sie nicht so sehr liebt alß Nonsiour, denn alß man ihn neülich fragte, ob
er die ooromonion liebte undt die pnrurs , antwortete er: cho ne le bnis
pas taut gue Nnäniuo, mnis nussi ,je ne les niine pns tont ü kalt tunt
gne Nonsieur". Wer das Herrchen machen ließe, würde er von alles äeoi-
äirsn, aber etlich mahl setze ich den boln drin. . .

61. Versaille den 2. ^ UKUsti 1686.
. . . E. L. haben woll groß recht zu sagen, daß der große mann ŝ

nicht sagt wie Oidson )̂, denn es ist gewiß, daß er gar keine raillorio mehr
leyden mag undt ist so ernstlich geworden, daß einem gantz angst dabey ist.
Auff die porsoill), worauff E. L. das sprichwort sagen: daß der schnee so
baldt auff ein kuhfladen seit, alß auff ein roßenblatth , hall man seyder kurtzer
zeit clsvissn gemacht, aber sie lautten woll nicht so, sondern wenn man sie
glauben solle, ist sie alles wehrt. Man sagt, daß der sie gemacht hall, solle
eine psnsion davor bekommen haben. Aber genung hirvon, ich mach es

tz Sohn des Jean Hörauld de Gourville, sranzös. Cavaliers am Hofe zu Celle, be¬
kannt durch seine Memoiren, h König Louis XIV. Eine Gibson war Kammerjungfer
der Herzogin Sophie, eine Engländerin; über ihr übles Deutschredcn vgl. Publ. des litter.
V. in Stuttgart 107, S . 508. Die Maintenon. Bei Wanocr, Deutsch. Sprichw.-
Lexik., finden sich die Sprichwörter, IV. Col. 292: „Der Schnee fällt auf große Häuser wie
auf kleine", u. von der Liebe III, Col. 130: „Bald felt de Lrf up en Rosenblad, bald up'n
Kokluk", und III, Col. 131: „De Lsvde fallt so licht up'n Kohdreck as up'n Roscnblatt".
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schir wie die jungser Oollnnst mir alß pflegte zu verzchlcn von einem pfarher,
so Herr ikirmnn -) hieße, welcher nlß pflegte zll sagen : „gcnnng nndt über-
gemnig von dießem allen ", wenn er 3 stunde lang gepredigt hatte . . .

62 . Vorsaille den 11 . Jmgmsti 1686.
I . L . priutx Oarlst haben mir gestern abendts ackion gesagt nndt ich

muß gestehen, daß ich den gntten printMn nicht ohne threnen habe Weg¬
gehen sehen können, denn ich habe ihn von hertzen lieb nndt llatiro mich,
daß I . L . mich auch nicht haßen . Er wirdt E . L. ein Haussen von hier
verzechen ; ich habe ihn oxprssss von vicllcn suchen intornnrt , umb E . L.
solches zu berichten. Damitt aber E . L . nicht gar zu müde mögtc werden,
alzcit langweilige suchen ahnziihüren , so Hab ich dem printron auch hundert
Imclinorisn nndt sottison gesagt, so hir Vorgehen, welche, wie ich hoffe, E.
L. ein wenig clivortiren werden . Ich schickeE . L. auch durch dieße gelcgen-
heit ein wenig knpffcrstück, umb zu blettern ; printx 6arl hatt selbige bezahlen
wollen , aber ich hoffe, E . L. werden mir woll erlauben , daß ich E . L . das
in '68ont thue , welches ohne mich zu rumiron geschehen kan nndt nicht in die
oonnunnantä wird gerechnet werden , wie alles so meine erbschafft ahnbelangt,
kan solches schicken ohne die proomation von Nonsieur von nöhten zu haben,
ob er zwar Io inaitre cko 1a eommunauts ist. . . -

Unßer König ist nun waß kranck nndt man sagt , es mögte woll ein
viertägig ficber drauß lverden . Wenn dem also ist, so bewahr uns; Gott,
denn er wirdt ivoll noch hundert mahl gritlichcrst werden alß er schon ist.
Ja , wer nichts mitt dießem hoff hir zu thun Helte, der müste sich halb kranck
lachen, zu sehen, wie alles hcrgeht . Der König bildt sich ein, er sehe ckovot,
weill er beh kein jung Weibsmensch mehr schläfst, nndt alle seine gottesforcht
besteht in gritlich sein, überall sxionon zu haben , so alle mcnschen falsch
ahntragen , seines brndernst kavoritton zu llattiron nndt in goneral alle
Menschen zu plagen . Das alte Weib, die Llaiutenon , hatt ihren spaß , alles
was vom Königlichen Halls; ist, dem König - gchast zu machen nndt darüber
zu regiren , außer Llonsionr , den llattirt sie beh deni Köllig nndt macht , daß
er woll mitt ihm lebt nndt alles thnt , was er von ihm begehrt ; welches
leicht zu aeooräiron ist, wie E . L. ferner hören werden . Hintcrwerts aber
ist dießem alteil Weib bange , daß man meinen mag , daß sie Nonsiour osti-
nnro , dervwegen , so baldt alß jemandes von hoff mitt ihr spricht, sagt sie
den teüffel von ihm : daß er zu nichts nutze sehe, der äokmnolnrtste mensch
von der Welt, ohne soorot , falsch nndt nntrew . Die äauxklinsst ist ahn¬

st Bgl. S . N, St. 7. ') — Biermann? st Karl Philipp von Hannover, st Vgl-
S . 3V, N. 7. st Des Herzogs von Orleans , des Gemahls der Elis. Charlotte, st Marie
Anne (von Bayern); vgl. S . IO, N. 3.
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glücklich, undt ob sie schon ihr bestes thut , dem König zu gefassten, wirbt sic
doch aus; nhnstifftung des Weibes täglich sehr übel trnetirt undt muß ihr
leben mitt langerweill undt schwangersein zubringcn . Ihr Herr, mons . Io
ärmplnn , fragt nach nichts in der Welt, sucht sein ckirortissomont undt plamir
wo er kan undt wirbt erschrecklichckodauolnrt . Nonsionr ist es nicht weniger
undt seine cintzige aplieation ist, mir büße oktioiou bcy dem König zu leisten
midt mich übcral zu verachten , seine lavoritton zu roeommanckiron undt
selbigen bon trnitomont vorn König mitt sonsten gnaden zuwegen zu bringen;
seine linder aber zu befördern , da denckt er nicht ahn . Ich vor mein theil
muß also aufs die ckolonsivo leben, denn alle tage macht man mir neüe
Händel, welche ich doch durch meine oonänitto suche zu meyden so viel mir nur
möglich sein kan. krintr 6a .il hatt mich ür allen stunden gesehen, der kan
E. L. sogen, wie ich meine zeit zubringe , undt ob waß ahn meiner oonckuitto
zu dntlenh ist ; jedoch Hab ich täglich waß neües . Das alte weib^ hatt
schon mehr alß 10 malst innck. In cknupbins wollen gegen mich auffrupsfen )̂
llndt gesagt, daß sie nbsolnto mitt mir freündtschafft brechen müste, wenn sie
wolte, daß sie sie woll bcy dem König setzen solte ; alß aber mack. In äau-
jwino hatt wißen wollen , was sie gegen mich zu sagen finde, hatt sie ihr
nichts andtworttcn können. Untcrdeßen aber muß ich sowoll durch des Weibs
ohnvcrdientcn haß bey den: König , alß auch meiner alten feinde haß bey
Nonsiour leyden. Das ist mein zustandt , welchen wenn ich die zeit hctte,
E . L. mitt einem großem cketail zu Verzelsten, bin ich versichert, daß E . L.
solches schir vor unglaublich halten würden ; aber in was ich E . L. hir sage,
sehen sie schir on AonornI den xlan vom hoffe, wie er jetzunder ist. NnckOoh^
die A'rauck ckuebossoch undt mack, cko Ooisvst , denen sagt man weder gntts
noch bös; undt helt sie vor nichts , welches ihr vor ein glück schetze, wolle in
dem fall gerne mitt ihnen tauschen. Nr . Io ckuoh ist ventro L torro vor
alles was man lnvour Heist, worüber sie ihn noch darzu außlachen . Mitt
der pnntMS cks dontich undt muck, cko llourbonst da spilt sich mack, äo
Llmntonon mitt , alß wenn sie sie in einer wage hilte : baldt erhebt sie dieße
undt stößt jene zu bodcn, baldt bringt sie jene in gnaden undt verstößt dieße. .
Ich schreibe ahn die fraw von Harting : es ist nicht alles golt was glänzt,
allein E . L. sehen durch dieße beschreibung, daß ich nur gar zu groß recht

h tadeln , y Die Maintenon . h Aufrupfen ----- aufreizen ; vgl . Grimms Deutsch.
Wörterb . I , Col . 716 . y Anne Marie Louise d 'Orl -lans , Duchesse de Montpensier .. ") Von
Toscana , Gemahlin des Cosnr . HI -, eine Tochter des Gaston d'Orleans , Bruders Louis ' XIII.
y Elisabeth d'Orlsans , Duchesse d' Alenyon et de Guise , gleichfalls e. Tochter des Gaston
d'Orleans . y Louis III ., Duc de Bourbon , Prince de Conde . y Anne Marie , natürl.
Tochter Louis ' XIV . von der La Balliere , vermählt 1680 mit Louis Armand de Conti

(h 168S). °) Louise Franyoise , natürl . Tochter Louis ' XIV . von der Montespan , vermählt
1685 mit Louis III . de Bourbon -Conde.
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habe , solches zu sagen. Durch die post hette ich E . L. dießes alles woll
gar nicht schreiben dörffen , wie sie woll gedenckcn können, allein durch dieße
sichere gelegcnheit habe ich cs nicht laßen können. Wenn E . L . noch wißen
wollen , wie ferner der hoff beschaffen ist, so muß ich sagen, daß alle wiuistor
das weibsi llntirsn undt suchen durch hundert bnssossou woll bey ihr zu
sein ; alle andere leütte , so in ein rnisonablo alter sein undt ehrliche Männer,
seindt trawerig ; sie haben kein gelt, sic fürchten sich alle vor die spionon,
welche ohnzehlbar sein; sein mnloontont undt können sich doch nicht helffen.
Alle junge leütte in AonornI seindt erschrecklichäobrrnobirt undt allen lästern
ergeben, liegen )̂ undt betriegen fehlt ihnen nicht undt meinen , es were ihnen
eine schände, wenn sic sich piguiron sotten, ehrliche leütte zu sein ; was sie
aber thnn , ist sauffen , llobnuolnron undt wüsteneyen sagen, undt wer ahm
nngeschicksten unter ihnen ist, davon halten sie ahm meisten undt der ist ahm
besten ostinnrt . Durch diß alles können E . L. leicht urtheyllen , wie große
lust es hir ahm hoff vor ehrliche leütte geben muß ; ich fürchte aber , daß,
wenn ich meinen rooit vom hoff noch lenger fortführen solte, würde ich E.
L . eben eine solche langemcill geben, alß ich gar vfft entpsinde , undt dießes
endtlich eine ahnsteckcnde kranckheit werden , muß dcrowegen davon auffhören
zu reden ; auch werden E . L. ohne zweisfel lieber printx 6arl entrotonirsn
wollen . Ich bin versichert, daß E . L. printr Onris taills viel schöner werden
finden , alß I . L . sie gehabt , alß sie herkamcn , undt ihn auch werden ge¬
wachsen finden . I . L . haben hir sehr woll rsussirt undt viele sein ver¬
wundert , daß er so verständig in so einer großen jugendt )̂ sein kan undt sich
so woll in alles schicken. Es ist gewiß, daß der print/ . den jungen leütten
hir woll gar nicht gleich ist, hott mehr verstaubt im kleinen finger , alß ein
dntzend hir in leib undt fehl. . .

63 . 8t . OIou den 7. Zoptainbor 1686.
. . . Von des Königs in Oonomnrol ^ ) krieg redt man vil hir . Nnä.

äo Onrnskorlch ist in sorgen vor ihren schwager, den oonte cks Rogoff ; deßen

Die Maintenon . -) — lügen , h Karl Philipp ist geboren 13 . Oct - 1669 , war
also damals 17 Jahre alt . Christian V . — Zwischen der Bürgerschaft u . dem Magistrate
von Hamburg war 1685 ein Streit ausgcbrochen . Der Kaiser übertrug dem Herzoge von
Celle das Commissarium zur Schlichtung des Streits , dem sich aber die Bürgerschaft wider¬
setzte. Dänemarl suchte dann diese Gelegenheit zu benutzen , um Hamburg zur prätendierten
Erbhuldigung zu zwingen u . rückte mit 16000 M . gegen die Stadt . Gegen die Anmaßungen
der Dänen traten nun Braunschw .-Lüneb ., Brandenburg u . Schweden auf . Durch ihre Ver¬
mittlung ward später am 28 . Octbr . 1686 der Streit beigclegt . °) Vgl . S . 62 , N . 2.
°) Frädäric Charles de la Rochefoucauld , Comte de Noye n . de Roucy , hatte sich in Folge
der Aufhebung des Edikts von Nantes nach Dänemark zurückgezogen , wo er Grand -Marächal
ward ; war später gezwungen , sich nach England zu begeben , wo er Comte de Lifford ward.
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dochter, so man wnäUs äs Rousv heißt , hatt eine wunderliche beschreibung
hergeschickt vom dänischen hoff , unter andern viel gar wunderlichen suchen be¬
schreibt sic eine fürstin , nent aber ihren nahmen nicht, kan also nicht wißen,
wer es sein muß ; sie sagt , sie were bcy die 60 alt , erschrecklich dick undt fett,
hette ein kindermützgcn aufs mitt viel grünen bändern , über das lange oor-
iisttsn , 2 lange weiße bucklcn oder locken, so biß ahn ihre hnffte gingen,
perlen undt über die perlen ahm hnlß ein insnrrmt bandt , vornen gebunden,
nndt auff den halß ein gehl )̂ taffet schnuptnch, wie ein sackschnuptuch ge-
knüpfst, undt daß über das alles der teüffel nicht heßlicher sehe. Die eintzigen
psrsonnsn , so nicht rickioulls weren undt woll gekleidt, sehe meines bruders
gemahlin?) nndt die Churfürstin von 8nxsn )̂. Hette man aber nicht baldt
die zeittnng von bnmbui §ischcn krieg entpfangen , hette man den dänischen
hoff hir lang tiwpanisirtsi auff waMs cks Rone-v ihre beschreibung. . .
Nons . I'svssgns ckn Llnns ?) ist nicht sxilirt , hatt auch gar kein ckillsrsnt
mitt dem psrs cks In Obnisssch gehabt ; ich glaube auch nicht, daß der ertz-
bischoff von Reims ?) sxilirt sehe; es ist woll wahr , daß er schon lang in
sein ckioosss ist, allein es ist ihm sonst was; widerliches begegenet mitt seiner
nispssch , so er beh sich im hanß hatte , die mnrguiss cks Lrsgu ? ), das hatt
so ein großen lerm gemacht, daß er drüber weg ist. . .

64 . 8t . OIon den 10 . Ostobsr 1686.

. . . Daß der oomts cks Rs ^ s ?°) die dänische dinste quittirt , habeich
just andern tags erfahren , alß ich E . L. geschrieben hatte ; wie mich aber
deücht, so murmelt man hir , alß wenn sie die sach woll wider zurecht bringen
mvgte. Ich bilde mir ein, daß die holsteinische fürstin die sein muß , welche
wir zu Zelle gesehen bey der jetzigen Churfürstin von Lrnncksnburgffh , wie
E. L. dort waren unterdeßcn daß onsls seinen einzug in Osnabrusk that ^ j.
Ich erinnere mich, daß dazumahl ein graff oder baron Reiß ?̂ ) dort war , so

0 --- gelb. °) Die verwittwete Kurfürstin v. d. Pfalz : Wilhelmine Ernestine, Tochter
des Königs Friedr . III . von Dänemark . °) Anna Sophie , Gemahlin des Kurf. Joh . Ge¬
org III . von Sachsen, auch e. Tochter des Königs Friedr . IH . von Dänemark . t^m-
xanissr , verschreien. °) Louis de la Vergne de Tressan, Bischof von Mans , Premier -Aumonier
des Herzogs von Orleans . °) — In Otraiss , Beichtvater Louis ' XIV . h Charles Maurice
le Tellier, Bruder Louvois' . h — nioos . Anna Charlotte d'Aumont , Marquise de
Crequi; vgl. Usinoirss äu Duo äs 8t . Amon (pudl . pur Odärusl st Rsgnisr 1881) VII,
282 f. ch Vgl. S . 74, N. 6. " ) Dorothea , 2. Gemahlin des Gr . Kurf. Friedr . Wilhelm,
Wittwe des Herzogs Christian Ludwig von Celle. " ) Nach dem Tode des Bischofs von
Osnabrück: Franz Wilhelm Gr . von Wartenberg I66l , folgte daselbst als Bisch, der Herzog
Einst August, da im westfäl. Frieden für das Haus Braunschw .-Lüneb. der alternirendc Be¬
sitz des Bisthums erwirkt war . — Neuß. — Ein Graf Heinrich V. von Reuß-Burck
heirathete zu Celle am 15. Febr. 1678 Angclique d'Olbreuse, ältere Schwester der Eleonore;
vgl. Horric de Beaucaire , Usonors Dssnrisr ä 'Olbrorms fkuris 1884) S . 69.
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dießer priutitos fleißig nndt mitt großer assiduitotauffwarttete; er hatte einen
arm in einer schwartzen sobarpo verbunden; das ist mir immer im kopff
blieben, denn wie ich klein war, hntteten sie sich nicht vor mir nndt ich
lanstertcsi offt zn, wenn sie mitt einander disoourlrton, welches denn gar
galant herging nndt mich braff divortirto, nndt woll eben so sehr als; jetzt
nmMo clo Louô . Reich wundert, daß die oontosso de kovo frembt nimbt,
daß ein Königs basiert fraw einen großen rang protoudirt, denn hir seindt
sie noch ahn waß mchreres gewont, indem sie hir ja den rang von prinoo
(ln saug haben; aber der Frantzoßen bumor ist so, wenn sie ans; ihrem
landt sein, meinen sie alle, sie sehen König nndt Königinen undt nichts töne
sich ihnen vergleichen. . Was den König von Ooueurarolech ahnbelangt,
deucht mir, daß er wenig ehre hatt von der esguipso, so er vor Hamburg'
gethanb); ich bin aber fro, daß es gesehen, weillen es gantz zu ouolos gloiro
ist außgeschlagen. . Das ist alles was ich aufs E. L. letztes schreiben sagen
kan; nun komme ich ahn das vom 8opt., so mitt die teütsche rcdlichkeit
ahnfüngt sowoll als; von der tentschcn sprach. Das erste wirdt nie bey mir
auffhören als; mitt dem letzten seüffzen; das zweite aber nndt die sprach,
fürchte ich, daß ich cndtlich wider meinen willen solche vergehen werde, denn
ich rede nun sehr selten teütsch, weiß also schir nicht, ob ich cs noch recht
kan oder nicht, bitte E. L. derowcgen demütigst, ob ich noch recht teütsch
schreibe oder ob ich die traiwusi vergehe, denn es ist mir gantz bang davor.
Aufs waß E.L. mir von dennen sagen, so die ewige frcüde vor so versichert
halten undt doch in dießcm leben so viel lohe tücke ahnfangcn, darff ich nicht
sagen was ich gedencke, denn anff dießcn toxt ist man dermaßen dolioat,
daß nran mir kürtzlich ein allairo ahngemacht, weillen ich gesagt, daß die
dovottou zn jetzigen zeitten mehr bipoorit alß devot weren, weillen sie nur
suchten, ihre nebenchristcn zn quellen̂) undt zu Plagen nndt sich selber nicht
zu oorigiron. Da ist man hingangen nndt hatt zu rund, do Nmntsnou ge¬
sagt, daß ich solches aufs sie gerett hettc, da ich doch nur gantz ou general
gesprochen. . . Nad. la daupbius ist nun Gott sch danck gantz woll wider;
gestern hatt sie die ambassadours von 8iaiu°) ihre andiout/, im bett geben,
welches denen lleütten woll gar frembt muß Vorkommen sein. Die prinoe8
von 8iam hatt niad. In danplduo gar ein schön prssssnt geschickt nndt noch
schöner alß das, so der König von 8iam ahn unßcren König geschickt; be¬
steht in ein Haussen iudianisobo kistcn nndt oabinetteu von allerhandt gattung,
viel golt nndt silber geschirr nndt viel poroolaineu von allerhandt größe undt
gattnng, wie auch schöne schirm vors feüer zu setzen. Dieße abgesanten

laustern lauschen; vgl. Grimms Deutsch. Wiirterb. VI, Col. 362. h Christian V.
") Vgl. S . 74, N. 4. ^ Phrasen, h -- quälen. si Uebcr die Gesandtschaft des Königs
von Siam an Louis XIV. vgl. Reboulct, Hist, än rsgno äo bouis XIV. (1744) 11,411.
433; Sismondi XXV, 573.
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wißen gar woll zu leben nndt haben großen verstaubt , allein die gesichter
seindt was; frembt. . . Ich beklage mein patzon *) woll von hertzen, sich ahn
einem hoff zu finden )̂, wo man wider seinen willen nndt danck küßen muß
nndt das noch insonderheit vor die leütte ; das ist ja nicht ivoäest nndtsolt
man E. L. danck wißen , eine solche hcßliche moäs abznschaffen, nndt weilten

man ja in alles so ä In mocks sein will , sollen sie doch ahm branden-
bnrgischen hoff bedencken, daß man in Franckrvich gar nicht offendtlich knst.
Aber wcitter rahtc ich doch ihnen nicht, die rechte hießige wocko im ehestandt

zn folgen, denn sonsten müssen sic einander innerlich haßen wie den teüffel
nndt alles lehdes ahnthnn was sie nur crdenckcn tönen , nndt wenn man ja
eine extromitot Wehlen solte, glaube ich, daß doch die vom Churfürsten von
Brandenburg noch ahm besten ist, denn anffs wenigst seindt sie doch ver¬

gnügt, ob sie zwar die spootatours schockiren mitt ihrem küßen nndt handt-
druckcn, aber ich bin porLuackirt , daß man woll ohne dieße laperey )̂ jemandes

recht lieb haben tönte . Die Königin in 8panion )̂ ist gar sehr von ihrem
König geliebet nndt würde woll nicht unglücklich leben, wenn der Keyßerliche
abgesantc, der grafs von iKauslolt , nicht so einen erschrecklichen haß gegen
sic hette nndt ihr suchte alles Unglück ahnzustifften ^ ; derowcgen ist sie woll
recht zu beklagen. Was die inollrmtion ahnbclangt , so sie hir haben solle,
kan sie woll nicht gefehrlich sein, indem 300meil sie von einander scheibt. . .

65 . Vorsailko den 28 . Oooomdor 1686.

. . . Was 6nrllut2 °) ahnbelangt , so jammert er mich recht, daß er
so mtzlanoollsoki wirbt , fürchte, daß es ihm aufs die lcnge ahn seiner ge-
simdtheit schaden wirdt , denn es gar sein imturol nicht ist, nndt ist noch
desto mehr zu bedauern , weilten seine mslanoolo / von seinem guttcn ge¬
mühte herkompt nndt weillen er seine gutten freünde verlohren . Was; seine
sachen ahnbelangt , so thue ich woll mein bestes bey ÜIou8i6ur nndt auch bey
denen, so die erbschafftsach in Händen haben , vor die rnugrüfflichen kinder,
allein man gibt mir zur antwort , daß sie protootionon haben , so nicht berichtig
wcren, nndt ich sehe woll , daß ich große mühe werde haben , ehe ich was;
vor ihnen nußrichten kan. Ich will doch noch die Hoffnung nicht verliehren
nndt noch immerfort vor sie sprechen. Oarokino ?) hatt mir schon offtmahl

h Sophie Charlotte , Tochter der Herzogin Sophie , hatte 1685 den Kurpr . Friedrich

(1.) von Brandenburg geheirathet . ff Zu Berlin , -h Lapperei , Lappalie — Lumpenwerk,

nichtswerthe Kleinigkeit ; vgl . Grimms Deutsch . Wörterb . VI , Col . 198 f. h Marie Louise,

Tochter des Herzogs von Orleans aus seiner ersten Ehe mit Henriette Anna (von England ),

welche 1679 den König Karl II . von Spanien heirathcte ; vgl . S . 28 , N . 5 . °h Der Graf

v. Mansfeld , österr . Gesandter zu Madrid , sollte später ( 1689 ) die Königin haben vergiften

wollen ; vgl . N6m . eis 8t . Limoir II , 292 . 357 . Raugraf Karl Ludwig , h Die älteste,

au den Gr . v. Schönburg vermählte Raugräfin.
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geschrieben, wie auch der blinde Herr von HeAenleltll ) ; ich mag ihnen aber
nicht antwortten , biß daß ich ihnen waß gnts berichten kan. Wenn die sach
allein bey mir stünde , würden sie alle all lengst einen gutten bescheyt be¬
kommen haben ; waß will ich aber thnn ? Nonsiour ist allein Herr, undt be-
findt sich gar woll dabey . Es macht mich etlichmahl recht nnlnstig , wenn
ich sehe, daß ich den gutten kindern undt insonderheit Onrllutx nicht dienen
kan, wie ich es woll wünschte, denn 6nrIIutr ist mir der liebste von allen . . .
Daß mein putzon , die Chnrprintzcsh , sich so wenig hatt mockoriron können,
als; ihr herr )̂ kranck war , hoffe ich, wirdt J . L . zu desto größeren trost jetzt
gereichen, denn dadurch wirdt der Churprintz ja porloot porsnackirt sein, wie
sehr ihn seine gcmahlin liebt, nndt also woll sehen, daß man woll lieben
kan ohne küßen undt lecken, welches, wie E . L. mir cinmahl bericht , mein
patZon zuwider ist. . . Ach wolte Gott , ich könte noch einmahl so glücklich
werden , mein hertzlieb mn tunt « ansfzuwartten ; es deücht mir , daß ich her¬
nach getrost sterben wolte!

66 . Vorsrüllo den 3. .lainmri 1687.
Gestern nbendts habe ich E . L. wehrtes schreiben öom 23 . Ooo . ent-

pfangcn , woraufs ich fürchte, daß ich nicht so völlig werde antwortten können,
alß ich es woll wünschte, denn ich habe seyder 3 tagen her einen so er¬
schrecklichenschnupen, daß mir die äugen so dick im kopfs verschwollen sein,
daß ich kaum drauß sehen kan undt thue nichts den gantzen tag alß nießen
nndt die naße butzen; waß aber noch ahm schlimsten ist, ist, daß mir der
kopfs gar wehe darbey thut . Alß werden E . L. mir gnädigst erlauben , die
antwortt aufs dero wehrtes schreiben biß aufs zukünfftige post ausfznschieben,
in welcher ich E . L. auch alle die kinteüffe werde verzehlen können, so zukünfftigen
Montag werden gehalten werden von nir . Io ckanpbins 3 priat/ .onch. Wir
sollen alle den tag die trawer ablegen undt andern tag wider ahnthun . Man
proparirt viel ckomrintsn zu nnserm blitzen, denn ich soll den cluo äo Lonr-
AOFno mitt dem König halten ; aber mitt meinem schnupen werde ich woll
außsehen , wie die guttc fraw von llarlin ^ alß pflegt zu sagen, nehmblich
wie eine beschissene rübe , met vcrlöff , met verlöff . Ich mögte von hertzen
gern lenger schreiben, aber ich sehe mein papir nicht mehr , so sehr treht mir
der kopfs, muß derowegen schließen. .

h Freiherr Ferdinand von Degenfcld . Sophie Charlotte von Brandenburg , h Ihr
Gemahl , Kurpr . Friedrich (I .). Die 3 Söhne des Dauphin waren : 1. Louis , Duc de
Bourgogne , geh. 6 . Aug . 1682 ; 2. Philipp (V .), Duc d ' Anjou , geb. 19 . Dec . 1683 ; 3 . Charles
Enianucle , Duc de Berry , geb. 31 . Aug . 1686.
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07 , Vöi 'saills den 15 . Nsi 'tx 1687.

. . . Ich zweiffele nicht, daß die print ^onsi sehr woll hir ranssiren
werden, denn sie scindt gar nicht äavontsnsneirt nndt reden woll frantzösch.
ki 'intr Lrnst ^ .ug-ustion ist viel größer , alß mein sohn, ob I . L . zwar 2 nimmt
junger sein. Das ist alles was; ich E . L. vor dißmahl von unßern printiwn
sagen kan, denn ich habe nur die ehre gehabt , sie einen tag hir zu sehen.
M -. Ttlbonslobon^ scheint sehr raisoimdol zu sein, welches hir im landt sehr
rar ist ahn leütten von seinem alter . Er hatt mir die oopis von piintr
kustionsb ) brieff gewichen, den zu lesen, solle man woll nicht meinen , daß
die Herren brüdersi so übel null einander stehen ; Gott gebe, daß es baldt
cndern möM ), allein ich sorge, daß der elfte priutr , so gar sorioux ist,
seines hr . bruder vsxirorov vielleicht gar zu ernstlich anffnehmen wirdt nndt
daß solches also printr Oimtion nicht dienen mag , denn mich deucht, daß,
wenn man jemandes nicht »voll will , kan man nicht leyden, daß er lustig ist
nndt poßen treibt , drumb fürchte ich, daß dießer brieff ahn des elften
pi'iot/.6li8 gemahlinsi J . L . noch obochren möge, llriotx Nnxwillmnff mögte
ich auch gar gerne sehen, nndt wie E . L . mir ihn beschreiben, bilde ich mir
ein, daß es ein art sein muß alß wie der verstorbene printa lls Oontich,
denn selbiger hatte auch ein hübsch gesicht, nndt wenn er sich wie ein anderer
mensch Helle halten können, were er recht schön geweßen, allein er hatte so
wunderliche Arinm886n nndt niinon ahn sich, daß es alles verderbte . Meine
schuldt war es nicht, denn ich habe ihn woll hundert nndt hundert mahl
null geplagt . Es jammerte mich, ihn so zu sehen, denn er hatte sonsten
noch gutte grmlitstton ahn sich, aber wenn ich ihm eine Mime gewohnheit
abgewent hatte , nahm er andern tags wider eine andere , ob zwar der König
selbsten ihn ebenso sehr alß ich geplagt . Das hatt mich om-Mi -t, die junge
leütte ihre natürliche niinon abzngewehnen , drumb kan print ? Ala-x nur
kommen, er wirdt in ruhen gclaßen werden . . .

ß Die beiden jüngsten Söhne der Herzogin Sophie : Christian und Ernst August
waren damals in Paris . ") — v. Alvensleben , Hofmeister der hannov . Prinzen , h Friede.
August , Sohn der Herzogin Sophie . Der älteste Pr . Georg Ludwig u . sein jüngerer
Bruder Friede . August . °) Am 14 . Nov . 1686 schreibt die Herzogin Sophie an die Gräfin
Karoline v. Schönburg (Public . a . d . Kgl . Preuß . Staatsarch . 26 , S . 51 f.j : „ Es früdt
mich von Hertzen , daß Grass Meiners Mainhart von Schönburgj so woll von mein sohn
August redt ; man hatt ihm zwar hir alles genommen (durch das vom Herzog Ernst August
erlassene Primogeniturgesetzj , aber die ehr mus man ihm wol lassen . . Ich liebe ihn von
Herzen; wo ich ihm auch in dinen kan , thue ich cs , dan er leidt aus grosser Asnsrositst.
Wan er wol leben wolte undt seine prstsnticm auf ein sürstendum abschweren , würde der
Herzug ihm genung nach sein standt zu leben geben , er helt es aber vor schimplich , hatt
mir geschrieben, er wolte lieber als ein simpel soldat leben , als eine laotwtä zu thun ; in-
mittels mus er leiden " . ") Sophie Dorothee . ' ) Maximilian , Sohn der Herzogin Sophie,
ft Pr . Louis Armand de Conti (war 1680 vermählt mit Anne Marie , natürl . Tochter
Louis ' XIV . von der La Vallisrc ), f 9 . Nov . 1685.
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68. 8t. OIon den 13. Nazr 1687.
. . E. L. betrügen sich woll sehr, wenn sic meinen, daß meine sorgen

undt mühe, so ich in Nonsicurs wehrender kranckhcit genohmcn, J .L.mögtcn
attanckrirt haben; durchanß nicht: denn er ist nicht sobaldt Wider gcsnndt
worden, so Hab ich dessen haß woll gewahr worden. Die Instori were waß
lang, völlig zu verzchlen, allein ich will sie so viel adrcgürcn, alß mir mög¬
lich ist. E. L. werden ohne zweiffel woll gehöret haben, daß die Imubcsi,
so meine jungfer war, none geworden ist; die Orancâ ) ist zu ihrem beichts-
vatter gangen undt halt dem gesagt, daß er der none befehlen solle, zu sagen,
daß sie vor etlich fahren anff sie gelogen hette undt daß sie nichts aufs ihr
zu sagen wüste. Der beichtsvatter antwortete, daß er Imnbc woll befehlen
tönte, zu sagen, daß sic nichts gegen mack. ckcOrancax zu sagen hette, allein
den ersten pnncktcn tönte er ihr nicht znmuhtcn, weillen sie ihm solches
allezeit vor wahr gesagt hatte. Daransf sagte die drancâ , daß sic dan
nur batte, daß Imnbc ahn den König durch die princcs ck'Ilarcouiüsi mögte
sagen laßen, daß sie nichts gegen sic sonsten zu sagen wüste. Nnterdcßen
aber so geht die sach fort; der beichtsvatter spricht mittlwubc; Imndcgiebt
die commission ahn die princcs ck'Ilarconrt; die priuccs ck'llarconrt, durch
ihren Vettern, den ritter von I-orainc, instruirt, geht znm König undt sagt,
daß Ilioubc ihr anbefohlen hette, zu sagen, daß, weillen sie nun in einem
standt sehe, ihre seeligtcit zu suchen, müßc sie gestehen, daß sie bei I . M.
der mack. 6c 6Irancâ großen tort gethan hette, indem sie alles anff ihr
gelogen was sie zu liontaincblcau ahn den König gesagt hette. Der König,
sobaldt die princcs ck'llarconrt ihm solches sagt, sagt es ahn Nonsicnr, nmb
lVlons. glauben zu machen, daß ick) die sach gegen mack, äc Orancav invcn-
tirt, setzt dazu, daß jemandes Inmbc odligürt halt, dießes von mack, äc
Orancâ zu sagen, allein daß ihr beichtsvatter ihr verbotten, zu sagen, wer
es sehe, undt unter der handt bringt man auß, daß ich es bin. Bon dießem

tz Franyoise de Loube, Ehrendame der Herzogin Elisab. Charlotte. Dangeau's „lonr-
val" (25. Oct. 1686) berichtet: „1,a pstits l -onds, gni rr stä longtsmps Ms ä'tronnsnr
cis Naäams, s'sst rssotns L ss tnirs rsligisnss ; slls s'sst äpronvss änns 1s oonvsnt,
oü slls ss mit sn sortant äs ln otmmdrs ciss Mss ". Damals war in Paris das Cou¬
plet verbreitet:

„Ha pstits Muds snrngs
p 'stds tant KIls ä'ironnour;
Mts vouäroit nn vningnsnr
(Zni vsnills 8vn pnoslags;
Mts vsut cis tont son oosnr
Hs 1'stro pas cinvantaßs,
LIIs rsnt äs tont son oosnr,
0s88sr ä'strs Ms ä'Ironnsur't

") Vgl. S . 46, N. 3. si Franeoise de Brancas, Pnncessed'Harcourt.
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allen Wust ich nichts, biß endtlich Nonsiour mir selber verzehlt, wie daß es
I ôuba gerewet hette, mnä . äs 6ranon ^ noousirt zu haben durch ander
lcütte auffblaßen, undt sagte mir mitt einer mnnir (welche mir nur gar zu
bckandt ist), daß man nicht wißen könte, wer es were, indem der beichtsvatter
es verbotten, zu sagen, doch mitt stichelwortten, alß wenn er mich in verdacht
hette. Worauff ich mitt dießen wortten antwortete: „Nonsiour, si In äo-
votioo äs I ôubo ost si §rnnäo , guo äo vouloir oxousor mnä . äo 6rnu-

sur In xrotonäuo montorio, gu'ollo n tnit 8ur son obnxitro, so trouvo
gao o'ost mal pronäro In oboso, guo äo In sustitier nupros äu lio/ , gui
a'n snmnis st guo trop pou mnrguss so souoior äo ootto nckniro, mnis si
nno voritnblo äovotion In touobo, o'ost L ma/ gfu'ollo äoit sustitior mnä.
äo Ornnon̂ , onr s'n/ otü In sonlo ockonsö änus oos supositions, oanis ollo
n'nvnit Aunräo äo m'ou tniro pnrlor , onr oommo I ôubo snit tros bion,
gu'II n'n tonn gu'n mov äo rotiror In lottro gu'ollo nvoit osoritto, ollo ns
xonst plus wo nior ln oboso, ot tnnt Wo .so n'ontonärn^ pns äo In bouobo
äo lloubo mosmo, gui lu^ n äonno ootto invontion äo so obninor oontro
mnä. äo Krnnonzr, so no suis xns obligöo äo oroiro oo guo In prinoosso
ä'IInroourt äirn nu Ito^ , ^ui xout nvoir ooŝ ) rnisous äo xnrlor oommo
on vout". Nonsiour antwortete : „bo bion, vous pouvos nllor voir I ôubo
ot vous osolniroir nvoo ollo, innis oo cfuo so vous rooommnnäo o'ost äo
no pns tniro äo bruit äo ooô , so u'on voux xoint ot vous vous on ro-
pontiriös". Worauff ich antwortete: „Nonsiour , xour nllor obos I ôubo so
u'irn/ gu'nvoo Io poro äo ln 6bniso ot vostro oonlossour, ot äovnut oux
s'sxailliusrn)' I'nllniro, oanis so uo vorrn^ snmnis I -oubo soulo, mnis nvoo
oos äoux tomoins; Io Ilov ot vous uo pouvos xns oroiro gfuo oo guo so
äirn^ soit suposö". Nonsiour sagte erschrocken: „nu noin äo Diou, Nn-
änmo, uo Initos xns oot osolnt" ; worauff ich antwortete : „Nonsiour , vous
xouvos vous mosmo ompoobor oot osolnt : laitos gu'on uo oa'noouso äo
riell ot so wo tnirn/ , innis oolluno änus ln promioro nllniro, si vous nllos
vous mosmo m'noousor äo suxosition, oommo vous 6tos on pnrlnnt n In
priooosso äo Inronto (gui ins I'osorivit sur Io obnmx), so vous protosts,
guo so uo Io souilrirn/ pns ot guo so poussorn^ I'nllniro n bout, ot vous
vorros, sur gui ovln towborn ; mosmo äaisch äomnin s'on pnrlora/nu ro^ ",
wie ich auch that, denn gleich andern tags , alß ich mitt dem König in der
onlosob war, sagte ich: „wonsiour, s'npris Inor xnr Nonsiour, guo In xrin-
oosso ä'IInroourt vous n tnit uns Commission äo In pnrt äo I ôubo, so
vous äomnuäo on ^rnoo ä 'onvo/or vostro oontossour n I -oubo pour on
snvoir In vorito, ooln no torn pns oo bruit , guo Nousiour ornint tnnt , ot
nu moins pourrös vous snvoir pnr In, si o'ost mo)' gui n^ pousso I -oubo,

-- - SS8 . h — (l88.

Bodemann, Briefed. Herzogin Elis. Charl. v. Orleans. 6
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ü. vous tnirs nno montsrio " . Hirauff machte mir der König ein groß oow-
xliwont undt sagte , daß solches nicht nichtig were undt daß I . M . gar leicht
glaubten , daß ich inoapablo were, solches zu thun . Abendts ehe ich ahn
den König sprach , erfuhr ich die gantze distorio durch eine von meinen jungfern,
ahn welche ll>onb6 , so ihre cammerattin geweßen, alles verzehlt hatte , undt
derowegen trieb ich so sehr, daß Nonsisnr undt der König zu ihr ihre beichts-
vütter schicken mögten , denn ohne zwciffel würde sic die warhcit gesagt haben.
Alß aber Nonsiour undt alle die lotteringischeh oadallo gesehen, daß die
suche übel außschlagen könte, haben sie alles ostouktirt ; drumb Hab ich auch
still geschwiegen. Auß dießem osollantillou können E . L . ersehen, wie man
mir meine mühe , die ich genohmen , danck weiß ; nichtsdestoweniger werde ich
alle zeit meine Müdigkeit folgen . . . Daß E . L. zu wißen begehren , ob es
wahr ist, daß der König mitt mack, äo Uaintonon geheürahtet ist, so kan
ich E . L. dießes warlich nicht sagen ; wenig leütte zweifflen dran , allein so
lang solches nicht llsolarirt wirdt , habe ich mühe , solches zu glauben , undt
wie ich sehe, daß die heüraht hir im lande beschaffen sein, glaube ich, daß,
wenn sic geheürahtet weren , würde die liebe nicht so starck sein, alß sie nun
ist, jedoch so gibt vielleicht das soorot ein raZonst , so andere leütte nicht
haben in den öffendtlichen ehcstandt . . .

69 . Vorsaills den 20 . lluni 1687.
. . . Beßer daß wir nun von den wollen sprechen. Wenn E . L. schon

tontnnAes )̂ trügen , were es woll gar kein Wunder, denn alle Welt trügt deren
jetzt von 7 jahren biß in 80 , undt nur das unterschiebt , daß die jungen
leütte sie von allerhandt färben tragen , die bey jahren aber nurvonschwartz
oder sonstige dunckele färben ; daß ich aber keine trage , ist die nrsach , daß
ich des tags nichts aufs dem kopfs vertragen kan, undt des nachts finde ich,
daß das bandt aufs dem kopfs gar zu sehr rauscht , könte damitt durchauß
nicht schlaffen ; derowegen habe ich es dabey gelaßen . Die wolle , gar keine
haar aufs dem gesicht zu haben undt die ohren zu weißen, habe ich auch
nicht ahngenvhmen , denn ich kan nicht daweren , wenn ich die ohren nicht be¬
deckt habe . Zwey tag vorher ehe ich E . L . wehrtes schreiben entpfangen,
habe ich just die jetzige eoiüursn mitt alten oontorkaiotsn oonlrontirt undt
war der unterschiebt gar gering . Dem Churprintzen zu Pfaltzb ) weiß ichs
rechten danck, daß er seinen hoff aufs gutt teütsch helt ; ich kene I . L . undt

ff Des Chevalier de Lorraine , h Fontange : eine Bandschleife auf dem Kopfputze der
Damen , auch der Kopfputz überhaupt , so benannt nach der Herzogin von Fontanges , der
Mätresse Louis ' XIV ., welche um 1679 zuerst diesen Kopfputz am sranzös . Hose trug , h Jo¬
hann Wilhelm , Sohn des Kurf . Philipp Wilhelm.
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ist woll gewiß, daß cs gar ein gutter Herr isth ; ich bin I . L . noch als; so
verobligirt , daß sie mich hir so beweinten , wie ich vor 12 jahren auff den
todt ahn einer solch lag . Wenn ich mich ahn einem ort befinden solle, wo
man so viel osrsmoiüsu machen solle, wie E . L . mitt des Churprintzens L.
gemahlin gemacht, würde ich mich greulich nmlmrassirt befinden undt könte
ich es woll nicht so schön machen wie E . L . Das frantzösche sprichwort ist
woll wahr ahn dießer fürstin : äslioat et blonäs ^ denn man sagt , daß sie
nicht ein einig kint zurecht bringen kan. Vorm jahr sagte man , der prints
6arl von Uenbourx tvürde die inkantin von kortuAnl heürahten , nun aber

höre ich nichts mehr davon , vielleicht weilten er sicht, daß sein Herr bruder
der Churprintz keine erben bekompt, kan er sich nicht rssolvirsn , die liebe
Pfaltz so zu quittiren . Wie ich sehe, so ist man noch sehr supsrstitisux in
Teütschlandt mitt secgen sprechen undt walfnhrten ; hir wirdt man viel rnisonnblsr,
denn der König hatt den pater vLviano 'h nicht sehen wollen , undt man hört
auch nicht viel mehr von Walfahrten . Ich hoffe, daß man alle die lappereyensi
mitt der zeit nach einander abschaffen wirdt , alßdan wirdt man die lentte
ohne (li'-nZonor bekehren können . Aber dis; ist auch ein äslientsr toxt , dero-
wegen von waß anderst reden . Daß es den gutten raugrafflichen kindern
mit Churpfaltz so übel geht , ist mir von hertzen leydt . . ich wolte gern noch
waß mehrers sagen über daß onsls E . L. nicht hatt erlaubt , lloaisso undt
^M6lis86°) zu sich zu nehmen ; ich glaube aber , daß es vorsichtiger ist, nichts
davon zu sprechen. Daß der gutte innrsolinl äs Odonder ^ ) so woll mitt
seinen söhnen zu Lsrlin ahnkommen , ist mir von hertzen lieb zu vernehmen.
Wie ich höre , so soll Larollmsff aber nicht gar glücklich mitt graff Nninlinrä
sein, denn man sagt , er sehe so von einem erschrecklichen chloussn luimor,
daß er sie sehr Plage, ob sie ihm zwar nicht die geringste ursach dazu gibt.
So geht es in der Welt zu, ein jeder hatt sein creutz. . . Gott gebe, daß
OarllnlL anderwerts seine lortun finden möge ; mir were es ein großer trost
geweßen, hctte ich ihn hir bcy mir haben können, aber ich bin nicht gewont,
daß was ich wünsche geschicht, sondern schir allezeit das oontrnris . E . L.
seindt aber woll zu loben , so viel Asnsrositst ahn unßern rauArallsn zu er-
weißen, Gott der allmächtige wolle es E -L . zeitlich undt ewig belohnen ! . .

si So schreibt die Herzogin Sophie am 31. Oct . 1687 an Frhr . Ferdinand von
Degenseld (Publ . a. d. Kgl. Preuß . Staatsarch . 37, S . 63) : „Ich hoffe, wan I . L. der
Courprins sJoh . Wilhelm) in die regirung werden kommen, soll alles besser gehen" . Vgl.
auch HLussera. a . O . II , S . 787 . Das sranz . Sprichw . : „II est ciälioat st dlouä " :
er ziert sich. °) Pater Änrorm ad Aviano ? ein wegen seiner Heiligkeit berühmter Kapuziner
in Wien, bei Kaiser Leopold in höchster Gunst stehend. H Vgl. S . 77, N. 3. Die Rau¬
gräfinnen Louise und Amalie ; Amelisse --- Amalie Elisabeth. °) Vgl . S . 42 , N . 3. si Vgl.
S . 36, N. 2.

0«
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Ich sehe, daß der riAoäcm )̂ jetzt eben so in der woäsii bey E . L.
ist, alß hir . Ehe I n̂IIi )̂ starb , macht er noch ein schön licdt aufs der msloäs )-
von Oniatss , weilten inons . äs Vnnäc »8insch ihm wegen diß opsrn einen
schönen ring verehrt . Ich glaube , daß E . L. woll wißen , daß mons . äs
Vnnäosws sein Natter so ein großer soäonnst geweßen, daß man alß ihmh
sprichwort gesagt, gu 'il avoit sns tontts In äsponills äs Loäoms , das ist
das sugst vom liedt undt es deucht nur , daß Imlli seine freündt undt sich
selbsten wenig drin spart . . .

70 . Vsisnills den 19 . äulli 1687.

. . . Es ist auch woll ein groß glück, daß I . L . der Chnrprintzh so
glücklich von dem pouärs äs suoosssionb ) sein, und kan man
hirauff woll das frantzösch sprichwort sagen : gsuussss rsvisnt äs loin )̂,
denn wenig sxsmpsl sein, daß man den gisst so glücklich eutrnnen ist, undt
wenn E . L. nicht meinen mögten , daß mein miltz mich reden macht, so hctte
ich hirzn gesetzt, daß es osftmahlß beßcr ist, durch gisst zu enden, alß immer
bey leütten zu leben, so böß undt falsch genung sein, solches einzugebcn, denn
wenn ihnen der sinn nicht einkompt, die leütte , so sie haßen , auß den weg

y ligoäon : ein lebhafter Gesang im Zweitakt , auch e. Art Tanz . ' ) Giovanni
Battista Lulli , berühmter Componist u . Schöpfer der französ . Großen Oper , f 22 . März
1687 . y Louis Josephe Duc de Vendome . )̂ - - im . y Friedrich (I .) von Brandenburg,
Schwiegersohn der Herzogin Sophie , h Die Herzogin Sophie wird an Elis . Charl . ge¬

schrieben haben wie am 6 . Juli 1687 an die Gr . Karoline v. Schönburg (Public , a . d.
Kgl - Prcuß . Staatsarch . 37 , S . 57 ) : „Der gutte Courprins sFriedr . v. Brandenb ., welcher
mit s. Gemahlin Sophie Charlotte damals nach Hannover gereist warf bekombt ein Haussen
büße brif von dero Herr Vatter , welche I . L. verfluchen wollen , wan sie nicht widerum nach

Lsrliu gehen , welches I . L. gern thun wollen , wan die pouärs äs suoosssiou nicht thar
im schwang ging u . I . L. schon selber in gefhar tharvon weren geweßen , aber doch durch ein

oontrspoison sein errett worden " . Der Gr . Kurs . Friedr . Wilhelm hatte sich nach dem
Tode seiner Gemahlin Louise v. Omnien (f 8 . Juni 1667 ) am 4. Juli 1668 wieder ver¬

mählt mit Dorothea , der Wittwe des Herzogs Christian Ludw . von Celle . Diese schenkte
dann dem Kurf . 7 Kinder . Eifersüchtig auf die bevorzugten Söhne des Kurf , aus erster
Ehe , versuchte sie, das Testament des Kurf ., welches nach d. alten Hohenzollerschen Haus-

gcsetz dem ältest . Prinzen die gestimmten Länder des Kurhauses ungetheilt zusprach , zu Gun¬
sten ihrer Söhne umznstoßen . Ja man beschuldigte sie, ihr Haß gegen die Kinder ihres Ge¬

mahls aus erster Ehe habe sie sogar zu Vergiftungsversuchen gegen dieselben getrieben . 1687
war plötzlich der Prinz Ludwig , der 21jähr . jüngere Bruder des Kurpr . Friedrich , am Tage
nach e. Balle bei der Kursürstin Dorothea gestorben . Die Nichte derselben , die er, wie die

Markgräfin von Bayreuth erzählt , nicht hatte heirathen wollen , die spätere Gemahlin des

Herzogs Friedr . Ludw . v . Holstein -Beck, hatte ihm auf jenem Balle eine angeblich vergistete
Orange gereicht . Laut nannte man die Knrsürstin als Gistmischerin ; die Untersuchung ward

niedergeschlagen . Vgl . Droysen , Gesch. d. preuß . Politik , Ili ? , S . 812 ff. y jeun.
vsv . äs loin : Die Jugend entrinnt einer groß . Gefahr glücklich.
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zu raumen, so erdencken sie doch solche tücke, die seelen zu Plagen, daß cs
einem vielleicht beßer were, gar davon zu sein. . .

Ich hoffe, daß moos. AlebenslebensiE.L. auch wirdt berichtet haben,
wie daß ich neülich noch den oberhoffmeister bey nnßere piiutLeô) agch-t,
indem, umb alle noibnrns mitt allen den frantzöschen^fürsten zu osvitireo,
ich sie Hab mitt mall, äs Vantackousi undt meinen ckameos eßen machen zu
8t. 6Iou bey der kleinen koste undt nicht bey dem ollsv. cko Dornino, wo
die große kouls war, denn mitt änmons eßen ist hir gantz ohneoonsogfuenoo;
den Printen von 8nxonsi Hab ich auch hingeschickt. Ich kan noch nichts
recht von selbigen printMn sagen, er ist nicht hübsch von gesicht, aber doch
woll geschaffen undt hatt all gutte ininen, scheint auch, daß er mehr vivn-
eitot hatt, alß sein Herr brnder°), undt ist nicht so molnnoolisoll, allein er
spricht noch gar wenig, kan also noch nicht wißen, was dahinder steckt; aber
so viel ich nun gnäioiron kan, so hatt er nicht so viel verstaubt wie unßer
Print? OnrI°). krintr Drost ^.nxust gcwont gantz hir, macht sich hir sehr
beliebt undt wirdt gar artlich; yrintr Dllristinn aber ist noch sehr ckistrnit
undt sein Unglück ist, daß sein brudergen so viel vivnoitot hatt, denn wenn
I . L. waß sagen wollen undt aufs waß gedencken, hatt es priutr Drnst
^.NAUstiso schon ertapt undt herauß gesagt; das macht denn den elften ver-
hont; jedoch so onoonrnAiro ich J .L. so viel mir möglich ist, sage ihm, daß
er solches nicht achten solle, sondern sich gewöhnen, geschwind zu reden, da¬
mitt sein brudergen ihn nicht ereyllen möge. . .

71. Vorsaillo den 4. Loptombor 1687.
. . . Ehe ich aber E.L. wehrte schreiben beantworte, so muß ich mich

erst mitt E. L. erfrewen über die große gloiro, so I . L. priot? Naxoaillino
in IttnIIion erworben, undt welches mir der vonotinnisello abgesante auß-
führlich bericht. Die armen Durguon werden überall greülich gebutztsi, denn
der Churfürst von Bayerns hatt sie ja auch brass geschlagen, worüber mack.
In cknupkioê) in großen freüden ist. Ich habe nicht erfahren können, ob
nnßere3 xriotreo bey dießer bntnills geweßen sein. Llous. äo Dommoro/^
were schir zu viel dabey geweßcn, denn er ist hart von einer lantzen ver-

y — Alvmsleben; vgl. S . 79, N. 2. -) Sie meint die beiden Söhne der Herz.
Sophie: Christianu. Ernst August, welche damals in Paris waren, si — Madame de
Ventadvur, Ehrendame der Herzoginv. Orlsans. *y Friedr. August(I.), Sohn des Kurf.
Joh. Georg Hl. y Joh. Georg (IV.). °) Sie meint den hannov. Pr. Karl Philipp,
y lieber den glorreichen Sieg über die Türken bei Patras am 24. Juli 1687 vgl. Public,
a. d. Kgl. Prenß. Staatsarch. 37, S . 61. *y Maximilian II. Emanuel. ") Maria Anna,
bayerische Prinzeß; vgl. S . 10, N. 3. *°) Prince de Lommercy, Sohn des Grafen de
Lillebonne.



wundt worden, hatt doch ahn sein fraw mutter selber geschriben, daß er Hoff¬
nung habe, in einem inont oonrirt zu sein. Alle Menschen machen hir muck.
In ckanpüino ein oowplimont. Ich habe alß gemeint, mons. ^.Ibonslsbon
würde unßere 2 kleine printLen̂) auch her führen; weilten er aber noch nicht
kommen ist, will ich heüttc zu ihm schicken undt ihm dießen aävis geben,
denn weillen ich oberhoffmeisterbin, will ich mich nicht scheüen, den Hoff¬
meister zu rahten. . .

72. 8t. Olou den 27. 8opt,sinder 1687.
. . . Ich sehe auch mitt freüden, daß unßere printron zufrieden mitt

mir sein; printr Odristia-n muntert sich nun gantz auff undt sengt ahn zu
sprechen; ich habe I . L. versprochen, ihm das gutte zeugnuß bcy E. L. zu
geben, bin versichert, daß E. L. ihn zu sein aävrmtaKO werden verendert
finden, wenn sie ihn wider sehen werden, krintr: Lrnst ^ nAvst macht sich
sehr beliebt beh jederman undt man findt ihn über die maßen artlich hir,
hatt alle lcuttc schon von sein verstandt porsuaäirt, undt die ckistinotion, so
man gleich ahnfangs zwischen seinem Herrn bruder undt ihm gemacht, glaube
ich, hatt zu sporen gedint, printr Oliristmn zu ermuntern. Es kompt mirv
gantz wunderlich vor, zu gedenckcn, daß E. L. printr undt uußer raugraff
in Griechenlandt seines, wovon man in allen oomoäisn undt romnns gehört
hatt. Ich weiß nicht, ob unßere leütte jetzt ein poetischer geist regircn wirdt,
nun sie dem karimsso undt Helioon so nahe kommen. Dießcs mögte woll
eher geschehen, alß daß sie snnot knullus' gottcsforcht undt eyffer überfahlcn
möge, daß sie alles was in dießer Welt ist vor dreck achten mögen, wiedießer
apostel geschriben̂). Was mir aber ahn allen merveillen, so unßere leütte
außrichtcn, ahm besten noch gefclt, ist, daß sie alle die ehre undt Z-loire er¬
werben undt doch mitt dem leben undt gesundtheit davon kommen, undt sagen
E. L. woll recht, daß man dorten der gefahr des lebens eher entrint, alß
hir der docktoren Händen. In meinem sinn gehen sie wunderlich mitt den
krancken umb: I . M. der König hatt 4 aooos vom sieber gehatt; das cpiin-
gnillnft hatt I . M. aber gantz ourirt; muck. In cknupbino ihre zwey elfte
printLOn, alß nehmblich der äuo cko LourAO»msft undt äuo Unosouft seindt

h Die hannov. Pr. Christianu. Ernst August; vgl. S . 79, N. 1. ") Nach der
Schlacht bei Patras. Am 14. Aug. 1687 schreibt der Raugr. Karl Ludwig von Korinth
aus an die Herzogin Sophie von Hannover: . Hans sonnnss prsssntsmsnt oampe's
äans Oorintirs; on zi voit plus In inoinärs aparsnos ä'nns vitis gni a ssts antrstois si
rsnomss st si ina§niLgno; a psins x voit on uns xisrrs srrrI'antrs st on zr tronvs
pas uns ams vivants. löss Inros avant äs la gnittsr ont tont ln'nsts st saorags, st
8. kaut anroit dsan äorirs äss spitrss st 5 xrsoirsr, prsssntsmsnt il n'̂ tronvsroit
xoint ä'anäitsni-s". h Philipper 3,8 . tz tzningninsr: Der amerikan. Name für die China-
Rinde. °) Louis, geb. 1682. °) Philipp (V.), geb. 1683.
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nun alle beyde fest dran ; man hatt die arme kinder heütte morgen alle beyde
zur ader gelaßen. Ich glaube nicht, daß die aderläße vor so gar kleine kinder
gutt scyc, der elfte ist ja nur 5 jahr alt undt erschrecklich mager undt ellendt
geworden. Ich bin versichert, daß wenn die gutte fraw von HarlinA dicße
beyde printLkn unter henden hette , würde sie sie bester eourirsn , alß alle die
docktoren hir . . . Daß onolo )̂ 6 nrIIut 2») so sehr ostiinirt undt ihn bey sich
behalten wollen , ist mir von hertzen lieb zu vernehmen ; es ist woll xonoroux
ahn E .L. undt onolo , daß sie sich seiner so gnädig ahnnehmen , denn fünften
hett er wenig hulff in dießer Welt. Ich treibe so viel ich kan hir bey Dornst »),
daß man etwaß zu Heydelberg vor die arme kinder thun mag , undt man
gibt mir immer gutte Hoffnung ; was drauff erfolgen wirdt , wirdt die zeit
lehren. Ich glaube nicht, daß es Lnrllutr nvnntnAo sein könte, eine reiche
frantzösche Witwe zu heürähten undt von reli ^ ion zu endern , denn man fragt
hir gar nichts darnach , daß außländer ontbolisoll werden , wenn nur des
Königs unterthanen umbsadlenst . . Es ist mir lieb, daß seine schwester OaroIIino
nun auch zu Lorlin ist ; upropo von Lorlin : die gutte mack. In nmroolmllo
cko ObomborA )̂ hatt mich so sehr gebetten , sie doch bey E . L . zu rooom-
nmnäirori , damitt E . L. sie doch bey I . L . der Churprintzes auch roeominun-
ckjron mögen. Es ist gewiß, daß sie gar eine ehrliche rnisonablo ckaino ist,
so verstandt hatt undt gar ein gutt gemüht ; ich bitte E . L., daß , wenn sie
doch ahn I . L . die Churprintzes schreiben, ihr doch zu sagen , daß ich I . L.
demütig bitte, doch ein wenig Konto vor die nmrookmllo zu haben , undt ihr
zu sagen, daß ich sie gelobet undt in ihrer tnvour ahn E . L . geschrieben habe . . .

73. 8 t . Olon den 1. Ootokor 1687.

. . . Ich kan E . L . doch dießes nicht verschweygen, daß der hoff jetzt
so langweillig wirdt , daß man schir nicht mehr dabey dawcrn kan, denn der
König bildt sich ein, er seye gottsfürchtig , wenn er macht , daß mannurbraff
langeweille hatt undt gequülert ist ; seines sohns gemahlinch macht er durch
die alte Weiber, so umb sie sein, so quelern , daß es unaußsprcchlich ist, alß
zum oxonixol : ihre kinder seindt kranck, derowegen wcre die gutte fürstin
gerne noch etlich tag lenger hir geblieben, umb bey ihnen zu sein, hirüber
filtzt man sie auß undt sagt , sie wolle hir bleiben, umb nicht bey dem König
zu sein; sagt sie dan , daß sie mitt will , so machen die Weiber das geschrey
gehen, sie frage nichts nach ihre kinder undt hette sie nicht lieb ; snma snmarum:
alles was man thut , ist unrecht . Ich vor mein theil kan nicht glauben , daß
unßerm Herrgott mitt alter Weiber lieb undt gritlich sein kan gedinet sein,

Herzog Ernst August v. Hannover . -) Den Naugr . Karl Ludwig , y ^ Tsrat,
Kanzler des Herzogs v. Orlsans . — umsattcln . °) Susanne (geb. d' Aumale ) , zweite
Gemahlin (seit 1669 ) des Marsch , v . Sch ., sie starb 1688 . °) Die Dauphine : Marie Anne.
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undt wenn das der weg zum Himmel ist, werde ich mühe finden , hinein zu
kommen. Es ist eine eilende fach, wenn man sein ehgene raison nicht folgen
nndt sich auff alles nur nach intorossirts Pfaffen undt alte vonrtisanen
richten will ; das macht den ehrlichen undt auffrichtigen leütten das leben
bitter sawer , aber was hilffts , hiezu ist kein raht . Ja wenn E . L. sehen
sotten , wie alles nun zugeht , würden sie von hertzen drüber lachen ; dic aber
in dießer tirnnio stecken, wie die arme ckaupbino nndt ich, denen kompt die
sach woll rickioullo, aber doch woll nicht so gar lächerlich vor . In dießem
augenblick rufft man mir . . .

74 . ^ ontnineblsnu den 28 . Ootob . 1687.

. . . Was des armen marsobnlokrs Luloff sein Unglück betrifft , so

verdrist es mich recht, zu hören , daß dic Teütschcn jetzt ebenso woäissnnt
undt innlieioux werden , wie die Frantzoßcn . Vor dießem undt alß ich noch
zu Tentschlandt war , deücht mir , daß es nicht erlaubt war , so importinont
von hohen Häuptern undt könig- undt fürstlichen Personen zu reden . Wenn
nnßere Teütschen in dießer inoäs oxag -iriron wollen , wie sie in den trachten
thun , so werden endtlich schöne suchen hcrauß kommen ; will hoffen , daß sie
sich anderst besinnen werden . Damitt nnßere printLonch alle äivortissonrouton
von k'ontninsblonu genießen mögen , so habe ich sie nun ins balhauß ge¬
schickt, wo eine große xnrtbio gespilt wirdt von allen den oolsbrsn spiellers.
krintx Oristinn weckst erschrecklich nndt bekompt gar eine schöne tnills ; xrintr
Lrnst ^ .nAustion weckst nicht so starck, ist aber doch noch alß sehr artlich;
ich Plage I . L . unerhört , aber er verstehet gar woll raillsrio . . . Dießen
abendt werden wir italliensche oonrinoäio haben . Ich weiß nicht, ob innä.
ln cknuxbino ihre jungfern sehr im bumor sein, brass drin zu lachen, denn
ihnen seyder ein Par tagen eine nvnnturo begegnet ist, welche gar nicht
lächerlich vor ihnen ist : ihre hoffmeisterinff hatt ein buch beh ihnen gefunden,
so gantz voller erschrecklichen wustereyen ist, nndt dermaßen , daß kein eintzig
eapitel ist, so nicht von allen den ärgsten posturen spricht, so man erdencken
mag . Die hoffmeisterin ist gleich zu runä . cko Nnintonon sgegangenj , wo
der König war , undt hatt dem König das buch gegeben mitt bitt , I . M.
mögtcn ihr erlauben , sich zu rotiriren , denn es ihr unmöglich sehe, die medger
im zäum zu halten . Der König ist hirüber erschrecklichböß geworden über
die jungfern , ist gleich zu mack. In cknuxbins kommen, hatt ihr das buch ge¬
wichen undt dabcy gesagt, daß wnä . In änupbino hinfüro mitt den jungfern
machen könte was sie woltc , daß er sich gar nicht mehr ihrer ahnnehmen
wolle , daß wenn sie sie alle wegjagen wolle , stunde es beh ihr , wie auch,

h ----- v. Bülmv. h Die hannov. Prinzen Christian u. Ernst August, h Marquise
de Montchevrcnil.
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welche sie behalten wolte oder andere nehmen ; daß welche nach ihren : ge¬
fallen leben würde, die wolle er hinfüro suchen zu protegiren undt sie woll
zu verheürahten , die andern aber sollen nichts pretcndiren . Naä . 1a äaupbino
hatt hirauff geantwortet , daß sie nichts rosolviron tönte , biß sie mitt mons.
Is äaupbiu von der sachen gesprochen Helle; daß sie woll wüste, daß eine
von ihren jungfern wr . Io äaupllins mostros sein wolte , die andere dieeon-
lläontin , die dritte rosolvirt hette , ihre spiomn zu sein, undt die 3 andern
gar importinonto äisoourson von ihr fürten , welches ihr all woll bewust
wcre, sie also gar kein ursach hette , von keiner eintzigen zufrieden zu sein,
daß sie aber zu dießem allen allezeit stillgeschwigen hette , weilleu sie gesehen,
daß der König undt mr . Io äaupllin die jungfern protegirten , daß sie solches
mitt Verachtung undt mespris ahugesehen , mitt der gewißen Versicherung, daß
die sache auff die lenge gar kein gutt thun würde undt sie alle ahnlauffen
würden durch ihr wunderlichs leben nndt thun , wie denn eben geschehen;
daß sie deren, so mons . Io äaupbins metros sein wolte , nicht mehr Übels
gönne alß den andern , indem solches doch nie verhindert hette , daß mons.
Io äauxbin sehr woll mitt sie lebte undt oonsiäoration vor sie Helle, daß sie
dcrowegen auch soumission vor mons . Io äauplliu haben wolle , in dießer
sachen nichts zu thun als was sie mitt ihm überschlagen hette , daß sie ihm
ihre Meinung vortragen wolle , welche sehe, den jungfern alle dißmahl zu
verzeyen, damitt ihre verwanteu nicht mögten beschimpfst werden , ihnen doch
zu wißen zu thun , sich baldt umb männer vor ihre döchter umbzusehen.
Undt wenn sie werden verheüraht sein, wirdtmaä . la äaapllmo keine andere
jungfern wider ahnnehmcn . Nons . Io äaupbin hatt dießen Vorschlag sehr
gutt gefunden, undt dabey ist es geblieben , doch mitt dem beding , daß die
jungfern beßer leben sollen . Der gantze hoff hatt mall . la äauxbmo vlo-
monoo undt gonorositot sehr gelobt , hergegen aber seindt der jungfern ver¬
weinten sehr übel mitt der hoffmeisterin zufrieden , weillen sie aber eine von
der Naä . äo Namtonon kavorillon ist, darffs sich niemandes merüen laßen-
Das ist was ich E . L. ahm neüsten vom hoff berichten kan. Die hoff¬
meisterin, so maä . äs NoneiiovrouiiltU ) Heist, wirdt hinfüro ein Pension vom
König haben undt bey hoff bleiben. Nr . Io äuo )̂ hatte den jungfern das
schöne buch gegeben. Die 6 jungfern heißen : la Uoreosi , Liron , Oramonä,
Lomoav (dießc seindt 2 schwestern, des eonto äo Oramont seine döchter),
Lollokonä )̂ et Nomorano ^ ), alle von gutten hünßern , wie E . L. sehen,
allein ihr leben undt Wandel stimbt gar nicht mitt ihrem adel überein ; wenn
maä . la äauplline nicht die olenrenee gehabt Helle, ihnen zu verzeyen , weren
sie alle auff einen tag weggejagt worden . . .

y ---- Montchevreuil. y Louis HI . de Condö ; vgl. S . 73, N. 7. h Charl . Rose
Caumont de la Force ; über ihre Abenteuer vgl. die Briefe der Herzogin v. Orl . au die Rau¬
gräfin Louise vom 6. u . 29. Mai 1718. h — Bellesonds . — Montmorency.
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75 . lUtamsbleau den 3. Mvombor 1687.
. . . Daß I . G . der Churprintz undt die Churprintzeßin von Lranäon-

bul -A wider nach Lorlin werden sgehenZ), hirin erweist der Churprintz eben
so ein groß Hertz, alß wenn er in Ungarn gegen die Dnrgnsn ginge , denn
die gefahr des lebens schir noch großer isU). Jedoch so hoffe ich, daß ob
Gott will diejenigen , so den marckgraffeiU) sollen vergeben haben (im fall es
die hertzogin von Holstein , so man wcggeschickt halt , nicht sehe), daß , sage
ich, dicßelbige, wer es auch sein mag , doch itznnder nichts mehrs werden
unterfangen dörffen , damitt der argwöhn anff der hertzogin von Holstein
allein bleiben möge ; allein mich deücht, daß der Churprintz in seinen aooort
hette setzen sollen, daß man I . L . seiner gemahlin erlauben solte, wenn sie
schwanger würde sein, ihr kintbett zu Hannover zu halten , undt wofern es
ein Print ? sehe, selbigen dort erziehen zu laßen bey E . L. undt eher nicht
Wider nach Lerlin zu gehen, biß dießer aeoort geschehen. Wenn ich in I.
L . raht geweßen werc, hette ich gewiß fest aufs dießen punckten gedrungen.
Ich glaube , daß es E . L . eine große frcüde sein wirdt , Dero fraw dochter
wie auch ihren Herrn zu Hannover zu haben , bitte E . L. demütigst , mich
doch auffs best bey mein patgcn zu reoommanckirou . Wenn I . L . alles das
vergnügen haben werden , so ich I . L . wünsche, werden sie eine von den
glückseligsten printöossinon von der Welt sein. Ich zweiffele nicht, daß die
gutte fraw von Harling auch eine große freüde wirdt haben , J . L . die Chur-
printzcßin zu sehen. Ich erinere mich gar woll , daß ich ein freüllen von
Holstein zu Zelle bey der damahligen hertzogin )̂ gesehen, aber so viel ich mich
davon besinnen kan, so war sie kein kint nicht, denn ich war schon 10 jahr-
alt undt sie deüchtc sich zu groß , mitt nur zu spiellen, hatte auch schon brüste,
undt blauderte lieber mitt oavalirs alß mitt mir , undt ich war lieber droben
in deutlichen , alß bey ihnen allen , mitt der hoffmeisterin ihrer dochter , deren
nahmen ich vergehen , alwo wir butter stießen undt mitt Dceckcil ) Vögel
bräeten undt allerhandt saussoll machten , so wir hernach aßen , undt Deecken
schoß miß die Vögel. Hcrtzog ckorx IVilbsIin hatte E . L. Decken gelaßen,
nmb E . L . vor paZoii auffzuwarten , weilten alle E . L. pa ^ on bey onolo
tvegen des eintzugs zu Osnabimolr waren )̂. Hirdnrch sehen E . L. ja woll,
daß ich mich der Zellischen reiße noch sehr woll erinnere . . .

h Am 31 . Oct . 1687 schreibt die Herzogin Sophie v . Hannover an Frhr . Ferdinand
v. Degenfeld (Publ . a . d. Kgl . Preuß . Staatsarch . 37 , S . 64 ) : „Der Courprins von Bran¬
denburg ist durch gehorsam , Esotion undt rssxoot vor seinem Herrn Battern bewegt worden,
widerum nach Lsrtiu zu reisen", y Vgl . S . 84 , N . 6 . y Dorothea , damals Gemahlin
des Herzogs Christian Ludw . v . Celle . — v. d. Decken, Hofpage in Celle . °) Vgl.
S . 75 , N . 12.



76. Vsrsaills den 6. Osssmbsr 1687.
. . . E. L. printrsn werden niir zeügnuß geben können, wie ohn-

mvglich ich zuNarl̂ , wo wir 6 tage geweßen, hette schreiben können; dorttcn
hatt man kein apartsmsnt alß nur, umb zu schlaffen und sich ahnzukleyden;
sobaldt man aber ahngethan ist, ist alles vor den pudlig. In des Königs
agaitement ist die musicp in inons. 1s äaupknn seines da speist man, auch
die billiarttaffel ist drincn, welche nie lehrst; in Nonsisurs apartswsnt ist
die dlangusst undt alle taffellen von trigtragst undt carttenspiell, undt in
meinen cammern waren die crämmer undtlrr koirs; imsalonwardastllsatrs;
also alles oosupirt, wie E. L. sehen, undt so voller lcütte, daß man sich
weder thrchen noch wenden konte. Unßerest printnen seindt eben so unglück¬
lich geweßen alß ich undt haben nichts in der blangus gewinnen können,
noch im würfflen. Was ich dabcy gewannen habe, ist, daß mir der kopff
noch gantz daumblich von dem gcraß ist. . Es ist mir sehr lieb, daß unßere
printrwll so woll mit mir zufrieden sein undt mir das zeügnuß bcy E. L.
geben, daß ich meines hoffmeistersampt woll Nachkomme undt vor sie sorge,
wenn sie bcy hoff sein. . Daß I . L. die Churprintzeß sampt Dero Herren so
woll zu Lsrlin seindt entpfangen worden, ist mir sehr lieb zu vernehmen,
undt wünsche von hertzen, daß die irmmr von des margraffen todtst so woll
möge vergehen werden, daß man nie keine ursach finden möge, sich deßen zu
erinnern. . . E.L.werden baldt viel zeittungen von der Könnigin in Lpamsnst
vernehmen können, denn mr. äs kalatist ist jetzt hir undt wirdt baldt nach
üannovsr skommenj. Ich wolte, daß ich Oarllutr undt 6rul Edcwart hir
stablirsn könte, wie ich es wünschte; darnach wolte ich woll leicht mittel
finden, Larolins über dießes Unglück zu trösten. Wolte Gott, daß es nur
ahn dem were, allein es ist weit davon, es ist auch noch nicht nahe, daß
man etwaß gegen die Pfaltz unterfangen will; allein solte es ahn dem kommen,
werde ich gewiß mein bestes thun vor sie alle. Unterdeßen werde ich mons.
äs Norasst treiben, daß sie waß bekommen mögen von dem gelt, so man
den untrewen dinnern wirdt rechenschafft geben machen, undt allemahl wenn
ich ihm davon spreche, scheindt er mir sehr woll intsntionirt vor die kinder
zu sein. Gott gebe, daß er waß außrichten möge. Der alte 6ourvills hatt
mir lang gesprochen von dem, waß sein nspüsust schon ahn E. L. gesagt
hatt, nehmblich umb priot/. Oristian̂ ") satllolissll zu machen, denn er meint,
daß es gantz gewiß ist, daß man ihn hernach dissboll' von Osnabrusk kan
machen undt also diß fürsienthum in dem hauß erhalten. Wenn dem also
were, were ja die sachc woll der mühe werdt.

st — leer, st 1s tÜMgus, der Glückstopf, st trivtrso, Puffspiel, st Elis. Charl-
meint die hannov. Prinzen Christianu. Ernst August, st Vgl. S . 84, N. 6. st Marie
Louise; vgl. S . 28, N. 5. st Graf Ballati. st Vgl. S . 68, N. 5. st Vgl. S . 71, N. 1.
*st Von Hannover.



— 92

77. Vsrsnills dm 13 . Doosnidor 1687.
. . . Ich dcmcke Gott , daß piintr Nnx , uußcr Oni-llntL undt meine

alte gutte freunde so woll davon kommen sein undt viel ehre ohne schaden
bekommen^ . Wenn man von dem krieg spricht, lautt es gantz postised;
wenn Oni'IIut?. auss den kninasso undt Holioon geht, prstonckiro ich, daher
nur einen brieff gantz in vor86n schreiben wirdt ; ^ .tbousff aber wirdt ihn
gantz zu einem pbilosopbsn machen. Das arme blut hatt es woll von
nvthen , denn sein glück ist nicht zu onvisrn . Weill graff Königsmarckff in
^ .ollillö pnlast loxirt , so wirdt Orullutr : sein lo ^omont woll in Dliösae seines
haben . Wenn er dortten Lloäöo ihr bücher sinden könte undt darauß lernen,
wie man durch die lufft reisen kan, so hette ich Hoffnung , daß er baldt ein
reißgen her thun würde undt mir verzehleu , waß er all schönes in Grichen-
landt gesehen hatt , denn in solchen reisen hatt man kein gelt vonnohten undt
sindt wenig statte undt wirdtshäußer , sein gelt zu verzehren . . . Ich bilde
mir ein, daß , wenn onolo seine tronpon wider nach hauß kommen werden,
so werden sie sich in Grichenlandt gantz gepolirt haben undt von lautier ge¬
lehrten sachen undt nntiguitoton sprechen; die völcker aber , so nun das
Griechenlandt besitzen, müssen woll nicht so tapffer sein, alß sie vor dießem
waren , weillen eine eintzige bombe , so in Mnei -vo tsmpsl gefahlen , sie so
erschreckt, daß sie die berümbte statt Tltboim gleich übergeben haben . So
große ehr alß onolo seine trouxou auch in der Noree mögen bekommen
haben , so glaube ich doch, daß es ihnen nicht lehdt sein wirdt , das vatter-
landt Wider zu sehen, undt daß sie ihren breühanff undt Pumpernickel mitt
größer lust schmücken werden , alß die griechisch weine, so so renowirt sein.
Dem gutten sssnernlmagor Ohrff wünsche ich ein vollkoimnen Vergnügen in
der Veuetianer durften , denn er ist auch noch von meinen alten gutten
freünden ; was er vor mir zu OIopenburA °) gethan , davor bin ich ihm noch
sehr obliKirt ; allein was er da salvirt , meritirt woll nicht, daß man es
unter seinen großen thaten rechnet, denn es war woll nicht der mühe werdt,
undt weiß ich nicht, ob mir schir nicht beßer geschehen were, wenn er mich
damahls hette verbrennen laßen , alß mein leben in ewigen zwang zuzubringen.
Solte ich dießen ckisoonrs fortführen , würden E . L ohne zweisfel glauben

ff Ueber die Siege der Hannoveraner 1687 unter Prinz Maximilian u . Raugraf Karl
Ludwig über die Türken vgl . Havemann , Gesch- der Lande Braunschw . u . Lüneb -, III , S.
314 ff. 2) Athen ward besetzt u . die Besatzung der Akropolis streckte die Waffen am 29 . Sept.
1687 . ff Graf Otto Wilhelm v. Königsmarck , Feldherr im Dienste Venedigs , ff — Broi-
han , ein hannov . Weißbier , ff v . Ohr , hannov . Generalmajor , ff Auf der Rückreise der
Herzogin Sophie von Holland nach Hannover im 1 . 1660 brach in ihrem Logis zu Cloppen¬
burg (c. Städtchen im jetz. Großherz . Oldenburg , früher zum Hochstist Münster gehörig)
Nachts Feuer aus , wo der damal . Page v. Ohr die Prinzessin Elisabeth Charlotte v. d.
Pfalz auf seinen Armen rettete ; vgl . Publ . a . d. Kgl . Preuß . Staatsarch . 26 , S . 26.
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nndt gedencken, daß mir das miltz waß raßt, will derowegen von waß an¬
derst reden. Daß zu Lerliu nun alles vergehen ist, vernehme ich mit großen
freüden; Gott gebe, daß es so mag vergehen bleiben. . . Die armeBentzinh,
so meine alte gutte frenndin ist, jammert mich, daß sie ihren mann, den
großvogt llumsrstoiuch vcrlohren hatt, denn ich sorge, daß ihre stieffsöhn
nicht woll mitt ihr leben werden. . .

78. Vsrsuille den 26. llanuari 1688.
, . . Die die hießige äavotiou beschreiben, oxuKorirou, denn ob man

schon clomantöncreützer trägt, geschicht solches doch nicht auß äsvotion, son¬
dern vielmehr umb sich zu parirau, denn die äiamLntaucreütz seindt oräinari
von brilliantg undt gar artlich, wie auch Io ooulautb'), so von selbiger art
äemrmtM, also daß viel mehr zu glauben ist, daß es eine pururo, alß No¬
vation ist. Bey hoff tregt niemandts keine tiollnŝ), aber die ooitkurou werden
täglich höher. Der König hatt heütte ahn taffel verzehlt, daß ein kerl, so
oräivari die leütte oookürt nndt Hlurt Heist, in Engellandt die äainous so
hoch auffgesetzt hatt, daß sie nicht mehr in ihrer olmisoL portonr̂ ) haben
sitzen können undt alle äuwaus dort, nmb die frantzösche inoäo zu folgen,
haben ihre olmmon höher machen laßen. . . Vor 2 tagen habe ich einen
brieff von muck. äo Obomlmr̂ gesehen; die gutte mureobulls rümbt über
die maßen sehr, wie viel gnade sie täglich von I . L. der Churprintzeßin")
cntpfüngt. . Ich bitte E. L. demütigst, sie wolle I . L. mein putAsu deß-
wegen von meinetwegen demütigst dancken, ihr auch dabey sagen, daß ich mich
von hertzen erfrewe, daß sie schwanger ist, wünscheI .L. einen schönen Printzen,
ahn welchemE. L. allerseits viel trost undt freüde erleben mögen undt man
niemahlcn deren örter mehr von giffth hören möge. . .

79. 8t. 6Iou den 14. ^.xi-ill 1688.
Die gutte fraw von Harling nndt ihr mann̂ ) haben begehrt, daß ich

ihnen ihren uapborck) schicken möge, umb mitt seinen brüdern zu theillen,
weillen ihr Vater vergangen jahr gestorben ist; dieße gutte undt sichere gc-
lcgcnheit habe ich nicht versäumen wollen, E. L. gantz mein Hertz zu ent¬
decken undt alles zu sagen was mich Plaget, so ich der oräiuuri pv8t nicht

h Anna Hedw. v. Pentz; vgl. S . 6, N. 6. st Georg Christofv. Hammerstein, 's
22. Nov. 1687; vgl. S . 6, N. 6. h Coulant, Halsschmuck aus e. Edelsteinu. e. Kreuz be¬
stehend. 4) Lotrn, ein Frauenhalstuch. olmiss a portsni's, Sänfte. ^ Sophie Char¬
lottev. Brandenburg, h Vgl. S . 84, N. 6. b) Oberstallmeisterv. Harling. °) Die Her¬
zogin Elis. Charlotte hatte einen Neffen ihrer früheren lieben Erzieherin, der Frau v. Har¬
ling (vgl. S . I, N. 7), als Pagen zu sich genommen; derselbe ward später onpitains clss
gnarävs zu Paris.
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vertrawen darff : muß niein hertzlieb ma tanto also bekennen, daß ich eine
zeit hero gar unlustig bin , ob ich mich dcßen zwar so wenig mercken laße,
alß cs mir immer möglich ist. Man hatt mir vertrauet die rechte Ursachen,
weßwcgen der König den ritter von Lotteringen nndt den margnis Ooküat
so woll traotlrt , nehmblich weillen sie ihn: versprochen haben , daß sie Non-
sionr porsnackiron wollen , daß er den König gantz nnterthänig bitten solle,
der Llontospanst ihre kinder mitt den meinen zu verheürahten , alß nehmblich
meine dochterst ahn den hinckenden ckuo ein Nainost nndt meinen söhnst mitt
inackUs cko Uloisst . Die Llaintonon ist in dießem fall gantz vor die Nontospan,
weillen sic dieße bastart erzogen nndt den hinckenden buben so lieb hatt , alß
ihr eygen kint. . Nun dencken E . L., wie mir dabeh zu muhte muß sein, daß
ich meine dochter allein solte so gar übel versorgt sehen, da doch ihre
schwesterlich so woll verhenraht feinst. Solte doch der ckuo äu Naino kein
kint von doppelten chebruch sein nndt ein rechtmäßiger printr , so mögt ich
ihn doch nicht zum schwigcrsohn, noch seine schwcstcr zur schwigertochter haben,
denn er ist abscheülich heßlich nndt lahm nndt hatt sonsten schlimme guali-
toton ahn sich, karch wie der tenffel nndt gar kein gntt gemüht ; seine schwester
hatt woll ein gntt gemüht , ist aber so erschrecklichkrencklich nndt hatt stehts
so blöde äugen , daß ich glaube , daß sie endtlich blindt wirbt werden , nndt
über diß alles seindt sie bastart von doppelten ehebrnch, wie schon gesagt,
nndt kinder von dem bößesten nndt verzweiffclsten Weib, so die erde tragen
mag . Nun laß ich E . L . gedencken, wie sehr ich dießes wünschen kan ; was
das ärgste ist : ich darff Llonsiour von der sachcn nicht recht heraus ; sprechen,
denn er hatt die schöne gcwohnheit ahn sich, daß , wenn ich ihm ein Wort
sage, solches gleich dem König ahnzntragen , viel dazu zu setzen nndt mir bey
dem König hundert Händel ahnzumachen ; bin also in großen nöhten nndt
weiß nicht, wie ich es ahnfangen soll, dießes Unglück zu entgehen . Unter¬
ließen kan ich nicht laßen , mich innerlich zu quellenst , nndt allcmahl wenn
ich dieße bastart sehe, geht mir das bludt über , auch laß ich mein hertzlieb
ina tanto gedencken, wie es mich schmertzcn muß , meinen cintzigen sohn nndt
meine eintzige dochter die viotimos von meinen ärgsten feinden zu sehen, welche
mir täglich alles übel ahnthun nndt gethan haben , ja gar die ehre durch
ihre falschen äisoonrson haben abschncyden wollen , denn man sagt , daß der
vaktiatst Versprechung habe , ckuo zu werden , nndt der ritteiü ") eine gar große
sum gelts bekommen solle, nndt unterließen erhebt man sie in den Himmel

st Vgl . S - 12 , N . 2 . st Elis . Charlotte , st Louis Auguste de Bourbon , Duc du
Maine , natürl . Sohn Louis ' XIV . von der Montespan . st Philipp , Duc de Chartres,
st Marie Franyoise , natürl . Tochter Louis ' XIV . von der Montespan . st Stiefschwestern,
Töchter des Herzogs v . Orl . aus erster Ehe . st Marie Louise an den König Karl II . von
Spanien , und Anne Marie an den Herzog Victor Amadeus H . von Savoyen , st — quälen,
st Marquis d ' Esfiat . ^st Chevalier de Lorraine.
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durch hundert gutte truetoinonton; mich aber trsotirt man gar schlegt undt
scheint es, daß mau mir schir gnade thut, daß man mich so hinlcben lest.
Dieße olmgrins, wovon ichE.L. hir purt gebe, kommen nicht von bulnoron
noch vom miltz, sondern seindt gar sssentisls, denn nun ich leyder alle die
meinigen verlohren, was kan mich in dicßcr Welt niehr touolnron, als; E. L.
undt meine arme kinder; dieße so zum vpffer vor meiner feinde grunäour
auffgcben zu sehen, ist ja das schmertzlichste ding, so man sein leben ent-
pfindcu köute, ja ich selber werde vielleicht über dießcr suchen oxillirt werden,
denn spricht mir Nonsiour ernstlich davon, so werde ich nicht unterlaßen,
ihm meine Meinung zu sagen, welche er dan dem König aufs seine oräiimri
mnnir Vorbringen wirdt, solches auch seinen tuvoritton nicht verhehlen, welche
es denn bcy dem König (welchem sie nun stüttig ahn den ohren liegen) woll
vor mich herumb threhen werden. Ja , solte der König selber mich zu osto-
niron mir von der sachen reden, so. werde ich ihm selber teütsch herauß be-
kenen, daß mir die sach gar nicht ahnsteht, welches ihn dan ohne zwciffel
sehr verdrießen wirdt, mitt welchen rospoot ich auch dießen abschlag trehcn
mag. Also mag ich mich nur gefast halten, daß mir hinfüro allerhandt
widcrwertiges zufallen wirdt. Ich bitte E-L. taußendtmahl nmb Vergebung,
daß ich E. L. mitt solchen langweilligcn undt widerlichen äisoursen sntro-
toniro, allein, mein hertzlieb um tunto, weillen E.L. mir so gar gnädig sein
undt kein mensch hir ist, dem ich genung vertrawen darff, nmb meinhertzcn-
leydt zu klagen, so habe ich gedacht, daß E- L. es nicht in Ungnaden auff-
nehmen würden, daß ich durch dieße so gar sichere gelegenheit mein Hertz er¬
leichtere, denn Harlingh ist mir gar getrew, wirdt gewiß dießen brieff in
keine andre Hände alß E. L. ihre überandtworten. Ich bitte, E. L. sagen
doch ahn niemandes nichts hirvon alß ahn onolo undt die gutte fraw von
Hurling undt andtworten mir auch nichts hirauff durch die post, sondern
nur durch mein Hurling', wenn er wider zurück kompt. Was soll ich E. L.
nun noch wcitters sagen; nichts guts weiß ich, denn der hoff wirdt jetzt
durch die eontinuirlichen heücheleyen so langweilig, daß man schir nicht mehr
daurcn kan, undt unterdeßen daß man allen Menschen marck undt bein auß-
mergelt, nmb sie (wie man sagt) zur tugendt undt gottesfurcht zu bringen,
wehlt der König die lasterhafftesten leütte von der Welt, nmb stehts damitt
umbzugehen, alß nehmblich die lottringer undt den Lsüat. Ich habe nicht
erfahren können, ob der König die Uuintonon geheüraht halt oder nicht;
viele sagen, daß sie seine fraw sehe,undt daß der ertzbischoff von ? uris )̂ sic
zusammen geben habe in beysein des Königs beichtsvatter undt der Nuintonon
bruder; andere aber sagen, es sey nicht wahr, undt man kan ohnmöglich er¬
fahren, was dran ist. Was aber gar gewiß ist, ist, daß der König nie vor

tz Vgl. S . 93, N- 9. ') 1671—1695: Frany. de Harlay de Chanvalon.
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keiner mumtres die puWion gehabt hatt, so er vor dießcr hatt, undt es ist
ctwaß wunderliches, zu sehen, wenn sie beysammen sein; wenn sie ahn einem
ort ist, kan er keine viertelstund daweren, ohne sie ins ohr zu sprechen nndt
heimblich mitt ihr zu reden, ob er zwar den gantzen tag bey ihrgeweßenist.
Sie ist ein bößer teüffel, so von jcderman sehr gesucht nndt geförcht wirdt,
aber wenig beliebt ist. Der gutten inact. In ckaupbius, welche woll die beste
prinoss von der Welt ist undt ein gutt auffrigtig gemüht hatt, der macht sie
osft hundert Händel ahn, ob selbige zwar ihren besten fleiß thut, sie zu ge¬
winnen; hergegen aber hatt das Weib den äaupbiu gantz ahn sich gezogen,
umb sich noch desto mehr von aller Welt undt insonderheit von der änuplnno
fürchten zu machen. Das ist der standt, in welchem der jetzige hoff nun ist.
Noch einß Hab ich vergehen zu sagen: damitt es nicht scheindt, daß die
Lotteringer sich in die suche von meiner linder heüraht mischen, so hatt die
Nnintonon undt die Nontospan der großen mallsff in den kopff gesteckt, daß,
weillen maus, cku Llnino ihr erb sehe, so müste sie ihm noch all ihr übrig
gutt geben, auff den beding, daß er mein dochter heürahten solle, undt daß
also ihr gutt wider in ihr ehgen hauß kommen würde durch Nonsiour seine
linder. Was weitter von dießem allen werden wirdt, wirdt die zeit lehrncn. . .

80. kuri8 den 24. 1688.
. . . Ich weiß nicht, ob ich E. L. über deß Churfürstens von Lrun-

ckonboui-M todt-) ein ooiupliment cks oonckolounoo oder cko r6̂ oui88NN66
machen solle, denn ob zwar selbiger von E. L. bekandt undt Dero naher
Vetter war, sie also seinen todt woll nicht gewünscht, jedoch so kan ich nicht

Im Zranäs Naäsmoisslls ----- Naäsm . äs Nontxsnsisr , Tochter Gastons, des
Bruders von Louis XIII . Am 26. Apr. 1688 starb der Große Kurf. Friedr. Wilhelm
u. es folgte ihm in der Regierung s. Sohn Friedr. I., der Gemahl der Sophie Charlotte v.
Hannover. An Leibniz schreibt die Herzogin Sophie am 22. Mai 1688 : „Nr . 1'Llsvtsnr
äs Lranäendnrg vlsnt äs monrir avss 1a plus xranäs oon8tanos ärr monäs axrss avoir
äonns gnslgnss titi'ss a 8S8 msäsoirm. II a äonnä 8L dsnsäiotion a 8S8 sulauts st rs-
signs I'Nsotorat st 8S8 S8tat8 a 8vu üls alns . Im oivilitä än panvrs äsknut sstoit 8i
Aranäs ponr ma Ws su prsnaut oonxs ä'slls , gu 'il Inz- tit sxonss äs ns ponvoir ostsr
8on bannst" (vgl. Leibnizens Werke, herausgeg. von Klopp, VN , S . 14 f.). In bisher un¬
gedruckt. Briefen an ihre Tochter Sophie Charlotte schreibt die Herzogin Sophie : „Is n'ax
pn m'smpsoirsr äs plsnrsr , lorsgns nostrs I -isnt .-6snsra1 ms mon8tra nns Isttrs äs
Lsrlin , oü Ion margnoit Is8 trlstss aäisnx gns IHIsotsnr avoit pris äs 8S8 snlants.
Is ns pni8 S8trs mai8trs88s äs ms8 prsmisr8 monvsmsnts , osr Is Ion 8SN8 ns psnt
msntir . IHs8toit Is 8önl parsnt gni ms rs8toit än oosts än No^ man psrs ". . „On äit
gns ILIsotonr a äonnä sn monrant 80 000 änoak L ItAsotrios (Dorotheas. Nr . Is Uns
(Ernst Augusts oroit gns von8 anrö8 monsträ vo8tro Asnsro8its L la oormolsr oomms il
laut . Xv8 antiobambrss 8sront noirss st 1a oarosss ärappä; Nr . drots äit gns oslnx,
gni voN8 avoit kalt Is plai8m äs monrir, msrits bisn äs la rsoonnoi88anos".
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glauben , daß E . L. inoonsolubls sein werden , Dero fraw tochter nicht allein
Churfürstin zu sehen, sondern auch (indem ihr Herr nun Chursürst ) sie auß
aller gefahr zu sehen, so sie durch der büße leütte ahnstalt hette außstehen
können, so noch macht undt gewalt bey des verstorbeneil Churfürstens rs-
xirling hettcn haben können. Derowegen glaube ich, daß ich nur in meinem
oomplimont sagen muß, wie der oonts äs Oramont : vons pouvss sroirs,
denn er versichert, daß sich dießes soinplimsnt aufs allen oooassionsn schickt. . .

81 . 8t . Olon den 2 . ^ .uxusti 1688.

. . . E . L . können vesüglich glauben undt versichert sein, daß nie¬
mandes in der Welt mehr von E . L . gnaden tonobirt ist, alß ichs bin , undt
könte ich mein bludt vor E . L . geben, umb meiile erkandtnuß zu erweißen,
würde ich es mit fröden vergießen . E . L . haben woll keine ursach, mir zu
dancken, daß ich Dero beyde print ^on Oristian undt Lrnst /VuKust gerne bey
mir habe ; wenn sie auch nicht weren , wie sie sein, were es doch meine
schuldigkeit, sie woll zu entpfangen , allein sie seindt so gutte undt artige
kinder, daß, wenn sie auch E . L. nicht zugehörten , müste man sie doch lieb
haben, undt ich bin versichert, daß E . L . sehr oontsnt von sie sein werden,
wenn sie sie wieder zu sehen bekommen, llrintr Lrnst ^ nAUst hatt mehr
vivnoitst alß sein Herr bruder undt macht sich hir viel ahngenehmer , allein
printiü Oristian fehlt doch nicht von verstandt undt ist gar ein gutt gemüht;
ich plag I . L. sehr, daß sie so äistruit sein, undt er wirdt gar nicht böß
drüber undt redt mehr alß vor dießem. . . Wenn ich E . L . bitten darff , so
wolle ich gern meine dancksagung bey I . L . der Churfürstinsi oblegen vor
I . L. ahndencken, welches mich recht erfreüet hatt , denn ich wünsche mein
lieb patg 'sn ein vollkommen Vergnügen , hoffe, daß wir nun auch baldt er¬
fahren mögen, daß I . L . eines schönen printren glücklich genesen sein. Daß
I . L. der Churfürst sich woll befindt , eygener Herr zu seiu, begreiffe ich gar-
leicht, undt kompt mir das ewige gehorsamen nur gar zu hart ahn , umb
solches nicht zu begreiffen . Dem König undt Monsieur gehorsam zu sein,
käme mir endtlich noch woll leicht vor , allein von allen alten Weibern, so
jetzt regiren, zu äsxonäirsn , undt deren leben mall nur zu woll kent, das
kompt mir sehr schwer vor . . Die hertzogin von Hannovers tractirt heütte
alle unßere teütsche xrintrion zu ^ nuisrob ) ; ich kan nicht begreiffen , wie sic
so tust zu dem hinckeuden bubend haben mag ; ich fürchte aber , es wirdt
nichts drauß werden . Ich weiß woll , daß man ihm von lostoll ) äs Oonäs
auch schon eine ahngebottcn hatt . Wenn ich noch mitt dem König were wie
vor dießem undt daß er mich mitt sich aufs die jagt führte , könte ichs woll

y Sophie Charlotte von Brandenburg , y Benedicta , Wittwe des Herzogs Joh.
Friedrich v. Hannover , h — Asnisres . y Duc du Maine , vgl - Br . 79 . y -- -- t 'irotsl.

Bodemann , Briese d. Herzogin Elis . Charl . v. Orlsans . 7
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zu patz bringen , von der sachen zu reden ; allein der König , auff befehl des
alten Weibs*), darff mich nirgends mehr hinführen , undt wenn ich ihm waß
zu sagen hette , mnste ich ordentlich uuäiootx fordern . . Weder ahn Noosisur
noch mich hatt man noch von nichts gesprochen; Gott gebe, daß meinendem
möge undt waß anderst in kopff kriegen, alß meine kinder. Die große muäH°h
ist nach Duxih , wo sie 2 mont lang bleiben will ; ich weiß nicht, was ihr
der König gethan hatt , allein sie scheindt sehr übel zufrieden zu sein : ver¬
gangenen Freitag , alß ich von ihr abschidt nahm , wolte sie mir waß davon
sagen, allein ich thate alß wenn ichs auß stupiäitot nicht verstünde , denn ihr
ist nicht ein haar zn trawen , heüttc ist sie einem freündt , morgen feindt , sagt
dan alles wider undt setzt oräinuri noch waß dazu , drum Hab ich gedacht,
daß das schweigen ahm rahtsambsten sehe, innerlich aber hatt es mich ge-
frewet , daß sie übel zufrieden ist undt daß es ihr gerewet, dießen hinckendcn
buben znm erben genohmen zu haben , dachte ahn das frantzösch sprichwort:
gui llut ln sottiso , In lioitch. . .

82 . 8t . Olou den 26 . 8tzptomli . 1688.
. . . E . L . sagen mir nicht, wie der Churprintz )̂ Heist undt welchen

nahmen man ihm gegeben hatt . Ich wolte , daß I . L . der Chnrfürst seine
gevattern , alß nehmblich nnßcrn König undt den Keyßer , vergleichen mögte, ^
das würde mir beßcr gefahlen , alß alle seine schöne äownnton , undt das
solte eine ooroioonio sein, so mir sehr woll gefahlen sötte. Unterdeßen ist
unßer änupbin nun ein krigsman worden undt gestern nach der urwso ver¬
reist , Philipsburg zu belagern ^ undt einzunehmen ; er sagte zu mir , nach
klnIipsboui -A wolle er Nanbolm undt Drnnolvsntlml einnehmen undt vor
mein iotorosso den krieg sichren; ich antwortete aber : si vous on prouss
mon uävis , vous u 'iros pns , our ch vous uckvouo gus ,jo no puls uvoir
gus äo In ckoulour et oulls sovo cls voir gu 'oo eo*) sorvo cko mon nom
pour ruiuor nm puuvro pntris , und so haben wir einander uckisu gesagt . . .
IllrintL Oliristiuu undt priritr : Drnst ^ uZust werden noch täglich örtlicher,
priotL Obristiuu wirdt hübsch von tuillo undt von gesicht, print ? Drost
^uKust weckst auch sehr ; sie seint beyde so ruisoimliol alß wenn sie 30 fahr
alt weren , undt doch dabey lusüg , von guttem llumor undt gutter geselschafft,
machen sich bey jederman beliebt ; obschon priotr Drost ^ uZust mehr spricht
undt die pluisuotsrio mehr verstehet , alß priotL Obristiao , so ist doch dießer
nicht verhont undt hatt gar gutte minen ahn sich. Ich bin versichert, daß

0 Der Mainterwn . h Vgl. S . 98, N . 1. h — Hu . (Zul kait t. s., Irr l>. : was
man sich eingebrockt hat , muß mau auch aufessen, h Der am IS . Aug. 1688 geborene Kurpr.
Friedr . Wilhelm (I .) von Brandenburg . °) lieber den Orl <tansschen Krieg 1688 ff. vgl.
Hausier a. a . O . H , S - 766 ff. h — ss.
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E . L. von beydcn sehr oontsnt sein werden , wenn sie sie wieder zu sehen
bekommen. Der krieg gefelt ihnen beßer nlß mir , wir äisxnttirsn offt mitt
einander drüber . . . Was die nornnuesgue dl8tori von der marckgräfin ahn¬
belangt, so finde ich, daß der gutte printr 6url von Neüburg greulich duLuräirt
hatt , sich mitt einer so leichten wahr zu beladen . In ^ innclis )̂ habe ich
woll solche In8tori6n geleßen, aber in unßern tagen dachte ich nicht, daß es
so praotioirt würde . I . L . die Churfürstin ?) haben woll groß recht, E . L.
Dero Churprintzen )̂ nach Hunovar in der gutten fraw von llluilinA Hände
zu geben; ahn keinem ort kan er crtzogen werden , wo er gesunder undt stärcker
könte werden, alß dar , undt wir alle , so der fraw von Hurling - zucht sein,
seindt deßen ein gutt exeinpsl . . .

zz . I 'ontuineblouu den 8. Ootoder 1688.
. . . Scyderdem wir hir sein, seindt mir sehr viel hinderniße Vor¬

kommen, E . L. zu schreiben. Dinstag abendts kamen wir hir ahn ; Mitt¬
wochen wolle ich E . L. nicht schreiben, weillen ich gar zu trawrig war , denn
die arme Dlmodoill ) hatt ihren mann verlohren . . Donnerstags reute ich den
Hirsch mitt dem König , nach der jagt muste ich mitt I . M . undt vielen äum6N8
eßen undt nach dem eßen gingen wir alle ins balhauß ; Freitags gleich nach
dem eßen ritten wir mitt dem König 'nanß fliegen zu sehen, undt abendts
war upurtsmsnt )̂ zum ersten mahl ; Sambstags fuhren wir mitt dem König
aufs die schweinsjagt . Ich war aber in großen sorgen aufs dießcr jagt , denn
wir hatten zeittung von kuii8 bekommen, daß mein tochter wider umbge-
schlagen were. Ich habe NonÄour schon 4 mahl gebetten, mich nach kui -m
zu laßen, umb ein wenig sorg für das arme kint zu haben ; er hatt mir es
aber bißher nicht erlauben wollen , undt das wegen einer eudulls , denn die
Oi-unouych, die sich in alles mischt, will mir einen äootor geben undt den
bin ich eben nicht willens von ihren Händen zu nehmen ; damitt daß dießcr
docktor doch möge von Noimisur genohmen werden , thut man ihn zu meiner
tochter, also wenn mein tocktor weiß sagt , sagt dießer schwartz undt das arme
kint muß drüber leyden. Were ich aber zn ? a,ri8, würde ich axumonirsn,
waß ahm nützlichsten sein könte undt mich ahn dem halten , ohne xurtiullitat.
Drumb sticht man NonÄour im löpff , mich zu wehren , nach ? uri8 zu gehen.
Muß also meine eintzige tochter wegen der oubulls 1nt6re88s hinrichten sehen,

h Der berühmte, vielgedr. Roman „LinsNis äs Onnls " . h von Brandenburg : Sophie
Charlotte . Friede . Wilhelm (I .). h Mademoiselle de Theobon , Lomtesse de Beuvron,
Ehrendame der Herzogin v. Orleans , h V ^ . Aglznt , Oäo . 1682 : „On äisait
gu 'il / nvait nppartsmsnt , lors ^us Is roi rsssvait Is 8oir (äs 6 I>. a 10) touts In oonr
äans 8on grnnä nppnrtsmsnt ; nioi-s Is roi sonnit an billarä sn pnblio , il ^ nvnit innsiMv,
ssnx äs toutss 801-tss, st rslrniv1ll88sm.snt8 ; 1'g.Wnrtsinsnt 8S tsrminnit guslgnsskois par
un bat" . °) Vgl. S . 46, N. 3.
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welches mich in der seelen schmertzt, undt kan nicht laßen , mein Hertz bey
mein hertzlieb ma tanto außzuschütten . Jedoch Hab ich mich nicht enthalten
können, ein Par wort zu sagen, welches Nonsieur gar übel genohmen , kan
also nichts thun alß mein armes; kint Gott dem allmächtigen zu befehlen. . .
Aber ich will E . L . nicht lcnger mitt diesen verdrießlichen suchen anffhalten
nndt nur ferner derzehlen , waß sich hir zugetragen . Sontags Hab ich E . L.
ohnmöglich schreiben können, denn weilten ich den vorigen abendt sehr ge¬
weint , hatte ich gar ein starck kvpffwehe den gantzen tag ; Montags entpfing
ich noch gar schlimme zeittnng von meiner tochter , welches mich denn nicht
weniger threnen vergießen machte, insonderheit weillen man mir nicht erlauben
wolte , nach ? aris zu fahren ; abendts mustc ich ins apartomont mitt rohten
angcn ; Dinstags sichren wir wider mitt dem König aufs die jagt , kamen erst
nachts wider ; Mittwog rennten wir wider den Hirsch, aber meine Unlust ver¬
jagte ich gar nicht, wie E . L . leicht gedencken können ; nach der jagt musten
wir wider mitt dem König cßen undt abendts war apartomont . . .

Von alles was mir E . L . vom Papst undt unszerm König schreiben,
hirauff darff ich woll meine Meinung nicht sagen ; vom printron von Oranionsi
ist mehr erlaubt zu reden . Wie ich im Haag mit I . L . spielte undt met
verlösf met vcrlöff in mein hembt schiß, dachte ich woll nicht, daß er eins-
mahls so eine große ü§ur machen würde ; wenn nur seine große ahnschlüge
nicht besigelt werden wie ich damahls das spiel besigclte ; wenn es aber ge¬
schehen solle undt nnß dadurch der friede znkäme, würde ich warlich gar woll
damitt zufrieden sein. . . Ich wolte von grundt meiner seelen, daß ich den
armen raugräfflichcn kindern dienen könte, ich wolle es von hertzen gerne
thnn , allein was kan ich thun ? man erlaubt mir nicht, vor meine eygene
kinder zu sorgen : sie werden jetzt noch mehr zu beklagen sein, denn dießcr
eilender kriegt kan ihnen woll nichts nutzen undt mir ebenso wenig . .

Daß meine kinder niemandes alß mich fürchten , ist nur gar zu wahr,
denn Llonsiour will sich nie die mühe geben, ihnen ein eintzig wort zu sagen;
ihre Hoffmeister nndt hoffmeistcrin feint beyde die albersten undt sattesten
leütte , so in der Welt mögen gefunden werden . Die kinder fehlen gottlob
nicht von verstandt nndt könnens nicht laßen , ihre vorgesteldte außzulachen,
also muß ich woll ihnen sagen, waß sie thun oder laßen sollen ; sie fürchten
mich also, allein sie haben mich doch lieb dabey , denn sie seindt raisonabsl
genung , nmb zu sehen, daß was ich ihnen sage vor ihr bestes ist ; ich filtze
selten, aber wenn es sein muß , geb ich's dicht, das macht desto mehr Im¬
pression . Wenn sie meinen: raht folgen werden , werd ich nichts übles aus;
ihnen ziehen ohngeacht alle büße oxsmpol , so die arme kinder stehts vor sich
sehen. Mer dieß ist auch ein tsxt , welchen man mitt stillschweigen muß

st Wilhelm (III .). -) Der OrMnssche Krieg.
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vorbcygehm, komme derowegen ahn die ooilluren . Ich bin versichert, daß,
wenn E . L. sehen sotten, mitt Maß mühe undt sorgen sich die Weiber nun
abscheulich machen, würden E . L. von hertzen darüber lachen ; ich vor mein
theil kan dießer wasguornckon gantz nicht gewöhnen , aber alle tag setzt man
sich höher aufs ; ich glaube , daß man cndtlich wirdt gezwungen sein, die
thürcn höher zu machen, denn sonsten wirdt man nicht mehr in den lammern
auß undt ein gehen können. Wenn die Weiber in oornottoiU ) sein, sehen sie
eben auß wie die Llsknsino , so ich in einem alten buch gewählt gesehen, so
I . G. der Churfürst seeliger in seiner bibliotogus zu Heydelberg hatte ; mich
deücht, ihr schweiff ahm rock wirdt endtlich auch zur schlangen werden , wie
jene; wenn solches der Llranpn ^ widerführe , nehme michs kein Wunder, denn
sie hatt schon eine schlänge undt otterzunge , welche mich nur gar zu offt
sticht. Es ist aber auch woll einmahl zeit, daß ich dieße lange opistok endige. . .

81 . k̂ olltninsblsM den 10 . November 1688.
. . . Freitag ist mir die betrübte zeittung von nreines lieben 6nr1Iut2

todt )̂ kommen, welches mich denn in einen standt gesetzt, wie E . L. woll
leicht dencken können, bin 2 mahl 24 stundt geweßen ohne daß es in meinem
vermögen war , von weinen auffzuhören , wie E . L. beyde printron E . L.
werden vielleicht geschrieben haben , denn sie waren eben hir bey mir . Ob
ich zwar jetzt nicht mehr so oontinnirlich weine, wie die erste tagen , so fühle
ich doch eine innerliche inolunokiolio undt betrübtnuß , daß ich woll spüre,
daß ich den gutten Carllntz noch nicht so baldt verschmertzen werde . Und
was noch meine unlust vermehrt , ist, daß ich alle tag hören muß , wie man
sich proparirt , das gutte Nrmboim zu brenen undt boinbui ckiron, welches der
Churfürst mein Herr vatter sseeligj nntt solchem fleiß hat bawen laßen ; das
macht mir das Hertz bluttcn undt man nimbt mir es noch hoch vor übel,
das; ich trawerig drüber bin . Wenn E . L . ahn Nonsiour wegen der übrige
armen raugrüfflichen linder schreiben wollen , können sie es woll thun , Non-
sieur wirdt es nicht übel nehmen , allein das wirdt zu nichts nutzen, denn
Nonsisur wirdt es nicht auß seinem ehgenen beüttel nehmen undt ihnen schicken,
undt von der Pfaltz entpfangen I . L . keinen Heller, undt ob er zwar den
König gebetten, daß man in seinem namen huldigen möge, hatt der König
doch solches nicht gewolt , ist auch nicht geschehen; also bischer ist niemandes
Herr von der Pfaltz , alß der König , zweiffle aber sehr, daß I . M . den rau-
grässlichen lindern waß geben wollen , denn barmhertzigkeit ist nicht was hir

oorvstts , Haube , h Im Aug . 1688 war der Raugraf Karl Ludwig gestorben.
Bei der Belagerung von Negroponte war er vom Fieber befallen , welches ihn in s. 30 . Lebens¬
jahre dabinraffte . — Vgl . über ihn u . über den Schmerz der Herzogin Sophie über s. Tod
deren Briese an die Raugräfiu Louise in d . Publ . a . d . Kgl . Prcuß . Staatsarch . 37 , S . 76ff.
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ahm meisten regirt. Die 10 tage, wie ich zu ? un8 kranck war, hatt der
König nicht nach mir fragen laßen; ich Hab ihm geschrieben, hatt mir aber
nicht geantwortet; wie ich wider Herkommen, war ich ourisux umb zn wißen,
was das bedeütt, ließ derowegcn unter der handt nachforschen undt erführe,
daß der König büß über mich sehe wegen eines äisooum, so ich mitt wons.
Io stucr äs Uoutaussisrst gehalten; den will ich E. L. verzehlen: mons. äs
Noutuussisr kam zu mir in maä . Irr äaupllius kammer undt sagte: „Naäams,
nrr. Is äaupllin sst vostrs ellsvallisr , il va von8 songnsrir vostrs Kien et
vos tsrrss ". Erstlich antwortete ich nichts hiraufs; hernach sagteer : „il me
sswllls , Uuäums , gus vous rsssvss dien troiäsmsut es gns ss vous dis".
Ich antwortete : „mousisur , il sst vruv gns ^o rssois troiäsmsut es gus
vous ms äittss , parssqus vous ms prrrles äs Irr vlross äu mouäs , äs gnov
s'aims Is moius ü sntsuärs prrrlsr, orrr ^s us vo/ xrrs gu'il ms rsvisns
grrrnä rollt, gus mon vom ssrvs ponr Irr psrte äs mrr xatris , st dien
loiu ä 'sn rssssntir äs In strvs, ,j'eu suis trss tasllss , ,js n'rrv pns I'rrrt äe
äissimulsr , mrris zs srris ms trrirs, niosr sr on ns vsut prrs gus ,ss äisss
SS gus,js P6N86 , il ns taut PN8 ms trrirs xrrrlsr " . Dießes , wie man mir

sagt, hatt der alte gar übel gefunden undt es ahn andere verzehlt, die es
dein König gesagt, welcher es endtlich auch gar in Ungnaden anffgenohmen,
aber ich kan nichts davor, warumb geht man auch so wunderlich mitt mir
umb; will sein Herr bruder die äugen nicht auffthnn, umb zu sehen, wie man
uuß das unßerige nimbt, kan ich doch die meinige nicht wehren, die warheit
zu sehen undt sich nichts weiß machen zu laßen. . .

85. Vsrsrälls den 20. Ä'lsrtr 1689.
Scidcr kurzer zeit habe ich zwcy gnädige schreiben von E. L. cnt-

pfangen, eines durch mous. äs tlourvills -) vom äauuari undt eines
durch die post vom 22. Idebr./ä . Nertr . Ich hette billig dieße beyde brieff
zuvor kommen sollen undt E. L. eher auffgewartct haben, allein wenn E.L.
sehen soltcn, in welchem standt ich bin, so würden sie es woll nicht in Un¬
gnaden auffnehmen. E. L. wißen woll, daß ich nichts ungerners thue alß
lawsutirsu ; undt alebenwohl wenn man so trawerig ist, alß ich lcyder seyder
eine lange zeit her bin, kan man sich deßen schwerlich enthalten, undt weß
das Hertz voll ist, geht der mundt leicht über. Mir kompt die trawerigkeit
noch schwerer ahn alß ein anders, denn mein hertzlieb ma tauts weiß woll,
daß ich es nicht von uatur bin, allein wenn einen das Unglück so aufs allen
seiten überheüfft, kan man doch nicht laßen, solches zu entpfinden. Kaum
hatte ich mich über des armen Oarllutr todt ein wenig erholt, so ist das

0 Charles de St . Maure , Duc de Montausier , Gouverneur des Dauphin . 0 Vgl.

S . 71 , N . 1.
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erschreckliche undt erbärmliche ellendt in der armen pfaltz ahngangen, undt
waß mich ahm meisten daran schmertzt, ist, daß man sich meines nahmens
gebraucht, umb die arme leütte ins eüßerste Unglück zu stürtzensi, undt wenn
ich darüber schreye, weiß man mirs gar großen undanck undt man protzt
mir mir drüber. Solle man mir aber das leben darüber nehmen wollen,
so kan ich doch nicht laßen zu bedauern undt zu beweinen, daß ich so zu
sagen meines vatterlandts Untergang bin undt über daß alle des Churfürstens
meines Herrn Natter seeligen sorge undt mühe aufs einmahl so über einen
Haussen geworffen zu sehen ahn dem armen Naulwiin. Ja ich habe einen
solchen abschew vor alles so man abgesprengt hatt, daß alle nacht, sobaldt
ich ein wenig einschlafse, deücht mir, ich sey zu Hs^äalbsrK oder zu Nnnlloini
undt sehe alle die Verwüstung, undt dann fahr ich im schlaff aufs undt kan
in 2 gantzer stunden nicht wider einschlasfen; dan kompt mir in sinn, wie
alles zu meiner zeit war, in welchem ftandt es nun ist, ja in welchem standt
ich selber bin, undt dan kan ich mich des flenenssi nicht enthalten. Was
mich noch schmertzlich ist, ist, daß der König just gewährt̂ hatt, umb alles
ins letzte ellendt zu bringen, biß ich vor Heydelberg undt Unnlioiin gcbctten;
undt noch dazu nimbt man übel, daß ich betrübt drüber bin, aber ich kans
warlich nicht laßen undt es ist mir unmöglich, daß ich mich diß alles erzellen
kan/l Jch habe auch woll gedacht, daß unßercr gutten Königin in Spanien
todtsiE.L.zu hertzen gehen würde; ich kans auch noch nicht verdauen, undt
ob ich zwar nach dein exempsl aller I . M. nahen undt hohen verweinten
jetzt wider bey allen ckivortissoiusntsn bin, so komme ich doch eben so trawerig
wider davon, alß ich dazu gangen bin, undt nichts kan mich ckivortirsn von
meiner unlust. . .

Aber ich will E. L. nicht lenger mitt meinen intzlanollolischen ge-
danckcn unterhalten undt von waß anders reden. E.L.werden ohne zweiffcl
all wißen, daß der König in Engellandtsi nicht mehr hir ist. Alß ich von

si Die Herzogin Sophie v. Hannover schreibt am 4. Nov. 1688 anLeibniz: „dspsn-
äant Iss Hrunyois rntlsnt tontss Iss tsrrss äs Isnrs voisins. Hs von Nsotsur knlntin
(Phil. Wilhelms sn n kalt uns trists sprsnvs . 81 rnon krsrs ILIsotsrrr snt vsou, Ar. 1s
Osupvin n'unroit xoint sn Aszräslvsrg st tont Is Ilnlntinnt L si von innrovs" ; u. an
ihre Tochter, die Kurf. Sophie Charlotte, schreibt sie in e. noch ungedr. Briefe vom 17. März
1688: „II n'x n gns 1s Ai'unä tonnsnn, gni sott rssts änns son sntisv u IIsläolvsrA,
on Ar. I'Llsotsnr ponrroit tnirs 1s OivAsns". si flennen, weinen, si — gewartet, si Die
Königin Marie Louise, Tochter des Herzogsv. Orleans aus erster Ehe, 1679 an König
Karl II. v. Spanien vermählt, war am 12. Febr. 1689 gestorben, si Jakob A. Seit dessen
Thronbesteigungwar der Prinz Wilhelm v. Oranien, als Gemahl der präsumtiven Thron¬
erbin Marie, dem kirchl. u. polit. Despotismus desselben wiederholt entgegengetreten. Nach
d. Geburt des Prinzen v. Wales (Jakob III .), den die Protestanten für ein untergeschob.
Kind hielten, vereinigten sich Wighs u. Tories u. baten Wilhelm um s. bewaffnete Ein¬
mischung. Derselbe landete dann am 6. Nov. 1688 in England; die ihm entgegen geschickten



I . M . abschidt nahm , befahlen sie mir , E . L . Dero eomMmont zu machen
undt zu sage::, daß er jetzt so viel zu thun hette , daß er E . L . unmöglich
schreiben könte. Wenn man den gutten König sicht undt spricht, jammert er
einen zwar sehr, denn er scheint die gutheit selber zu sein, allein es kan einen
nicht wunder nehmen , daß ihm widerfahren ist was wir jetzt sehen. Die
Königinh aber scheindt viel verstaubt zu haben undt gefehlt mir recht woll.
Der xrintr äo 6lalv8 )̂ ist gar ein artig kint, gleicht gantz ahn die oontro-
kait von dem verstorbenen König in Engellandt , sehr lebhafft undt hübsch
von gesicht. Wer die beyde Königes jetzt unterscheyden will , kan von dem
prinlMll von Oianien sagen, daß er der König in Engellandt ist, nnßerer
aber ist der König auß Engellandt . . .

k . 8 . Mitt E . L . gnädige erlaubnuß rovomanäiro ich mich gehor-
sambst ahn onole . Die Lranäsnbourg 'ische tronpon haben die Frantzoßen
ein wenig gebutzth ; weß ich hirauff gedencke lest sich der feder nicht ver-
trawen , E . L . aber woll leicht errahten.

86 . Vsrsaillo den 14 . 1l.pril 1689.
. . . Ob ich schon dein Churfnrstcn zu Pfalz nichts Übels gönne , so

ist doch nicht was mich schmertzt, daß man die armePfaltz so übel zngericht
hatt , sehderdcm sie in seinen Händen ist, sondern was mich darin grollet , ist,
daß man die arme Pfültzer in meinem nahmen betrogen , daß die arme un¬
schuldige leütte anß allootion vor den Chnrfürst unßern Herr vatter seeligcn
gemeint , sie könten nicht beßer thun alß sich willig ergeben, undt daß sie
mein sein würden undt glücklicher leben, alß unter dem jetzigen Churfürsten,
weill ich noch von ihrer rechten Herren geblüdt bin, undt daß sie sich nicht
allein in dießer ihrer Hoffnung betrogen finden undt ihre allsotion sehr übel
reoomxonsirt sehen, sondern auch daß sie in ein ewiges ellendt undt misore
dadurch gerahten seindt. Das schmertzt mich, daß ich es nicht verdawen kan.
Hette ich hir etwas;, so mich sonsten erfreüen könte, so würde vielleicht un¬
ahngesehen alles eilendes , so man erlebt , doch noch woll etlichmahl lustig
sein können , aber eben diesclbige leütte , so ahn meines armen vatterlandes
Unglück schuldig sein, verfolgen mich persönlich hir auch undt kein tag ver¬
geht, daß man nicht waß neües verdrießliches hatt ; undt mitt dießen leütten

Truppen , sowie der Prinz Georg u. Dänemark u . dessen Gemahlin Anna , die zweite Tochter
Jakobs II ., erklärten sich für ihn . König Jakob entfloh nach Frankreich , wo ihm Louis XIV.
das Schloß St . Germain einräumte . Wilhelm (III .) u . seiner Gemahlin ward vom Parla¬
ment am 13 . Febr . 1689 die britt . Krone übertragen , tz Die streng kathol . Prinzessin v.
Modena , Marie Beatrice v. Este. )̂ ---- Wales ; Jakob (III .) . ") Jakob II . u . Wilhelm (III .)
v. Oranien . h Am Niederrhein , besonders am 12 . März 1689 bei Uerdingen ; vgl . Droysen,
Gcsch. d. preuß . Politik , IVH S . 62 ff.
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allen muß man sein leben biß ahns endt zubringen ; nndt wenn sie einem
nur sagen walten , was sie wollen , kante man sich darnach richten, aber man
sagt einem nichts , undt alles was man sagt nndt thut , findt man übel. Ich
walte lieber, daß man mich heimblich schlüg undt daß ich darnach quit davon
werc, alß daß man mich so zergth , wie man thut , denn das quelt einem
das marck anß den beinen undt macht einem das leben gantz verdrießlich.
Ich habe noch waß anderß gemerckt, nehmblich daß , wenn der König förcht,
daß Nonsieur könte büß über ihn werden , alß zum exempel , wenn er seinen
bastarä große ^ouvsrnementsn gibt undt ihme nichts , wenn er willens ist,
eine bitte abzuschlagen, so Noimieur dem König gethan , oder wie jetzt, wenn
er ihn hir sitzen lest, ohne ihm eine eintzige armes ahnznvertrawen , undt kein
oowaullo gibt undt was dergleichen inehr sein mag , dan llatirt der König
die Lottringer undt alle meines Herrn tuvoriteu , mich aber traotirt er sehr-
übel undt mitt M68 pri 8, undt lveillen Non 8ieur dieße lieb hatt undt mich
hast, bezahlt man ihn aufs dieße weiße ; womitt denn NonÄeur sehr woll zu¬
frieden ist undt weiter nichts begehrt ^ Der König könte woll zu mir sagen
wie Nitriclatte zu Nomine in der eomeäie -) :

Nai 8 von « me tene 8 lisu «kempire et «ke eourone
llne taillesi me re 8te 8, 80utkre8 gue ge von « «könne;

denn es ist gewiß, daß ich alß vor alles bezahle, undt bezahle allein , denn
alle andern , so umb Noimieur sein, kompt es zu nutz. Aber ich will E . L.
nicht lcnger mitt meinen lamentationen verdrießlich fallen undt von waß
anderß reden. ^ .propo daß E . L . sagen, daß unßer König in Engclandtsi
E. L. jammert nndt daß die Pfaffen alles verderben, wo sie macht haben, so
muß ich E . L. ein schön «kiotnm schreiben, so ich heütte gelehrnt habe nndt
welches E- L. gewiß beßer «kivertiren wirdt alß nieine klagen:

1-6 prinee tk'OranAS gouverne tout,
lle earäinak äe k?ur8tenberK- brouille tout,
I-e ro/ «ke llrunee «kemrrucke tont,
I-e pape re1u886 tout,
I-'Lspsgue port tout,
I-'-VIIemLMm8'oxo86 ü tout,
1-68 stzsuito« os-si M68lent «ke tout.
8i Oieu ne met orckreL tout,
I-s eliullle empörterer tout.

0 zergm — quälen; vgl. Schneller, Bayer. Wörterb. IV , S . 28l . In Jean
Bapt. Nacine's Tragödie „Uitlrriäato", Act V, Sc . 5. Im Original heißt es:

„Unis von« ms tsusL lisu ä ŝmxirs , äs sourouus,
Vou8 8suls ms rs8ts 2; 8ouilrs 2 qus zs vou8 äorms,
lilaämus, st tou8 os8 vosux qus psxigsois <ls vou8,
Ucm oosur, xour Lixlruräs, vous 1s8 äsmuuäo tou8".

h Jakob II. h - - 8s.
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Die dießes gemacht haben, hatten ebenso guttc opiuion von den Herrn̂ssu-
rvittoru alß E. L,, wie E. L. sehen. . .

Nlan sagt, daß in Jrlandt eine kleine xrovmtL ist, alwo die Weiber
die Waffen vor den priutron von Orarüon ahngenonimen haben undt gegen
den König ravoltirt; das ist ü leur bonneur et Aloire, denn man kan nicht
sagen, daß sie cs thun, weilten der printx ihrem ssxe zu woll gewogen ist,
indem man ihn aoousirt, daß er andere Inklinationen hette. Unßere beyde
xriniMn 6bristian undt Lrnst Lugust haben mir die ehr gethan, mir miß
Italien zu schreiben. . .

87. 8t. Olou den 20. Na^ 1689.
. . . Ob zwarE.L.mir versichern, daß meine larnentationen dieselben

nicht unangenehm sein würden, weilten es mich soulaAirt, so weiß ich doch
gar zu woll, daß Dero gnade gegen mir E. L. nur dieße gedult gibt, denn
sonsten ist woll nichts langweiligeres in der Welt, alß lange klagen ahnzu¬
hören, undt will ich mich deßen so viel hüten, alß mir immer möglich sein
wirdt. Doch kan ich nicht laßen, E. L. zu gestehen, daß sie woll groß recht
haben, wenn sie glauben, daß ich wenig freüde in dießer Welt habe, welches
mir noch desto schwerer vorkompt, da mein Iiumor gar nicht ist, mich umb-
soust zu quellen undt gritlich zu sein. Aber so lustig alß man auch von
uatur sein mag, findt man doch gar woll die kunst hir, einem alle lust zu
vertreiben undt recht trawerig zu machen. Ich weiß, daß E. L. verstaubt
genung haben, umb alles nach Dero sinn zu treheu, jedoch sollenE. L. hir
sein undt unßer leben bey nahem zu sehen undt ein wenig null drin gemischt
zu werden, so würden sie vielleicht sehen, daß es nicht so leicht ist, alß sie
es meinen, lllovsiour vor mich in gutten bumor zu bringen, denn wer dießes
unterfangen wolle, muß sich gefast halten, mehr alß ein dutzendt feindt aufs
den halß zu jagen, welche einen in alles verfolgen schir so lange alß man
lebt; denn wer sich vor mir ckoolurirt, sdemj gibt man kein guartir biß ahns
ende seines lebens. . . Es würde mir nicht woll ahnstehen, E. L. nicht bey-
znfallen, daß Llonsiour der beste Herr von der Welt ist, allein so werden E.
L. mir doch woll erlauben, nur zu sagen, daß E. L. ihn zu wenig gesehen
haben, umb xorkoot davon zu judiciren, undt daß ich woll waß mehreres
davon weiß, indem ich, wie das teütsche sprichwort sagt, schir schon zwei
küchcnbuben oder simmernsalz null ihm gefreßcn, ihn auch dermaßen oxrmiinirt,
daß ich ihn jetzt warhaftig xsrtoot kene undt also vielleicht nur gar zu woll
weiß, was ich zu erwarten habe. Aber dießes seindt gar zu langweillige
bistoriou, will derowegcn nur davon stillschweygen undt von waß anderst
reden. Wer sich trösten könte, nicht allein unglücklich zu sein, würde großen
trost hir finden. . E. L. sagen, daß man einem alles nehmen kan außge-
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nohnim ein frölligs Hertz. Wie ich noch in Teütschlandt war , hette ich es
auch woll so gemeint, seittcr ich aber in llst-nnollroiob bin , Hab ich leydcrnur
zu sehr erfahren , daß man einen: dicßes auch nehmen kan. Wenn die, so
einen obnssiiniron wollen , unter einen: seindt undt man nicht davon zu cko-
psnäirsn hatt , kan man sich woll salviron mitt Verachtung, wenn sie aber
über einem Herr nndt Meister seindt, undt man keinen schrit in seinem leben
thun kan, ohne von ihnen zu ckopouäiron , ist die sach woll nicht so leicht,
alß man es sich einbilden könte. Wenn meine linder in meiner macht stünden,
würden sie nur große freüde verursachen , aber wenn ich dcnckc, daß meine
dochter schon mitt solchen leütten umbringet ist, daß ich kein Wort vor ihr
sagen darff, auß forcht, daß man mir Händel machen mögte , undt ich sehe,
daß Llonsionr fest in: sinne hatt , den marguis Ooltratst) meinen: sohn vor
Hoffmeister zu geben, welcher mein ärgster seindt ist undt mir meinen sohn
so sehr auffreitzen wirdt , alß er bißher schon Llonsiour gethan , muß ich ge¬
stehen, daß die linder mir mehr ebag 'rin alß freüden geben. Der König hatt
llotbunost nicht erlauben wollen , kollon zu guittiren nndt meines sohns hoff-
uieistcr zu werden , forchte also gar sehr, daß es obgcdachter uurrcsuis werden
wirdt, welcher der äosbnuobirtste kerl von der Welt ist, undt insonderheit aufs
die schlankste art . Wirdt er meines sohns Hoffmeister, mag ich nur ver¬
sichert sein, daß er ihn: alles lehren wirdt , so ahm ärgsten in der Welt ist;
welches mich denn wenig erfreüen wirdt . Was mein dochter ahnbelangt , so
fürchte ich sowoll alß E . L ., daß der leidige krieg woll verhindern wirdt , daß
sie den Churprintzen zuPfaltzst nicht bekommen mag , jedoch so kan ich nicht
unterlaßen , solches zu wünschen, denn es mir ein rechter trost sein würde , zu
gedcnckcn, daß I . G . des Churfürstens , meines Herrn vattern seelig, enckcl
wider in der Pfaltz regiren würden undt mein dochter keinen hinckenden
bustartst zum mann haben . Unßere raugräffliche linder seindt woll unglück¬
lich, alles das ihrige so zu verlieren ; hette ich gelt, wolte ich ihnen von
grundt meiner fehlen gerne waß schicken, aber E . L. können sich nicht ein¬
bilden, in welchem eilenden standt ich selber bin : ich Hab nur hundert pi-
stollou monts , ich kan nie weniger alß eine pistollon geben ; in 8 tagen geht
mein gelt in obst, brieffe von der post undt blumen drauff . Wenn mir der
König waß gibt, muß ich die alten schulden bezahlen , undt er gibt mir nichts,
alß zum neujahr , undt Nonsieur nie keinen einstigen Heller; will ich die ge¬
ringste buMtollo lausten , muß ichs entlehnen , also ist es mir gar ohnmöglich,
presenten zu geben. Solte ich zwar Oarl Noritr ^ ) Herkommen laßen undt

st Bgl . S . 44 , N . 3 . st Franyois Gaston Marquis de Bethune . st Johann Wil¬
helm, welcher am 4 . April 1689 seine erste Gemahlin Maria Anna Josephs durch d. Tod
verloren hatte ; er verheirathete sich später (1691 ) wieder mit d . Prinzeß Anna Marie Louise
v. Toscana , st Den Duc du Maine , st Raugras Karl Moritz , der am 30 . Dec . 1670
geb. 4. Sohn des Kurf . Karl Ludwig aus s. 2 . Ehe mit Louise v. Degenfeld.
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ein abt auß ihm machen, wirbt er doch keine bsnslios bekommen, welche jetzt
gar rahr werden . Llaä . äs U -rintsnon wirdt woll niemandes prots ^irsn,
so mir zugehört , darauff ist nichts zu hoffen , ihr haß (welchen ich doch nie
vcrdint ) ist gar zu groß gegen mir , seyderdem sie so in gnaden , halt ja der
König mir rundt abgeschlagen, den rangraff Larllutx in dürften zu nehmen,
wirdt woll seinen gebrüdern nicht gnädiger sein. . .

88 . 8t . OIon den 5. äuni 1689.
. . . Ob ich zwar nun schon woll gewont sein solle, das arme vatter-

landt in brandt zu wißen , indenr ich seyder langer zeit her von nichts anders;
höre , so kan ich doch nicht laßen , allemnhl , wenn man mir anffs neue einen
ort nent , so verbrent ist worden , solches zu bedauern undt nntt schmertzen
ahnzuhören . Es ist woll eine große skmritst ahn E -L-, den armen Pfältzern
allmoßen zu geben. Letzmahl halt mir Nonsisur was gesagt, das mich recht
in der seclcn verdroßen hatt undt ich bißher nicht gewust hatte , nehmblich
daß der König alle sontrsbntionsn in der Pfaltz in meinem nahmen auff-
genohmen ; also werden die armeil leütt meinen , ich hette von ihrem Unglück
proWirt undt were ahn alles nrsach, undt das betrübt mich recht von hertzen.
Wolle Gott , daß cs wahr were, daß man mir alles das gelt geben hette , so
man auß der armen Pfaltz gezogen, undt daß man mich damitt gewehren
ließe : die armen raugräfflichen kinder undt die armen Pfältzer würden sich
gewiß beßer dabey befinden . Aber die warheit ist, daß ich weder Heller noch
Pfennig davon Hab zu sehen bekommen. . . Ich muß gestehen, seyderdem ich
sehe, daß die Pfaffen so gar unchristlich sein undt überall nichts alß bnr-
ba-risn begehen machen oder anffs wenigst nicht abwehreil , wo sie es thun
sollen, kan ich sie nicht mehr vertragen undt seindt mir alle ein solch abscheü
worden , daß , ehe ich jemandes von meinen ahngehörigen sehen solle, so ein
pfaff sein würde , mag ich ihn noch lieber sein brott bettlen sehen. Aber diß
ist ein tsxt , bey welchem ich mich nicht lang auffhalten muß , denn solte man
cs aufs der post lesen, würde man ohne zweiffel sagen, daß ich ärug -onsr
vonnöhten hette , umb mich zu bekehren ; muß derowegen von waß anderß
reden . . .

Gott der allmächtige wolle gnädig die behden lieben printMn in Un¬
garn vor Unglück behütten undt E . L. ahn ihnen undt ahn alle Dero lieben
undt hohen ahnverwantten lautier vergnügen undt glück erleben laßen . Nons.
äs Usbsrmo *) hatt die aiudussÄäs von Oonstantinoxls in gnaden abge¬
schlagen. Ich habe mitt ihm wegen der gutten seeligen Königin in8pullisn^
todt gesprochen ; es ist npr gar zu wahr , daß sie ist iu rohen nustsru ver-

y RÄenac, Frany. de Pas , Marquis de Feuquisres, danial. franz. Gesandter in
Spanien. ") Marie Louise; vgl. S . 28, N. 5.



gifft worden . Unßere mack. In ckaupbinast ist woll nicht vergifft , aber sic
wirbt je länger je baufälliger nndt es ist mir todtbang , daß es nicht lang
wehren wirbt . Im ahnfang sagten die tocktoren, umb ihren oour zn machen,
ahn etliche alte Weiber, so ich nicht nehnen mag , E . L. aber woll rahtcn
tönen, daß mack. la äauplnns bipovonckre sehe nndt sich nur einbildt , daß
sie kranck wcre. Dmnitt haben sie das übel so einfreßen laßen , daß ich fürchte,
daß nun schwerlich recht wirbt zu finden sein. Nun sie aber gantz bett-
lägerich ist, mäßen die docktoren woll gestehen, daß es eine rechte tranckheit
ist; aber sie seindt gar iAnorant nndt wißen nichts alß boui -M -enst , ader¬
laßen nndt olwtirsii , undt damitt ist mack. In ckanpbina nicht geholffen.
Wenn unß Gott nicht sonderlich hilfst , fürchte ich, daß wir erster tagen etwaß
abscheuliches noch hir erleben werden ; es graust mir , dran zu gedencken, denn
ich habe die gutte mack. la äaupbma von hertzen lieb.

k . 8 . Mitt E . L. gnädigen erlanbnuß befehle ich mich gehorsambst
ahn cmolo undt bitte J . L . so woll alß E . L-, Dero (nunmehr ) alten Insolotts
nicht zu vergehen. Morgen werden wir wider nach Varsaills , umb ein
tag 10 dort zn bleiben ; hernach kommen wir wider her , umb 8 ftagef hir
zu sein. Was ich neües bey hoff erfahren werde , will ich E . L. von dort
aus; berichten. Die Weiber hudlen )̂ mich; ich mögte daußcndt mahl lieber
fortfahren , E . L. zu sntratomren , als sie zn sehen, aber ich muß woll zu
ihnen, sonst heißt es : ab gua Llackams ast 8auva §6. Ibis n 'aims prrs ä
voir Io inoinlo , olls aima miuux ckemeursr äan8 8on oabinst , undt Was
dergleichen mehr sein mag . Sölten sie aber recht büß über mich werden,
muß ich doch noch sagen, daß , Wan ich versichert were , daß meine schmutzige
dämpfe undt schleicher met verlost met verlöff so großen verstaubt tönten geben,
wie ich sehe, daß nun der xrmtr : von Oramsn halt , würde ich meinem Herren
undt meinen lindern immer met Verlust in die näßen scheißen, in Hoffnung,
daß sie dießes mitt der zeit zn Königen machen könte. Ich hoffe, daß , wenn
das Unglück hir woltc , daß der print ? von Oranisn (denn wir hir dürsten
nicht König Wilhelm sagen) sich rächen solle, daß er sich nnßer alten liebe
erinnern möge nndt mir kein lcydt thnn , allein es ist noch nicht ahn dem,
undt glaube ich, daß wir noch manchmahl vorher aufs undt ab rutzschen
werden, wie nun . . .

oN Vsrsailla den 30 . üuni 1689.

. . - E . L. berichten , daß onola findt , daß ich von meinem standt undt
was hir vorgeht zu frey schreibe . . ., aber ich erstick, daß ich nicht aufs das
übrige antworten darff , denn da hette ich schöne romurgna aufs zn machen,

tz Marie Anne (v. Bayern), st — purgieren, st Vgl. S . 39, N. 6.
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die ich verschlingen muß , fürchte, cs wirbt mich in dem bauch grimmen wie
das buch, so der svanZolmt sanet ckobannW in seiner offenbarnng ver¬
schlingt )̂. . . Nons . äo Rabanne hatt kein unrecht , zu glauben , daß die guttc
Königin in Spanien ist vergifft worden ; man hatt es woll gesehen, wie man
sie geöffnet , undt gleich nach ihrem todt ist sie gantz violst geworden ; undt
was glauben macht , daß sie in anstern ist vergeben worden , ist, daß eine von
der Königin jungfern auch davon eßen wolte , aber ein Aranck ä 'Lspag 'na lieff
hinzu undt riß ihr die austcr auß der handt undt sagte, sie würde kranck
werden , wenn sie davon eßen solte. Ich habe vernohmen , daß eine von den
pfältzischen priuo688ill6u2 ) Königin in Spanien werden wirbt . Man macht
hir eine große Historie von I . L . : man sagt , daß sie den printr Roui8 von
Lackon lieb hctte undt derowegen gar ungern Königin wirbt . Soll sie aber,
wie E . L. sagen, dem König in Spanien gleichen, wirbt woll xrintx Ronis
nicht gar verliebt von sie sein. Was ihre fraw schwester, die Königin in
Rortng 'allb) ahnbelangt , so ist ihr ainbition übel belohnt worden , denn mr.
äo Nora «'') hatt mir verzehlt , daß , wenn man ihr von dem König in kor-
tuZall gesprochen undt sie beklagt , daß sie unglücklich sein würde , hctte sic
geantwortet , daß alles gutt sehe, wenn man nur Königin wirbt . Jedoch so
hatt mir der print ? von Saxon verzehlt , daß sie gar gern Churprintzeßin ge¬
nießen were undt seinen Herrn brndern den Chnrprintzen gar wollhetteleyden
mögen , welcher gar verliebt von sie war , undt sie hette ihm zum abschidt
gesagt : „E . L . erincrn sich, daß ich noch zu grigen bin " ; welches äiLcours
mich woll von hertzen hatt lachen machen. . .

90 . Vorsaills den 24 . ckulli 1689.
. . . Hcütte sagt man hir , daß der hertzogff von Rottrin §sn Mentz

belagcrtff . Gott bewahre den elften printLon 'ft. E . L. thun gar woll , sich
nnterdeßcn zu ckivsrtiron ; sie machens alß wie im prologuo von Db686o")
stehet : an miliou cks la ^ usris gon8ton8 Is8 ckouesnr8 cks la paix . Daß
E . L . sagen, daß die jungfern nun alle freüllen sein wollen , das erinnert
mich ahn I . G . den Churfürsten ") seeligen, welcher, wie er sähe, daß die
Neüburgische jungfern sich alle freüllen neuen ließen, sagte er : sie wollen
niemandt nicht betrügen; wenn man sie jungfern hieße, mögten sie es vielleicht
nicht sein. Die rechte arme freüllen , nehmblich die raugräffische , dauern mich

*) Offenb . Joh . 10 , 9 ff. °) Maria Anna , Tochter des Kurf . Philipp Wilhelm v. d.
Pfalz , h Marie Sophie , welche 1687 den König Pedro von Portugal gehcirathet batte.

Vgl . S . 68 , N . 5. ff Karl . °) Ueber die Belagerung u . Einnahme von Mainz vgl.
v. Sichart , Gesch. der hannov . Armse , I , S . 483 f. ' ) von Hannover : Georg Ludwig.
2) Eine Oper von Quinault , mit Musik von Lulli . ") Karl Ludwig v. d. Pfalz.
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woll von hertzen, allein ich weiß keinen recht vor die arme kinder. Daß E.
L. undt onolo sagen, daß ich ihnen ein Eont thue , wenn ich sage, daß ich
alt bin, so würde ich mich vielleicht nicht so alt düncken, wenn ich mich auch
ciivortiren dörffte , aber die langeweile undt der eontinuirliche zwang machen
einen elter in einem jahr , alß man sonsten in 10 wirdt , wenn man in frcy-
heit lebt undt sich lustig macht . . .

91. Vorsuills den 31. ckull̂ 1689.
. . . Hir habe ich viel hören sprechen davon , daß der Churfürst von

LrMäsndurZff nicht ohne seine gemahlinff in den krieg gewolt hatt . Wenn
I . L. die Churfürstin so glück bringt bey alle belagcrungen , so glaube ich,
daß der hertzog von Lotheringen I . L . baldt bitten wirdt , vor Nalntr zu
kommen. Nack, ln änupbms ist noch alß in demselben standt , alß ich E . L.
vor 8 tagen bericht, derowegen kan ich E . L . weitter nichts davon sagen.
Die tnstori , so E . L. mir von den kleinen König in Ungarns schreiben, sindt
ich gar artlich ; er muß verstandt haben ; aber er mögte auch sein wie er
wolle, so wolle ich doch, daß ihn meine dochter haben könte undt ein guttcr
frieden dadurch kommen. . .

E . L. haben woll recht, zu sagen, daß ich mich nicht schicke, wo man
stoltz sein muß . Ich habe hir nicht gehört , daß der König in kortugull ) so
hcßlich sein solle, sondern nur , daß er gantz met vertöff von den frantzoßen
verfault sehe. . .

92 . Vorsalllo den 26 . ^ ugusti 1689.
. . . E . L . miißen wißen , daß meine widerwertige purtlio ^ Nonsiour

in den kopff gebracht hatt , seinen oberstallmeisterff zu meines sohnes Hoff¬
meister zu machen. Weilten mir aber mitt gantz Franckreich bewnst ist, daß
dicßer mensch einer von den ehrvergessensten undt ckodnnedirtsten kerlen von
der Welt ist, Hab ich Nonsiour gebetten , meinem sohn einen andern Hoff¬
meister zu geben, undt meine Ursachen seindt dieße, daß es mir deücht, daß
es meinem sohn keine ehre sein könte, daß man meinen solle, daß er des
vostmts mostrss sehe, denn es ist gewiß, daß kein größer sockomit in Franck¬
reich ist, alß dießer , undt daß es ein schlechter ahnfang vor einen jungen

h Friedrich (I .) . Sophie Charlotte . )̂ Joseph , Sohn Kaisers Leopold I ., em¬
pfing (damals 10 Jahre alt ) am 9. Dec . 1687 die Krönung als König Ungarns , welches
kürzlich erst förmlich Erbreich geworden war . Er vermählte sich später (1699 ) mit Wilhel¬
mine Amalie , Tochter des verstorb . Herzogs Joh . Friede , von Hannover . Pedro . Der
Marquis d' Effiat.
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xrintrsn seye, mitt den ärgsten cksdanebon von der Welt sein leben ahnzu-
fnngen. Aufs dießen punolrton halt Nonsienr geantwortet, er mäste zwar
gestehen, daß vestiat äsbauobirt geweßen were undt die sangen lieb gehabt
hette, allein daß es schon viel jahre were, daß er sich von dießem laster
oori§irt hette. Ich sagte, daß noch gar wenig fahren lvere, daß ein hübscher
junger Teütschcr, so hir were, mir cntschnldignng gemacht, daß er nicht so
offt zu mir kämme, als; er es wünschte, daß vssliat ihn zn sehr plagte,
wenn er ins palais rozml kämme, also were er nicht so lang jahre eori§irt,
alß seine sreünde sagten. Aber gesetzt, daß er etlich jahr geweßen were,
ohne dieß laster zu vollziehen, glaubte ich nicht, daß man meinen einigen
svhn mäste zur prob geben, umb zu sehen, ob der Herr oberstallmcister seinen
pnMll abgesagt hette oder nicht, undt dcrowcgen von denen, so des Oestmts
oonversion nicht wüsten, vor einen verdorbenen und verlorenen Menschen
mäste ahngesehen sein; welches ihm eine schlcgte repntation geben würde;
daß es mir frembt vorkomme, daß ein kerl, so säst vor zwcy jahren noch
ohne einigen rosset , noch vor Llonsienr noch vor lnich, einem von meinen
jnngfcrn ein kint ahngestelltff undt sie ins hauß hir ins kintbett laßen
kommen, auch noch sein cammer im palais rozml voller huren undt buben
hette, meines sohns Hoffmeister sein solle; welches meinem sohn ein schlecht
sxewpel geben könte; daß ich aber noch mehr Ursachen hette, Llonsieur zu
bitten, dießem Menschen meinen sohn nicht ähnznvertrawen: daß er mein ärgster
fcindt seye, daß Llousieur sich noch woll erinern könte, wie ich ihm vor
seinen angcn iiberwießen alles was er aufs mich gelogen hette, daß er mich
ja aufs den knien vor Nonsionr selber hette deßwegen umb vcrzeinng ge¬
boten, daß also mir nichts in der Welt schmertzlicher sein könte, alß meinen
einigen sohn die rseompens zu sehen von alles Übels, so dicßer gottloß
mcnsch mir zuwcgen gebracht undt mich umb die ehre durch seine lügen
bringen wollen undt Nonsisur ebigenff haß aufs mich ziehen, daß ich also
nichts alß haß auch von meinem sohn mäste gewertig sein, wenn er einen
solchen Hoffmeister haben würde; daß Nonsienr Herr undt meister seye undt
meinen sohn in welche Hände er wolle geben könte, allein daß Oestiat sein
leben weder meine aprobation noch eonssnteinont haben würde; undt wenn
mein Unglück wolle, daß mail meinem sohn dießen Hoffmeister gebe, so mäste
man nicht vor übel nehmen, daß ich mich bcy der gantzcn Welt entschuldigte
undt zn erkennen gebe, daß es ohne meinen willen geschehen. Ahnfangs
sagte Llonsisur, mack, äs Llaintonon hette die sach sehr aprodirt undt hette
dem König drin eonssntiren machen; ich antwortete, das were ein schlim
zeichen vor Nonsionr undt meinen sohn, denn weiltenI . M. zugeben, das;
er in dieße Hände stelle, were es ein Zeichen, daß er nichts mehr nach meinem

y Bgl . Br. 53. '') ewigen.
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sohn fragte , denn dem König alle des vsstiats lasier so woll bekandt weren,
daß er mir selber offt davon gesprochen hette , wie es auch in der thatwahr
ist, daß, was nmä . cts Naintsuon aprobation ahnginge , sötte Llonsisur sel¬
bige in dießem stück vor snspsot halten , indem die liebe, so sie vor inous.
än Nains hatt , welchen sie erzogen undt wie ihr eygen lint liebt , groß ge-
nung sehe, umb zu wünschen, daß er meinen sohn ahn tagenden übcrtreffen
würde, derowegen gar gern sonssntirsn , daß Osstiat meines sohns Hoff¬
meister sehe, aber daß dießes Nonsisur eben die angen öffnen solte undt
weißen, wie wenig dießer Hoffmeister tüchtig vor seinen sohn sehe. Ahnfangs,
als; vssüat sähe, daß ich mich so sehr oponirts , sagte er, er wolle es nicht
sehn, hernach aber gereüte es ihm undt er suchte die sach mehr alß nie.
Llonsiour hatte mir schon sagen laßen , doch mitt etwaß Verdruß , daß Ossiint
nicht Hoffmeister sein wolte undt nicht sein würde , weilten er es nicht wolte,
aber die sach wcre gar nicht meinetwegen znrückgangen . Ich antwortete in
lachen, daß Nonsisur mir die mühe durch diß ooinpliinsnt sparte , ihm zu
dancken, daß ich aber eine solche frcüde hette , daß ich nicht würde laßen
können, nicht allein Nonsisur , sondern auch Osstint selber davor zu dancken.
Ich war selbigen abendts wider guttes muhts undt meinte , es were alles
gutt ; hernach aber schickte man mir Nonsisur seinen beichtvatter , undt alß
ich nach ? aris ging, sagte mir die oontssss äs LsuvsroiO ), daß Nonsisur
ihr auch seinen cantzler )̂ geschickt, umb mir eine Präposition vorzutragen,
weillen aber leyder all eins seindt, so will ich sie E . L . hir sagen undt auch
meine andtwort ; doch der unterschiebt von bcyden war , daß des beichts-
vatters oomission nicht so erschrecklichhart war alß die von der sontssss
äs Ltzuvsron. Ob der gutte sssurvitt mir die sach näoueirt nach seinem
belieben, weiß ich nicht. Nonsisur ließ mir sagen : daß er gantz rssolvirt
hette, den vssiint zum Hoffmeister zu machen, ich mögte mein sonssns drin
geben oder nicht; derowegen würde ich woll thun , mich in der sach zu er¬
geben, daß, wofern ich die sach mitt nArsmsnt thete , wolte er mir eine onrts
blauebtz geben, umb drauff zu schreiben was ich nur begehrte , er wolle auch
die eonttzsss äs Lsuvsron widersehen , sie woll trnotirsn undt alles suchen
was er thun könte, mir zu gefassten; wofern ich mich aber opiuinntrirsn
würde undt sagen, daß die sach wider meinen willen geschähe, so würde es
nicht desto weniger geschehen, aber der unterschiebt würde sein, daß er mich
mein leben unglücklich machen wolte , der sontssss äs Lsuveron verbitten,
mich nie zu sehen, mir alles abschlagen was ich von ihm begehren mögte,
mir allen ässxoust geben, so immer möglich sein kan, allen ssslnt machen,
so mir zuwider sein könte, undt dadurch woll erweißen , daß er Herr in seinem
Hans; sehe. . . Seiderdcm hatt der König einen Hoffmeister vor inons . ke äus

*) Die Modem , de Theobon hatte e. Comte de Beuvron geheirathet . T6rat.

Bodemann , Briefe d . Herzogin Elis . Charl . v . Organs . 8
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cko koui -KOAns gewehltsi , welches woll einer von den tugendhafftesten Menschen
von der Welt ist ; derowegen Hab ich ahn I . M . geschrieben nndt gebetten,
sie mögten doch auch eine Wahl vor meinen sohn thnn , hatt nur aber weder
mitt Worten noch schreiben geandtwortct . Was auß dießem allen noch werden
wirdt , wirdt die zeit lehrnen . Nonsiour protzt ein wenig , aber ich thnc gantz
wie orllinaris undt alß wenn nichts Vorgängen werc, nndt bin so höfflich,
alß mir immer möglich ist. Alle tag schickt man mir noch leütte , nmb mich
zu porsuaäiron . Es wundert mich, daß Llonsiour nicht ahn E . L- geschrieben,
nmb Dero hülff auch zu ersuchen, aber ich glaube , er darff es nicht thnn
undt daß E . L . vielleicht werden gehört haben , daß man dießen voskat auch
beschuldigt, tdno Llackaras das gisst gegeben zu Habens , so der obovalisr cts
illorains von Rom durch LlorsR ) geschickt hatte , wie man sagt ; welche ruron-
satiori , sie sehe falsch oder wahr , doch noch ein schöner ehrentitel ist, nmb
ihm meinen sohn zu vertrawen . . .

93 . 8t . Olon den 21 . 8ept6mkmr 1689.
. . . Damitt E . L . aber die suito von dießer bistorio wißen mögen,

so habe ich mitt dem König gesprochen. I . M . sagen, daß es lauter lügen
wercn , daß man sagte, daß er Oostiat zu seines impbsus Hoffmeister haben
wolte , oontrari er hette Nonsisur ein gantz jahr lang schon davon abgehalten.
Worauff ich geantwortet , daß ich I . M . unterthünig bette, dieße glitte noch
vor meinen sohn zu haben undt ihm einen ehrlichen mann außzusuchcn nndt
selbigen Nonsiour proponiron ; welches mir der König versprochen . Seyder-
dem hatt man mir wider auffs neue dreühen wollen , ich habe aber gesagt,
daß ich mich nicht fürchte , hette schir das sprichwort nllöM -t : „Wer von
dreühen stirbt , muß man met verlöff met verlöff mitt fürtzen begrabend ".
Ich habe ihnen zu verstehen gegeben, daß ich woll wüste, daß sie gelogen
hctten . Seyderdcm ist alles still nndt unter der handt Hab ich erfahren,
daß der König mir sein versprechen helt undt daß zu hoffen ist , daß mein
sohn einen andern Hoffmeister bekommen wirdt . Gott gebe, daß man unß
einen ehrlichen mann geben mag ; Letlmno )̂ hatt der König von nöhtcn
undt der kan es nicht sein, welches mir sehr leitt ist, denn ich bin xorsnaäirt,
daß , wenn er es geweßen were, hette ich nicht zu fürchten gehabt , daß er
mir meinen sohn gegen mir würde gehässig machen, wie es woll zu befürchten
were , wenn vostmt sein Hoffmeister sein solte. . .

si Franyois de Salignac de Lamothe -Fsnslon (1694 : Erzbischof von Cambray ).
°) Bgl . S . 55 , N . 1. h Abbe Morel , si Der Erbprinz Georg Ludwig v. Hannover schreibt
am 18 . Juni 1689 an I . v. Ilten (vgl . E . Bodemann , Jobst v. Ilten , e. bannov . Staats¬
mann des 17 . u . 18 . Jahrh ., S . 24 ) : „ Wer von Dreüen stirbt , mnhs mit Ehselspfurtzen
begraben werden " . Vgl . Näheres über das Sprichwort bei Wander , Deutsch . Sprichw .-Lexik. 1,
698 s. unter No . 27 . h Vgl . S . 107 , N . 2.
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94. 6t. Olou dm 30. Oktober 1689.
. . . Gestern hatt man mir waß verzehlt , so mich recht attonärirt hatt,

undt habe es nicht ohne threnen ahnhören können : nehmblich daß die arme
lenkte zn Manheim sich alle wider in ihre keller retcrirt haben undt darinnen
wohnen als; wie in häußern , ja alle tag marckt halten , alß wenn die statt
noch in vorigen standt were , undt wenn ein Frantzos in Heydelberg kompt,
gehen die arme leütte hauffenweiß zu ihnen nndt fragen nach mir , fangen
hernach ahn , von I . G . dem Churfürsten mein Herrn vatter zu reden undt
von meinem bruder seeligen undt weinen die bittere threnen ; den jetzigen Chur-
fürstcn )̂ aber haben sie nicht lieb . Der armen Königin in spuuion )̂ ist es
woll zu gönnen , daß sie noch den trost hatt , bey den ihrigen eine zeit lang
zu bleiben , denn das ist woll die beste zeit , so sie ihr leben genießen wirbt.
E . L . bedrüben mich recht , mir so wenig Hoffnung vor den frieden zu geben;
wer weiß , vielleicht wirbt man auch des kriegs müht werden . . .

95 . Vorsaills den 10 . Ooosmbor 1689.

Vor ein tag oder vierzehen habe ich zwar die gnade gehabt , 2 gnädige
schreiben auff einmahl von E . L . zu cntpfangen , aber ohnmöglich darauff
antworten können , denn umb die rechte warheit zn bekcnen , so bin ich seyder
der zeit so unlustig undt gritlich geweßen , daß ich gar nicht habe schreiben
mögen . Denn E . L . den rechten grundt undt warheit zu berichten , was mich
quellet , so darff ich solches der xost nicht vertrawen . Waß ich E . L . nur
von meinem standt sagen kan , ist , daß Oolliat seine gewöhnliche bößheit ahn
mir verübt undt mir allen tort sucht ahnzuthun , so nur immer möglich ist.
Wenn ich einmahls eine sichere gelegenheit finden kan , werde ich E . L . dieße
bistorio völlig berichten . Wegen der tutig -uo , so wir zu llbutuiusblouu thaten,
bin ich woll nicht zu beklagen , wolte lieber deren noch 3 mahl so viel haben,
wenn ich nur sonsten in ruhen leben könte undt man mir den geist nicht
quellcte , wie man thut , ja ich wolte lieber einen sturm reuen , alß , was ich
nun in : Hirn habe , behalten . I . L . die Churfürstii ? ) müßen doch ein schön,
«xsotaolo gesehen haben ahn den ? sturm von Lon )̂ ; es ist aber ein zeichen
von Dero überaus ; guttem gemüht , daß sie diejenigen so sehr bedawert haben,
so dortten geblieben sein . Alle die oktioirsr hir , so die gnade gehabt haben,
I . L . zu sehen , haben mein padgen über die maßen gelobt sowoll wegen
ihrer schönheit , alß auch Dero höfflichkeit nndt politssso . Der hoff ist nun
gar groß hir , indem alle kriegcr widergekommen sein , undt merckt man nicht

h Philipp Wilhelm . -) Maria Anna , Tochter des Kurf . Phil . Wilhelm , welche 1689
dm König Karl II . v. Spanien heirathete . h Sophie Charlotte von Brandenburg . Der
Kurs. Friedrich von Brandend , belagerte u . bombardierte die Stadt Bonn , welche dann vom
Commandanten Asfeld am 15 . Okt . 1689 übergeben ward.

8*
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mehr , daß ihrer so viel vor NsntL imdt Lon geblieben sein. . Daß inaä . äs
6mi88S ihr sohn aus Indien gekommen ist, umb sich zn Franckfort hencken
zu laßen , erweist woll , daß der galgen , wie das sprichwort sagt , allerwegen
sein recht behältfi , undt daß man sein verhencknuß nicht entgeht.

Das weil? ), wovon sie sprechen, wie E . L. sagen, die von einem pfurtz
met vcrlösf met verlöff sol schwanger gegangen sein, äivsrtirt mich nicht sehr,
oontrari , ich glaube nicht, daß ein bößcrer tcüffcl in der Welt kan gefunden
werden , alß sic ist mitt aller ihrer äsvotion undt heücheley, befinde, daß sie
das alte tcütschc sprichwort woll wahr macht, nehmblich : „wo der teüffel
nicht hinkvmmen kan, da schickt er ein alt Weib hii? ) " . Alles Unheil kompt
von dießcr zot ; ich vor mein theil habe mich ihrer woll gar nicht zu rühmen
undt sie hatt keine größere freüde, alß wenn sie entweder maä . In änuplüns
oder mich etwaß Übels bey dem großen mannsi ahnmachcn kan. Ja , wenn
E . L. alles wißen sollen, wie es hergeht , würden sie solches vor unglaublich
halten . Biß ich E . L. aber völlig davon iutorinirsn kan, ist es , wie ich
glaube , besser, daß ich von dießem tsxt stillschweige, nur das noch sage, daß
es woll zu wünschen were, daß sich das weib nmb nichts alß ihre jungfern
in dem stiff? ) bekümmerte. Wenn die jungen printrsn , so noch zu wacksen
haben , nicht Anla-ntsr werden alß unßer won8 . Is äaupdinO ), so werden die
ä6moi8slls8 äs 8t . 6irs keine große mühe haben , ihre ehre zu verwahren . . .
Weillen E . L. finden , daß von der armen Pfaltz zu reden dießelbe inslan-
otiolmoli macht, will ich weiter nichts davon sagen, aber ich glaube , daß ein
gutter frieden ihnen doch nicht schaden solle ; der krieg ist doch eine verdrieß¬
liche sache. E . L. geben mir woll ein stich ins Hertz, zu sagen, daß sie dem
keyscrlichen snvo ^ s von meiner dochter gesprochen habenfi , undt daß der
große mann müste schmirallien geben, umb das werck zu volsühren . Ich
gäbe woll eine handt drumb , daß es sein könte, allein es scheindt woll , daß
der große mann leyder meiner kinder bestes gar nicht begehrt , undt ich sehe
woll , daß man noch fest gedenckt aufs waß ich alß befürcht undt wovon ich
E . L . durch meinen Harling geschrieben hatte ; das macht das alle weil? ).
Mehr darff ich nicht sagen, derwegcn von waß anderst reden . . Ich scheine
woll äs8tinirt , alles zu Verkehren, was ich von meinen verwanten haben
solle : alles landt hatt der König verbrent , alles bar gelt hatt Aonmsur zu
sich gezogen, ohne mir weder Heller noch Pfenning davon zn geben. Dießes
aber würde ich mich leicht getrösten , wenn man mich nur sonsten mitt frieden
ließe undt nicht plagte , wie man täglich thut . . Das alte Weib will mitt
aller gewalt , daß der große inann seinen hinckenden bubei? ) ahn mein tochter

tz Vgl . Wander , Deutsch . Sprichw .-Lexik. 1,1317 . -) Die Maintenon . Vgl . S . 70,
N . 2 . Louis XIV . h St . Cyr ; vgl . S . 69 , N . 2 . Louis , Duc de Bourgogne,
geb. 1682 . tz Wegen einer etwaigen Heirath ihrer Tochter Elis . Charl . mit dein kaiserl.
Erbprinzen Joseph ; vgl . S . IN , N . 3 . Die Maintenon . ") Den Duc du Maine.
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geben solte, undt ohne mir die sach zu proponiron , persunäirt sie den großen
numn, daß ich mein leben nicht drin willigen werde , man Plage mich denn
so sehr, daß ich meine ruhe dadurch erkauffen mögte , nndt das macht, daß
man mir alle tag neue quäl ahnthnt . E . L. werden vielleicht meinen, daß
meine miltz mich extrnvng 'irvn macht , indem dießes , was ich hir sage, wider
alle npru-ontr. ist, aber es ist leyder nur allzu wahr , undt wenn E . L. den
ästnil davon wißen könten, würden sie woll sehen, daß ich gar nicht liegeh,
sondern die pure warheit sage. . .

96. Varsnilla den 8. k̂ obrunri 1690.
. . . Die arme nmä . In änupllino ist wider gar übel undt jetzt in

eines onputrällsrs Hände, so man ürara Heist, so hertzog Nnx ?) nndt
seine gemahlin )̂ in Ladern von gar gefährliche kranckheitten solle geholffen
haben. Gott gebe, daß es hir auch woll ablauffen möge, allein es ist leyder
noch wenig aparontr dazu undt ich fürchte sehr, daß wir sie nicht lange be¬
halten werden, welches mich woll in der seelen schmertzen solte, denn ich habe
sie von hertzen lieb, undt die gutte muck. In änuxdlna insritirt woll , einen
glücklichem standt zu haben , alß sie hatt . Man bringt sie aus trawerigkeit
mnbs leben. Man thut alles was man kan, nmb mich auch in selbigen
standt zu bringen , allein ich bin eine härtere miß , alß die mnck. In ännplnno,
undt ehe mich die altte Weiber werden auffgefreßen haben , mögen sie woll
etliche zähne verliehren , denn ob man mich zwar in alles sucht zu odnA'riiüran
undt sichj sehr übel vom König durch alter hexen boßheit undt büße otlloien
trnetirot werde, so nehme ich doch baldt mein pnrtbö ^ nndt gehe meines
Wegs fort undt habe große sorge for meine gesundtheit , nmb sie toll zu
machen. Das alte weibsi ist auffs wenigst ein jahr 15 , wo nicht 20 älter
alß ich, drnmb dencke ich, daß , wenn ich gedult habe undt nur vor meine
gesundtheit sorge, werde ich das Vergnügen haben , sie vor mich in die andere
Welt ziehen zu sehen, undt so suche ist trost , wo ich kan. . .

9?- Vamnills den 12 . Llartx 1690.
Das oxowpol von dem armen margraffenö ) von Onrlnoli jammert

einem woll von hertzen, undt was mich noch mehr dran jammert , ist, daß
der arme Herr, wie mons . Io änuplnn vor l? InI>p8boui -A war , all sein bestes
gcthan, nmb mr . Is änupbin zu gefahlen , hatt ihn besucht undt prWonton
gebracht, das andere jahr hernach danckt man ihn , wie E . L. sehen. Ich
ken den armen margraffen sehr, Hab ihn offt zu Heydelberg gesehen; der

y — lüge . -) Kurs . Maximilian II . Emanuel - si Seine erste Gem . Marie Antonie,
Tochter des Kaisers Leopold - si Die Maintenon . °) Friedrich Magnus , Markgr . von Baden-
Durlach 1677 — 1709.
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bischofs von Lti-Äsboui'̂ , nicht der itzige*), sondern sein Herr bruder̂), nndt
der margraff1?6rckümiü von Boden hetten gerne gesehen, daß ich ihn be¬
kommen hette, undt eine zeit lang MarenI . G- der Chnrfnrst sseeligŝ) eben
nicht sehr dagegen, denn die rangrüffin̂) hette es anch gern gesehen; zn der¬
zeit kam er all zimlich vfft nach Heydelbcrg, hernach durch eine wunderliche
nvnnturo, so seinem Herrn Natter widerfuhr nndt so zu lang zu erzehlen ist,
wurde nichts auß der sacĥ). Seine gemahlin") kenc ich nicht nndt habe sie
nie gesehen, er, der marckgraff, aber hatt mir viel von ihr gesprochen vor
7 fahren, wie ich zu ötrasliourx war, denn er war den gantzcn tag bey I.
G. der Churfürstinh, mein fraw mutter ssceligf oder bey nur, undt er hatt
sie mir sehr gcrnmbt, die eintzige klage, so er über sic hatte, war, daß sie zu
Mlous war; die gutte margräffin wirdt es nun woll noch mehr werden, nun
sie von den kinderblattern verdorben ist. Sie jammern mich woll von hertzen
undt mögte ihnen ein beßer glück wünschen. Ich weiß nicht, warumb man

y Wilhelm Egon v. Fürstenberg, Bischof 1682—1704. ") Franz Egon v. Fürsten¬
berg, Bischof 1663—1682. h Ihr Vater Karl Ludwig. ") Louise(v. Dcgcnfeld). y Ueber
diese Werbung des Markgr. Fricdr. Magnus um sie (1670) schreibt die Herzogin». Orleans
am 1b. Dcc. 1718 an die Raugräfin Louise(Public, d. litt . B. in Stuttgart 122, S . 472):
„Es ist wahr, daß ich den xviutL von Duvlnod ahn den König xrssssirtirt habe. Daß ich
seinen großherrvattcr(Friede. Magnus) schier einmahl gcheüraht hette, ist gar wahr; daß er
mir aber gefahlcn, ist die groste lügen von der weit, da war der gutte Herr zu uKsotir-t undt
abgeschmackt zu. Es ist gar zn poßirlich, wie dießer heiiraht zu meinem großen trost zurück-
gangen, umb daß ich cs euch nicht verzehlen solte, liebe Iwuiso. Margraff Ib-ioäsviod hatte
gantz ordendtlich ahugehaltcn bey I . G. dem Chursürsten, unßerm Herrn vatter, der gantz
drin oousontivt hatte. Margrafs Friederich, des pviutrou Herr vatter, war auch frcündt von
I . G. die Chursürstin(Charlotte), mein fraw mutter, wolte alßo seines sohns heiiraht nicht
ohne ihr oousonts thun, reißete derowcgen oxxvvWS nach Onssst. Unterdeßcn aber, daß
dießer Herr aufs der post nach Onssst reist, kommen die Lotteringer mitt großen pcltzen undt
peltzen rnüßen (— Peltzmiitzen) undt entführen in einem pfältzischen dorff alle pserdt weg.
Die bawern vcrsamblen sich mitt briiglen, undt das war eben, wie der alte margraff wider
von Ossssl auff der post rcydt. Die bawern nehmen ihn undt seine suits vor die lotteringische
oikooiv, so ihnen die Pserdt gestollen, schlagen also mitt ihren brüglen getrost zu undt nehmen
ihre pscrdte. Der margraff meinte, es were eine ahngestelte sach undt daß ihn der Churfürst
(Karl Ludw.) brüglen ließe, wcillen er meiner fraw mutter ooussuts geholt hette, brach den
heiiraht gleich undt schickt davon Ovonooic nach Ilolstsür, selbige xviut̂ ss (Marie Auguste)
zu fordern. Dicßes war woll eine von den grostcn frcüden, so ich mein leben entpsunden.
Der junge margraff schickte einen Docktor nach LszwsldsvA, der kam alß von sich selber,
undt ließ mich fragen, ob ich ihm erlauben wolte, mittel zu suchen, den holsteinischen heüraht
zu brechen undt sich wider, auffs wenigst sein Herr vatter, mitt I . G. mein Herr vatter zu
vergleichen. Ich andtwortete, daß es mir leydt sein solte, ihn zu wehren, seinem Herrn
vatter gehorsam zu sein, daß er mir nichts schultig were, batte ihn sehr, seinen heüraht
fortzuführcn. Da (echt ihr woll, daß ich gar nicht verliebt von dicßem Herrn war. Nachdem
wir alle beydc geheüraht waren, hatt der arme Herr mir in allen ooossionsu so viel sreiindt-
schafft erwießen, daß wir gutte frcünde geblieben sein". °) Der Markgr. Friedr. Magnus
war seit 1670 vermählt mit Marie Auguste von Holstein-Gottorp. y Charlotte.
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einen mitt ander lcütt Unglück trösten will, oontrari, mich belicht, das macht
einen noch üngster, zu sehen, daß noch mehr Unglück in der Welt sein, so
einem auch bezogenen können, nndt daß, wenn das Unglück einmahl ahn¬
fängt, so zieht es hundert nach sich nndt ist ohne endt, wie nian ahn dießen
armen fürsten siht. . . Wenn es je geschehen folte, daß E. L. mein dochter
so woll alß mich verheürahten solten, so müstenE. L. noch leben biß daß
sie auch meiner dochter dochter oersorgt hetten, denn was sich zweit, das
muß sich 3ten, wie man im sprichwort sagtff. Dieselbe muß dan einen von
E. L. enckel bekommen, umb den nianßdreckff, so unter den Pfeffer gekommen,
wider vergehen zu machen. . .

98. Vorsaills den 12. ckurii 1690.
. . . Aufs das zweyte schreiben Hab ich ohnmöglich zu 8t. 6Ion ant-

wortten können, weillen ich bey der begrebnuß von der armen ma.ä. 1a. üau-
plimoff so erschrecklich6 gantzcr stunden geweinet hatte, daß ich 2 tag her¬
nach nicht Hab können auß den äugen sehen, denn ich war schon vonhertzen
über mack. 1a äaupliins Verlust betrübt, denn ich habe I . L. recht lieb ge¬
habt, aber über das noch, alß ich unßere wappenff überall aufs dem sarck
nndt aufs den: schwartzen tnch in der kirch gesehen, hatt es mich noch I . G.
des Churfürsten, meines Herrn vattern, meiner fraw mutter, meines brudern
todt dermaßen erneüert, daß ich dachte, ich müste bersten vor weinen; ja
alles was ich verlohrcn nndt mir lieb war, ist mir dabeh eingefahlen. Den
gatten printö Oarl seeligch, ach Gott, welcher so offt mitt mack. la ckauxlnno
nndt mich gelacht hatt, Hab ich auch woll nicht vergehen; dazu hatt der
bischoff, so die leichpredigt gethan, auch die arme Königin in8xrmi6iiff oitirt,
welches mir denn dießen Verlust auch wider erneüert. . Mitwog nach dießer
abscheülichen esromonm seindt wir nach Alarl̂ sgereistj, alwo wir biß
Sambstag geblieben; dortten hette mir zwar woll die bctrübniß vergehen
sollen, denn es gar das orckinari leben war: alle kammern voll spieller,
nachmitkags die jagt, abendts die mnsig, allein wenn ich ja die warheit be¬
kennen soll, so hatt mich dießes viel traweriger gemacht, denn wie ich nie¬
mandes dortten gefunden, so nach mir fragt, mndt ich gesehen, wie baldt
man hir die todten vergift, hatt mich die arme mack. la äauxllmv wider
anffs neüe gejammert. . . Ich habe woll gefurcht, daß, wenn E. L. wider

0 Vgl. Wander, Deutsch. Sprichw.-Lexik. V, 668. ff Vgl. S . 68, N. I. ff Marie
Anne(v. Bayern) war am 20. Apr. 1690 gestorben, ff Das Haus Wittelsbach hatte sich
1294 in die beiden Linien von Pfalz u. Bayern getheilt, die dasselbe Wappen führten; zu
ersterer gehörte die Herzogin Elis- Charlotte, zu letzterer die verstarb. Dauphine, ff Sohn
der Herzogin Sophie v. Hannover: Karl Philipp, welcher im Kampfe gegen die Türken am
I. Jan. 1690 bei Pristina in Albanien gefasten war. ff Vgl. S . 28, N. 5.
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nach Hannover kommen würden , daß sie wider trawerig würden werden *),
denn alles waß einen ahn seinen Verlust crinern kan, macht einein alles
wider verncücrn undt den schmertzen auffs neiie cntpfindcn , undt nichts cr-
inert einen mehr , alß die örter , wo man die leütte , so einem lieb geweßen,
ahm meisten gesehen. Wolt Gott , E . L. tönten ein so harttcs gemühte haben
undt die ihrigen so lvcnig lieben alß wie der große mann )̂, sein sohn undt
sein brnder ; denn sie betrüben sich umb nichts , cs mag ihnen auch sterben
wer da will ; ja es ist zu verwundern , wie hart dieße leütte sein. Wenn sie
cs par toroo ä 'osprit theten , mögte man es ihnen vielleicht woll noch danck
wißen undt sic aäiniriron , allein das ist es gar nicht, denn so lange sie das
spovtaolo vor äugen sehen, schreycn sie, undt sobaldt sie auß der kammer
sein, lachen sie wider undt denckcn hernach nimmer dran . Ich werde gantz
ungedultig drüber , dem: ich kan diß oxsmiiol gar nicht folgen , undt ob inan
es schon vor eine Imbisse hclt , betrübt zu sein, so ist es doch auch ein
zcichen von einem guttcn gemühte . . E . L. können ahn niemandes Dero
schmertzen klagen, so solches nicht allein beßer begreiffen kan, alß ich, sondern
auch, welche den lieben printrsn sseeligj mehr rsgrottirt , alß ich, denn ich
hatte ihn so lieb alß wenn er mein leiblicher bruder geweßen were. . . Ob
ich zwar den Mutn Naxinillmn nicht kene undt nie die ehre gehabt habe,
I . L . zu sehen, so ist mir doch sein Unglück sehr leydt geweßen, ist nur sehr
lieb zu vernehmen , daß I . L . keine schmertzen mehr an Dero handt Habens.
E . L. crfreüen mich recht, wenn sie mein gemühte mitt dem von I . L . der
Churfürstin von Lrnuäondurg ' vergleichen, denn erstlich so beweist mirdicßes,
daß E . L. noch eben dicßclbe gnade vor mich haben , so sie zeit meines lebens
gehabt haben , zum andern aber so ist mir dießes auch gar llonnoradsl , denn
alle Welt, so I . L . kennen, können sie nicht genungsam rühmen undt loben,
wundert mich dcrvwcgcn woll gar nicht, daß sie sich bey dem adel in krousson
so sehr beliebt gemacht hatt , denn wer sie nur sicht, aäwirirt sie undt stehen
in zweiffel, waß sic mehr loben sollen, ihre schönheit undt borws Arnes oder
ihre Asnorositst undt guttes gemüht . . .

99 . Vsrsnills den 30 . llulli 1690.

. . . Alß der König in Engellandtst wider in seiner kutsche war undt
nach 8t . Oornmin fahren wolle , fundt er einen von seinen cammerdinern

lieber den Verlust ihres Sohnes Karl Philipp ; vgl. S . 119, N. 5. h Louis XIV.
h Die Herzogin Sophie v. Hannover schreibt am 21. Mai 1690 an die Raugräfin Louise
(Public , a. d. Kgl. Preuß . Staatsarch . 37, S . 99) : „Gestern sein wir alhir widcrmn von
liSidbiA anglangt , nachdem wir zu Oartsdatt sein gewesten. Disse reiste hatte ich zwar ge-
than , meine instanvoli zu verdreiben, allein zu Oartsdatt ist es vcrmert worden durch meins
sohns krintr Llaxsimitian sein ungelück, welchem die bützse s— Büchse) ist zersprungen in
tausent stücken, indem er schwalben schossu . hatt ihm zwe mittelste finger aus der lincken
handt wcch geschlagen" rc. si Jakob II.
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Jrlandt vor gewiß sagte, daß der umrsslmlslr äs LllomdsrA in der schlagtst
geblieben nndt der priutr von Orauisu )̂ ahn seinen Wunden gestorben sehe.
Schdcrdem aber hatt man erfahren , daß alles wahr ist, was man von dem
armen umrsslmloll äs 6boiubsr § gesagt, daß aber der priutr nur gar wenig
verwundt sehe. Was aber dicße zeittung von seinem todt vor eine freüde
unter dem psupslvolck verursachet , ist ohnmöglich zu beschreiben, nndt ob
man schon oomissairs äu guurtisr geschickt hatt , umb ihre raßerey abzu-
wehrcn, ist cs doch unmöglich geweßcn. Sie haben 2 mahl 24 stunde gerast,
nichts gethan alß frcßcn undt sausten , nndt alle leütte , so vorbey gingen,
haben sie gezwungen zu drinckcn; sie haben freüdcnfcüer gemacht undt ge¬
schossen, rrwlrsttsn außgeworffen undt wasgusrnäsu gemacht ; etliche haben
ein begräbnuß zugcricht undt alle vorbcygehenten zu des priut7 .su von Oruuisu
begrübnuß geladen ; andere haben eine 6Zur von strv undt wacks gemacht,
so sie den xriutrsu von Oranisu geheißen, undt haben die gantze nacht dar¬
nach geschossen. Die ooräsllisrsb ) haben auch ein groß feiler vor ihrelostsr
gemacht undt scindt heraußgangen , haben einen kreiß gemacht nndt umb ihr
fcücr gesprungen undt gesungen nndt getantzt . Ja wenn ich E . L. alle
naredehen verzehlcn solte, so man zu ? nris gethan , müste ich ein groß buch
schreiben; aber was wunderlich ist, ist, daß unßers Königs uutoritst , so ub-
solnts alß sie auch ist, doch dießes nicht hatt verwehren können, denn sobaldt
jemandes sagen wolte , daß dießes eine naredey sehe, ist man seines lebens
nicht sicher gewest. . Damitt ich aber wider auff nnßern armen Königst komme,
so hatt er mich gefragt , ob ich lang kein schreiben von E . L. entpfangen
hette undt wie E . L. sich befänden ; worauff ich geantwort , daß ich eben
schreiben von E . L. entpfangen hette undt daß E . L. mir geschrieben hetten,
daß sie einen brieff von seiner fraw tochter , die priutösssiu von Ornuisu )̂ .
entpfangen hetten, welche sehr luiunutiick, ihren Herren gegen ihren Herrn
vattcr zu wißen. Der König sagte : „mitt wortte scheindt es woll , daß sie
mich lieb hatt , aber die wercke Weißen es anderst auß ". Ich nähme ihre
partbs ^, weilten ich sehe, daß sie E . L. undt mein pntAsu lieb hatt , undt
sagte, daß sie ja woll thun müste, was ihr Herr haben wolte , allein daß sie
nichts desto weniger ein gutt gemüht haben könnte undt ihres Herrn vattern
Unglück mitt schmertzen ahnsehen , daß ich sie sehr hette loben hören alß eine
tugendthaffte fürstin , undt derowegen nicht zweiffelte, daß es sie sehr leydt
thun würde, ihren Herrn vattcr gegen ihren Herren zu sehen. Wie der König
mich so reden hörte , schwig er still , denn der gntte Herr ist ja nicht gar vif
su rspligus ; er thut auch woll etlich mahl woll , zn schweygen. Jedoch muß

An der Boyne II . Juli 1690 , wo der Marschall , Herzog von Schömberg fiel.
0 Sie meint den König Wilhelm III . Die Franziskanermönche . ->) Jakob II . h Marie,
Gemahlin Wilhelms III.
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ichE.L. verzehlen, was vor ein diuloAue er nntt meinem ebevulier d'bonueur,
Llr. de In Lon^ere )̂, gehabt hatt , den ich I . M - geschickt hatte, nmb oom-
pliment zu machen. Nr . de lu IlonAers sagte zu ihm: „Lira, gue sont
deveuus las Drunhois gui estoient uveo V. LI.?" Der König antwortete:
,js u'eu s:>.)' risu ". „Öomment", sagte In. kouZere , „V. LI. wen srrit risn?
est es gu'ils n'estoient pus uveo vous ?" „Vous w6 purdouueres ", sagte
der König, „inuis .je m'eu vuis vous dire, lo priuoe d'OrunZe est urrive
uveo 40 mille bommes, je u'eu uvois gue la luoitie, il uvoit 40 ouuons,
.ja u'eu uvois gue 16; j 'u>' veu gu'il tiroit son uisle droits du eosts de
Dublin et gu'il lu'alloit oouper Is obsinlu 6t .je u'uurois pus pu reveinr,
sur oslu je suis purti et suis venu io)'" . „Lluis", sagte lu RouKere, „on
purle de gueignes ponts gue V. LI. u'u pus gmurdes, upurumeut vous
u'eu avies pus besoiu". „0 pour les ponts", sagte der König, ,je les
uvois tort bien tuit Kuurder, muis on ^ u inene du monde et du ounon,
et oe ounon u tuit retirer les troupes gus j 'v uvois uns, st ls prinoe
d'Orunge les u pusss". Durch dießcn diseours sehen E. L-, das; man uns;
den König nicht in Jrlandt verwecksclt hatt nndt daß er eben derselbe ist, so
er immer geweßen. Er jammert mich nndt ich kan doch mein lachen nicht
halten, wenn ich ihn so gar nlber sehe. Er ist fro, hir zu sein, undt lacht
immer. . . Man sagt, das; der print? von Oranien grnff Lluinurd alle seines
Herren Nattern Pensionen gegeben hatt -)undt I'ordrs de lu jurtiere )̂, welches
mir wegen unßer Ourolline sehr lieb zu vernehmen geweßen. Man sagt auch,
daß graff Lluinurd sich über die maßen woll gehalten hatt nndt ursach sehe,
daß der printr: von Orunien die schlagt in Jrlandt gewöhnen hette. Dießer
inont )̂ ist woll voller ebensmentench geweßen nndt glaube nicht, daß man
in vielen jahren einen solchen gesehen hatt : dreh unterschiedtliche schlachten
in einem mout°) ist doch waß rares . .

100. 8t. Olou den 20. Vug'usti 1690.
. . . Weilten ich-sehe, das; die hießige naredeyen E. L. ein wenig

divertiren , so schicke ich E. L. hirbcy alle lieder, so jetzt gesungen werden,
welches eben keine ehrengedichte vor nnßern armen König in Engellandtch
sein, undt E. L. werden dadurch sehen, daß, ob sie schon hir im landt den
König lieb haben undt den printnen von Oruniench haßen, so estiiuireu sie

h M. de Quatrebarbes de la Rongsre. h Der Gras Mainart v. Schönburg, Sohn
des Marschalls, Gemahl der Naugräfin Karoline, hatte sich auch in der Schlacht am Boyne-
flusse sehr ausgezeichnetu. der König Wilhelm ernannte ihn zum Herzogu. Peer in Irland
unter dem Titel eines Barons von Tarragh, Grafenv. Bangor und Herzogv. Leinster.
") — M-rstiörs, Hosenbandorden. 0 — Monat. — svsnsmsuts. °) Siämlich bei
Fleurus, Beachy Hcadu. an der Bohne, h Jakob II. °h König Wilhelm III.
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doch dicßen letzten viel mehr, als; den ersten, wie es die lieber außwcißen.
Vergangen Donnerstag haben wir den armen König nndt die Königin̂) hir
gehabt; die Königin war gar serisux, der König aber gar lustig. Er hntt
mir ander nachE. L. gefragt. Ich weiß nicht, wer die llatteurs müßen ge-
weßcn sein, so dießes Königs verstandt so sehr vor dießem müßen gelobet
haben, denn soviel ich davon judieireu kan, so ist wenig darhinder. Die
Königin aber hatt verstandt nndt ihre eonversatiou ist angenehm; etlichmnhl
cntfehrt ihr etwaß, so sie denckt, denn es schmertzt sic innerlich, zu sehen, wie
alles geht. Ich hörte in der erdeseli ein diuloZue, welcher mich divertirte:
Llouoieur nach seiner gewonheit sprach von seinen giivvelleu nndt msublen,
sagte cndtlich zuni König: „vt V. 21., csiü uvoit taut d'arZeut, u'avös vons
pas tait fuiio et ueomoder siuelpue belle inalson?" „Vs l'argeut", sagte
die Königin, „il u'su uvoit poiut, je ns luzr jg-umis vn. nn sons". Der
König sagte: „d'eu uvois, mais je u'a^ poiut aebstte des pisrrsri68 uv
meublesu^ u'a^ poiut tait ueoomoder des maisons, je I'u)- tont emplô e
ä faire bastir 6es beaux vaisseaux, touclre du oauou st faire des mous-
gusts". „Oû ", sagte die Königin, „ssla vous a ssrvi cls beaueoup et osla
a tout este oontre vous". Damitt endigte die eouversatiou. Wenn es nach
des letztvcrstorbenen Königs in Engellandt propberê uuA gehen solle, so
würde der gntte Rov daoyue nicht einmahl zunr Heyligen werden können,
denn umd. de Rortswutb̂), so wir vor etlichen tagen hir hatten, hatt mir
verzehlt, daß der verstorbene König alß sagte: „Vorm vo/es dien: urou
freie, guaud il ssra ro)', il perdra sou rovarrrue par xelllV) porrr 8a rs-
lixiou, et sou awe porrr des vilaiuss A'snipes )̂, ear il u'a pas ls Dorrst
asses bou porrr eu aiurer de belles", nndt es geht schon nach dießer pro-
pberê uux, denn die Königreiche seirrdt fort nndt man sagt, er hctte zu
Dublin zwey Heßliche schätzger gehabt, wo er alß bey geweßen were; sichj
glaube nicht, daß er dortten wie vrauyois de Lor-Alâ) aufs der erden ge¬
legen sehe. Wenn sein retraitte nach Rom unß einen gutten frieden ver¬
schaffen köntc, wolle ich, daß er baldt seine reiße hin nehmen mögte, deirn
ich bin des kriegs sehr müde. Je mehr man dicßen König sicht rnrdt von
dem priutren von Orauieu reden höret, je mehr exeusirt man den priutLeu
nndt sicht man, daß er estimable ist. E. L. werden vielleicht dencken, daß
„alte lieb nicht rostch", aber es ist gewiß, daß ein verstandt, wie der seine
ist, mir beßer gefelt, alß ein schön gesicht. . .

y Marie Beatrice; vgl. S . 104, N. 1. h Vgl. S . 70, N. 7. h — rsls . ff — §ns-
irixss. y Francesco Borgia, ff zu Rom als General des Jesuitenordens, Ascet; ward
1028 canonisiert. °) Vgl. diese versch. Sprichwörter bei Wander, Deutsch. Sprichw.-Lexik.
lll , ,29.
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101 . 8t . OIou dm 23 . ^ ugusti 1690.
. . . Hir hatt man nun wegen der trawersi gar keine äivsrtisssmsntsn,

alß die proinsnaäs , welche ich zu fuß undt zu Pferde gebrauche so viel ich
kan, umb die oontinnirliche langeweill zu vertreiben , denn ob der große mann ?)
schon viel schlagtcn gewinnet , so ist er doch nicht weniger gritlich . Die alte
Weiber machen ihn bang vor den teüffel, damitt daß sie ihn allein behalten
mögen undt er nach keine jüngere sehen mag , alß sie sein, undt die gezwungene
gottsforcht ist ja so gar gegen seine imtar , das macht ihn dan gritlich undt
diejenigen müßens entgelten , die nichts davor können ; diß aber ist nur unter
uisi; gerett . . .

102 . Vsrsnills den 6. Lsptswbsr 1690.
. . . Solte ich bey E . L . sein, weiß ich gar woll , daß ich E . L . nicht

so woll würde äivsrtiren können, alß die opsrusu , allein ich würde doch E.
L . vielleicht solche sachen von hir verzehlen können, so E . L. doch mehr würden
lachen machen undt welche sich gar nicht schreiben laßen . Ich versichere E.
L . auch, daß ich mich vielmehr zu dießelben auß dießer ursach halben wünschte,
alß umb die schöneren äsoorationsn von hertzog ^ nton Illriel ? ) zu sehen,
undt wenn E . L. ja altfränckisch heißen, wenn man nichts mehr nach solchen
suchen fragt , so muß ich gestehen, daß ich es auch über die maßen sehr ge¬
worden bin . Ich glaube , daß wenn man in seinem leben große betrübtnuß
außstehet , so kan einen dergleichen sachen wenig mehr freüen , denn mir ist es
so ergangen . Ich woltc , daß ich einen ring finden mögte , der einen un¬
sichtbar machen könte, alß wie den, so man ahn ^ ng'sliguo in: opsra von
Hollands gibt ; ja wenn ich den hettc , würde ich keiner ing-obins von nöhten
haben , umb zu E . L. zu fügen , denn eher 3 Wochen vorbey gingen , würden
mich E . L. gewiß bey sich haben , undt gantz allein ohne den rrmbara .8°) von
meiner kaobsussn suitts . Ich bin versichert, daß es E . L. sehr verwundern
solte, wenn sie mich so ausf einmahl daher würden kommen sehen. Ich habe
aber leyder dießen ring noch nicht gefunden ; die teütsche wie auch die kruntröseds
nrmssn in Illrmäsrn haben vielleicht dieße steine gefunden , daß sie einander
so unsichtbar werden , denn in inons . äs Imxsrnk )onrM °) armes sagt man,
daß die Teütschen sich verklagen, wie selbige E . L . solches von den Frantzoßen
sagen . . Ich habe mitt I . M . zu Narl ^ den Hirsch gejagt , wobey sich I . M.
sehr woll äivsrtirst haben , ich reute mitt dießem gutten König zu pferdt
undt unßer König rente mitt der Königin in Engellandt in salWellsn den
Hirsch. Ich glaube , daß dieße Königin woll wünschen mögte , daß ihr Herr

*) Um die am 20. Apr. 1690 gestorbene Dauphine Marie Anne , st Louis XIV.
h Bon Brauuschw.-Wolfenbüttel . h Roland , Oper von Phil . Quinault . st — amlmrras.
st Frany . Henri de Montmorency , Marschal -Dnc Le Luxembourg.
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nie keine schönere ckanwim, als; ich bin, sehen mögtc, so würde ihr gemühte
woll ohne ^alousio undt in ruhen sein können nndt Io bon Lo^ llaguo ohne
Maulschellen bleiben. Selbiges königs cammerdinner versichern, daß I . M.
zu Dublin 2 maistr6886ll gehabt haben; hir aber helt er sich gar erbarlich;
ich weiß nicht, ob es anß forcht vor seine gemahlin ist oder umb sich nach
hiesiger inoäen zu rsKliren undt durchaus; den äevotten zu a^iran, denn
er geht fleißig in die 8ulut8 undt predigt. . .

Es ist mir lchdt , daß der verdrießliche undt widerwertigc krieg ver¬
hindert, daß ich das glück nicht haben werde , I . L . printr : Naxinillian zu
sehen; I . L. seindt nun zu groß , umb von mir rstornürt zu werden , allein
ich weiß schon ein recht umb daß er nicht wegen sein reden hir würde sxilirt
werden: er mögte sich nur ahnstellen , als; ob er die Weiber haßt nndt die
buben lieb hatt , so wirdt man ihm alles erlauben was er will undt wirdt
noch dazu des Königs beichtsvatterh bester frcündt sein können, wenn er
nur will. Aber ich komme schir ein wenig zu weit in den tsxt , muß ein-
haltcn ; wenn ich aber ins plaudern komme, so habe ich mühe zu schwcygen,
muß dcrowegen endigen. .

103 . Vorsaillö den 10 . Lsptombor 1690.
. . . Ich bitte , E . L . thun mir doch die gnade nndt schicken mir ein

buch von dem teütschen opora , so sie gesehen haben , denn nun das heßliche
Wetter herbey kompt undt man gar keine ckivarti^ wusnton wegen der trawer
hatt , mögte ich auffs wenigst gerne leßen was man andcrwerts spilt , denn
die tage werden mir sehr lange , denn ich habe kein gelt, kan also nicht spicllen;
derowegen finde ich osft lange stunden . Hir im lande scheindt alles ohne
ooi'öinouio undt gar frey zu sein, aber in der that findt sich mehr oontrainta
nndt zwang, alß bey den großen osrsiuoniou in Teütschlandt . Ich finde,
daß man doch woll gethan hatt , die alten teütschen oeremonion abzuschaffen
nndt die rsckoutan auffzubringen , welches viel gemächlicher sein muß nndt
anch üivertmsantar . . .

Ich will E . L. nach Dero beseht recht hcrauß sagen, was ich von
WLÜ. In vomt6886 äö 8 oi 880 ll )̂ meine. So viel ich sie lene, so glaube ich,
daß sie gantz unschuldig ahn ihres Herren todt ist nndt ihn nicht vergeben
hatt ; ich glaube auch nicht, daß man es hir glaubt , allein man hatt gethan,
alß wenn mans glaubete , damitt man ihr bang vor die gefängnuß machte
undt sie die partim ^ nehmen mogte , so sie in der that genohmen hatt : nehmb-
lich wegzugehen, denn man sörcht sie hir , weillen sie viel verstandt hatt undt

h La Chaise . Olympia Mancini , Nichte des Kardinals Mazarin , vermählt an
Eugene Maurice de Savoie , Comte de Soissons . Ihnen ward am 18 . Oct . 1663 als
jüngster von 5 Söhnen der Prinz Eugen v. Savoyen geboren.
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mon sie vor gar intri»nnnt helt, auch gar viel lcütte ahn sich zochc. Da¬
durch hatt sie sich bey alles was ahm högsten hir ist, sehr verhaft gemacht.
Ich glaube, daß sie E. L. nicht übel gcfahlen wirdt, denn sie hatt verstaubt
nndt weis; woll zu leben. . Viel andere seindt hir, so nicht weniger intrigrmnt
seiii, alß sie, welche man doch nicht sxillirt; ihre schwester, mnä. äs öonillonsi,
ist wider in gnaden nndt hatt erlaubnnß, widerzulommen. Die4schwestcrnh
haben woll ihr leben wunderlich zugebracht, kein roman kan es Wunderlicher
beschreiben. . .

104. 8t. OIon den 13. 8sptsml>6r 1690.
. . . Es ist gewiß, daß man die relî ion nndt gottsfurcht jetzt hir im

lande aufs einen wunderliche mnnir threhct; mir steht es gar nicht ahn nndt
werde cs schir baldt machen alß wie ein Engeländer, so man Viläinch Heist:
den fragte IVsnät zu Vontninedlsnu vor ctlich fahren: „sstss vons bngnonot,
monsisnr?" „Uon", sagte er. „Vons sstss äono eatbollgno", sagte IVsnät.
„Lnoors moins", antwortete der Engelender. „Vb", sagte IVsnät, „o'sst
gns vons sstss I ûtbsrisn". „Voint äu tont", sagte Viläin. „M cfn'sstss
vons äons?" sagte IVsnät. „äs in'sn vnis vons Is äirs", sagte der Enge-
lündcr, un pstit rslixiou apart mô ". Also glaube ich, daß ich auch
baldt nn pstit rsliglon apart moẑ haben werde. Der gutte König äagns
würde beßer gethan haben, es auch also zu machen, alß durch lüg-ottsris
3 Königreiche zu vcrliehren. . .

105. Vsrsaills den 17. 8spt. 1690.
Vorgestern habe ich E.L. wehrtes schreiben vom 28.Vn§.entpfangen,

ersehen daraus; mitt freüden, daß die lieber E.L. äivsrtirt haben, so ich von
nnßerm gutten König äasgns geschickt. Wenn ich ihn sehe nndt ahn all sein
Unglück gedcnckc, so jammert er mich woll; wenn ich aber sehe, mitt wnß
großer last er immer jagt nndt nach nichts nicht fragt, nndt auch wenn er
so den dig'ottsu macht nndt immer mitt bischöffen nndt München will zu
thnn haben, dan macht er mich nngcdnltig nndt das jammern vergeht mir.

h Maria Anna Mancini, vermählt an Godefroi Maurice Duc de Bouillon, -) Die
4 Nichten Mazarins; außer den beiden in den vorhergehenden Amnerk. genannten: Olympia
und Maria Anna Mancini waren cs noch: Laura Mancini, vermählt mit dem Duc de
Mercocur(Enkel Heinrichs IV. u. der Gabrielled'Esträes), und Hortensia Mancini, welche
Mazarin an Armand Charles, Duc de la Meilleraye verheirathete mit der Bedingung, daß
dieser Namen u. Wappen Mazarin's annahm (als Duc de Mazarin). Vgl. Renäe, Die
Nichten Mazarins. ^ — Filding. Dieselbe nachfolgende Geschichte erzählt die Herzogin v,
Orleans auch der Naugräfin Louise am 25. Febr 1706 (Biblioth. d. litter. V. in Stutt¬
gart 88, S . 444), wo aber der Engländer„Innootn" genannt wird.
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Er ist doch noch mehr ü Io, moäs hir , alß E . L . woll meinen , denn ob man
schon lieber gegen ihn macht, das hindert nichts , man macht sie hir miss
altes undt niemandes kans entgehen , unßer König selber nicht, noch seine
ministor . Erst seyder etlichen tagen hatt man eins aufs mous . äs LaiAnsIa .̂ )̂
gemacht, welches so lautt:

„ (jnovgns los tlattenrs puisssnt äirs
Os Loigmslo ^ ls mol sinpirs
Ot biso tost il oro rssyns
Oonr vou8 ls inisnx koirs sonnoistrs,
OourvillS ' ) oroint ä 'sstrs psnäus
Ot E'ovoisch sbsrslls un nnttrs inaistrs " .

Da sehen E . L. ja woll , daß man nichts weniger L Io moäs ist, ob man
schon lieber anff einen macht , denn inons , äs Lsignslo ^ ist nicht allein
inini8trs undt woll bey I . M . dem König , sondern auch er undt sein gantzcs
hauß undt verwandtschafft seindt die grösten freunde , so inoä . äs Llointsnon
hatt , undt seine schwestern seindt immer bey sie. Aber dießes alles ungeacht
so sagt ein jedes doch seine Meinung von ihnen allen entweder in prass
oder in vsrs . Drumb muß ja der König in Engelandt solches nicht übel
finden. Man sagt hir heütte wider auffs neue , daß der printr , von Oronisn )̂
zu vnblin kranck sein solle ahn der rohten rur ; weillen seine gcmahlüO ) aber
E . L. nichts davon geschrieben hatt , kan ich es nicht glauben . Ich bin woll
ihrer Meinung undt glaube , daß es ein mühsam leben sein muß , eine regirung
in Engelandt zu haben , wo die köpfse so auffrührisch sein, glaube also, daß
sie von hertzen spricht, wenn sie sagt , daß sie wünscht, daß ihr König wider
bey ihr sein möge undt sie den Handel los; werden . Ich habe recht gutte
oplnion von sie, weillen mein pot ^ sn E . L . so viel guts von ihr gesagt,
glaube also, daß alles was man hir von ihr sagt nicht wahr ist ; hir haben
sie teüfflische mauller undt seindt erschrecklich insäissant , also woll nicht alle¬
mahl zu glauben was man von jemandes sagt.

Man meint hir auch, daß in OInnäsrn nichts mehr Vorgehen werde.
Der König sagte gestern abendts , daß der Churfürst von LrnnäsnbourA undt
maus , äs Ouxsmbourg - „ns oombattoit prsssntsmsnt yns äs oivillits " , wo-
bey denn gar nichts zu befürchten ist. . . E . L . fuäioirsn woll gar recht von
der Königin in Engelandtch , so wir hir haben , denn die warheit zu bekenen,
so ist sie greülich stoltz undt tisr , hatt hir der änmsn gunst gar nicht da¬
durch erworben ; sie ist lange geweßcn daß sie niemandes hatt wollen rs-
vsrsntWn machen, jetzt aber macht sie doch kleine knikerling?), so unßern
äninsn noch nicht nhnstehen . Etliche sagen, daß sie ihren Herren )̂ gautz

y Jean Baptiste Colbert, Marquis de Seignelay . y Anne Hilarion de Tourville,
Marschall. h Marquis de Cavoye. König Wilhelm III . h Königin Marie . °) Marie
Beakice ; vgl. S . 104, N. 1. y Knickerling, kleiner Knicks. Ihren Gemahl, König Jalvb II.
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rsxil't, andere aber sagen, daß er nur seinem eigenen kopff folgt ; ich weiß
nicht, was vor rnht er folgt, allein ich sehe woll, daß der recht nichts deucht,
denn seine nllnirsn seindt nicht im gutten standt; sein Asnärsff verstehts
besser nndt ich glaube, daß, wenn ihm Gott das leben lest, so wirdt er lenger
regieren als; dießcr König gethan hatt . . .

106. 8t. OIon den 27. 8spt. 1690.
. . . Ich glaube, daß meine unpeßlichkeit nur gekommen, wcillen ich

gewvnt bin alle andere jahre, in dießer zeit sehr osft zu jagen nndt gar
violent sxsroitrisn zu thun, lindt nun inoim. Is ännpbin nicht hir ist, jage
ich nur alle 3 Wochen einmahl, womitt sich mein miltz nicht genung behelffcn
lvill; in der kutzsch zu fahren schüttelt nur das miltz nicht genung, umb alle
bmnorsn herauß zu Preßen, so mir die lange weille gibt; jedoch so hoffeich,
daß, wcillen mein klein fiebergen nun ein endt hatt, daß es nun dabey bleiben
lvirdt. Ich glaube woll, daß printr Nnx keinen italiensobon buinor hatt,
denn das ist doch ja oräinnri der gutten ehrlichen Tcütschen laster nicht,
aber hir ahm hoff glaube ich nicht, daß man ein halb dutzendt finden kan,
so nicht damitt behafft sein. Wenn also inr. äs kurnins )̂ wider hir wirdt
sciil, so wirdt er eben so woll viel freunde finden, alß in Norsn ; vielleicht
hatt er auff dieße innnir seinen onols den snräinnlch in seinem sxil getröst,
denn Herr snräinnl hast das leben gar nicht nndt hatte als; gar schöne xnxsn,
vcrstlmdt auch rnillsris drüber, denn ich Hab cinmahl gesehen, daß der äuo
äs Villsro^ff ihm einen von meinen pnZsu znfiihrte, nmb ihm zu weisen,
welcher ein xsrksot schöner bnb war, nndt hatten hirüber ein groß gelachter.
Sehder ein Par tagen habe ich eine bmtoris von der gutten innrgums äs
koix erfahren, die muß ich E. L. doch mett verlöff berichten. In dem oloster
än kort ko )ml, wo ich offt hingehe, die oonts886 äs ksnveron °) zu sehen,
nndt wo ich offt die innrgums äs koix liiitt hingeführt habe, ist eine prisurs,
so ziiilblich einfältig ist, die sagte vor etlichen tagen zu der nbtissin : „Nn-
änins , oü sst In innrgniss äs koix , gut visnt gnslgus ko ix nvss Zlnänwe
io^ ? Lsla8 In pnnvrs äams nims bisn n osch obnntksr, mnis jo vouäsrois
bisn gu'sn es°) obnnkknnt slls ns vonIu8t pn8 ins inontrsr tou8gonr8 80n
villnin obo8s gus js n'o86 nommsr " ; darauff machte sie eine tieffe rsvsrsntr
nndt ging fort. Diß wirdt woll eine rechte bwtoris vor xrintr : Nnx sein
nndt ich glaube, daß sie E. L. auch ein wenig wirdt lachen machen. . .

0 Sein Schwiegersohn: König Wilhelm HI. ff Hmn de la Tonr, Vicomte deTu-
rcnne, Duc de Bouillon. ff Eman. Thsodose de la Tonr d'Auvergne de Bouillon, ff Fran¬
cois de Neusville, Duc de Villeroy. ff Vgl. S . 99, N. 4. ff — ss.
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107. . ^ontainsblonn den 20. Ootodor 1690.
. . . Nun ich den gutten König Moob beßer Hab lenen lernen, Hab

ich ihn recht lieb; es ist der beste Herr von der Welt. Er jammert mich von
grundt meiner fehlen, denn er scnffzt etlichmahl so erbärmlich. Er halt mich
auff ein seit gezogen nndt sehr oxnrninirt, ob es doch wahr sehe, daß seine
fraw dvchter, die prinllos von Orniiieill), über sein nnglück so betrübt gc-
weßcn sehe, daß sic nicht hette dantzcn wollen, wie I . L. die Churfürstin
von llrauäsllbourx-) iin Haag gcweßen were, wie auch ob es wahr, daß sie
E. L. geschrieben, daß es ihr lieb were, daß er nicht in Jrlandt umbkommen
sehe. Ich habe sehr versichert, daß es gar wahr were, nndt es hatt mich
gedeucht, daß dießc Versicherung dem armen unglücklichen König ein wenig
trost gab. Er hatt mir auch gesagt, daß er E. L. sehr lieb hette, aber daß
E. L. ihm in gar langer zeit nicht geschrieben hetten, nndt er sagte es mir
alß Wenns ihm leydt thete, denn er sagte auch, er wüste nicht, wornmb E.
L. weder ihm noch seiner gemahlin kein xmrt von nnßers lieben printx Onrlsch
seelig todt geben, nndt daß J .L. ja wenig verwantten hetten, so E.L.naher
weren, alß er. Ich habe nicht gewust, was ich hiranff nntwortten solle,
habe gesagt, daß ich glaubte, daß derschmertzen, soE.L. nndt onolo über dießen
Verlust gehabt, so groß geweßcn were, daß sie alles drüber vergehen hetten. . .

108.  Versnillo den 5. Doosnrbor 1690.
. . . So bin ich in diß jahr ein wenig beßer in gnaden, alß ich ver¬

gangen fahr war. Wo mir das glück herkompt, weiß ich nicht, denn ich thne
nichts mehr noch minder nndt gehe alß meinen geraden weg fort. E- L.
oxsrrmn werden nun woll gar schön werden, da E.L. so schöne neue stimmen
dazu haben. Wenn es wahr ist, daß der onrckinnl̂ oliill) die Königin
(Nristino vergeben hatt, insrittirt er woll seinen irnssorndlsn todt; aber die
cammerfraw mag es woll wißen, denn sie ohne zweiffel solches gesehen hatt.
Die mocko mitt dem vergifften wirdt gar zu gemein, denn man sagt, daß
die arme iokanta von llortuKnll) auch so den rast bekommen hatt. Man
vcrzehlt auch viel ornantottan, so inons. äo 6ackavg.1°) soll ahn dieße arme
prineos verübt haben, so einem graußen, wenn man es Hort. . .

109. Vorsnillo den 7. .larnmri 1691.
. . . Nach der vospar hatt mir der König die gnade gethan, 2000 pi-

stollen zu schicken; ob es zwar schon vorgegeßen brodt war nndt ich nicht
*) Die Königin Marie. -) Sophie Charlotte, h Des hannov. Prinzen Karl Philipp;

vgl. S . 119, N. 5. 4) Kardinal Azolini, Geliebter der Königin Christine von Schweden in
Nom, ihr Intendantu. spater ihr Haupterbe. Isabel, Tochter Königs Pedro II, f21 . Oct.
1690. °) Herzog von Cadaval. Das Haus Cadaval ein Zweig des Hauses Braganza.

Bodemann, Briesed. Herzogin Elis. Charl. v. Orlsans. 9
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davon pioütiron können, indem ich es mir gebraucht , ein thcil von meinen
schulden zn zahlen , so halt es mich doch sehr gefreüet , erstlich dadurch zu
sehen, daß ich nicht so in Ungnaden diß jahr bin, wie Vorgängen jahr , nndt
darnach auch so erhelt , daß mein eroclit bey denen, so mir gelt lehnen , wenn
sie sehen, daß ich meine schulden zahle , habe also gleich löOOpistollounpmt
gezehlt nndt gleich bezahlt . E . L. gedencken vielleicht : Inssolotto ist abge¬
schmackt, daß sie so langweillige sachen von ihren schulden hervorbringt , nndt
hirin haben E . L. recht, allein , mein hertzlieb wa taute , E . L . wißen woll,
daß ich E . L . allezeit alles sage was mir im kopsf kompt, habe derowegen
dießes auch sagen müßen . . . Ich habe nicht eher schreiben können : Dinstag
alß andern tags vom neuen jahr hatt der König nach Driauon gewolt , wegen
boßes Wetter aber nicht gekönt, also hatt man in dem großen npurtoiuontst
gespilt von 4 nachmittags biß umb 10 abendts daß man zum Nachtessen
gangen , nndt weillen man mir gelt geben, habe ich ja damitt prangen müßen,
also nicht ans; dem apartomant dörffen gehen. Mitwogens seindt wir nach
8t . dsrnmiu , umb dem König nndt der Königin in Engellandt ein glücklich
neujahr zu wünschen ; so gutt man es ihnen auch wünschen mag , fürchte ich
doch, daß es nicht viel vor ihnen nützen wirdt , es gingen denn viel Ver¬
enderungen vor . Donnerstag war wider npnitomout , Freitags war es zu
spät , umb aufs die post zu schreiben; gestern hatt man los rois geschertst,
wie es hir zn landt der brauch ist. Der König nndt die Königin in Engellandt
seindt Herkommen, haben den gantzen abendt gespilt, nndt alß man zurtaffel
gcsolt, hatt man in einem saal geßen, wo 5 taffellen waren , ahn jeder 16
porsouou ; die erste hilt unßer König mitt den Englischen Königlichen por-
souuou nndt ihren ckaineus, die 2. Nr . Io äanplnu , die 3. Nousionr , die
4. ich, nndt die 5. mein tochter . Gleich nach dem eßen ist der König nndt
die Königin in Engellandt wider nach 8t . Oormmu , alle die andern seindt
wider zum spielten . Es waren pancken, troiupottou nndt Imutdois im saht,
das lanttete ein wenig aufs unßere gutte tcütsche art , denn wie man rieff

Ho^ boit " , war es ein erschrecklichgeraß ; ahnstatt daß mi'ch dießes hette
lustig machen sollen, hatt es mich gantz trawerig gemacht, denn es hatt mich
gantz ahn meines armen brudern seeligenst beylagerst erinert nndt also ahn
alles was ich seydcr dem liebes verlohnen ; das ist mir so zu hertzen gangen,

st Vgl . S . 99 , N . 5 . st Das , namentlich in Frankreich damals übliche , unter dem
Namen „ 1,s roi boit " bekannte Bohnenkönigsfest , welches man am Dreikönigstage (6. Jan .)
beging . Man backte dazu in einen großen Kuchen eine einzige Bohne , vertheilte darauf den
Kuchen stückweise unter die Anwesenden , und in wessen Stück sich die Bohne fand , der war
für das nächste Jahr Bohnenkönig , u . als solcher berechtigt , sich e. Königin u . einen Hof¬
staat zu wählen . Sv oft er trank , mußte der ganze Tischkreis rufen : „ iüo roi boit " . Dieses
Fest ist mit Vorliebe von den nieder ! . Malern Jordanns,Teniers u . A . dargestellt , st Des 1685
verstarb . Kurf . Karl v. d. Pfalz , st Mit der dänisch . Prinzeß Wilhelmine Ernestine , 1671.
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daß mir die threncn drüber seindt in den äugen kommen, undt bin fro gc-
wcßcn, wie es ein endt genohmcn hakt. . .

Die arme Pfaltz jammert mich woll von hertzen so woll alß E. L.;
was; ich davor gesprochen, hatt leyder wenig genutzt, nndt so sehr alß man
E.L. auch oompiimsutnt, fürchte ich doch, daß sie wenig außrichten würden,
wenn sie vor das arme Heydelberg reden sotten. .

Slloltmll) sagte gestern, daß hertzog ckorx IVilliolms gemahlin̂) nach
Ilollanät sreisenj wirdt, weillen sie sich vor ein pfeiller der rolormirton ro-
lig'ion helt, aber die gottesforcht wirdt woll die baMtts )̂ zulaßcn. Jch wolte,
daß xrintr dustion̂ ) das gelt hette, so dort wird verspieltet werden, welches
ihm woll zu paß solte kommen, nun er das seine verlohren. .

110. Xorsnillk den 2. llollruari 1691.
Es ist nahe bey 14 tagen, daß ich E. L. gnädiges schreiben vom

29. voe. entpfangen, aber ohnmöglich eher alß nun beantwortten können,
denn wir seindt immer von einein ort zum andern gerutscht, zu karis hieher,
von hir nach Narl^, alwo lvir 4 tage geblieben sein, hernach wider hieher
undt haben2 oder 3 tage nach einander axartoinont̂) gehabt; vor denen,
so gerne spielten, ist das leben gutt, wer aber nichts nach dem spielten fragt
nndt kein gelt mehr hatt, wie ich, dem werden doch die stunden lang genung,
nndt wolle lieber in meiner kammcr sein undt aufs E. L. wehrtes schreiben
antwortten. Vor den gnädigen nenjahrswunsch, so E. L. mir gethan, sage
ich demütigsten danck; es ist (nach E. L. gnaden) woll das beste, so man
mir in der Welt wünschen mag, undt das ist alles was ich aufs diesen toxt
antwortten darf. Wir werden hir alle tag äovottor; es geht ein geschreh,
ich weiß aber nicht, ob es wahr ist: daß des Königs alte zottch solle allen
clainens, so rott ahnthunh, haben sagen laßen, daß sie es nicht mehr tragen
sollen. Die mühe habe ich verspürt, daß man mir diß oowxlimont macht;
hirin setzt man die gottsfurcht, aber dem wittwer̂) eine ander fraw zu geben,
da will man nicht ahn. . .

111. karis den 29. Llortr 1691.
. . . Es ist woll ein groß glück, daß mein hertzlieb ina tanto nicht

kranck geworden ist, nachdemE. L. so zwey harte stöß nach einander auß-

9 Skelton, ein Jakobit. 9 Eleonore(d'Olbreuse). h Vgl. S . 5, N. 8. ch Der 2.
Sohn der Herzogin Sophie v. Hannover: Friedrich Angust. Dieser war aber schon am
30. Dec. 1690 in der Schlacht bei St . Georgia in Siebenbürgen gegen die Türken gefallen,
wovon Elis. Charlotte, als sie diesen Brief schrieb, noch keine Nachricht hatte. 9 Bgl. S . 90,
N. 5. °) Die Maintenon. ') — sich schminken, b) Dem Dauphin Louis.
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gestanden Habens; mir war bitter angst dabey; Gott der allmächtige wolle
E. L. erhalten undt alle dißc große schmertzen mitt tanßendt freüden ersetzen.
Die fürstin vonOstfrißlandt̂) muß ein gutt gemüht haben, undt ich weiß es
ihr rechten danck, daß sie ihr bestes gethan hntt, E. L. wider zurecht zu
bringen. Ich, die so mancherlei) betrübtnuß schon in meinem leben gehabt
habe, ich weiß nur gar zu woll, was es ist, in einem bett zu liegen undt
vor trawcrigkeit nicht schlaffen können, undt was noch ahm ärgsten ist, ist,
daß wenn man ein wenig einschlnmmert undt darnach in dem schlaff auffährt
undt sein Unglück einem dan vor äugen kompt, das ist etwaß abscheüliches.
Ich bin woll gantz von E.L.Meinung(hette schir gesagt: vonE.L. roligion),
daß es unchristlich ist, seinen negsten zu plagen, aber alebenwoll, so fangt
man alle gottesforcht hir im lande hirmitt ahn undt ich habe große mühe,
mich hiran zu gewehnen. Der witmanb) ist ein original undt ich glaube
nicht, daß seines gleichen von unendtpfindlichkeit jcmahlen sey gesehen worden;
wenn man es nicht mitt seinen äugen sehe, könte man es ohnmöglich glauben.
Wem mein tochterff noch wirdt znm theil werden, mag der liebe Gott wißen,
allein mich deücht, daß man gar kein sinn hatt, den Witwer wider zu einer
gemahlin zu helffen, ist mir derowegen leydt, daß der römische Königs seine
tanto heürahten wirdt, doch wolte ich lieber, daß mein tochter all ihr leben
llmcktzinoisolto verbleiben mögte, alß daß man ihr einen überzwergenst heüraht
zu wegen brächte. Sie weckst erschrecklich, ist schir größer, alß ich, ihretaillo
wirdt nicht uneben, sie tantzt undt hatt eben dieselbe minon wie die guttc
Königin in Spanien seeligst, wenn E. L. sich ihrer noch erinern, aber von
gesicht gleicht sie ihr gar nicht; sie hatt eine hübsche hautt, aber alle traits
seindt heßlich: eine heßliche naß, ein groß maul, die äugen gezogen undt
ein plat gesicht. . .

112. 8t. OIon den 13. 1691.
. . . Daß der arme jüngste raugraff nun auch drauff istch, ob ich

ihn zwar nie gesehen, jammert mich doch sehr undt ist schade, daß, weilten er
Hertz hatte, daß er so elendig zu gründe gangen ist, denn es hette woll waß auß
ihm werden können. . . Die fraw von Harting solte Oarl Noritr: henckcn,
wie mich, damitt er kein zwerg bleiben mögê). Es ist mir leydt, daß unßere

') Den Verlust der beiden Söhne: Karl Philipp u. Friedr. August; vgl. S . 119,
N. 5 u. S . 131, N. 4. y Christine Charlotte; vgl. S . 13, N. 1. °) Der Dauphin Louis,
y Elisabeth Charlotte. °) Joseph(I.). Vgl. S - 12, N. 3. h Marie Louise; vgl. S . 28,
N. 5. 2) A,„ ;g April 1691 war der Raugras Karl Kasimir zu Wolfenbüttel in e. Zwei¬
kampfe von Graf Anton Ulrichv. Waldeck getödtet; vgl. Public, a. d. Kgl. Preuß. Staats-
arch. 37, S . 94. y Der Raugr. KarlMoritz war sehr kleinu. heßlich; vgl. Public, a. d.
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Chnrfürstcn die sottiss gethan haben, undt pats )̂ auch, aufs ein elmiss ä
äos bey dem pi-intr: von Ornnisn̂) zu cßen, denn sie solten lieber gar nicht
dort geßen haben, alß aufs die manir. . .

113 . ' 8t . OIon den 23 . lluni 1691.
. . . Den guttcn König in Engellandt, den wir hir haben, kan man

woll ans; mittleyden lieb haben undt wegen seiner eygenen schuldigkcit trew
verbleiben, allein seine psrson ist nicht gar attirant undt ich bilde mir ein,
daß der print? von Orrwisn̂) ahngenehmer ist undt woll taußendtmahl mehr
vcrstandt hatt. Ich glaube aber, daß er auch etlich mahl woll gewahr wirdt,
das; eine crone, ob sie zwar schön gläntzt, doch etlich mahl eine schwehrelast
ist undt mehr alß einmahl kopffwehe giebt. Wenn man meine stimme undt
meimmg folgen wolle, würde gewiß niemandes wegen seines glanbcns geplagt
werden undt ein jeder leben, wie es ihm ahm besten belicht, denn ich habe
nicht vanitst genung, umb jemahlen mir einznbilden, daß mich Gott der
allmächtige in dieße Welt gesandt hatt, umb aller seelen richter zu sein undt
mnb zu wißen, wer seelig werden kan oder nicht. Ich weiß woll, das; nur
ahnbefohlen ist, mein bestes zu thun, seelig zu werden, aber zu sagen: dieße
seindt seelig undt jene verdampt, das glaube ich nicht, daß das einem Menschen
erlaubt ist, wer es auch sein mag, so zu urtheilen. Ich glaube, daß die woll
leben auch woll sterben werden, undt da las; ichs bcy bewenden. Hettc es
nnßer gutter König llueoli so gemacht, were er vielleicht noch aufs seinem thron.

Oarl Noritrch möchte ich gern einmahl sehen sowoll als; seinen brndeich;
aber waß wirdt der arme bub im vatterlandt machen, wo kein Haus; mehr
zu finden ist? Ich bin recht fro, daß dnrollins nun cluellosso ist̂ ). Ich
wünsche den armen raugräfflichen kindern alles guts undt mögte wünschen,
daß ich ihnen dienen könte, aber es stehet leyder nicht bey mir. .

111- 8t. 6Iou den 30. lluni 1691.
- - - Ich sehe, daß der holzmarckt zu Unnovsrch ist wie Is8 ^alopins

hir, denn wer die rechten zeitungen wißen will undt waß man vor ahm ge-
heimbsten hell, wißen dieße schmützige bursch alle; durch sie hatt man auch
erfahren, daß der König Norm belagern würdeh, undt wenn ich einezeittung
höre, frag ich gleich Iss Kalosiins Is äissnt ils? Wenn man sagt: ou/ , so
glaube ich es, sagt man: non, so zweiffle ich dran, so wahr alß es auch
scheinen mag. . . Ich glaube, ich werde hinfüro den prints: von Oranisn auch

9 Herzog Georg Wilhelm von Celle. -) König Wilhelm III. h Der Raugraf Karl
Moritz. h Karl August. ^ Vgl, S . 122, N- 2. °) An der Leinstraße; wo die
Gräfin Platm wohnte, h Am IO. Apr. 1691 capitulrcrtc Mons.
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König IVilllelm heißen, denn In Houvillo hatt mir gesagt, daß er so viel
guts ahn innä. In eontösss äo 3oi880nsi von meinem sohn gesagt hatt nndt
so gutte opinion von ihm hatt, daß ich ihn: dießcs woll rechten danck weiß,
nndt ich finde, daß er doch ein nodlo gemühte muß haben, ein kindt zu
loben, so inan erzicht, gegen ihn zu kriegen. Wen ich aber recht lieb Hab,
das ist unßer gutter ehrlicher Chnrfürst zu Pfaltzsi. Ich kcne I . L. woll,
habe sie lang hir zu knrm gesehen nndt allzeit das beste gemüht von der
Welt gefunden, nndt das weist er ja nun auch woll auß, indem er die rau-
gräfflichc linder nndt I . G. meines Herrn vatter sccligen trcwe bcdinten
gnädig ist, bedawere nur, daß ich dießen armen lcütten kein gnts habe thun
können. Soltc cS friden werden, kan ich nicht hoffen, daß der große mannsi
etwas; guts vor die raugräffliche linder thun würde, denn erstlich so setzt
man die ooiwoionee nicht anff dießen puuelltsn, das erstatten ging zu weit,
nndt glaube ich nicht, daß es ein wort ist, welches, man hir brauchen darff;
nndt zum andern so bekriegen sichE. L. woll sehr, wenn sie meinen, daß
ich gar woll beh hoff stehe. So lang die alte zoU) leben wirbt, werde ich
übel beh hoff sein, denn ihr haß ist ohne ende gegen mir, je mehr oivilitet
ich ihr ahnthnc, je ärger es ist, derowegen gar nicht von denen anßerwchlten,
so die vomsäion zu 8t. Oirosi hören dürffen, welche ich, umb die warhcitzu
bekennen, lieber hörte alß das pnv nmv vor dem 8a1ut. . .

Ich wünsche von hertzen, daß der sawerbrunnen, zu welchenE. L.
ziehen Werdens, E. L. die mslnuvolis auß den hertzen abwaschen mag; der
brnnnen muß sein wie Uirmont zu meiner zeit war, da man ja auch wenig
heüßer sähe; ich glaubte, daß ein ort wie Oru-Mrult, wo man gutte geselschnfft
findt nndt spicken kan, beßcr vorE.L. gesundtheit werc, alß der wirneulouso
bronncn, wo man nur bettler findt. .

115. 8t. Olou den 8. .lulli 1691.
. . . Unßer gutter König llnoop hir jammert mich woll sehr; er solle

mich noch viel mehr jammern, wenn er nicht so gottsförchtig were nndt sein
Unglück wie ein ander mcnsch cntpfinden könte. Sehder sein letztes Unglück
nndt den Platz, so er in Jrlandt verlohnen, jammert er mich mehr, alß vor¬
hin, denn er lacht nicht mehr, wie er ahnfänglich that, nndt seüfftzt offt;
das schmertzt mich recht, wenn ich es sehe, denn es ist gewiß, daß, wenn er
relloetion aufs sein nnglück macht, so muß er erschrecklich lchden. Mir graust
es, wenn ich nur dran gedencke; cs geht dem König nicht, wie in derh.schrifft
stehet: „Die gottesforcht ist zu allen dingen nutz nndt hatt Verheißung dießcs

---- Loisscms; vgl. S . 125, N. 2. ") Johann Wilhelm, h Louis XIV. Die
Maintenon. °) 8t. vgl. S . 69, N. 2. h Wahrscheinl- das damals, besonders durch
östern Besuch des bannov. Hofes in Aufnahme gekommene Bad Rehburg.
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midt jenes leben"h; waß seine gottesforcht in jenen, leben erhalten wirdt,
in dießer aber ist es bißher schlecht bestelt. . .

116 . Vorsnillo den 22 . llulli 1691.
. . . Non«, äs ll,ouvov̂) ist sein waßer drincken übel gelungen, man

weiß aber nicht, vb es das sawer oder süß waßer ist, so ihm geschadt. Alle
docktoren undt balbirer, so ihn geöffnet haben, sagen nndt haben unterschrieben,
daß er von einem erschrecklichen gisst gestorben ist, in einer kleinen viertel-
stnndt war er gesundt undt todt; ich hatte ihn eben eine halbe stnndt vor
seinem todt begegnet undt gesprochen, sähe woll anß nndt hatte so gutte färbe,
daß ich zu ihm sagte, es schiene, daß das waßer von Vorg-s") ihm gar woll
bekommen sehe. Er wolle mich anß oivilitst in mein cammer begleitten,
allein ich sagte, daß der König seiner warte, wolle es also nicht zngeben;
Helle ich ihn gehen laßen, were er mir in meiner cammer gestorben, welches
ein abscheülich sxsstaols geweßen were. Man halt schon eine von seinen
leütten in arsst genohmen, denn man sudtzonirt, daß er solle ein silbern
trug vergisst haben, woranß inons. äs llouvô nachmittags gedruncken hall.
Alan wirdt baldt erfahren, ob es wahr ist oder nicht. Weill er ja zu sterben
halt, Helle ich wünschen mögen, daß cs vor 3 fahren Helle geschehen können,
welches der armen Pfaltz woll bekommen were. . .

117. 8t. 6Ion den 10. ^ iiAusti 1691.
. . . Es ist wahr, daß ich inons. Lalntll) gebetten, ahn onsls mein

somplimsnt zu machen undt zu sagen, daß ich glaube, daß ichs I . L. zu
dancken hette, daß man mich beßer trastirt, denn Lalati hatt mir gesagt, daß
er den ministrsn gesagt hette, daß E. L. beyderseits mich lieb Hellen; gleich
aufs dießes sehe ich, daß man mich beßer trnetirt, daß man mir ein present
giebt undt nicht mehr mitt mir protzt. Also glaube ich, daß man mich beßer
traetirt onole zu gefahlen, denn das seindt die maiiirsn von hießigen hoff. . .
Uons. äe llouvô todt habe ich E- L. schon geschrieben. Ich vor mein theil
wolte lieber, daß eine alte zottsi verreckt were, alß er, denn nun wirdt sie
mächtiger sein, alß nie") undt ihre boßheit je mehr undt mehr ahn tag geben
können, undt weill sie mich erschrecklich haßt, wirdt es so woll über mich alß

0 I. Timoth. 4, 8. 2) Franyois Michel Le Testier, Marquis de Louvois, der Kriegs¬
minister Louis' XIV., starb nach einem bei der Maintenon am 16. Juli 1691 gehaltenen
Staatsrathe Plötzlich. Vgl. Ausführliches über den Tod u. die vermuthete Vergiftung des
Louvois: Biblioth. des litt. Vereins in Stuttgart, 122, S . 425f ., Note si — Forges.

Graf Ballati. °) Die Maintenon. ") Denn Louvois war ein Feind der Maintenon, er
war gegen die Verheirathung Louis' XIV. mit derselbenu. verhinderte wenigstens die Pub¬
likation der Heiralh.



über andere anßgehcn; jedoch so säße ich so glitten nncht, alß ich kan, undt
bcdenckc, daß ich nicht von drewen sterben will, damitt man mich nicht (met
vcrlöff met vcrlöff) null fürtzen begraben mögest, wieman im sprichwortsngt. . .

118. 8t. 6Iou den 23. LnAusti 1691.
. . . Ich glaube woll, daß wenn E. L. anß Asntilesso reitten wolten,

umb eine Anvulonässt zn thun, nmb die närosso undt bonno §rao6 zu
weisen, würde cs sich eben jetzt nicht reimen, allein solches nur vor ein Par
stunden zu thun alß ein remeäs undt umb die miltz zu schüttelten, insonder¬
heit ahn E. L. eigen hoff, da sie meistcr sein, Hab ich nicht gemeint, daß es
wunderlich scheinen würde, undt weillcnE.L. ja Gott sey danck nochschenckel
gcnung haben, umb brass zn fuß zu spatziren, Hab ich gemeint, daß sie sich
noch eben so woll zn pferdt halten würden. Ich habe es hirin gemacht wie
die clootorsn, die rechten gemcinlich was sie gern thun, alß zum oxompsl:
die leinen wein vertragen können, sagen, daß man waßer drincken solle; die
aber gerne sanffen, rechten immer den wein undt sagen, er sterckt den magen.
So Hab ich es auch gemacht: ich jage gerne undt befinde mich woll darbey.
Wenn des großen mannst seine freündtlichkeit nicht intorossirt ist, so wirdt
sie nur gar woll ahn meiner miltz thun, solte er aber nur den zaun nmb
den gartten grüßenst undt mich llnttiron, nmb meinen söhnst ahn sein hcßlich
undt nnahngcnehmcs medelst zn geben, so wiirde es mir mehr ahn der miltz
schaden alß dinen. Gott gebe, daß ich nur onolos halber ü In inoelo bleiben
möge, so ist alles gutt. Solte es wahr sein, daß inons. cko llouvov sol
vergisst worden sein, so glaube ich nicht, daß es seiner söhne arbeyt ist, so
boßhafft alß sie auch sein mögen, glaube vielmehr, daß ein docktcr das stück
gcthan einem alten Weib st zu gcfahlen, dem mons. «ko llouvô großen Ver¬
druß ahngcthan undt von welcher er gar frcy geredt hatt, wie man sagt,
alß er I . M. nach Lions geführt hatt. Es schien nicht, daß sich der König
sehr incroinockirt befunden nach inr. äo llouvô todt, denn ich habe ihn in
langer zeit nicht lustiger gesehen, alß er war etliche tage nach dießes
manns todt. .

Wolle Gott, ich tönte E. L. noch cinmahl hir auffwarten, hernach
wolle ich gerne sterben. Ich bin gewiß, daß E. L. den neüen pnrg schön
finden würden, denn er ist voll nlloon undt großen lontninon undt die schönste
außsicht von der Welt, undt hinder dem hauß hir hatt Nonsieur einen bcrg

st Vgl. S . 114, N. 4. st — oavaloacis. st Louis XIV. st Vgl. Wander, Deutsch.
Sprichw.-Lexik. V, 508: „Man grüßt oft dm Zaun des Gartens willen". — „Man muß
den Zaun grüßen, wenn man in den Garten steigen will". ") Philipp (II., spät. Regent).
°) Marie Franpoise de Blois, natürl. Tochter Louis' XIV. von der Montespan. h Der
Mainteuon; vgl. S . 135, N. 6.
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abgcschnitten, ein partorro imdt oranMris gemacht, so cko plain piock von
seinem eabinst anff einer seitten, nndt von der gallorio auff der andern
scittc» ist, wo E . L. gennng zu spatziren finden würden ; Nousiour würde
sich eine rechte frcüde machen, E . L. dicßes alles zu weisen. Unter uns
gercdt: so finde ich unßere gärtten hir ahngenehmcr alß die von Versaillo,
ob sie zwar nicht so maZuitiguo sein, denn sie scindt mehr ahn der handt
nndt haben mehr schatten.

Ich muß eine sach zu nnßcrs Königs lob sagen : man hatt , das weiß
ich gewiß, I . M . offt ollrirt , den xrintr von OrauioiU ) hinzurichten anff
eine oder andere weiß ; I . M . haben aber nie nicht drin oonsontirou wollen,
bin also versichert, daß sic nichts von dießem kerl wißen , so man in Hollandt
ertapt hatt ; andere aber mögen ihn woll bestochen haben . Ich bin wie der
xrintr von Orauisu nndt glaube so fest die xreckestination , daß ich woll
versichert bin, daß man sein glück oder nnglück nie entgehen kan. . . Ich
glaube, Möns, cko koyuolanrs meint , man könne den priutrsu von Oranion
nicht anderst ensentirsn )̂, denn inan hatt mir gesagt , daß , alß er den printren
gesehen, daß er mitt einer Innotto ck'aproebsch ins Königs lager gesehen,
hctte er die hoßen abgethan nndt seinen hindern gcwießen, worauff seine feinde
sagen: il n'oso inontor son no^ anx annsiuis . Es ist aber nun zeit, daß
ich schließe. .

119. 8t. 6Ion den 7. Zopteinder 1691.
. . . Die Engclländer haben woll groß recht, daß sie die besten obai -Mn

bcy ihrem itzigen König prsZontirtzn , denn ich glaube , sie haben ihn nur
dcßwegen erwehlt . Ich bin E . L . sehr oblich'irt , daß es ihnen so leydt ist,
daß der gräffin von UürstonborA ' zcittnng nicht wahr istch: es ist lehder
weniger alß nie aparontr dazu nndt der Miaut fiircht des großen manns
alte zot so erschrecklich, daß , wenn er schon gerne heürahten wolle , wirdt er -
es sich doch deßcn nicht mercken laßen , so lang er sehen wirdt , daß es dießer
äawen nicht ahngcnchm ist. Es entbricht ihm woll nichts , so dem chestandt
zuwider were, wie das holländische liedt sagt , aber die forcht , so er vor dem
alten Weib hatt , ist etwaß erschreckliches in seinem alter , denn er ist eben wie
ein kindt vor sic. . . Ich glaube , daß meine gnade nicht lange wehren wirdt,
denn die alte zot sicht nicht gerne, daß ich woll dran bin ; sie hatt woll keine
galousio, daß ich beßcr bcy dem König dran sein möge, alß sie, da ist sie
woll sicher vor, aber sie forcht, daß der hoff sich ahn mich attaobirsn mögte,
wenn ich woll beym König were nndt alle gnaden nicht durch ihren oaual

y König Wilhelm IH . von England , y snesnssr , bewuchern , Weihrauch streuen,
y Inn . ä 'npr . : Fernrohr , ch Die Verheirathung des verwittw . Dauphin mit der Tochter
der Herzogin.
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gehen mögten , undt davon ist sic galous . Sie hatt mir eine visitto zu
Llarlv geben ; das hatt sie woll in 3 jahren nicht gethan , bin also bißher
sehr in gnaden , fvrcht aber , daß inan den zaun mnb den gartten grüst , wie
das sprichwort sagtft , undt daß es endtlich meine arme kinder gelten wirdt . . .

120 . l^oiitamobloau den 18. Loptswbor 1691.
. . . Lions , tto 1,onvo ^ ist nun so vergehen hir, daß man nicht mehr

dran denckt, ob er ist vergeben worden oder nicht. Ich glaube , sein sohn,
inons . äs Ilurbosisu -), wirdt sich nun baldt hcürahten undt eine ctaino nehmen,
so sein elfter bruder hatt haben sollen, mons . <to Lourtonvoanch . Dieäame
aber , so wuciUs ä 'öussu ^ ft ist, hatt lieber den jüngsten gewolt , undt hirnn
hatt sie groß recht, der elfte ist sot undt sehr heßlich, undt Lurbossioux ist
all artlich undt hatt verstaubt , undt einer ist so reich alß der aiider . Ob
der elfte zwar erstlich gar verliebt schiene, so hatt er sich doch gleich in seines
brudern willen ergeben ; ich glaube aber , nachdem er seinen Hoffmeister zu
Hoin vergisst, wirdt sein bruder woll thun , nicht viel mitt ihm zu eßeu.
Uiißer großer mannö ) hir ist inoapabol , ein solches vorzunehmen ; ich weiß
undt kene leütte , so ihm ollrirt haben , den printxon von Oruuion ") zu g-ssassi-
niron ; er hatt es aber nie zugeben wollen ; ich glaube aber gar woll , daß
sich noch viel finden , so dießen inäisorotton xolloff haben . Der priutr von
Oranion muß doch eine rechte Aranäour ä 'aiuo haben , sich so wenig vor dem
todt zu scheuen; daß er morittou hatt , kan man ihm gewiß nicht benehmen . .
Unßer gutter König in Engcllandtch ist gewiß woll zu beklagen, nun hatt er
auch den armen lluo äo Dirooriolft verlohrcn , welcher soll vergifftct worden
sein in Jrlandt . Der König undt die Königin wollen hir keine oomsäieu
nicht sehen, noch musig hören ; das wirdt ihnen doch weder helffen noch
schaden. Ich glaube , daß , wem: sie uußern lieben Herrgott hetten vor seine
ehr sorgen laßen , ihn hübsch in ruhen nach ihres hertzcns Wunsch gebett
undt ahngcruffen undt im übrigen eher die eomoäio ahngchort , alß der
Pfaffen äisoours undt oontrovorso , weren sie jetzt ruhig in ihrem Königreich.
Es ist doch eine possirliche sache, daß E . L. so viel outolisobo machen können;
wenn die hertzogin von Zelle ^ ) es gantz sein wird , werden E . L. ihr ein
schön buch weißen können, so mir vor etlichen tagen ist zu Händen kommen,
undt im fall E . L. kleine enckel märcher von nöhten haben , umb einzuschlasfen,
wirdt man die dieselbe erzehlen können. Nkir gibt es ein schlechte iäöo von
den Heyligen; ich habe mir alß eingebildt , daß wir nnßers Herr Gotts mu-

y Bgt. S . 136, N. 4. ft — Lai -Vsöisux , nachher. Kriegminister, ft — Oorolsuvanx.
ft — II 2S8: Catherine Louise de Crussol d'Uzäs. ft Louis XIV . ft König Wilhelm Hl.
v. England , ft — 2o1s. ft Jakob II . ft — ll^ oouusl . Derselbe kämpfte für Jakob II.
in Irland ; starb im Aug. 1691 bei der Belagerung von Limerick. *ft Eleonore (d'Olbrcnsc).
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rionotton sein, denn man macht unß gehen hir undt daher allerhandt per-
sonaAB spiellen, undt darnach fallen wir anff einmahl undt das spiel ist auß;
der todt ist lloliokmwl , der ein jedem seinen stoß gibt undt vom tllsntro weg
stöst. Ich glaube nicht, daß man einem nrelntooto einen pusff versagen
würde, so nur kommen tönte , nmb 8t . 6Iou undt den garten zu Varsnillsn
zu sehen, undt glaube ich nicht, daß inan ihn fragen solle, von welcher
rslig'ion er ist. . .

121. IHtainedlenu den 14 . Ootodor 1691.
/ . . Ilnßer gutter König in Engellandtff ist ciovottor alß nie, aber

der gntte Herr hatt mir so viel runitio erwießen , daß ich ihn gantz lieb habe
undt mögte ihm woll ein beßcr glück wünschen. Ich habe woll von hertzen
gelacht über daß E . L. ihm eine musiell wünschten wie die Pfeiffe von 8o-
wellenff , nmb alles wideriches hinweg zu Pfeiffen, wie die ratzen dortten,
aber ich glaube, daß eher ein berg sich vor den prlntMn von Orunioill ) anff-
thncn würde, nmb ihn dadurch gehen zu laßen mitt allen Engellandern , alß
daß nutzer König in Engellandtff auß dem lande weg bringen könte, was
I . M . zuwider ist. Ich mögte woll wünschen, daß er wider aufs seinem
thron were, allein ich sehe doch woll , daß das pui pal mal mal undt alles
münchenzeügs mehr sein thuns undt iucrlinatiou ist, alß das roZiren . Ich
wolle, daß er ein gutten acwort mitt dem priniMii treffen tonte , daß er vor
ihn bette undt dießer vor seinen schwicgcrherrvatter reZirsn mögte undt daß
es überall frieden mögte werden . . . Ich bin auch fro , daß E . L. meine
Meinung beifahlen, daß wir unßers Herrgotts inarioiwttsn sein. Gott lieben
von gantzen hertzen ohne ihn zu sehen, den nechsten lieben, so unß viel Übels
ahnthun , seindt 2 punoton , so nicht gar leicht sein; gott aäiniriron undt
fürchten were leichter, undt lieben wer nnß guts thut , so were die such besser,
aber so lang man hir in der Welt ist, muß man es so gutt machen alß man
kan undt das übrige der barmhcrtzigkeit gottes heimstellen . . .

122 . 8t . OIou den 1. iblovswbor 1691.
. . . Da die böße zeittung vom armen raugraff Carl Augustff nur

gar zu wahr ist, bin ich sro , daß ich ihn nie gesehen habe , denn sonsten
würde es mich sehr geschmertzt haben . . Wenn dießer Churfürst Von8nx86nch
so gutt vor meines brudern gemahlinch sein könte, alß sein Herr vatter , deücht

ff - - xnsssxoit . ff Jakob II . ff Hameln ; die Herzogin meint die Pseise des
bek. Rattensängers von Hameln , ff König Wilhelm III . ff Jakob II . ff Der Raugras
Karl August fiel am 20 . Sept . 1691 in der Schlacht bei Hottvn oder Marche cn Famine
in s. 19. Lebensjahre , ff Johann Georg IV . ff Wilhelmine Ernestine.
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mir , das; sonsten der Verlust undt schaden nicht gar groß seyc. Ich glaube,
daß dießer Chnrfürst verstandt halt ; er redt nicht viel, man sieht aber woll,
daß er alles roinnrguirt , undt schcindt auch gar sobro zu. sein. Wenn es
gehen solle, wie ein liedt , so man vor etlichen jahrcn hir gesungen, so würden
gewiß der Churfürst von Lnxson undt der hcrtzog von Ootdall ) noch mitt
einander in jener Welt sauffen:

^mi , I'orois tn pus oroiro,
On nimo ü doiro , ou ninio n doiro

Odox los mort 8.
^mi , I'orois tu pus oroiro,
On atillo n doiro sur los somdrosss dorcks,
llorsgno lllnton clo nons ckisposo
idious no kaissons ckans In paisidlo oour
Ono doiro nuit ot sonr , gns doiro nuit ot sour,
Ilt 00 tlollvo ck'ondli gu 'oll nons xroposo
X 'ost nnttrs nuttrs odoso
On 'un vin odarnnrnt toi gn 'on Io dort iov
llour danir clo nos ooonrsss I'nmonr ot Io sonorst

ll ' rrmour st Io sono^ .
Ich weiß nicht, lvorumb E . L. vor ein ckollnut äoolnriron , das beste

geinühte von der Welt zu haben . Wenn das fehler sein, was ist denn tngendt?
llnßers gnttcn Königs ckrroob seindt wir eben nicht müde , aber woll seines
Unglücks; der arme Herr jammert mich sehr. Die gräffin klatonch muß sehr
geendert sein, seydcr ich sie nicht gesehen, denn zu meiner zeit ließ sie es ja
beh dem negstcn bewenden undt war natürlich . Der armeinons . ckolVodeu-
doiinch seeliger schrieb mir einmahl von ihr undt beschrieb sic mir eben wie
E . L. jetzt thnn . Soltc ich es sehen, könte ich nicht schwcygen undt wolle
fragen , worumb sie so thete. ^ .propo von oonmiockion: der beste oomino-
ckia-llt hir hall abgedanckt; die ckovotton haben ihn bang gemacht, man würde
alle ooininockirrnton weg jagen undt welcher der erste sein würde so quittire,
solle versichert sein, daß man sorg vor ihn tragen würde . Mich verdriests
recht, denn der kcrl spilte über die maßen woll ; er Heist Ilnroill ) ; Helle ich
nicht gcfürcht, mich die ckovotton über den halß zu jagen , Helle ich ihn por-
suackirt, zu bleiben, aber ich will lieber die ooinockio mißen alß das zeügmir
aufs den buckel zu ziehen, da behütte mich der liebe Gott für ; ich glaube,
man käme eher mitt einer nrmöo zurecht undt were in weniger gefahr in
einer dntaillo . . .

st Albrecht . st Clara Elisabeth , geb. v. Meisenbug , die bek. Gemahlin des Grasen
Franz Ernst v. Pl ., hannov . Geh . Rath , st v Webenheim , pfälz . Oberst , st Michel Baron
(cigcntl . Boyron ) , bedeut , sranz . Schauspieler , ward unter Molisre ' s Leitung ein ausgez.
Darsteller tragischer wie komischer Rollen u . der Liebling des Pariser Publikums.
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12 Z, Voi -snillo den 24 . 14ov . 1691.
. . . Ich hette woll von nöhten, eine so gutte undt starcke cinbildung

zu haben wie die jungfer Ho86mnnc1s von^.sedonbni-Â), nütt unßern Herrn
Christus zu sprechen. Die tiistori, soE.L.mir von dießer jungfer verzchlen,
ist gar artig undt hatt mich recht ctivsrtirt. Es ist doch wunderlich, daß sie
aufs die znpitschirte englische brieffe hatt antwortten können, es sehe denn,
daß cs leütte sein, so sie helsfen toni-turon. Vor etlichen fahren war hir in
einer statt auch so ein miinolo von einem weibsbilt, so unßern Herrn Christus
sähe undt von nichts alß von der oommuniou lebte; das hatt lenger alß
10 oder 12 fahr gewehrt, entlieh hatt man die tourderi entdeckt undt ge¬
funden, daß eine von ihren schwestern undt ein ourö dies alles ahngestelt
undt ihr nachts brass zu eßen geben. Ich bin versichert, daß dieße jungfer
sich nicht lange wirdt vor E. L. verbergen können undt daß Dero pono-
traticm baldt finden wirdt, was dahinder steckt. Was das beste dran ist, ist,
daß ihre äsvotion niemandts verdampt undt gantz lustig ist. Wolle gott,
nnßere hießige ckovotton mögten das von ihr lernen, das were vor uns; alle
hir ein groß glück. . Die arme Königin in Engellandtch zieht ihre fach mehr
zu hertzen, alß der Königs; sie ist schir immer kranck. Solte sie die xrs-
äestiimtion so vest glauben wie der printr von Oranion̂), würde sie sich
eher in ihr Unglück schicken können; alle, die obgemelten prinlWn kennen, ge¬
stehen, daß er viel insrltton undt verstaubt hatt. Orul ^.uAustZö) todt ist
auch woll eine rechte brobe von der preclestination, daß er eben hatt bleiben
müßen, wo er gar nichts zu thun hatte; ob ich ihn zwar nie gesehen, hatt
er mich doch sehr gejammert. Ich weiß nicht, wem önlrrti hatt weiß ge¬
macht, daß onolô) sich von der marsobalollin klattonch regieren lest; mir
hatt er sein leben nichts davon gesagt. Ich werde der gräffin von llnrsten-
borg' gar nicht mercken lassen, daß E. L. mir hirvon geschrieben.

124. karis den 27. Osoombor 1691.
. . . Ich weiß nicht, wer I . L. dem Churfürsten von Branckonboui-Ach

muß weiß gemacht shabenj, daß man rug'rsttsn mitt ckomanton hir auffm hutt

9 — Rosamundev. Asseburg, eine Schwärmerin, die seit ihrem7- Jahre „herrliche
Gesichte" hatte; sie ward unterstütztu. vertheidigt von dem bek. Pietist. Lhiliastcn Petersen,
Superint. in Lüneburg, der sie in sein Haus aufnahm. Der Herzogin Sophie v. Hannover
u. ihrem Gemahl gefiel bei einer Begegnung die bescheidene Würdeu. gewandte Unterhaltung
derselben; aber das Consistorium verfügte 1692 Petersens Absetzungu. Landesverweisungu.
damit war auchd. Urtheil über die Asseburg gesprochen. Mit Petersen begab sie sich zunächst
nach Wolsenbüttel, dann nach Magdeburg, lebte später in Berlin u. ist dann verschollen.
Leibniz verthcidigte ihren sittlichenu. relig. Charakteru. verglich sic mit der Brigitta u.
Hildegard, si Marie Beatrice; vgl. S . 104, N. 1. Jakob II. si König Wilhelm III.
v. England. 6) Vgl. S . 139, N. 6. Herzog Ernst Augustv. Hannover. 9 Vgl. S . 140,
N- 2. ») Friedrich(I.).
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tregt , denn weder nlt noch jnng tregt gigmetten ; ich habe mich ahn niemandes
gesehen, alß ein täntzer vom Opera , sonsten kan ich E . L. versichern, daß kein
scelenmensch giArotten aufs dem hutt hakt, kan also ohnmöglich einen nbriß
davon schicken. Wenn aber J . L . der Chnrfürst wollen ckemanten aufs dem
hutt tragen , das tregt man sehr, nehmblich eine bonole von ckiamant brillant,
so vorn die feder knüpft , nndt ahm auffschlag vom hutt tregt man große
cliamanten , so wie eine gAralke machen, nmb den anffschlag fest zu halten . .
Ich muß E . L. eine kleine bistorie verzehlcn , so vor ein tag oder 14 sich
hir zugetragcn nndt eine gantz neüc manir ist, sich vor eine entpfangenc
Maulschelle zu rechen )̂. Ein oapitains cko ckraxon kam hir zu ? aris in ein
Hans;, wo viel äamons kartten spilten ; 2 von dießen ckamens clispnttirten
mitt einander über etwas; vom spil : eine sagte, die andere hette renonoirt;
die andere lcügnets ; die ckispntte wurde starck; alle ckamens nndt andere
oavaliors , so in der kammer wahren , kamen herzu . Der vapitaino äragon
kan: auch dazu ; eine von dießen (kamen nahm ihn zu richten Er oon-
ckamnirte die, so er meinte , so unrecht hette ; die steht aufs nndt gibt ihm
eine Prasse dichte maulschelle. Er nicht faul sagt : messiours voila nn aotion
ck'nn bommo et non pas ä 'une komme, il kaut m 'en esolairoir , springt
drauff aufs die fraw loß , hebt ihr alle rück über den kopff nndt rufst : „mes-
sienrs , regmarckös bien ; si o'est an bomme , il kaut nons ooupor lg, gorge
onsomkle , mais si o'est elkeotivement uns (käme , ge lu^ keres -) la reverenoo
et baissores )̂ la main gui m 'a krapö ^. Alles ricff in der canimer : o'est
une komme ; daranff lies; er die rücke wider fahlen nndt machte eine dicffe
roverent ? nndt ging so davon . Ich glaube , daß E . L. schon werden ver¬
nahmen haben , was schöne bistorien mr . cke Naura ^ , so superienr ckss
peres cke lg Mission äes iuvaliäss war , ahngestelt halt , drumb schreibe ich
sic,E . L. nicht ; allein es ist eine wunderliche suche, daß so viel Weiber von
gnalitot in dießer bistorie gemischt sein, denn es seindt ihrer bey einem
dutzcndt, einer gab er Pension , der andern ein present von 20 000 thaller,
einer andern ließ er eine schöne kntzsch machen, eine andere unterhilt er in
klcyder, andere in bstoux , in snwg er war sehr liberal , undt mr . cke b,ouvo ^st
meinte, es were ein hehligcr , gab ihm alle fahr 10 000 thaller , nmb es unter
die armen zu theillen ; das hatt er ahngewendt wie E . L . sehen nndt halt
noch übcrdiß 60 000 thaller schulden gemacht. . OonlanZe )̂ habe ich lange
nicht gesehen; sein licdt darff man woll singen, denn nach dem papst fragt
er nicht viel. . Ich habe Llonsionr gesagt, daß E . L . ourieux sein, ob er auch
ckovot ist ; da hatt er von hcrtzen über gelacht nndt sagte : „ckittes a vostre

p ^ rächen. -) --- korai. h ^ iuiissrm . — Honvois . Phil . Eman . de
Coulanges , französ. Schriftsteller u . Liederdichter; f 1716. Am 14. Mai 1713 schreibt Elis.
Charlotte an die Raugräfin Louise: „Der onots oonlangs ist ein recht artig niängcn, macht
oontinrürlich artig lieber, aber die niemandts oösnäirsn können".
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t-Me, W8 W eonto plus W6 WMktis M68 äiktmunts ot WS W US suis PU8
plus äovot gus '̂sstois Wuuä su I'bonnour äs la voll' ; tuittos In/
AU88)' disu äos soMpliwsnt äs IUU part ", über unter miß gcredt, so ist
Nousisur doch auch äovot, denn das äivsrtirt ihn recht, nndt weill er die
osremouisu lieb hatt, so äivsrtirt ihn alles was äevotiou ist. . .

125. Vsrsuills den 10. äunuuri 1692.
Ob ich zwar die äugen so dick nndt verschwollen habe, daß ich kaum

drauß sehen kan, indem ich, umb die warheit zu bekenen, die thorhcit gethan,
die gantze nacht zu flencn̂ ), so will ich doch dieße Frcytagspast nicht vorbcy
gehen laßen, ohne E. L. zu berichten, was mir gestern unahngenehmes be¬
gegnet ist, da ichs mich ahm allerwenigsten versähe. Llousisur kam um halb
4 herein nndt sagte zu mir : „Naäuius , s'av uns sowmissiou pour vous äs
In pari äu rov, gui ns vous ssru pus trop UArsabls, st vous äsvsr luv
rsnärs rsspouss ü ss soir vous mssms , s 'sst WS is ro)' vous luunäs , Ws
luv st mo)' st inou lils sstuut ä 'uooort äu umriag-s äs muääs äs klois )̂
uvso mon tilsb), gus vous us ssrss xus lu luolis gui vous / oposssres ".
Ich laße E. L. gedenckeu, wie sehr mich dießes bcstürtzt hatt undt auch zu¬
gleich betrübt. Mendts nach 8 ließ mich der König in sein subinst Hollen
undt fragte mich, ob Nousisur mir die propositiou gethan nndt waß ich dazu
sagte? „(juuuä V. 11. st llousieur ms purlsrss su uruistrs , somms vous
kuittss, ss ns puis W'odsir ", sagte ich, denn ich habe mich crinert, waß E.
L. mir vor dießem durch 8urlin § aufs dießen tsxt geschrieben haben: daß,
wenn man dießen heüraht mitt gewalt haben wolle, solte ich mich drin er¬
geben. So ist es denn nun geschehen; der König undt gantze hoff seindt
heütte Herkommen in mein cammer, nmb mich über dieße schöne such zu oom-
pliiusutirsu, undt ich habe nicht lengcr warttcn wollen, umb E. L. dießes
lhette schir gesagt mein Unglück) zu berichten̂ . Der kopff thut mir so wehe,
daß ich weitters nicht sagen kan als; daß ich bin undt biß in todt verbleibe. .

0 flennen weinen. ") Marie Fran^oise de Blois, natürl. Tochter Louis' XIV.
von der Montespan. ") Philipp (II ., spät. Regent), h In e. Zusatz zum lourunl äu mnr-
guis äs OauAsnu IV, S . 8 erzählt der Herzog von St . Simon Folgendes: „Nousisur
sder Gemahl von Elis. Charl.s, vsuäu st vniuou pur Nr . 1s olrsvnlisr äs I,orrnius, oou-
soutit au mnrings äs sou Lls änus l'sspsrnuos gus sou 61s nuroit plus äs ksrmstä gus
lui; mnis Is ssuus priuos, urnuää pour snvoir sn voloutä, u'su sut plus äss gu'il ss
vit su lass äu roi, gui sut Zrnuä soiu äs äsdutsr pur lui äirs, gus Nousisur v oou-
ssutoit st gu'il us äoutoit pns gu'il u'v ooussutit äs lusmo. Il rsgnrän Nousisur, gui
us äit mot, ui lui uou plus. 1>s roi rsoirnrZss. nvso uus ruchssts äsoisivs, st Nr . äs
Olurrtrss rspouäit gus, puisgus Nousisur v ooussutoit, il v ooussutoit nussi. 6s lut
tout os gus I'ndbä vudois su nvoit pu tirsr . Nnäums sElisab. Charlotte) purut g. ls.
Lu äs l'nppartsiusut oomurs uus liouus, ä ipui ou l'ni'raolrs sos pstits, st uul us lut
asssr Laräi poui' lui pnrlsr äu runrinAs. 4.u soupsr ln prsssuos äu roi nuAiusutn
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126. Vorsaillo dm 21. llobi'Nku'i 1692.
. . . Man halt E . L . übel bericht, daß ich mich wegen der hochzcith

solle kindisch gesielt haben ; ich bin leydcr in keinem alter mehr , kindisch zu
sein; waß ich mich nun kindisch stellen solle, müstc pure thorheit sein. . Was
mein schwiegcrtochtcr ahnbelangt , so werde ich keine mühe haben , mich ahn
sie zn gcwehnen , denn wir werden nicht so offt bey einander sein, daß wir
einander verdrießlich fallen mögten ; orckinnri ist sie äes parti ' ouliors du ro)',
welches ein snnotum sanotormn ist, wo sterbliche Menschen wie ich bin nicht
hinkommen ; ihre fahre nndt die meine seindt gar nnterschiedtlich, also werde
ich meiner tochter die sorge laßen , I . L . zu ckivertiren ; morgendts undt
abendts bon four nndt bon soir zn sagen, ist baldt gethan . Was mein sohns
allvantnAe ahnbclangt , so wünsche ich, daß es so köstlich sein möge alß man
es E . L . gesagt hatt , allein weilten alles schir aufs versprechen nndt Hoffnung
ist, bin ich noch nicht in dießcr suchen sehr verblendt worden nndt muß ich
gestehen, daß ich nie habe begrciffcn können, wie daß Lions , sein sohn , Lions,
sage ich, der so portoot woll nndt in aller sournission nndt gehorsam mitt
dein König lebt , nicht hoffen könte, daß der König seinem eintzigcn sohn ge-
nung geben solle, nmb nach seinem standt zu leben, ohne ihn zu zwingen,
einen gar ungleichen heüraht zu thnn . Dieße Ursachen haben mich dermaßen
betrogen , daß ich die armnt meines sohns nie habe begreiffen noch fürchten
können, also auch die freüde nicht genießen kan, ihn anß dem cllendt zu wißen . . .

E . L . wißen ja woll , daß schon zn Ovickins zeittcn die Iboinis oder
fnstioo diße Welt verlaßen nndt sich in den Himmel rotirirt hatt , also woll
hir nicht zn finden wirdt sein; ich weiß nicht, wo sie ist, denn seyder 20 fahr,
daß ich in Franckreich bin, Hab ich sie nie zu sehen bekommen, was ich aber
täglich gesehen habe undt noch sehe, das ist die abscheüliche partialitot nndt
blinde oomplaissanoo , so man vor alle die hatt , so die jungen lieb haben;
nndt die sich hir vor heylige außgibt , ist die, so sie alle crhelt undt alle ehrliche leütte
durch dieße oabals unterdrücken lest. Ich habe von hertzen lachen müßen über das,
was E . L. mir hirauff sagen nndt wo man E . L. nicht aoousirsn kan, daß sie
ein blat vor den mnndt genohmen undt nicht gntt teütsch gesprochen. . .

apparsmmsnt 8kr äowsnr , oar slls irs üt gus plsursr . 4,s Isnäsmwn mwin slls ksrma
8kl Ports msms L 8orr Iris, ĝw ns In vit hus ürrns I». ßwsris wlairt a 1a ms88s . II
8'approolra ä 'slls oomms a l'oräiirwrs pour Iw lmissr In mwn st srr strs dwss snswts;
iirais an momsirt î wil oro^oit Iw prsnärs la main , slls Iw äsooolra nn 8owüst a Iw
twrs voir äss olranäolls8 . Hont os î ni woit la, st il 8'^ tronva Zranä monäs , kW
snoors plns smdarrassä gn 'Worms, tairt Llaäams 88 oontrwAwt psn 8nr os mariaZs.
Llls parla a lllon8isnr kor4 rnäsmsnt , st ns l 'a Damals paräonnö a l'alrlzä Ondois . lls
roi msms Wort kort smdarrasss avso slls srrtrs Iss rsolrsrolrss , st os gn 'il srr sssnxoit
oir pndlio , srr kayons st srr ssoirsrsssss . 6s spsotaols ^w 88 8owwt IonAtsmp .8 st gni
rrs 8'sst amorti Ms par visu äs8 annsos , mit tows la oorrr lrors ä 'stat äs kwrs ä 'antrss
oomplimsnts ĉns äss rävsi 'önoss ". Vgl. auch Llsmoirss äs 8t . 8imon I (1873), S . 16 ff.
0 Ihres Sohnes Philipp mit der Madem . de Blois ; vgl. Br . I2S.
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127. den 5. Ller/. 1692.
. . . Gott sey danck, mons. ckn Name heüraht ist geschloßenff, also

dicßer stein mir einmahl von hertzen. Ich glaube, daß man des Königs alte
zotff muß gesagt haben, was das pöpelvolck zu ? sri8 sagte, undt daß ihr
dießes wirdt bang gemacht haben; sie sagten überlautt, daß es eine schände
were, daß der König sein bs8tsrtdochter ahn einen rechten printron vom
hauße gebe, jedoch weilten mein sohn den rsn§ ahn seine gemahlin gebe, so
woltcn sie es geschehen laßen, doch mitt leydt; solte aber das alte Weib sich
unterstehen, meine tochter ahn mon8. äu Lisino zu geben, so tvoltcn sie ihn
ersticken, eher der heüraht volbracht würde sein, undt das alte Weib, so sie
noch seine hoffmeisterin hießen, würde nicht sicher sein. Sobaldt alß diß ge¬
schieh erschollen, hatt man den andern heüraht erfahren mitt inons. Io prinoo
dochter, welches in ? sri8 eine große freüde verursachet. Ich habe die gutte
?sri8or recht lieb drumb, daß sie sich so vor mich intoro88irt haben. . .

128. Vor8siIIo den 12. tLprill 1692.
. . . Es freüet mich allemahl von hertzen, wenn ich einen gnädigen

bricff von mein hertzlieb ms tsnto entpfange; ob ich zwar jetzt nicht mehr
so lustig bin wie vor dießem, so lebe ich doch nicht einsanier, alß ich seyder
7 fahre her lebe, daß ich mich aber noch nicht recht wider erholten kan, so
geht es mir, wie im opors von rLtwff gesungen wirdt: „msm ls rsmon no
roviont xs8 8i t08t gu'on Is rspollo". Es ist kein Wunder, daßE.L.niopoonsi
hir nicht oontont leben; man kan nicht oontont sein, wenn man sich ohne
ursach verachten sicht undt hundert vsnsillen über einem herrschen. Denen
mau gehorsam schuldig ist, unterwirfst man sich mitt frcüden, aber von leütten
zu ckoponckiron, die nichts sein undt nur die einzig moritto haben, daß sie
woll heüchlen können, das ist was hart zu verdnwen. Die glitte vcrwitibte
hertzogin von Ilsnnovor̂) meinte, sie were beh des Königs alte zotff in
gnaden, besuchte sie offt, wie sie es aber beym licht besieht, ist sie nicht beßer
dran, alß ich, die nie beh ihr geweßen. Were ich in ihrem platz, ich glaube,
ich wollte eher meine erbschafft Verkehren, alß lenger hir in Frankreich bleiben,
undt ich kan nicht begreiffen, wie daß man nicht alles guittirt, umb beh E.
L. undt onolo zu sein. Ob es mir zwar sehr leydt ist, daß der römische
Köuigff seine tsnto bekompt, so habe ich doch von hertzen lachen müßen, daß
E.L.das sprichwort äo ls nooossitö noo688itsnto so spropo oitiren. Weillcn

ff Louis Auguste de Bourbon, Duc du Maine, natürl. Sohn Louis' XIV. von der
Montespan, ward am 19. März 1692 vermählt mit Louise Bänädicte de Bourbon-Conds,
Tochter des Henri Jules de Condä, Enkelin des großen Condä. ff Der Maintenon. ff Atys,
tragische Oper mit Text von Quinault, Musik von Lulli. ff Die Töchter der Herzogin Benc-
dicte, Wittwe des Herzogs Joh. Friedr. v. Hannover, ff Bänädicte. ff Der Maintenon.
ff Joseph(I.).

Bodcmann, Briefed. Herzogin Elis. Charl. v. Orleans. 10
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die Churfürstin von La ^ orust schwanger ist, so wirdt der Churfürst von
Oöln )̂ seinen geistlichen standt woll nicht guittiron . Man muß hoffen , daß
durch langes wartten wir endtlich den lluo äo Lom -Aogueb) ertappen werdenh,
welcher auch kein bößer bißen were . E . L. sein meiner tochter zn gnädig,
ihr berenkatzenaffengesicht zu betrachten ; ihre trrillo wirdt nicht uneben , gantz
wie die von unßerer gnttcn Königin in Lpauiou ssceligsh ; von hinten solte
man meinen , sie sehe es , tantzt auch gantz so,' aber das gesicht ist nicht hübsch,
doch waß beßer alß cs war . E . L. haben woll recht, zu lachen, daß man
so geradt weiß, wan die Churfürstin von La ^ sru schwanger geworden ; 10 tag
ist eine wunderliche undt unsichere rechnung . Sie muß jungfer Outrisn 'h
greülich roxulirt haben . Daß der Churfürst seine niotros 'st alß bey sich hatt,
ist kein wunder , aber woll , daß er einen sot gefunden , so ihr mann sein
wollen )̂. Wie man hier sagt , sollen I . L . schon zu krussol sein"), alwo
man sich sehr über Dero ahnkunfft gefreüt hatt . . Man redt jetzt hir von
nichts alß von des; Königs reiße in bllauäorn ; alle llawous werden mitt
außer ich; Llousiour mag lieber 2000 pistollon bey sich haben , alß mich,
undt hiran haben I . L . groß recht, denn sie seindt I . L . viel nützlicher, alß
ich. Vor dießem würde es mich unerhört verdroßen haben , zu sehen, daß
man so den Unkosten ahn nur erspart undt mich allein lest, nun aber frage
ich gar nichts mehr darnach undt ist mir all eins , ob ich hir oder in Flandern
bin , undt die begierde , bey denen zu sein, so den hießigen hoff oomponiron,
ist greülich bey mir verloschen. . .

129 . 8t. 6Iou den 24. ^.prill 1692.
. . . Ich kan nicht begreiffcn , wie der verstorbene Churfürst von Uranäon-

boui 'pst") nicht gesehen, daß Lriäo -iuouobo ein Imllon undt kein Offüon ist;
er ist lange der inargiuss äo lloiro ihr clow68tigus geweßen, die hatt ihn
bey Vallmcllst gesehen; wie dießer verliebt von ihr war , war Lriäo -mouobk
sein laguu ^ . Ich wolle , daß er E . L . dieße umourouso bistorio vcrzehlt
hette , ich bin versichert, daß E . L. von hertzcn würden drüber gelacht haben.
Er ist all sein leben gelb undt mager geweßen, wirdt also woll nicht viel
vcrcndert sein. Die umrguisö äo Lstllnno . würde E . L. beßer Nachricht von
hießigen hoff geben haben , denn sie hatt verstandt undt kcnt alles woll hir.

y Marie Antonic , seit 1685 Gemahlin des Kurf . Maximilian H . Emanuel , Tochter
des Kaisers Leopold , sie starb noch 1692 . y Joseph Clemens , Herzog v. Bayern , y Louis,
y Als Gemahl für ihre Tochter . °) Marie Louise ; vgl . S . 28 , N . 5 . °) Bgl . S . 23 , N . 1.
h Anna Franziska v. Louchier . h Graf Friedr . v . Arco . h Jm Dec . 1691 hatte der Kurf.
Maxim . II . Eman . durch den span . König Karl II . die Statthalterschaft der span . Nieder¬
lande erkalten ; Ende März 1692 hielt er seinen Einzug in Brüssel , ch Friedrich Wilhelm.
" ) Vmilao.
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Man hatt hir gesagt, daß Lriätz-mouolio wcre gefangen worden, weilten er
einen gvttskastcn in einer kirch bestollen hette, welches woll sein mag, denn
man hatt ihn aoonsirt, daß seine inolinationsn ein wenig patidulairss sein. . .

13Y. 8t. Olou den 1. 1692.
. . . E. L. beschreiben die evnvarsation von der gutten Hertz ogintz so

portoet, daß ich von hcrtzen habe drüber lachen müßen. Ich glaube nicht,
daß die elfte prinotzŝ) viel vcrstandt hatt, ist aber nicht übel geschaffen; die
jüngstes aber hatt verstandt, vivaeitet undt noch eine schönere taills alß die
elfte. Ich glaube, daß E-L. sehr oontont von dießer sein würden, von gesicht
aber gleicht sie sehr ahn ihren Herrn vatter seelig. Die Königin in Engellandth
ist nicht blessirt nndt war ein falsch geschrey. Ich weiß nicht, ob des printrtzu
von̂ allesch eontrekot die hertzen in Engellandt wider vor seinen herrvatter
gewöhnen hatt, allein man prötonälrt hir, daß wir I . M. baldt wider aufs
Dero thron sehen werden, denn wie E. L. auß meinem letzten schreiben er¬
sehen werden, so ist der König in Engellandt weg undt, wie man sagt, so
solls geratt nach Oonäon gehend nndt versichert sein, dort woll entpfangen
zu werden; er geht mitt gutter oompugmitz, denn er wirdt 25 000 mann bey
sich haben, welches ihn beßer alß seine mine wirdt rospootiron machen. . .
Was auß der äosonto?) in Engellandt werden wirdt, wirdt die zeit lehren;
aber ich kan nicht glauben, daß der printx von Orauisuch sich die 3 König¬
reiche so leicht wirdt auß den Händen reißen laßen, alß er sie von seinem
schwigerherrvatter bekommen; glaube also, daß in wenig tagen die zeittungen
sehr eurioux sein werden. E.L. haben groß recht, zu glauben, daß ich mich
nicht zu todt grämen werde, nicht mitt der hcyligen geselschafft zu gehend
nndt alleine hir zu bleiben. Ich muß mich greülich verschrieben haben, wo¬
fern ichE. L. gesagt, daß Monsieur nicht mittgehe, denn I . L. gehen mitt
dem König. Naä. ätz llotbuntz passirt nicht hir im lande vor eine gutte
fraw, allein ich habe nie ahn sie gespürt, daß sie böße sehe. . .

131"). I'aris den 11. Lla)- 1692.
Wenn ich nicht vergangenen Donnerstag nach Vtzrsailltzn gemüst hette,

von dar wider nach 8t.Olou, alwo meines sohns gemahlin̂ ) mich erwahrtet,

tz Bsnsdicte, Wittwe des Herzogs Joh. Friede, v. Hannover. -) Charl. Felicitas,
Tochter des Herzogs Joh. Friede, v. Hannoveru. der Bänädicte, geb. 1671, 1695 vermählt
mitd. Herzoge Rainaldv. Modena, h Amalie, geb. 1673, ward 1699 Gemahlin des Kaisers
JosephI. ») Marie Beatrice. Jakob(III). h lieber den damal. Plan einer fcanzös.
Landung in England vgl. Ausführliches bei Klopp, Der Fall des Hauses Stuart, VI, S . 56 ff.
9 — cissosnts. b) KtzMg Wilhelm III. v. England. Nach Flandern mit Louis XIV.;
vgl. Brief 128. '") Das Original dieses Briefes befindet sich unter dem Leibniz-Nachlasse in
der König!, öffentl. Bibliothek zu Hannover. ") Marie Franyoise(de Blois); vgl. S . 143, N. 2.

10«
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umb von mir abschidt zu nehmen , wie ich zu Vorsaille gethan , nndt hernach
abcndts hirher nachUnris were, würde ich nicht unterlaßen haben , schon die
vergangene post aufs E . L. letztes gnädiges schreiben zu antworten . Ich bin
nun gantz in der cinsambkeit hir , denn alles ist gestern weg ; ich ruffe die
raison so viel mir möglich ist, umb mich in die zeit zu schicken, aber nach
dem die miltz es erlaubt , macht man es beßer oder schlimmer. Mich deiicht
doch, daß ich nicht ursach haben soll, mich sehr zu bekümmern, daß man mich
nicht mitt hatt nehmen wollenh , weilten doch keine andere Ursachen hiran
sein alß nur zwey : nehmblich daß Nonsiour gerne sein gelt spart , nndt daß
die alte zotch beh dem König mich hast , weillen ich nicht Inpoorisiran noch
heüchlen kan, nndt derowegen verwehrt hatt , daß mir der König nicht gibt
waß zur reiße von nohtcn war , nndt der eintzige xratsxt so man nehmen
kan, wornmb ich nicht in gnaden bin , ist, daß ich ungern gesehen, daß man
meinen sohn überteüfselt hatt , umb einen iutniusu heüraht zu thun . Deß
schäme ich mich auch nicht, gestehe vielmehr , daß , wenn es in meinem ver¬
mögen geweßen were, solches zu verhütten , hette ich es gar gewiß gethan,
deücht mir also, daß mir dieße nngenade mehr woll alß übel ahnstcht . . .

Ich kan nicht lcügnen , daß ich große ostiius vor König IViilioliu habe
nndt ich kan nicht laßen , offt seine partim ^ hir zu nehmen , welches man mir,
wie ich glaube , eben kein großen danck weiß, allein ich kan mich von meiner
trnnolnso nicht eariAn -ou nndt muß immer die warheit sagen nndt wie ich es
dcncke. Es hatt mich recht erfrcüet , daß E . L . mich versichern, daß dießer
König ein wenig gutte opiuiou von mir hatt ; beh ihm ist keine alte zot, so
mich cinhanren kan. Unßer gutter König llncrop jammert mich von hertzcn;
ich wolte , daß es sich so schicken könte, daß alle zufrieden weren nndt daß
man einen gutten frieden machte, aber hiran ist noch wenig nparont ?. Wenn
priut ? von Ornniauch in Flandern bleibt nndt nnßer König in Engellandth
mitt der flott nach Uouäou wirdt , werden sie einander woll nicht begegnen
nndt unßer König allein den krieg in Ulauckaru führen . Wie man sagt , so
sollen alle äniuons an Hnsua ^ ) bleiben nndt den König nicht in der arineo
folgen . Bischer streit der Himmel oder , umb noch beßer zu sagen, die winde
vor den printMu von Oranisn , denn König ünoopus hatt sich noch nicht
ewlmrgnirsu können. Baldt werden wir Horen, waß auß dießem allen werden
wirdt . Ich bin , wie man sagt , gut vor den schuß, nehmblich weit davon.
Mein sohn wirdt ein wenig näher dabey sein, welches mich mitt der zeit
bang genung wirdt machen. Ich bin versichert, daß pi-lut ? Oliristmnb ) mitt
ungednlt die zeit erwart , umb nach Ungern zu gehen, denn junge leütte
meinen , alß es sehe nichts schöners , alß sich den halß zu brechen. Des großen

i) Nach Flandern; vgl. Br. 128. -) Die Maintenon. König Wilhelm III.
-) Jalob II . b) ^ (Znssuozr. ^ Sohn der Herzogin Sophie v. Hannover.
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manns alte zot ist einer andern Meinung , denn man sagt , daß esihrsolehdt
seye, zu reisen, weillen sie furcht, daß solches ahn ihre gesundtheit schaden
mögte, daß sie mitt großem unmuht deßwegen verreist seye, worüber ich mich
gar nicht betrübet habe , wie E . L. leicht gedencken können. Das Intberische
liedt, so E .L. oittiron , kompt woll recht anff diß alte Weib undt ihre eobort»
zu paß . E . L. erfreücn mich recht, mir Hoffnung zu geben, daß des römischen
Königsh beylager mitt seiner trrnto noch nicht richtig ist, denn ich hette gern,
daß er meiner dochter mögt beschehrt werden ; der eine äs LourAOAno were
woll ein beßer fache, allein inan muß noch greülich lang warttcn undt die
sach ist gar unsicher. . .

Ich habe E . L. schon in meinem letzten brieff gesagt, was; großnnter-
schidt ich finde zwischen E . L. hoff undt mr . Io prinoo sein hanß (denn hoff
kan man es nicht nennen ), drumb widcrhohle ich es nicht. Wie E . L. mir
nun die teütsche höff beschreiben, würde ich eine große verendcrung drin finden;
allein von der teütschen auffrichtigkeit halte ich mehr alß von der magni-
Ü66N06  undt ist mir recht leydt zu vernehmen , daß solche sich vcrliehret im
vatterlandt . Es ist leicht zu erachten , wovon der luxo die treühertzigkeit ver¬
jagt ; man kan nicht maguitig sein ohne gelt , undt wenn man so sehr nach
gelt fragt , wirdt man iutorossirt , undt wenn man einmahl iutorossirt wirdt,
sucht man alle mittel hervor , waß zu bekommen, wodurch dan die falschheit,
lügen undt betriegen einreist , welches dan treu , glauben undt auffrichtigkeit
gantz verjagt . Ich kan mir nicht einbilden , daß es bey dem beylager )̂ zu
ll'org'och lustig hergehen wirdt , weillen der breütigam waß anderst als; seine
braut im kopff hatt . Ich glaube aber doch, daß I . L . die Churfürstinfi,
mein patgen , die nach dießes alles nichts fragt , sich dortten äivsrtirou wirdt . .

132. Lnrig den 15 . Ikav 1692.

. . . Ob vöstiat )̂ undt sein gantzer ahnhang zwar sehr schlim sein,
so würden sie mich doch nicht so sehr Übels gcthan haben , wenn des Königs
alte zott nicht anff ihre seit were undt die habe ich nie gewinnen können,
waß mühe ich auch dazu genohmen . Man kan nicht beßer mitt meines sohns
gemahlinff leben alß ich es thue , aber das hilfst nichts , undt so lange das
alte Weib, so inplaoubls ist, leben wirdt , werde ich woll nicht in ruhen sein
können; ihr haß ist gegen mir unüberwindtlich , muß also nur gedult haben
undt den lieben Gott walten laßen . Waß mein wibtum ahnbelangt , so haben
E. L. es recht gcrahtcn : es ist anff den alten schlag gemacht ; allein Gott
behütte mich, daß Nonsiour sterben solte ; aber ich glaube nicht, daß man

9 Joseph (I -) . ff Des Kurf . Joh . Georg IV . von Sachsen mit Eleonore Erdmuthe
Louise (von Sachsen -Eisenach ) , h — Torgau . Von Brandenburg : Sophie Charlotte.
°) Marquis d' Esfiat ; vgl . S . 44 , N . 3 . °) Vgl . S . 143 , N . 2.
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mir ein Heller mehr gebe. Wenn unßer Churfürst mein Herr datier seelig
meinte , daß er mich Molt versorgt hctte , war er woll betrogen . Ich habe
aber woll gedacht, daß es hir so sein würde , drnmb wolle ich nicht her , wie
E . L . woll wißen ; aber cs ist eine lang geschehene sachc, also ohnnöhtig,
weyter davon zn reden . . . Wie man mir gestern gesagt, so solle nnßcr König
in Engellandtst sich erst vergangen Sontag sinbarguirt haben , 'llourvillest
hatt oräre mitt des Königs eigener handt geschrieben, den fcindt zu attaguiron
wo er ihn auch finden möge ; also wirdt man baldt die zeittung von einer
seehschlagt bekommen. Umb zu versuchen, ob ich so glücklich sein mögte , E.
L . ein wenig lachen zn machen, so schicke ich E . L. hirbcy ein gar ahn-
dechtiges gebcttbnch, so ein oapnoiuor invoutirt , welches mir gar possirlich
vorkompt . Die Chnrfürstin von Kaxson )̂ erfahrt das sprichwort , so sagt:
„la kortuna suit los tomorairos " st, denn cs kam mir sehr gewagt vor , daß
sie den Churfürstenst YM nehmen wollen mitt der großen passion , so er
vor das freüllcn Neitischll ) hatte , ich sehe aber nun woll , daß es geglückt
hatt . Ich glaube woll , daß der Churfürst von Kaxson fein geworden ist,
denn er schiene hir verstandt zu haben , sprach zwar wenig , aber apropo,
undt romarguirto alles . Daß man bch nebenseyt geht , were entlieh noch
woll erträglich , wenn die fürsten nur sonst woll undt mitt oonsiäoratiou mitt
ihren gemahlincn leben Wollen ; aber daß man sich veracht sicht von leütten,
so nichts trügen undt denen die Herrn alles gut heißen , das ist verdrießlich.
Ich bilde nur ein, daß nnßer elfter printLst sich ein wenig beh der Heyligen
jungferst in unßers Herrn Christus platz gestelt undt ihr ihre andacht Ver¬
trieben ; mein sohn hatt auch ctlich proinouaäo nooturno gethan , so er gar
geheim meinte, die sache ist aber heranß kommen; seine gemahlinst fragt gar
nichts darnach , ich glaube , es sehe, weill sie sonst tavour genung hatt undt
ihres manns oonsiäoration nicht von nöhtcn . . .

133 . Kt. OIon den 22 . Llav 1692.
. . . In dicßer zeit, glaube ich, daß man wenig weiß, was heylig ist

oder nicht ; die halt ich vor die heyligsten , so ihren negsten ahm wenigsten
leydt thun undt gerecht sein in ihrem Wandel. Aber das finde ich bey den
äovotton gar nicht, oontrari , nienlandes hatt einen verbitterten haß in der
Welt undt were cs woll nicht schlimer, in der Durgnon Hände zu fallen , alß

st Jakob II . st Anne Hilarion de Tourville , französ . Admiral . Eleonore Erd-
muthe Louise ; vgl . S . 149 , N . 2 . st Vgl . Wander a . a . O . I , 1734 f. st Joh . Georg IV.
st — Neitschütz ; die ( 1693 ) zu einer „ Gräfin v . Rochlitz " erhobene Maitresse des Kurfürsten:
Sibylla v. Neitschütz , Tochter des Generals v. N . in Dresden , st Sie meint den ältest.
Sohn der Herzogin Sophie : Georg Ludwig , st Rosamundc v. Asscburg ? vgl . S . 141,
N . I . st Marie Fran ? oise; vgl . S . 143 , N . 2.
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in dießer unbarmhertzigenleütte. Ich weiß, was es kost, undt habe die Probe
davon. Ich wuß E. L. gestehen, daß, ob solche llovotton zwar auch meine
negsten sein, kan ich sie doch nicht lieben alß mich selbst, undt wenn ich mich
oxamnnro, finde ich nur, daß ich die lieb habe, so mich lieb haben oder auffs
wenigst mich nicht haßen, halte es also vor eine schwere sach, die h. schricfft
hirin zu folgen. . - Wenn der große mann etwaß nach die Louillons fragte,
werc es kein wunder, daß er sie proksrirto, aber er hatt nie nichts nach ihnen
gefragt; das ist surprsnnnt undt ich kans nicht begrciffen. Die alte zott
muß sich von ihnen, nehmblich von den Louillons haben gewinnen laßen,
denn er sicht nicht mehr alß durch ihre äugen. Sie macht, wie man mir
schreibt, eine große tî ur zu Lions. Der König ist miß der armos nach
Lions, selbigen ort zu besehen; die llainous waren alle dort ahnkommen, undt
ob zwar meines sohns gemahlin undt die 2 prinoossinon llo 6onti dort
waren, hatt doch der König sie alle in mall, llo Llniutonon cammer kommen
laßen undt dortten alle llnmons von der provinos undt alle stifftsjungfern
auch kommen laßen on babit llo ooroinonio, welche mitt gantzem hoff3stundt
lang in dießer zotten cammer gewahrth haben, nnterdeßen daß der König
mitt der alten zot in ihrem oabinot ist eiugesperrt geweßeu. Das wirdt ein
schön artiolo geben vor den hölländischen lnrllon. . .

134. 8t. Olou den 31. 1692.
. . . Wie kompts, daß E. L. nicht mehr singen? denn mich deucht,

daß E. L. vor dießem aufs alle reißen stehts in der kutzsch sungen. Die
Psalmen vergeße ich schir alle, die Lutherischen lieber aber kan ich noch prass
singen undt habe wenig vergehen. . Es sengt mir schir angst vor meinem
buben zu werden, denn wie man sagt, so inarolllrt der König LVildolrn undt
will lMmour zu hülff kommen, undt mein sohn ist in inons. llo LuxombourZch
arwoo, welche es wehren soll. Ich hoffe doch, daß die belagerung nicht lang
wehren solle, denn der schrecken ist schon groß in der stadtch; über die 60
llamens von gunlitot seindt zu fuß mitt ihren kindern undt mägten ins Königs
lager geloffen; man halt sie prisonioros äo Zuorro genohmen undt in ein
closter gesteckt. Mich deucht, dießc llamons mäßen entweder eine große opiniou
von der frantzoschen solllatou llisorossion haben oder mehr vor ihr leben
fürchten, alß vor ihre ehre undt gurvollon, denn die arme llamons haben alle
ihre äownntsn mittgebracht. Sie seindt von solllntou gefangen worden, so
aufs die beütte außgangen, sie haben aber einem jeden einen thaller ver-

0 - - gewartet. Der frcmzös. Marschall Franyois Henri de Montmorcncy, Duc
de Luxembourg, h Am 26. Mai/5. Juni 1692 kapitulierte die Stadt Namur, am 20./36. Juni
die Citadcllc.
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sprochen, da haben sie sie mitt sack undt pack ins Königs lager geführt, ohne
ihnen einen Heller zn nehmen, haben also ihre hübsche drooaräs undt äo-
wanten behalten. . .

Welcher hencker unß unßcre alte rumpowpslsi hir wolte weg nehmen,
solte ich woll vor einen ehrlichen mann halten undt gern vor ihn bitten, daß
er mögte geadelt werden. Ich habe woll von hertzen über die oittation vom
berglicdt gelacht, wirdt mir allemahl einfallen, so ofst ich die alte ruinpompslsi
sehen werde. Ich kan ja nicht leügnen, daß margrasf Hermen recht halt
undt daß wir alle nichts anderst alß solak sein. .

? . 8. Ich habe alß vergehen, E. L. zu fragen, ob E. L. ein buch
gesehen haben, so zu Oölu-) getruckt worden undt den titrs halt: llla vis st
los amours äs Olmrls llouis Llsstsur xalatin. Es ist übel geschrieben
undt voller lügen.

135. karis den 8. äuni 1692.
. . . Könten E.L. mich sehen, würden sie mich gar gewiß erschrecklich

verendert finden. Aber ob ich schon nicht mehr lustig bin, schadt mir die
trawerigkeit doch nichts ahn der gesundtheit, denn ich werde dick undt starck
dabey. Ob ich schon täglich mein bestes thue, mir den oim§rm auß dem
Hirn zu bringen, so kan ich doch nicht dazu gelangen, denn wenn man ein¬
mahl in so ein leünisch weßen hinein kompt, kan man schwerlich wider herauß.
Wenn E. L. wüsten, welch ein unterschiebt es ist hir im lande, waß man
einen tag sagt oder den andern, würdenE. L. finden, daß, ob man mich
zwar vielleicht einen tag gelobet, mag man mich doch woll andern tags gantz
veracht haben. Ich habe diß sxsrapsl vergangen fahr gesehen: alß der König
zn LIous war, thate ich mein bestes ahn alle äawsu hir zu gefahlen; man
lobte mich undt ich dachte, ich hette etwas; schönes außgericht. Wie der König
wider zurück käme, verdroß es der alten zotich, daß man mitt mir zufrieden
gcweßcn war. Sie kont ihren zoru nicht bergen, wolte es auch nicht. So
baldt alß man merckte, daß es der alten rnwpuinpslsi verdroßen hatte, daß
man mich gelobet, war es wider umbgewandt undt alle die mich gelobet hatten,
waren diejenigen, so sich ahm meisten gegen mich ässsbainirtsn. Daher laße
ich E.L. gedencken, was ich von dem lob werde zu hoffen haben, denn waß
man mich nun lobt, seindt desto mehr blasms, wenn der hoff wirdt wider-
kommcn sein. Es ist schon lang, daß die alte rompompsl die abscheüliche
macht hatt; sie ist nicht so närisch, daß sie sich solte Königin erklären, sie

Die Maintenon. „Rumpompel" bedeutet wie das französ. ein Gemisch
von Weinneigen, Mischmasch. -) Bei Jcremie Plantin 1692, 8°. °) Der Maintenon.
si Vgl. N. I.



153

kcnt ihres manns linmor zu woll ; solte sic solches thun , würde sie baldt in
Ungnaden undt verloren sein. Wolte Gott , sie were schon vor 5 oder 6 sichren
erkläret worden , ich würde nicht in dem eilenden standt sein, Worinnen ich
lebe, will aber lieber von waß anderß reden . Der amlmssackenr von Venedig,-
hatt ins Königs armes gesagt, daß oaele ') ein Million ahn Keyßer geben
hette, umb Chnrfürst zu werden . Mich deücht, daß onols es hette sollen
wolfciller haben, oder, unib die rechte warheit zu bekennen, ich habe es gar
nicht geglaubt . Ich habe gestern die verwittibte hertzogin von Lannoverch
gesehen; sie ist von ^ .niero )̂ Herkommen, umb mich zu besuchen; J . L . haben
mich versichert, daß sie imme sinn seindt, nach Hannover zu gehen undt gar
nicht geendert haben . Ich habe den priutLessinen mein oompliwent drüber
gemacht, denn ich finde, daß es ineritirt sists, undt würde ich mich woll glück¬
lich schützen, wenn ich das glück haben könte, so sie haben werden , nehmblich
E. L. anffzuwartten undt auß dießem landt zu gehen undt nicht mehr von
denen zu äepenäiron , die drinen regiren . Daß sie aber noch im stände sein,
manner zu bekommen, das mißgöne ich ihnen gar nicht, denn ich glaube,
daß der beste heüraht den teüffel nicht deücht. Der König Wilhelm undt
unßere leüttc seindt nun gar nahe ; Gott gebe, daß es ohne bataille abgehen
möge. Der große mannsi ligt zu bett ahm bockagra ; ich glaube , daß die
sceschlachtch ein böß Pflaster vor seine schmertzen sein wirdt . . Gott behüte
miß, daß die schlagt zu landt so übel ablanffen möge, alß die zu waßer,
mein sohn würde nicht gcsundt nach hauß kommen können . Man sagt , daß
unßer armer König in Engellandt °) heütte oder morgen wider zu 8t . Oermain
sein wirdt ; er jammert mich von hertzen. . Waß mich von Herzen von ihm
gejammert hatt , ist, daß er unßerm König durch millortLIelkoräsi hatt sagen
laßen : gu'il avoit souteun oesch propres malbeurs avee asses de eonstanee,
mais gu'il ne ponvoit sonteuir , cks porter inallleur aux armes ckn Ko)' ,
gui jusgu 'ie^ avoisnt tousjonrs estees vietoriensss , et gu 'il prieroit le Ilov
lu)' mesme , cke l'adauckouner . Die threnen seindt mir in den äugen drüber
kommen. Ich mögte von hertzen gerne E . L. lenger eutreteniren , allein es
ist schon spätt . . .

136 . 8t . Olon den 12 . llnni 1692.
. . . Zu befürchten ist, daß man erstens erfahren wirdt , daß eine ab-

scheüliche schlagt Vorgängen ; das Hertz klopfst mir recht, wenn ich nur dran

' ) Herzog Ernst August v. Hannover , h Bckwdicte. ") — Asnisres . Louis XIV.
h Am Cap La Hogue am 29. Mai 1692, wo die französ. Flotte , commandiert von Tour-
ville, von der englischen Flotte (unter den Augen Jakobs II .) gänzlich geschlagen ward.
") Jakob H . h --- Nolkorä , srüher. Minister Jakobs II . ") — sos.



gcdenckc. Es ist zwar ein ruissaau zwischen dem fcindt undt unßern leütten,
man sagt aber , der print ? von Orrrnion )̂ lest brücken machen ; also ist es mir
recht bang vor meinen bnben undt werde nicht in ruhen sein können, biß daß
die 2 ni-woen wider ein wenig weitter von einander sein werden . Unterdessen
aber will ich doch thun was mir möglich, aufs E . L. gnädiges schreiben zu
antwortten . Ich bin mein hertzlieb um tanto woll sehr verobligirt , daß sie
mir so fleißig schreiben, denn das ist mein eintziger trost , E . L . beharrlicher
gnaden versichert zu werden , undt sonsten habe ich keine Verenderung noch
freüde in der Welt, alß E . L. gnädige brieffe zu leßen. . . Bor Pfaffen undt
Weiber kan ich nicht gntt sprechen, aber ich will woll mein kopff zu pfandt
setzen, daß unßer König nichts von dem U88n88inat-ä6886in weiß , so man
gegen den printron von Oinnisn gehabt hatll ), undt sie zu Lo läuo ^erklerct,
denll ich habe I . M . alß mitt großen abscheücn von dergleichen notionsu
reden hören , umb selbige zu uprobiron , bin also woll versichert, daß , wenn
schon der poro äo In 6bni8och eine solche sache im kopff hette , würde er doch
nie dem König davon reden dörffen . Mein beichtsvattersi ist ein ehrlicher
mann , wirdt also nie keine böße that gntt heißen , aber über des negsten
schwachheitteil ein wenig zu lachen, das wirdt öffter mntori von unßerer
beicht sein. Hette ich die Inebotö haben können undt vor der alten zoll)
auffzuwarten , so würde sie mich nicht so abscheülich haßen . . .

137. 8t. OIou den 19. lluni 1692.
. . . Ich habe nicht vnnitot genung , zu glauben , daß ich gar viel

wehrt sehe, allein die Verachtung, so der König vor auch hatt , ist so erschreck¬
lich, daß ich ohne einige vanitot woll glauben kan, daß ich solche nicht woritiro,
insonderheit indem er mich brnviron lest von einem alten weilll), so all ihr
leben, ohne einigen rühm zu melden, ein ärlichersi leben geführt hatt , alß
ich. Aber mein purtb ^ ist gefast, ich will hinfüro , wo mirs möglich ist, die
zeit nehmen wie sie kompt undt nur vor meine gesundtheit sorgen , denn ob
ich schon nicht jung mehr bin , so ist doch die alte zott älter , alß ich, hoffe,
also, daß ich noch vor meinem endt den spaß haben werde , den alten teüffel
bürsten zu sehen. Man muß die rechte warheit bekennen, unßer gutter König
llnoop ist ein gutter ehrlicher mensch, aber der einseitigste, den ich mein leben
gesehen, denn ein kint von 7 fahren würde keine so grobe kautton begehen,
alß er ; die gottesforcht macht ihn nicht raßendt wie 8anot Uanlllmsi , aber

9 König Wilhelm HI . v . England . 9 lieber den damal . Plan Grandval ' s , den König
Wilhelm III . zu ermorden , vgl . Ausführliches bei Klopp , Der Fall des Hauses Stuart , VI,
S . 77sf . 9l . si Beichtvater Louis ' XIV . Jordan . ") Frau v. Maintenon . — ärger¬
licher . 9 Vgl . Apostelgesch . 26 , 24.
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sie macht ihn erschrecklich thunck). Es ist doch zu beklagen, daß er so viel
lcntte durch seine Unvorsichtigkeit ins Unglück gestürtzt halt, so ihm treulich
ducken. Ich bin Moll E. L. Meinung, daß die den galgen woll recht insritiron,
so vfftermahlen umbgesattelt haben nndt behdcn Königen geschworen; daß
aber leüttc sein, so König Wilhelm lieber haben nndt mehr ostiirnron, alß den
König llaeop, das kann ich ihnen ja nicht verdencken. Ich habe E.L. schon
letztmahl gesagt, daß ich woll mein kopff zu pfandt setzen wolte, daß unßer
König den rrssuWiiuck)̂ weder befohlen noch oousontirot halt, da ist er in-
eupablo zu; was mich aber glauben macht, daß das alte weib es ohne sein
wißen in seinem nahmen befohlen, ist, daß man mir gesagt, sie Hecke dem
König entdeckten, sie wüste gewiß, daß der print/ von Orunianb) einen mann
nach Icknlipovillo geschickt Hecke, die brunen zu vcrgifften, dcßwegcn hack man
die clumoii nach Oiönrenck) geführt. Da sehenE. L. woll, was das Weib
oapabel ist, denn ich bin versichert, daß obgemeltcr priickL ahn die brunen
zu vergifftcn gedacht hack wie ich jetzt, mich zu hencken, aber das geschreh
bringt sie miß, damitt man sagen könte, daß cs eine lüge sehe, daß man
König IVilbolin hack nssrrssiniron wollen; drnmb sage ich noch einmahl: ich
glaube festiglich, daß diß büße thier diß stück gesponnen hack. Ich wollte,
daß sie der König IVilboliu zu vinaick auffsischen könte nndt ihr ihren ver¬
backen lohn geben, so were er nndt ich gerochen. Der König VVilbolm muß
woll tapffer sein, dieße sachen zu luopiisiron undt sich nicht zu fürchten, das
ist recht Königlich undt es ist gewiß, der Herr hack große moritteri, das kau
man ihm nicht benehmen. . . I^ 8toiIIo°) än ro/ llaogus sicht man woll, daß
es sich nicht besseren wirbt. Der arme mann dawert mich; ich wolte, daß er
eine gucke rosolution faste, nach lloiu zu ziehen, dortten so viel josmnvittor
undt mönche zu sehen, alß es immer möglich ist, daß man ihn: eine glitte
Pension geben undt daß er in frieden sein leben zubringen mogte, dem König
Wilhelm die Königreiche laßen, der sie beßer roglron wirbt, alß er, undt daß
selbiger printr dießes Königs kinder zu sich nehmen undt uäoptiron mögte,
weill er doch keine kinder nicht hack, frieden mitt unßerm König machte undt
hernach den gsnornl frieden zuwege brächte; so wünsche ich cs. .

138. karis den 28. llmck 1692.
. . . So lang der Köllig Wilhelm jcnseit der Lumbro bleibt, werde

ich gar in ruhen sein. Ich zweiffle nicht, daß dieser König undt der Chur¬
fürst von ckûsi'lck) sich gern mitt naons. cko ckuxaulbour̂") schlügen, allein
der erste könte doch nun woll in ruhen sein, denn durch den Verlust̂) von

tz— dumm. 2) Bgl. S . 154, N. 2. h König Wilhelm III. ck— Hinan,
h — ck'ötoils. °) Maximilian II. Emauucl. h Vgl. S . 151, N. 2. h Auf sranzös. Seite.
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der seeschlachtst seindt seine Königreiche woll befestigt. Daß unßerm großen
mann etwaß gar Übels begegnen solte, wünsche ich nicht, denn ich würde
selber dadurch leyden müßen, allein daß er ein wenig bang mögte werden
undt alßdan einen gutten frieden machen, das wünschte ich woll, denn ob
sich zwar weder die arme Pfaltz noch schloß Heydelberg sich wider erhallen
werden, so werden sie doch immer eilender sein, so lange der krieg wehren
wirdt. Man sagt hir, die alte iompompel-) sehe greülich zeitlich in der stadt,
wo ihr hertzallerliebster sie gelassen; das macht mich hoffen, es soll ihr ahn
ihrer gesundtheit schaden. Es ist eine trawerige suche vor sie, daß sie ihn
seyder einem monat nicht gesehen hatt, undt glaube, daß die freüde aufs behden
seitten groß wirdt sein, wenn das schloß von^lamurst übergehen wirdt undt
sie einander wider sehen werden. Der große mann logirt woll aufs den
reißen in einem hauß mitt der zot, aber sie schlaffen nicht in einer cammcr
nachts undt geht alles mitt groß mistsrs zu. Dadurch sehenE. L-, daß er
sie noch nicht vor sein fraw erklärt hatt; aber das verhindert nicht, daß er
sich alle tag mitt ihr cinspert, wenn sie beisammen sein, undt gantzer hoff,
sowoll Weibs- alß manspersonen vor der thür warten müßen. Weillen hertzog
Huäolk^.uxust ja so einen wunderlichen heüraht hatt thun wollenst, worumb
inacht er es nicht wie der verstorbene margraff von Baden-Durlachst? Der
hatte auch einen solchen heüraht gethnu, mau bekam sie aber nie nicht zu
sehen; er hatte sie in einem schloß aufs dem landt, da ging er offt hin jagen,
aber nach hoff noch nach Durlach kam sie nie. . Es ist woll wahr, daß der
König äaeobim mündtlich durch milorä Ulsltorä ahn unßern König entbotten
den inhalt des brieffs, so man unter seinem nahmen außgehen macht, aber
den gantzen brieff hatt er nicht geschribenst. . . E. L. ersehen, mitt waß
bigMsris der printn äs IValis erzogen wirdt; sie haben ihn gantz voller
roligusn behengt, da spilt er mitt. Ich werde morgen meinen beichtsvatterst
ein wenig plagen, denn die Herrn jssunättsr zu biamur haben 1200 bomben
gantz geladen versteckt, die hatt man ungefehr bey ihnen gefunden. Man
weiß nicht, waß sie damitt haben machen wollen; der König hatt nur den
rsotsur sxillirt, aber alle die andern msrittirtsn es eben so woll, undt weiß
ich nicht, ob nach dießem stück man ihnen wirdt traweu dörffen. Ich sage
es noch: die münche undt das alte weib mag allein ahn dem assassinat, so
man König Wilhelm hatt thun wollen, part haben, aber E. L. haben woll
recht zu glauben, daß der große mann nichts drumb weiß. . Wie man hir
äsvot ist, kan ich es ohnmoglich sein; ich bin viel zu natürlich, umb N'i'
masson machen zu können; aber gehorchen kan ich woll, wenn man mir waß

i) Bei La Hogue; vgl. S . 153, N. 5. st Die Maintenon. st Bgl. S . 151, N. 3.
st Bgl. S- 62, N. I. st Friede. Magnus, st Vgl. Klopp, Der Fall des Hauses Stuart,
VI, S . 183 f. st Jordan.
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befiehlt midt dcßwcgcn gehe ich ins salut , wenn es sein mnß . Dass E . L.
sagen, daß man in Itallion eher ein mordt thut , alß daß man fleisch Freitags
ißt, gemandt mich ahn moiis . cts Louillon , der sagt alß „paede ponr paede,
^'aime mioux eouoder avee ma solio tommo guo eie manxor de ln viands
le samdv ou voudrod ^ " . . .

?nri8 den 3. dulli 1692.

Umb mich in die glitte gewohnheit zu erhalten , E . L. alle post mitt
meinen schreiben auffzuwarten , so schreibe ich heütte , ob ich zwar keinen
gnädigen brieff 0on E . L. entpfangen habe . Nr . do Lnlnti wirbt E . L. ohne
zweiffel schon die vergangene Montagspost berichtet haben , wie daß die Königin
in Engellandt von einer printMssin genehßen ist )̂ undt daß niemandes dabey
war alß ihre damsns , mad . de Nontoliovrouil undt die frnw von Meyercron,
des dänischen onvo^ o fraw , bin also dispsnsirt , zeüge zu sein. Gleich andern
tags fuhr ich nach 8t . dermain , I . M . zu besuchen. Ich fragte den duo
de koisso , ob die Königin gar kranck gcweßen werc ? Der antwortete mir
mitt einer imititet , die mich von hertzen lachen machte, „o ou)' , Lladame , In
reine a oste dien malade , ear s 'a^ entendu gu 'ollo erioit : „so suis tanduo,
so suis kendue " . Der König hatte verbotten , daß man der Königin nicht
sagen solte, ob es ein priutr oder priuess sehe, darmitt daß sie keine esmotion
bekommen mögte ; alß sie aber niederkommen war undt die damens kanlen,
das kint zu sehen, schrien sie aber anff einmahl : „ad guo la prinoosso ros-
somdlo au ro^ !" Da war alles woll verfclt.

Vergangenen Dinstag haben wir hir die zeittung bekoinmen, daß das
schloß von dlamur über istch. Ich fuhr eben selbigen tag ins arsonal , umb
dortten ein heüßgen zu sehen, worinen viel arttiche indianisodo suchen sein;
unßere damons in mein kutzsch rieffen ahn etliche kanffleütte , daß dlamur
über sehe; da hatt sich das pöpolvolck eingebildt , ich führe oxprss herumb,
umb dieße zeittung außznbreitten , sie sambleten sich umb meine kutzsch undt
rieffen: vivo Io Ro ^ ot Nadamo ! Andere haben dazu gesetzt, ich were in
die dastillo gefahren undt hettc selber die stücke auß freüden gelöst, hernach
hette ich in die kirch do Mstrodamo ein douguot von allerhandt blumen
ahn die viorAo prossontirt , welches so schwer were gcweßen, daß ich es selber
nicht hette trägen können. Ich schäme mich recht, daß man so viel narre-
deyen von mir verzehlt ; ich fürchte den lardon oder die guintossonos dos
nouvollos hirüber , denn wenn dieße sottiso in Hollandt kompt, wirbt man
mir brass mein ka.it geben, welches ich doch warlich nicht verdint habe . .

h Das Original dieses Briefes befindet sich unter dem Leibniz -Nachlaß in der Königl.
öffentl. Bibl . zu Hannover . Acht Tage nach der Rückkehr Jakobs II . von La Hogue
lvgl . S . 153 , N . 5) ward die Königin Marie Beatrice in St - Germain von e. Tochter,
Louise Marie , entbunden , h Vgl . S . 151 , N . 3.
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140 . kaiis den 20 . cknlli 1692.
. . . Es ist mir recht lehdt , daß die gntte fraw von I1arlin § sich nicht

bcßer nach dem badt befindt , denn ich habe sie recht lieb, ich wünsche, daß
sie noch lange sichre möge n lombro spielten . . Wolle Gott , die alte rvm-
poinpol stünde in E . L. gcwalt , sie wiirde mir gewiß nicht lange mehr schaden;
sie hatt sich so gedcmütigt nndt ist zu Villos Oottorossi zn mir kommen,
aber ich bin gewiß, daß sic mirs brass wider eindrencken wirdt . Ich habe
woll von hertzcn gelacht über das sprichwort , so E . L. von dem dreck, mct
vcrlöff mct verlöff , nndt mist oitiron . Der große mann muß offt den gc-
stanck davon rächen, denn er rührt dießen mist offt . Wenn der große mann
wolte , daß wir seinen dreck vor weyranch halten sollen, so solle er uns doch
auffs wenigst güldene weyranchfüßcr geben, solches anffzufaßcn . Daß ich
gegen mcins sohns heyraht gcweßcn, schäme ich mich nicht nndt will lieber
mitt des Königs ungnadt ohne laobotö leben, nlß mir vorzuwersfen zn haben,
daß ich in so Maß inlninss oonsontirt hettc anß ÜLttoris nndt mitt frehcn
willen , denn das könte ich mir selber nicht vergeben nndt das würde nur
mein tcütsch Hertz nndt geblütte , so ich noch immer in mir verspüre , ob ich
zwar schon 20 fahr in Franckreich bin , in ewigkeit nicht zn gutt halten.
Heütte morgen hatt man mir gesagt, der gntte König ckaoob fange wider
ahn , lustig zu werden nndt zu lachen. Wenn cs wahr ist, wirdt er mich
nicht mehr so sehr jammern . Ob zwar die .snlousio ein großes übel nndt
nnglück ist, so glaube ich doch, daß ein Königreich zu verliehren noch etwas;
ürgcrs ist, denn wenn der König von dem buinor ist, mstrosson zn haben,
wirdt er dcßcn hir gcnung finden , aber Königreiche finden sich nicht leicht
wider , fürchte also, daß die gntte Königin alles übel nndt kein trost finden
wirdt . . .

141 . 8t . Olou den 7. ^ nAusti 1692.
. . . Eher ich miss E . L. gnädiges schreiben von IllnsbourAsi vom

27 . ckulli ahnfangc zn antwortten , muß ich E . L. doch vcrzehlen , was ein
großen schrecken ich vergangen Montag abendts anßgestanden , welcher sich
doch Gott seh danck cntlich in freüden verwandelt hatt . Ich war schon auß-
gczogcn nndt wolte mich eben zu bette legen umb 12 , da hörte ich aufs cin-
mahl Llonsiour in meiner Vorkammer sprechen, nndt weilten ich woll wüste,
daß er schon in seiner cannner zn bette gelegen war , merckte ich gleich, daß
was; Vorgängen müste sein, sprung derowcgen cyllendts aufs nndt liest Non-
sionr entgegen, nmb zn sehen, was es wcre. Er hilt einen offnen brieff in
der handt nndt sagte : „ns vons ollra/es pas , vostra tils est blossch nmis

^ Villsvs-Lottorsts. ' ) Linsburg, hannov. Jagdschloß im Grinderwald (zwischen
Leineu. Aller).
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68 n'68t gU6 l6A0r6M6Nt; il )' .1 6N6 UN kuritzux eonibat 6ll l?Ianckr6 )̂ 6t
I'illümtorio clu rov a ckelaitta 66Ü6 cku PI1N66 ck'0ranA6 ; on N6 8nit gue
ovlu 6ll Al'08  ä . 66 csU6 lo ro^ M6 lliancko et ii n 'v L auoun cketail" . Ich
luszeE .L. gcdencken, in waß ängsten mich dießc zcittung setzte; ich blieb miss
mein baloon undt wartete biß schir ninb 3 morgendts , ob kein eourior Non
meinem sohn kommen mögte . Alle halbe stunde kamen oonrior ahn , einer
brachte den todt vom nmrguw äo llolleloncl -), ein anderer , daß inr . eio 9lli-
rainech aufs den todt verwnndt were, denn seine mutter war hir , sic nndt
seine schwiegermutter, mack. cko Vnntaäoui ^ ), die ihn so lieb hatte als; wenn
er ihr leiblich kindt were, singen ahn zu schrehen, undt wie sic .just unter
meiner cammer loxiren , konte ich ihr geschreh hören ; außer daß sie mich von
hertzen jammerten , so dachte ich als; daß ich vielleicht baldt ebenso viel von
meinem sohn erfahren würde , habe also in dießen sorgen dießclbe gantze nacht
zugebracht undt nichts rechts von meinem sohn erfahren können, als; andern
tags nach dem eßen, da ein cdclman ahnkommen , so sein nnterhoffmeister
gcweßcn undt I n̂bortioro )̂ Heist, der sagte uns;, daß mein sohn 2 schuß be¬
kommen, einer, so ihm die oasnguo über die schultern gantz zerhackt, ihn aber
nicht gerührt , Gott sch danck, der zweyte schuß ist im lincken arm . Er hatt
selber die kugel hcraußgezogcn , man hatt ihm den arm gantz auffgeschnitten
undt verbunden ; hernach ist er wider in den ort , wo die inoÄöo war , undt
nicht weg gangen biß alles ans; war . Erstlich haben nnßere leütte ploznrt
undt die Engellander undt Holländer scindt über Hecken undt graben herüber
kommen undt hatten schon 3 stück weg, da kam inon8 . cko Imxoinbourx mitt
dem roAiment (Io Auaräo , printx cks Oonti , inr . Io cluo") undt mein sohn,
die jagten die bu^nr8 wider zusammen , sprachen ihnen zu nndt führten sic
selber gegen den feindt , welches den 8oIcknt6n ein solch Hertz geben, daß sie
alles durchgedrungen haben nndt den feindt so weit zurück ins flach seit ge¬
jagt , daß die unßerigen nicht allein ihre stück wider bekommen, sondern auch
7 vorn feindt. Aber es seindt aufs beyden fehlen erschrecklich viel leütte ge¬
blieben, undt viel von gnnlitech. Es hatt gewehret von 9 morgendts biß
8 abendts undt ist einer von den erschrecklichsten eombnw , so man jemahlen
gesehen. . . Wenn E . L. der ruinpompel nicht eher den hintern met verlöff
mct verlöff küßen, biß sie mein tochter mitt inr . Is ckaupbin heüraht , wirdt
gewiß E . L. dießen üblen geruch nicht zu fürchten haben , denn sie ist weit
von dießem äe86in ; ich weiß nicht, wer dieße bwtori invontirt hatt , allein
es ist leyder gar keine nparontL dazu undt weniger alß nie. Ich habe ihr,
der rumpoinpsl , mitt so vielter oivilitet zugesprochen , alß sie zu nur kam,

h Die blutige Schlacht bei Stecnkerken am 2. Aug. 1692. h Marschall, Marquis
de Bellesonds. h Vgl. S . 128, N. 2. h Charl. Elsonore de la Mothe-Houdancourt, Du¬
chesse de Vmtadour. h — äs Irr Lsrtisrs . Louis III . Prince de Conds.
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als; es mir möglich war , undt allcmahl wenn ich sie sehe, werde ich hässlich
mitt ihr leben, aber weitter kan ich nichts thun , undt ihr in ihrer antiolmmbre
ausfzuwarten , wie die andern hir thun , hirzu kan ich mich nicht rasolvirei,
nndt werde es nie thun , der König oder Noimiour befehlen mir es denn
oxpi -6886. Was meines sohns gemahlinff ahnbelangt , so kan sie sich nicht
über mich beklagen, denn ich leb woll nndt hofflich mitt ihr , lieb aber kan
ich sie mein leben nicht haben , denn es ist das unahngenehmste mensch von
der Welt, gantz scheff von taillo , heßlich von gesicht undt unahngcnehm in
allen ihrem thun , undt alebenwoll bildt sie sich ein, sie sehe schön, bntzt sich
allezeit nndt ist voller inouolloo ; nndt wenn man denn das alles sicht, undt
denckt, daß es nur ein maußdreckff ist, muß ich gestehen, daß cs ein wenig
zu hertzen geht nndt daß man nicht ohne olloot undt mühe sein bestes thnt.
E . L . ihrch ist nur halb so schlim, alß die nnßere undt über das noch ahn-
genehm undt gutt von Poitou , welches die nnßere durchauß nicht ist, also
woll kein wunder , daß ich mehr mühe habe , mich vor die unßerige zu zwingen,
alß E . L . vor die ihrige . . .

142.  8t . 6Iou den 14 . ^.NAimti 1692.
. . . I . L. den Churfürsten von LrauäsndourK Hab ich recht lieb, das;

er so vompIrÜ88ant vor seine gemahlin ist nndt I . L . nichts abschlegt. Sie
thnt woll , sich brass zu ckivortiron, die unruhigeil tagen kommen nur gar zu
baldt . Ich mögte wünschen, daß sie baldt bey E . L. sein mögte , umb E .L.
die truAsäisu auß dem kvpff zu bringen undt vergessen zu machen. E . L.
scindt meinem sohn zu gnädig , zeittung von ihm zu verlangen ; ich hoffe, daß
E . L. nicht übel zufrieden mitt ihm sein werden über was sie nun von ihm
hören werden , denn er hatt gottlob seine schuldigkeit woll gcthan undt ge¬
wichen , daß er sich nicht vor das feüer schewt. . . Ich habe mich iokormirt,
wie alt des großen manns zott ist. Man sagt , sie sehe nur 56 alt , undt
die meinen , daß sic es gar woll wißen , andere aber sagen, sie sehe gu8t 60
alt ; aber mehr hatt sie lcyder nicht. Es ist ihr so erschrecklich bang geweßen,
zu sterben, ob sie zwar in keine gefahr war , daß sie in allen kirchen hatt
vor sich bitten laßen , doch ohne sie zu nennen , man hatt nur gesagt, man
batte vor eine por 80u von oouckition, so utillo pour I'68tat were ; das bin
ich aber nicht psi '8uackirt. . .

143.  8t . 61ou den 4. 86ptoinbor 1692.
. . . Es ist wahr , daß E . L. 86iAnsIa ^ ) ygx i,ouvo ^ ) letzmahl ge¬

schrieben, weillen ich aber den prov68 geleßen hatte , sähe ich woll was E.L.

ff Marie Franyoisc (de Blois ) ; vgl. S . 143, N. 2. ff Vgl. S . 38, N. 1. ff Mauß-
drcck: Sophie Dorothee, Tochter der Eleon. d'Olbreuse. ff Vgl . S - 127, N. 1. ff - 4,orrvois.
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sagen wollen. Vor alle, so er genant, will ich woll vor niemandes gutt sein,
als; vor unßern König, undt ich wolle woll mein kopff verwetten, daß man
die sache gethan ohne I . M. kein Wort davon zu sagen, denn Helle er es
gcwnst, würde er nicht drin gewilligt haben. Ich habe die alte zot zn Nurl^
gesehen, sie ist gantz nicht äsoontsnansirt; wer so gewohnt ist, boßhafft zu
sein, schämbt sich vor nichts. Ich glaube, daß es all lang jahre sein, daß
dieße keine schäm mehr hall. Den ertzbischoff von Usimsst sehe ich selten
undt swirs reden wenig mitt einander scyder etlichen jahren, werde also E.
L.nicht sagen können, was er hirauff sagt. E.L.sehen, daß ich kein unrecht
habe, wenn ich glaube, daß itzige äsvotionsn nur politig undt heüchellcyen
sein. Daß König Wilhelm weder veraterisch noch orusl ist, sicht man auß
allen seinen astionsn woll, undt ist woll sehr darin zu sstimirsn, daß er
nnßern König hall wahrnen laßen; da hall man hir nie nichts von gesprochen,
eoutrari, man macht hir das geschrey gehen, daß der Keyßcr die sach abge-
schlagen undt I . M. gcwahrnt Helle, der König Wilhelm aber nicht. Ich
habe dicßes aber nie geglaubt; daß er sein schwigerhcrrvatter snlvirt sambt
seine gcmahlin undt kindt, ist gar zu augenscheinlich undt deßwegen woll
lobenswehrt. Ich muß gestehen, daß ich I . M. gütte nicht haben würde,
undt wenn man lciitte umbs leben brachte, weilten sie nur den halß haben
brechen wollen, ließ ich es in Gottes nahmen geschehen undt bekümcrte mich
gar nicht drumb; ich sehe woll, daß des Keyßers ssntimsnt mehr tngendt-
haffter ist, das meine aber natürlicher, undt ich kan nicht anderst als; natürlich
sein, ich habe lieb, wer mich lieb hall, undt haße, wer mich hast. . .

144. 8t. 6Iou den 6. 8spt. 1692.
Vorgestern nachmittags habe ichE.L. gnädiges schreiben vom 19./29.^ u-

Aust cntpfangen undt gestern bin ich wider mitt eins erfrewet worden, wobeh
das opsru von lason war, wovor ich E. L. gantz demütigsten danck sage.
E. L. scindt meinem sohn gar zu gnädig, daß es ihnen verdriest, daß der
äue äs Unxsmbourg- nicht viel von ihm gesagt undt nicht verzehlt, wie er
sich gehalten. Das muß E. L. aber kein Wunder nehmen, denn mons. äs
Imxswdoui'A ist einer von den politischen undt sonrtisans von der Welt, der
immer der llrvsnr ergeben, hall also nicht von meinem sohn reden dürsten,
weilten er mons. Is äns äs lllrnns nicht hall loben können. Undt damitt
E. L. sehen, daß er nur bloß muä. äs Unintsnou sucht zu gefahlen, so soll
er niemandes mehr loben, alß welcher maä. äs Naintsnon nispssn
eine gcheüraht hall undt sehr woll beh seiner tantsn dran ist, da doch der
printx äs Ooutich undt mons. ls äuost woll tanßcndtmahl mehr gethan haben

tz Charles Maurice Le Tellier. st Louis Comte de Mailly. st Vgl. S . 49, N. 5.
st Vgl. S . 73, N. 7.
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alß dießer Nall ^ , imdt auch die rechte ursach sein, daß der ooinbnt gewunnen
worden , denn wcren die 3 jungen xrintLön , alß printx äa Oonti , mons . Ie
äno undt nrcin sohn, nicht dar gcweßen undt den solckatton zugesprochen
hetten undt sic mitt guttcn wordten undt auch schlügen gegen den feindt ge¬
führt , were der große Iisros inons . cko tcüffelsding geschlagen worden,
unahngesehcn seiner undt seiner trmton große lavour , undt der xanoial , der
ihn so erschrecklich lobt , hctte mitt einer langen näßen davon ziehen mäßen . . .

Ich glaube nicht, daß die vcrwitibtc hertzogin h nun noch oontont von
unßcrm König ist, nun er I . L . verhindert , nach Hanovvr zu ziehen, undt
E . L. werden so baldt kein lins ?) cka parollos von J . L . hören . Sie jammert
mich von hertzen undt ihre prinoossinsn noch mehr . Ich habe ihr gerahten,
sie solle hir bleiben undt von ihren güttern leben undt die 2 prinoossinen
nach Hannovsr schicken; da hatt sie aber mühe , sich dazu zu rosolviren , also
fürchte ich, daß die 2 gutte prinosssinsii woll lang flederwisch mäßen feil
tragen )̂. Die jüngstes hatt verstandt undt spricht woll , die elftes aber,
unter unß geredt , deücht mir ein thuin teüsfelgen zu sein undt sehr nmssik,
hatt gar keine vivaoitot nicht weder in reden nochindeninanirsn ; die jüngste ^
aber ist sehr lcbhafft . Ich glaube , daß ihre fraw mutter nur den König so >
gelobt , weillen sie weiß, daß man alle briefs ausfmacht undt aboopirt ; die
gutte hcrtzogin weiß aber nicht, daß , was man auch hir im landt thun undt
sagen mag , wenn man ihnen zu nichts nicht nutz ist, hilfst es zu nichts , undt
ich, die immer die warheit sage undt kein bladt vors maul nehme , werde
nicht übler dran sein, alß sie. E . L. haben woll gerahten , daß ihr schwager
das affcngesicht ihr ärgster feindt ist, undt es ist gewiß, daß er undt das
alte Weib, die rampowpal , schuldig sein, daß der König der hertzogin keine
gustioo gethan hatt . Die hertzogin meinte , das alte Weib sehe ihre beste
freündin ; ich habe sie hundertmahl gewarnt , daß sie sie betrugen würde , sic
hatt mir aber nicht glauben wollen , biß ssiej endtlich mitt ihrem eygenen
schaden ist weiß worden . . .

Ich glaube , daß , wenn ich die gnade hette , E . L . auffzuwarten , würde
die freüde mir wieder in die alte sprüng undt zum tantzcn helsfen ; das
trantrosollo tantzcn kan ich nicht vertragen undt kompt mir gar langweilig
vor . E . L . können woll kecklich Dero niinon weisen, denn sie ja immer gntt
sein mäßen . Ich halte viel von soliäon atkeotionau undt die kein ungemach
bringen , aber die, so schmützig undt nngemachlich sein, stehen mir nicht ahn.
Wo sollte die rumpoinpol gelernt haben , wie man mitt leütten von meiner
gattung leben muß . Sie hatt ihr leben mitt andrer art leütten zugebracht;

H -Bsnsdicte , Wittwe des Herzogs Joh . Friedrich v. Hannover . — ünx . Vgl.
Grinim 's Wörterb . III , Col . 1747 . — Wander , Deutsch . Sprichw .-Lcxik. II , 1068 führt ein
Sprichw . an : „Die Jungfer hat Flederwische feil " , d. h. kann keinen Mann bekommen.

Amalie ; vgl . S . 147 , N . 3 . °) Charlotte Felicitas ; vgl . S . 147 , N . 2.
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die taveur können wenig leütte tragen wie sie sotten, der kopff trchet gleich
nndt wißen nicht mehr selber was sie thun. Der große mann kan nichts
bcßer von seiner zot glauben, weilten er ja nicht glauben kan, daß sie so ein
lustiges leben geführet hatt, welches doch leicht zu glauben ist von leütten
von ihrer gattnng. Wie tont er denn glauben, daß sic ein assassinat ahn-
stifftcn tönte? denn er meint sic voller gottesforcht nndt in allen lugenden
vollkommen xorteot; das axempal von Orunävull), hoffe ich, wirdt ob Gott
will alle andere boßhafftigcn abschrecken, daß sie den Köniĝ Villlelm in ruhe
mögen laßen. .

145 . 8t . 6Iou den 14 . 8spt . 1692.
Gestern abendts habe ich E. L. gnädiges schreiben vom 5.8oxt. ent-

pfangcn; kam eben von der hirschjagt, alwo wir null dem guttcn König llaoob
gejagt haben. Ich glaube, daß seine miltz das rennen ebenso sehr von nöhten
hatt, alß meine; ich wünsche, daß E. L. spatziren zu fuß Deroselben so woll
bekommen möge alß mir mein jagen. E. L. sehen woll durch waß maus.
OoltE. L. geschrieben, daß ich gleich recht errahten habe, wer ahn der heß-
lichcn nndt abscheülichen oousxiration schuldt hatt. Den xrooos habe ich
gelesen von draullval, aber ich bleibe noch aufs meiner Meinung, daß es
ohne des Königs wißen nndt willen ist Vorgenohmen worden. König llneob
lene ich nicht genung, umb vor I .M. so fest zu antworttcn, denn unter unß
geredt so bringt die einfalt uudt das gantzliche vertrawcn, so man zu büßen
leütten hatt, offt in so büße Händel, alß wenn man selber boßhafft were,
nndt er hatt ein solch vertrawen zu allen München, daß, wenn sie zu I .M.
sagen sollen, daß schwartz weiß ist, würde er cs fest glauben. . . Ich weiß
nicht, was König Wilhelm von unßerm König hell, allein ich glaube nicht,
daß es möglich sein kan, daß I . M. den König Wilhelm nicht astimiren
nndt ihn (wo nicht vor einen großen König) jedoch vor einen großen fürsten
von verstaubt undt msritteu halten. .

Ich dachte nicht, daß die äiktieultetou wegen der Chur̂ ) von hir her
kämen, ich meinte, es käme von tcütschcn fürsten her; ich habe aber woll ge¬
dacht, daß E. L. nicht viel darnach fragen. .

146. 8t. Olou den 18. 8spt. 1692.
Ich komme eben jetzt von ülnubissou, alwo ich ina, trmts douissech

gottlob in gutter gesnndtheit gelaßen, aber eine sach, so unß sehr verwundert

9 Vgl. S . 154, N. 2. ') Wegen der von Hannover erstrebten9. Kur. ") Louise
Hollandine, Aebtissin von Maubuisson, Schwester der Herzogin Sophiev. Hannover.
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hatt, ist, daß wir dort ein ertbebcn gefühlt haben. Ich sprach eben mitt I.
L. der fraw abtißin, da hörten wir alle thuren klappen; wir meinten, man
hämmerte hart unter nnß, in demselben augenblick fühlte ich die eammer
unter mir gantz erschüttern; mn tanto wolte sehen, was es werc, ich sagte
aber gleich, daß cs ein ertbebcn sein müste. Sie lachte über mich; in dem
augenblick kamen die nonsn gantz erschrocken undt sagten, sie hctten dierome
dlanvlm in der kirchen ivacklen sehen. Zu karis sollen heüßcr drüber ein-
gefahlen sein. Ich mußE.L.doch einen poßirlichen todt verzehlen von einer
frawcn, so vorgestern gestorben ist. Sie war ins kintbett nndt entretonirtö
ihre wartterin; sie verzehlte, wie sie etwaß wolfeils gekaufft hctte, so die
ander gern gehabt hette, dieße antwort drauff: „le ckiadlo von« amports",
undt geht drauff auß der kammer undt lest ungefehr die thur offen. In
demselben hanß loxirts ein jung mensch, so die cur von geißennnlch brauchte;
die geiß kompt loß undt lcüfft in der frawen kammer; zu den süßen war
der furhang vom bett nicht zu; die geiß mitt ihren hörnern macht ihn weittcr
aufs nndt kuckt ins bett. Die kintbetterin bildt sich ein, cs sehe der teüffel,
den die wartterin beschworen hatt, erschrickt drüber so erschrecklich, daß sie in
3 stunden drüber gestorben ist. Diß ist eine schöne knstori vor die ouriosssu,
so nutzere brieffc auffmachen; da werden sie gar gelehrt von werden.

147. 8k. 6Iou den 23. 8opk. 1692.
. . . Es wundert, daß printö lü-iäarioli von 8a,xsen̂) so wunderlich

undt bäuerisch geworden; wie Haxtliauson̂) noch bey ihm war, war er nicht
so; er hatt mir aber bekent, daß seines printMn bumor ihm groß mühe
kostete nndt daß er ihn alß müste von die paZsu undt laguâ ou abhalten,
daß er gerne bey ihnen were. Man sicht wenig männer, so sich von ihren

^ Weibern vorigkron laßen, also glaube ich nicht, daß printn kü-icksriolms zu-
künfftige gemahlinchI . L. ooriZiren tvirdt. . Wenn mack. krinoiiZ sehen
soltc, wie ihre hertzlicbe Naintonon hir mitt uns; allen umbgeht, würde sie
woll sehen, daß die äovotion bey ihr mehr eine heüchellcy, alß gottesforcht
ist; wa tanto von Naubisson habe ich dieße schone gottesforcht sxpiieiit
— ^ -

/ ff Friede. August(I.), Sohn des Kurf. Joh. Georg HI. v. Sachsen. ") Christian
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nndt gesagt, sie solte nmä. Urinon fragen, ob das der weg zum Himmel sehe.
Ich will Wall mein kopff verwetten, daß was OrauckvaU) von dießem alten
Weib gesagt, wahr ist. Es wundert mich, daß die büße leütte, so den König
Wilhelm auffs neüe haben ermorden wvllcn, kein oxowpol ahn (lluiulvak
suplieo geuohmen haben. DießerKönig muß mehr Hertz aneinandermensch
haben, daß ihm vor allen den ooimpirationon nicht bang wirbt, ist woll
g'eneroux in allem nndt derowegen estimublo. Ich will hoffen, daß auch
böße leütte die oonspirntion in König ckuoobs nahnien gethan haben, denn
er scheindt ja gar ein gntter frommer Herr zu sein. . .

148. Vontuinoblouuden 1. Oetobsr 1692.
. . . Unter nnß gcredt, ich muß gestehen, daß mir recht bang ist, daß

König Wilhelm endlich ein Unglück geschieht, nndt ob ich zwar den frieden
wünsche nndt nparoniL ist, daß er durch ein solch Unglück werden könte, so
muß ich doch gestehen, daß ich eine solche ostimo vor dießen König habe,
daß ich ihm alles gntts nndt nichts bößes wünsche. Ich hoffe, daß I . L.
die Churfürstinst wirbt nun baldt bey E. L. sein. . Durch das oxompsl, so
ich hir gesehen, wie UaroiV) anß der troupo gangen, kan ich mir leicht den
ässorärs einbilden, so kussorull) zu Hauuovor verursacht; er hatt vergangen
Freitag hir gespilt, Warkini8°) in^näromaobô); allein man findt sein spiel
ein wenig kroick, nndt La-rou ist woll ein ander eowoämut worden seyder
13 fahren, daß E. L. ihn gesehen hatten; da kompt zu unßerm Unglück nun
woll keiner bey; nun er waß fetter geworden war, schien er nicht älter aufs
dem tbentro alß kassorat, hatt aber die winon nobler; Urrssorut geht wie
ein alt müngen, die knie gantz nahe beysammen; aber in den armen hatt er
bau grave, aber Luron hatt beydes. . .

149. kdonta-illtzbloau den 11. Ootobor 1692.
. . . WennE.L. alles sehen nndt wißen sollen, wie es hir zu landt

zugeht, würden sie offt oeeussiouon haben, sich zu verwundern, denn es geht
in allem doll genung her. . . Wie man hir im landt gegen die rotormirton
nndt lutlmrisobon ist, ist nicht zu begreiffcn, eben alß wenn sie keine christeu
weren. Zu Uoui/ IV zellten war cs kein wunder, daß inan nicht so ver¬
dicht aufs die roligion war nndt wvll rotormirto ahn dero prin6688in gab,
denn er war es ja geweßen. Ich würde mir auch gar kein sorupol drüber

st Vgl. S . 154, N. 2. 2) Sophie Charlotte von Brandenburg, st Vgl. S - 140,
N- 4. st Passerat, Schauspieler, st — U în'Irns. st — L,ncironra<inv, Tragödie von
Iran Racine.



machen ; ich glaube auch, daß die Königin in voneinarele )̂ sornpnlousor ist,
alß ich, also weder hir noch dort wirdt man ahn dießen printron nicht gc-
dencken. Ich woltc , daß mein dochterh den äuo 6o LourgDZuo )̂ bekommen
tonte , lieber alß inons . Io claupbin ; mein dochter ist nur 6 jahr älter alß
mons . Is äno cis kZoniAô no, vor den ich auch wenig heürahten sonst sehe.
Ich weiß nicht, wer das geschrey zu karis außgcbreitt hntt , daß inons . Ie
claupbin mein dochter hcüraht , denü es ist leydcr nicht wahr ; es seindt boß-
hafftige leüttc , die solches ausgcbrcitt haben , umb den König das oontrurie
sagen zu machen, undt das mag noch auch woll von der alten zot kommen,
die nichts mehr scheut, alß dießen heüraht undt alles darwider thut . Weillen
onolo )̂ so sehr wünscht, Churfürst zu sein, erfrewe ich mich, daß I . L. so
gutte Hoffnung dazu haben . . .

150. karis den 30. Ootobor 1692.
Vergangenen Montag hatt mir llowo E . L. gnädiges schreiben vom

19 . Oot. überlieffert , sehe darauß , daß E . L. von einem jagthauß zum andern
reisen, wünsche, daß E . L. sich so woll alß die so jagen clivsrtirou mögen.
Na tanto von NaubisMn befindt sich Gott sey danck sehr woll von ihrem
fall . Wie ich sehe auß waß E . L. mir von wa , tants vou Naubissou sagen,
so hatt sie ebenso wenig nach dem putzen gefragt , wie sie noch weltlich war,
alß ich thue . Ich wünsche nicht weniger alß E . L ., daß sie ihr nonenkleidt
noch lange tragen möge undt will ich sie lieber hir abtißin noch lange fahre
sehen, alß sie baldt eine hehlige zu wißen . Die rollootionon , daß so wenig
von unßerm Haus; überblicken , obgleich der König undt die Königin in Böhmens
so viel linder gehabt haben , so zu männlichem alter kommen, mache ich auch
offt so woll alß E . L-, undt darauß sicht man den äestin woll psrkoet.
Drumb steht es auch nicht allerdings bey unß , die sachen dießer Welt zu
nehmen wie sie kommen, denn wenn mein zeit konipt, daß ich soll betrübt
sein, wirdt die betrübtnnß auch nicht fehlen, was rosolution man auch nehmen
mag ; mitt einem Wort : ich glaube , daß wir arme mcnschen wenig vermögen
von unß selber. .

Ich muß gestehen, daß mir das jagen zu INntainsbloa .n über die
maßen woll bekommen; die hicßige lufft undt leben stehet mir nicht so woll
zu, denn ich habe , seyder wir hir zu ? aris sein, schon einen brassen husten
crtapt , welcher mir woll alles fett wirdt schmeltzen, so mir die gutte lasst

tz Charlotte Amalie , Gemahlin Christian 's V ., Tochter des Landgr . Wilhelm VI . von
Hessen-Kassel. ") Elisabeth Charlotte , geb. 13 . Sept . 1676 . °) Der am 6 . Aug . 1682 geb.
Sohn des Dauphin , h Herzog Ernst August v. Hannover , h Friedrich V . v. d . Pfalz u.
dessen Gemahlin Elisabeth.



167

undt das jagen von ^ ontainsdlenn gegeben hatte. Ich habe E. L. schon
gesagt, waß mir von dem Churfürstenthum deücht undt waß ich glaube, daß
E. L. davon cntpfinden können. Wie meine überschrifften auff teütsch undt
8NN8 eonsogusnoo sein , so glaube ich , daß man nicht darnach sehen wirdt,
wie ich sie machen werde; also, so baldt das Churfürstcnthum wirdt außgc-
macht sein, werde ich E. L. wie ahn mein brudcrs gemahlin schreiben ohne
mich zu Inkormiron, waß unßer König thut. . . Daß die Tcütschen jetzt ja
so das Hertz vcrlichrcn, da sicht man auch noch woll, was ich schon zuvor
gesagt, daß alles ckostin ist, denn wenn unßcrs Königs gebürt nicht brächte,
daß er überwinden solte, könte es nicht möglich sein, daß so eine brave Nation,
alß unßere Tcütschen jederzeit geweßen, so das Hertz alle verliehren sollen
undt fliehen; das macht auch, daß die Zonorals sich nicht mitt einander ver¬
stehen können, denn unßers Königs glücklicher stern macht alles zu I . M.
besten außlauffen. . .

151. karis den 6. Xovombor 1692.
. . . Wenn E.L. sehen sotten, wie alles hir ist, würden sie sich nicht

verwundern, über was er (mons. cks kalati) E. L. vom ertzbischoff)̂ verzehlt
hatt, denn was rospoot Heist, ist hir nur in wortten, aber in der thnt sindt
man es nicht. Ich kan nicht glauben, daß er in der that sich eingebildt halt,
daß er mir gefahlen könte oder daß ich ihm gefassten hette, allein ich habe
nicht vertragen können, daß er sich ahnstelte, alß wenn er von andern leüttcn
eyffersüchtig were, da doch keine galousio anff keine weiß da erträglich were,
wcillen erstlich er sich nichts umb mich solte zu bekümmern haben, undt zum
andern, weilten ich ja nicht mitt den andern leiitten dermaßen gelebet, daß
man waß dagegen zu sagen finden könte. Also hatt mich diß verdrossen
undt habe also allgemach mich zurückgezogen undt nicht mehr mitt dicßem
ertzbischoff habe umbgehen wollen, auch nicht weitter oxa-minirt, aus; welchen
motik er so sehr auff den andern Menschen erbost Ware, undt gedacht, umb
ein rickienls zu ssvitiren were es besser, daß ich nicht viel mehr mitt ihm
umbginge, undt hoffe, daß E. L. meine oonäuits hirinen nicht äosaprobirsn
werden. E. L. hatten geschrieben, daß, umb dranckval-) zu porsuaäiron,
König Wilhelm zu rmsnssiinron, hette mons. cka Larbsssiouxb) zu ih,u gesagt,
König Wilhelm hette seinen vatter vergifften laßen; daraus; hatte ich be¬
griffen, daß es 6ranckvnl8 vatter ahnginge undt nicht wr. cko Konvois, also
meine thumigkeit)̂ schuldt, daß ich es so übel anßgelegt. Ich fürcht, es sehe
ein Zeichen, daß ich ahnfange, ein wenig mein teütsch zu vergehen; es were

h Erzbisch, von Paris (1671—1695) : Frany. de Harlai de Champvallon. h Vgl.
S . 154, N. 2. h Dgl. S . 138, N. 2. h ^ Dummheit.
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woll kein Wunder, denn ich rede es gar selten. Damitt ich aber wider aufs
mein mißverstnndt komme, so bin ich woll porsuallirt, daß König Wilhelm
eben so unschuldig ahn Imnvois todt ist, alß ich; soltc es aber wahr sein,
daß er ist vergeben worden, so ist er gewiß von jemandes hir geworden nndt
gar nicht von jemandes auß srcmbten ländern. König Wilhelm aber ist zu
estimnblo, ein solch stück zu begehen, nndt niemandt glaubt es. Mit König
ckaoox habe ich vergangen Dinstag den Hirsch gejagt nndt I . M. E.L. oom-
plimsnt gemacht, wie sie mir befohlen haben. Er hatt mir geantwort: „Na-
ckamo In äuollosso äo Hannover n ton8joui'8 6U6l'amitiö pour nro,v 6t M6
I'n t68M0iAM6, 6t )6 VOU8 PIN6 cko1'n88nr6r, gN6 P6I'80NN6 N6l'estime plus
partaitonrsnt n'zr n NN 881  pln8 ck'ainitis paar 6ll6 gU6j 'en N)'" ; die threncn
kamen ihm drüber in den äugen; das jammerte mich von hcrtzcn. Ver¬
gangen Sontag ist I . M. eine betrübtnuß zugestoßen: sein beichtsvatter ist
aufs einen stutz ahm schlag gestorben. Es ist gewiß, daß dießer gntter König
oontsutor ist, alß inan glauben köntc, daß er in seinem standt billig sein
könte. I . G. des Chursürsten ssceligjst oxil war ein andere sache: I . G.
war jung, alles gefiel I . G. nndt er gefiel ahn alles, zudem so gab dieße
jngendt noch viel Hoffnung zu einer glücklichen Verenderung, nndt das erhell,
aber der gutte König ckaoox, der nun über die 60 ist, hatt nicht lang mehr
zu wartten, umb glückliche verendernngen zu sehen, nndt ist mehr auch in
dem alter, da er sich recht lustig machen könte, muß also woll eine rechte
gäbe Gottes sein, wenn er sich in seinem standt kan vergnüget finden. . .
Sehder wir von Î ontaiinzllloan widerkommen, haben wir die schönsten tage
von der Welt nndt ein recht frühlingswctter; wenn es so zur Ghörst ist,
werdenE. L. noch brass zu fuß spatziren können nndt etliche jagten sehen-
Ich habe vergangen Dinstag wider ahngefangen zu jagen nndt morgen werde
ich Wider nach Llarl̂ , nmb den Hirsch zu jagen; das jagen ist das eintzige,
so mich bey gesundtheit erhell, denn das verjagt alle büße Innnoren vom
miltz. . E. L. können sich nimmer einbilden, wie ckovot der hoff hir wirdt,
so äovot, daß cs ein ellendt ist. Wie lange es auch schon wehrt, habe ich
doch die tunst noch nicht gelernt, denn ich bin ein wenig zu auffrichtig dazu.
Gott behütte jeden hoff vor dergleichen heuchelet). Ob ich zwar sehr wünschte,
daß mein tochter den äno cko Lom-AogM bekommen mögte, so habe ich doch
wenig Hoffnung dazu, insonderheit so lang die alte zot lebt. E. L. haben
woll groß recht zu sagen, daß ich nicht aKootirt bin nndt nicht jage, umb
schön zu werden. Das solle mir schön ahnstehen, daß ich inein alt beren-
katzenaffcngesicht im spicgel betrachten solle. Daß I . L., Dero sohnŝ) ge¬
mahlinst sich gerne besicht, ist ein anderst, denn sie soll hübsch sein, wie ich

st Karl Ludwigv. d. Pfalz, st - - Göhrde, Waldu. Jagdschloß bei Celle, st Ge¬
org Ludwig, st Sophie Dorothee, Tochter Herzogs Georg Wilhelmv. Celleu.derd'Olbreuse.
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höre, aber sich lieb haben, sich gern im spicgel betrachten undt uämiriron
laßen: wo es die ooguettorô selber nicht ist, ist es doch gewiß ihre schwester. . .

152. Vorsuills den 20. November 1692.
. . . WeillenE. L. mir sagen, daß man das schloß zu Hannover

lengcr gemacht hatt undt das bey niemer canrmer zu, so muß auß dem mct
verlöff met verlöff kackhauß, so in meiner caminer geweßen, ein oomollisahl
geworden sein, welches eine schöne motumorpbosa ist undt schir so schön alß
wie die von dem hanß von den zwey alten lelitten, deren Hans; in einen
teinple verwandelt wurde, welche kbiismon undt Laueissi hießen. Ich woltc,
daß man mich ahnstatt in einen bäum in einen Vogel verwandeln könte, so
würden michE. L. baldt bch sich sehen. . Ich bin von hertzen frv, daß E.
L. von meiner Meinung sein undt ein llostin undt ouobainsmout in allen
sachen glauben. Man sicht es ja so clar in hundert suchen in der Welt, daß
ich nicht begreiffen kan, wie man noch dran zweyfflen will; undt so starck
nnßere chgenlieb auch sein mag, welche uns; allein kan glauben machen, daß
wir einen eygenen willen haben, so finden wir doch so manchmahl in unßerm
leben, daß ctwaß anderst alß nnßer will unß treibt undt rs§irt, daß woll
nicht zu zweyfflen ist, daß wir nichts thun alß was lengst versehen war,
daß wir thun sollen, weillen alß eine sach eine andere nach sich zieht. . Den
hertzog von Wirttenbcrcff) sehe ich alle tag, ich thue mein bestes, I . L. zu
entrotomron, allein die oonvorsution kan ohnmöglich lang dauern, denn ent¬
weder antwort er nur pur wot ot silubo oder gar nicht; ich weiß nicht, ob
es auß politigus ist oder ob er nicht anderst spricht. . Man sagt hir, daß
er in seinem landt sehr verhaft sehe, Helle die nnterthcmen sehr geprest undt
viel Millionen gezogen, die er alle beyseyt gesetzt Helle undt also sein händtgen
hübsch gemacht Helle. Man sagt auch, sein nepbouch Helle ihn gar nicht
lieb undt begehrte einen andern ullmimstrutsr. Alle die I . L. den Chur¬
fürsten von Ilnzmrnsi kenen, haben mir ihn sehr gelobt, ich bin aber ver¬
wundert, zn vernehmen, daß nnßer elfter print̂ ) freündtschafft mitt I . L.
dem Chnrfürstcn gemacht hatt, denn mich deucht, der priutn ist so purtioulior
undt redt nicht gerne, welches kein thuns ist, umb große freündtschafft zu
machen. Weillen der junge Churprintz von Bayerns nun einmahl zu rechter
zeit gebohren worden, hoffe ich, daß er leben wirdt. Des Churfürsten von
Ludern umour war doch nicht imprullout, daß er sich von seiner motros')

h Ovid, Metamorph. VIII, 611 ff. )̂ Friedrich Kart(zu Winnenden), regierte als
Vormund fürs. Neffen Eberhard Ludwig 1677—1693. Derselbe war 1692 zu Oetisheim
von den Franzosen gefangenu. nach Paris geführt, Louis XIV. gab ihm aber sogleich die
Freiheit zurück, h Eberhard Ludwig, h Maximilian II. Emanuel. h Sie meint den ältest,
hannov. Pr. Georg Ludwig. °) Joseph Ferdinand, h v. Louchier; vgl. S . 146, N. 7.



adsoiitirt , damitt die Churfürstin seine gcmahlinh glücklich geneßen möge ; die
Churfürstin kann noch hoffen , daß , wenn sie schwanger wirdt werden , daß
die inotros alßdan wider wirdt abtretten müßen . . .

153 . Vorsaills den 22 . Hovomdor 1692.
. . . Man muß greülich ouriou8 sein, umb zu wißen , was E . L. mir

sagen , denn Dero gnädiges schreiben sicht man gar woll , daß es auffgebrochcn
worden nndt sie Habens übel undt grob wider zu gemacht. Sie werden
aber woll nicht gar gelehrt geworden sein von waß sie drinnen gefunden
haben . Ich mögte gerne wißen , was sie sich einbildcn , daß E . L . mir undt
ich ihnen schreiben könte, woran ihnen gelegen sehe. Sie mögen mir den
kopff woll nicht warm mitt ihrem auffbrechcn machen, denn sie mögten mich
in einem solchen llnmor finden , daß ich ihnen die warhcit dichte in E . L.
schreiben setzen mögte , welches ihnen die lust vertreiben mögte , die brieffe
auffzumachen . Den rsspoot , den ich dem König schuldig bin , werde ich alle¬
zeit halten , kan undt will nichts gegen I . M . sagen, aber die fuxschwcntzer
undt fuxschwcntzerinnen, so umb den König sein undt welche ihr äivortissoinont
von nnßcrn brieffen nehmen wollen , werde ich ihre eygene schände greülich
lesen laßen machen undt vor äugen stellen, so sie in dießcm exoroitinm fort¬
fahren . Nach dießer Mahnung , die ich nnßcrn mittlesern gebe, ist cs auch
woll einmahl zeit, daß ich aufs E . L. gnädiges schreiben komme. . . Ich
muß gestehen, daß es mir eine rechte frcüde wirdt sein, wenn ich vernehmen
werde, daß die invostituro vom Churfürstenthum geschehen wirdt sein, denn
es hatt mich recht verdrossen, in der heüttigc frantzösche Anretto zu sehen,
daß mail hir dran zweyffelt , undt Wan es geschehen wirdt sein, will ichs
etlichen brass unter die näßen reiben . Ich jage fleißig , sonst würde mich die
langeweill kranck machen. . Ich bin E . L. Meinung , daß inan Ksi-Mm ? )
nicht hir würde außgelacht haben , wenn er selber über sein oonra .g'6 gelacht
hette, denn ehe die von der arniso widerkamcn , hatt man ihn nicht außge-
lacht . Es muß woll eine poßirliche fache sein, einem obersten verzehlcn zu
hören , daß ihm bang geweßen undt serj vor dem feindt gezittert hette ; ich
vor mein thcil , die nicht in krieg gehe undt nicht viel darnach frag , ob mail
sich brass schlagen kan oder nicht, habe ksigami nicht außgelacht , denn die
ntkootion, so er nur vor E . L. nndt ouolo undt alles was E . L. ahngeht,
bezeügt, hatt mich sehr vor ihn porvonirtch . Er ist sehr rosolvirt weg ge¬
zogen, E . L . alles zu vcrzchlen was er weiß, hoffe also, daß er E . L . baldt
ckivortiron wirdt , denn er solle nur 6 Wochen in Engellandt bleiben . Es

Marie Antonie; vgl. S - 146, N. l . — LsrZomi. Ein Graf Vergönn war
nachher modencs. Gesandter in Hannover, h ^ pî vonirt.
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wundert mir nicht, daß E . L. ungcdultig über des nbts litauo ^ on geworden
sein; ich kan sie auch nicht außstchen ; wenn ich sie zu 8t . OIou höre , gehe
ich auß der kirch, denn das ewige ora pro nobis kan ich unmöglich ver¬
tragen . Die andtwort von Leibnitz finde ich sehr artig ; wenn die äovottsn
hir ohne intorosso wcrcn , odaritadlo gegen ihre negsten midt nicht amlütieux,
glaubte ich, daß ihre lange gebctter von Gott dem allmächtigen mögten er¬
höret werden, so lange ich sie aber aufs dießen schlag seheil werde, nchmblich
elloloro, amditisux rmdt iutsrossirt , werde ich sie vor lautier Heuchler undt
dipoorittsn halten , undt kan nicht glauben , daß sie Gott ahngenehmer sein
mögen alß ich, die sichs nicht so viel bette, aber meinen nechsten kein un¬
recht thue. . .

154 . Vorsaillo den 30 . November 1692.
. . . Ich weiß nicht, ob wir morgen unßern gutten König in Engellandt

aufs der jagt haben werden , denn wo wir jagen werden ist all zimblich weit
voll 8t . (Isrmaill , doch glaube ich, daß I . M . geschaffte sie nicht verhindern
werden, aufs dieße jagt zu kommen. Vor 8 tagen jagten wir mitt einander,
da war er auch gar lustig . E . L . haben woll groß recht, zu glauben , daß
König Wilhelms reglrunA nicht ohne sorgen undt odaZi -in sein kan, denn es
ist woll gewiß, daß die Engellündcr wunderliche köpsfe sein, undt das glück
folgt nicht allezeit seinen glitten iutontioiion , wie inan woll sicht : aber das
hatt er doch zum trost , daß er doch zum endt geführet hatt was er ahnge¬
fangen undt gewiß keine geringe ü §ur in Europa macht . Man sagt hir , seine
gcmahlinsi sehe sehr ambitionso ; wenn das ist, hatt sie doch auch trost , denn
wenn ihr Herr in der arinoo ist, ro§irt sie ja über 3 Königreiche . Solle sic
aber so wenig amlütion haben alß ich, hergegcn aber ihren Herrn vatter )̂
recht in der that lieb haben , alß wie ich I . G . den Chursürstenb ) seelig ge¬
habt, so ist sie woll zu beklagen. Ich kan es aber schwerlich glauben , denn
ich fühle in mir selber, daß kein xrotoxt in der Welt mich Helle porsnaäiron
können, was gegen I . G . den Chnrfürsten seelig zu thun ; man Helle nur
eher das leben genohnien . Es ist mir leydt , wenn ich dem Churfürsteil von
Ls ^ orn unrecht gethan habe , ihn zu soubooniron ; allein E . L. müßen mir
cs gnädig verzeyen. Man hört undt sicht hir nichts anderst alß solche leütte,
also kein Wunder, daß man glauben kan, daß anderwert auch dergleichen
lasier sein mögen . Hir were es iinuaiuplablo , wenn man von einem fürsten
sagte, daß er gerne schöne undt wollgeschaffene leütte sicht, undt ob sie schon
die äamos lieb haben , hindert solches nicht. Es seindt nicht 6 hir , so nur
bloß aufs einen schlag äobauobiron , aber mehr alß tanßendt , glaube ich, so
vor manns - undt weibsleütte sein undt sich ahnstellen , alß wenn sie die

h Marie . Jawb II . si Karl Ludwig , ihren Vater.
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äamens gar lieb haben, aber nichts desto weniger große äsbrmobon mitt
ihren freunden thnn; brot eßen ist nicht gemeiner hir in Franckreich nun,
alß obgemeltes lasier. Das macht auch, daß schir alle junge leüttc vom hoff
gantz ohne polit6886 sein undt wie rechte bawcrn. .

155. Vereine den 7. Oseembor 1692.
. . . Es ist gewiß, das; UonÄeur sein neue upurtowent gar schön ist.

In dem letzten eubiuot hatt Noimionr3 gcmühls gesetzt, so E. L. nicht un-
bekandt seindt, sie scindt alle 3 auß der gnlwrio zu Ils^clolborK, nehmblich
wie die h. jnngfer Llnrio stirbt undt alle upoLtollou umb sich hatt; das von
Liiimon, wie er die kbilmtor erschlegt, undt das von kromotbeo, so der
vuutour die leber frist. Die borllurou scindt vcrgüldt undt überall umb die
schildereyen herumb ist alles von spiegelglaß; zwischen die fenster auch also
alle die spiegel mitt dem golt undt die gemähls, das steht gar artlich bey-
sammcn. Es seindt5 große cristallene leüchter, die hencken in dießem oabinet,
welches abendts, wenn man die lichter ahnzündt, gar schön undt alles gar-
hell macht. In dießem cabinet spilt illoimiour abendts; wolte Gott, E. L.
köntens sehen, so würde ich gewiß nicht so große ehll haben, wider in mein
cabinct zu gehen. 0. iV IIaxtbrm886n hatt woll gethan, sich nicht zu heü-
rahten; in ^,l668t6̂) stehet:

„Voul68 V0U8 uimor 8UN8 06886,
^munt 8, IÜ 68P0U868 ;auuris.
ill'bilU6u ä 68 truit In t6iiäi' 6886,
II rouä I'umour 8au8 uttraitv.
Voul68V0N8 UÜU6r8UU8 66886,
Amants, u' 68p0U868 jg.iug.i8!"

E. L. haben woll recht, zu sagen, daß 6 . ^..2) ein recht gutter Mensch; er
hatt ein solch auffrichtig gemüht, als; man in der Welt haben kan; ich habe
ihn so lieb, alß wenn er einer von den raugraffen were. 0. 6gxtbgu886n
wirdt ohne zweyffel zu seines priutLouch bcylagerh nach 8rrx86n gehen.
Wenn dießer heüraht nicht gliicklicher ist, als; seines Herrn brudern des Chnr-
fürsten̂) seiner, so solle man billig nicht so viel proparutiouou dazu machen.
Die gutte verwitibte hertzogin von Ilunovor") ist woll die beste fürstin von
der Welt; den geringsten gefahlen, so man ihr thut, davor ist sie einem ver-
obligirt. Null. In priu6688ô) ist auch gar gutt, aber gantz eine andere art.

h Alceste, Oper mit Text von Quinault, Musik von Lulli. -) C. A. v. Haxthausen;
vgl. S . 164, N. 2. h Friedr. Augustv. Sachsen, dessen GouverneurC. A. v. Haxthausen
gewesen war. Mit Christiane Eberhardine; vgl. S . 164, N. 3. °) Joh. Georg IV.; seine
Gemahlin: Eleon. Erdmuthe; vgl. S . 149, N. 2. °) Bönodictc. 9 Anne Henriette de
Condö.
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E. L. haben woll recht, zu glauben , daß das affcugesicht intorossirt ist, er
ist cs mehr alß man sichs einbildcn kan. Were ich wie die hertzogin von
Hannover , wolte ich lieber all mein gutt in Franckreich verkauffen undt
etwaß drauff vcrliehrcn , undt mitt dem baren gelt nach Tentschlandt ziehen,
alß bey einem solchen schwagcr zu bleiben. . .

156 . Versaille den 17 . Oeesinber 1692.
. . . Ich glaube , daß ohue onels zu dlaswiren ich doch meine Meinung

E- L. sagen kan, muß derowegcn gestehen, daß , wenn ich ahn onelss platz
gcweßen were, hette ich mich nicht zum Churfürstcn gemacht, denn I . L.
waren ja ein großer Herr genung , umb mitt Dero standt zufrieden zu sein,
denn solches erhebt ja nicht so sehr ; zudem so hette ich lieber mein gelt be¬
halten undt mich lustig mitt gemacht, alß solches vielen plackscheyßernh met
verlöff met vcrlöff zu geben, so I . L . lanAuissirsri machen ; zum dritten so
glaube ich, daß es I . L . enckcl mehr vorthcil geweßen were, das gantzc hauß
in einigkeit zu behalten , alß einen solchen Verdruß ahn den jüngsten printron,
alß printr Llax , zu thuu : ihm eine souvorainotot abzuglauben . Aber ich
habe vielleicht kein verstaubt genung , die suche recht zu verstehen , will des¬
wegen davon schwcygen. Fünf Wochen in einem ofen zu blaßen , umb nur
einen cluoatsn ahn golt zu machen, ist der mühe nicht wehrt undt glaube
nicht, daß lloino ein großen gewin davon haben wirdt . . . Seyder ich ge-
drawet, daß ich alles sagen wolte was ich wüste, macht man mir keine brieffe
mehr aufs. . .

157. Vorsuillo den 1. lluuuuri 1693.
Gestern ehe ich von karis weg zog, schickte mir die eontosso cks

lleuvorou ?) ein bricfs, so ihr mons . cks Lalati geschrieben, worauß ich sehe,
daß die invostiturs vom Churfürstenthum cinmahl znm endt istch (on ckopit
äu xapo et ckos drubeiins , wie luons . cks 6rogui alß pflegte zu sagen),
worüber ich denn E . L . hiemitt meine freüde bezcüge undt demütigst bitte,
mein ooinpliinont auch hirüber ahn onolo zu machen. Wir fangen dieß fahr
woll an ; Gott gebe, daß es immer so durch erfolgen möge. . Vor etlichen
tagen habe ich E . L. gnädiges schreiben vom 16 . Oos . von llorlin entpfangen.
Ich bin recht von hertzen fro , daß mein hertzlieb matanto nun ein wenig
vergnügen hatt . Was mir E . L . sagen, daß man ihnen so einen schonen

h Vgl . über dies Wort „ Alemannia " 14 , 90 . -) Lomtesse de Beuvron , die frühere
Ehrmdame der Herzogin von Orleans : Th ^obon . Am 2. Dec . 1692 war zu Wien an
die hannov . Gesandten Otto Grote u . v. Limbach für den Herzog Ernst August die feierl.
Belehnung mit der Kurwürde erfolgt.
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einzug gcthon , das halt mich recht crfrcüet , denn das ist ja noch recht tcütsch.
Ich habe Nonsisur alle die umAnikisssneo vcrzehlt vom Lorliuischcn hoff;
I . L . wurden all ssiioux bcy meinem verzehlen nndt , unter unß gercdt, ich
glaube , es lieff ein wenig ouvio mitt nntter , daß der Churfürst von Limnäon-
bourx nm ^nitignor ist, alß er. I . L . der Churprintzst muß ein gutt gedecht-
nuß haben , daß er E . L . noch gekcnt halt . Ich glaube , daß E . L. doch fro
werden geweßen sein, dießen kleinen cnckcl zu sehen, nndt der gutten fraw
von Harling wirdt cs auch woll eine freüdc gewest sein, ihren lieben Chur-
printz wider zu sehen. Es wirdt ihm woll sein leben woll bekommen, daß
er von deren handt seine erste zucht cntpfangcn , denn alle die, so die guttc
fraw von Harling erzogen halt , seindt nicht äolioat . Braunen kohl ist ein
gutt nndt gesundt eßen ; köntc man es hir znrichten , würde ich offt davon
cßcn )̂. . . Bitte , beh I . L . dem Churfürsten von LrnnäenbouiA dcmüügst
meine dancksagung vor sein oompliinont zu sagen, . . denn wie mein hertzlieb
umtnnto woll bewnst ist, so meint es lüssolotto gutt , kan aber gar kein
oolnplimouton machen, nndt wie ich mein leben geweßen, so bin ich noch,
lörrinollroieli hatt mich nicht polirt , ich bin zu spat 'neinkommen . E . L. be¬
richten mich doch, wie ich die überschrifft endern soll nndt wie man E . L.
heißen wirdt , ob Churfürstin von Hannover , von Lraunswi ^ oder von
ImneburA ? . .

44 8 . Ich kan nicht laßen , E . L . ein schön äialoguo zu verzehlen,
so Nonsiour nndt ich vergangen gehalten ; ich wvlte , daß dicßes E . L. so
von hertzcn könte lachen machen, alß meine 2 linder . Wir waren alle 4
abcndts allein hir im oabinet nach dem nachteßen , nehmblich Llonsieur , ich,
mein sohn undt mein tochter . Nousieur , so unß eben nicht vor eine gutte
ooinpaguio genung hilte , mitt nnß zu reden, ließ nach langem stilschweigen
einen großen lautten fnrtz met verlöff met verlöff , trehte sich zu mir undt
sagte : „guotooch gno esla , Naäaroo ?" Ich thrchte den hintern zu ihm,

h Friedrich Wilhelm (I .) . -) Hierüber wie über ihre andern Lieblingsgerichte schreibt
Elis . Charl . an die Raugr . Louise am 8 . Dec . 1712 : „Ich kan weder tllck, onlls noch oiw-
oolatts vertragen , kan nicht bcgreiffen , wie man es gern drinckt . 444 kompt mir vor wie
heü undt mist , ontks wie ruß undt seigbonen , undt ollooolnts ist mir zu süß . Was ich
aber woll eßen mögte , were eine gute kalteschal oder eine gutte biersub . Das kan man hir
nicht haben , denn das bier dcücht nichts hir . Man hatt auch hir kein braunen kohl noch
gutt sawerkraut . Diß alles äße ich hertzlich gern mitt eüch" ; am 2 . Sept . 1713 : „Ich bilde
mir ein , daß bcy des abt von looierrms tsstin gutt sawerkraut undt braunen kohl geweßen;
das macht mir das maul wäßern " ; am 4. Febr . 1714 : „Ich bitte eüch, laßt eüch schrifftlich
auffsetzcn , wie man den braunen kohl kocht, u . schickt mirs ; meine köch sollens versuchen" ;
u . am 22 . Nov . 1714 : „Ich kan nicht bcgreiffen , wie man anß oallo , olloooiat undt tllä
ein äslios machen kan ; gutten braunen kohl , sawerkrautt , schincken undt knackwürst schmeckten
mir viel beßer undt ein gutter krautsallat mitt speck; Ließe ckslioatsu speißen seindt mein
sach" (Bibl . d. litt . B . in Stuttgart 107 , S . 296 . 338 . 344 . 486 ) . h — grösst os.



ließ einen streichen in selbigem thvn nndt sagte : „e'ost eola , Nonsmur " .
Btein sohn sagte : „s'il na tiont gus oslu fien a/ auttant (I'vnvio gno Non-
sisur at Uaäamo ", nndt ließ auch einen brassen gehen. Damitt fingen wir
alle ahn zu lachen nndt gingen alle auß dem oadinot herausz. Das scindt
fürstliche eonvorWtiousn , wie E . L . sehen, nndt solte man «mrionx sein noch,
nieine brieffe auffzubrcchen , so ollrirs ich zum neuen fahr dem, so der erste
dicßen bricff vor E . L. auffbrechen nndt lesen solte, dießen Weyrauch.

158 . Vcnsaillö den 18 . llamnrri 1693.
. . . Ich bin fro , daß nutzere knallende oonvorsution )̂ E . L. hatt

lachen machen. Mein sohn hatt so viel winde , daß er deren aufs allerhandt
thon hatt , dcrowegen auch nun aufs der flotten spilt ; ich glaube , daß , wenn
er die flötte so woll ahn den hintern halten solte alß ahn das maul , würde
es eben so inusiealisoll herauß kommen. Wolte Gott , mein hcrtzlieb ins,
tanto hette bcy dießer schönen mnsig sein können, ich wolte E . L. ihre , wenn
ich nur die gnade hette , E . L. zu sehen, gerne mitt der näßen anffgefischt
haben, sollen es auch nur schleicher geweßcn sein, welche doch orclinari nicht
ahm besten vor die naße sein. . E . L. signaturö ist schön, wie kompts aber,
daß E .L. „Churfürstin " unterschreiben ? Mein fraw mutter schrieb nur ihren
nahmen. Ich Hab kein Urlaubs gefordert , umb „Churfürstin " ansf nrcinen
brieff zu setzen, sondern cs gleich dahin gesetzt nndt nur gesagt, ineine übcr-
schriefften weren keine rechte übcrschricfftcn , sondern nur uärsssen , also hatt
man sich nicht weitter drüber intorinirt . . . Ich bin woll E . L. Meinung,
daß keine größere freüde in der well ist, alß seine freünde zu binnen , nndt
daß das mehr Vergnügen gibt , alß alle große tittel von der Welt. Ich bin
nicht so ignorsnt , daß ich nicht wißen solle, welch ein unterschiebt von macht
nndt reichthum ist zwischen einem Churfürsten von Lranäendourg undtNon-
8i6ur hir ; aber umb Llonsieur nicht gebenden zu machen , daß er seines
brndern esolato ist, bildt man ihm grunäsurs ein, wobcy nichts solle zu
vergleichen sein; welche doch ohne einigen grnndt ist. Das macht mich offt
lachen, aber wie UoIIisrs )̂ sagt : ,^ 'on ris uutunt gus gs puls " , denn ich
befinde mich nicht beßer dabey nndt meine linder noch weniger , aber iveillen
davon zu reden zu nichts nicht dint , will ich lieber von waß anders; sprechen. . .
Ich bin recht fro , daß die gutte fraw von Hurling ' dem todt wider entwischt
ist. Der kleine Churprintz von Lranclendurg )̂ muß ein gutt natursl haben,
wider mitt der fraw hoffmeisterin nach Hanovor gewünscht zu haben ; wenn
man cinmahl zu Hannover erzogen ist worden , wünscht man sich alß wider

y Bgl. dm Schluß des Br. 157. y - - Erlaubnis, h Jean Bapt. Poquelin Mo-
lisre, der große Lustspieldichter, y Friedrich Wilhelm (I.).
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hin . Ich glaube nicht, das; die frantzösche manu -, linder zu erziehen, so Wall
in Tcütschlandt ronWirvn kan, alß die fraw von Harling ihre manir . . .

159 . Vorsaillo den 1. Hobruari 1693.
. . . Es muß das frantzösche geblüdt sein, welches der hertzogin von

Zelleh den rlmmatisms gibt , denn viel lcüttc scindt hir damitt geplagt . Man
sacht, cs sehe keine schmertzigc kranckheit, nimbt mich also kein Wunder, daß

solches sie kreischen macht . Man sagt , patts ?) sehe noch immer verliebt von
ihr , wundert mich also, daß I . L. sie in dem standt guittirsu . Ich bin fro,
daß E . L . alles widergefnnden haben was gestalten worden ; die eltern vom

dieb jammern mich recht. Zu karis stilt man nun mehr alß nie, undt
haben allerhandt maniron dazu : sie sahen eine kntzsche, Worinnen 2 clamsn
saßen , so poinyous )̂ von äemauton in der oowinoäsZ hatten , darieffensie:

„mos llamos , arro8t68 , arr68tö8 , !a tlsobo cks vo8trs oaro886 68t roingae,
VOU8 ktll68 V6i '86r " . Der kutzschcr hilt still undt wolle darnach sehen , die

clam6N8 auch undt kuckten auß dem schlag ; da kamen die lilou8 undt rißen

ihnen die oomocks mitt den äomanteu vom kopff undt lieffen damitt davon.
Die gntte verwitibte hertzogin von Hanovtzr ») hatt einen schönen poinpon
vorgestern Verlohrcn , ich fürchte, sie wirdt cs so baldt nicht wider finden.
Biß Sambstag wirdt man hir bey hoff die trawcr vor die Churfürstin von

La/eri ? ) nehmen , denn der ChurfürstZ hatt part davon geben. Die große
moäs itzunder in ? ari8 ist, daß alle äamsim sich voll undt doll sauffenh,
wie mansleüttc , undt allerhandt wüstereyen undt ä68vrär6 ahnstellcn ; es

seindt deren ein halb dutzendt auff wenigst, die ein solch leben führen , daß
cs eine schandt ist, undt seindt von der grösten gualitöt . . .

160 . V6i'8aill6 den 8. I'ebruarl 1693.
. . . Der königliche printr von Oenomarolech gleicht seiner fran mutter ^ )

lvie zwey tropffcn waßcr , außer daß er die angen was größer hatt . Er
wirdt nun baldt wider weg ; er hatt ein ^ llokdlt " ) zum Hoffmeister, der kompt

mir gar fein undt ramonnabol vor . Harling nmß vielleicht auch von mr.

Iltsn ^̂ ) sein glück im spiel gehört haben ; es hatt ihm aber nicht so woll ge¬
glückt, hatt also dieße tust laßen müssen. Die bawern von iuon8 . Ilten müssen

h Eleonore (d'Olbreuse). h Herzog Georg Wilhelm von Celle. — nignills8 äs
tvts , Haarnadeln . Kopsputz. Bensdicte . °) Marie Antonie ; vgl. S . 146, N. l.

h Maximilian II . Emanuel . Interessante Details über diese Unmäßigkeit der Französinnen
jener Zeit finden sich bei Istrany. LliollsI st Lä . Honrnior , llistoiro äss Irotollsriss , oadm'sts,
vonrlillss , 1854, II , S - 334. ") Friedrich (bestieg 1698 als Friedr . IV . den dän . Thron).
*°) Charlotte Amalie. " ) Graf Ahlefeld. Jobst Herm. v. Ilten ; vgl. E. Bodemann,
I . H. v. Ilten . Ein hannov . Staatsmann des 17. u . 18. Jahrh . Hannov . 1879.
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groß mittleyden mitt dem König in Ibanobreieb gehabt haben , alß sic gemeint,
daß ihr juncker ihn rninirt halt . Den König wirdt es auff alle weiß schwer
sein im spiel zu ruiuiran , wenn aber Llonsivur fortfährt , wie I . L . dieß fahr
ahngcfangen haben , wirdt woll waß drauß werden , denn sehder den neüjahrs-
tag vcrliehrt Llonsianr 4,300 pistollsn bar gelt . Es were gntt , wcnnmons.
Iltsn lehren wollte , wie man im spielten gewinnen kan. Von prasiäant
IliUoh undt seine gantzc tamillis crinere ich mich noch woll , aber mons.
6root2 ) Ean ich mich nicht recht mehr crinern . Es ist kein Wunder, daß der
Churfürst vonSaxscn )̂ doll geworden nach dem fall , soergethan ; ich glaube,
er wirdt cndtlich gar närisch werden , denn nichts ist ungesunders nach einem
solchen fall , alß das leben, so dießer Churfürst mitt sein inetres )̂ führt , denn
man sagt, daß man ein gantz fahr sein muß ohne dergleichen zu thun . Es
ist woll schadt, daß sein gemühte so verendert ist, weill es gntt undt Asneraus
war . Hirauff kan man woll das alte teütschesprichworteittiran : „von büren
kompt nichts guts "°) . . Wir haben hir eine junge nndt gar artige aome-
ckinntin, so In LnisinO) heißt , so über die maßen woll spielt , sie hall aber
die stimme nicht so ahngenehm wie die dbnmeln ^ . Solle hertzog Naxmillirm
sehen, wie die ertzbischöffe nndt bischösfe die ebastets hir halten , würden I.
L. sehen, daß die kämst gar nicht schwer ist. Ich werde nach knris schicken,
mnb pomacka ckivina Hollen zu laßen undt mitt erster gelegenheit ein Par
potgerh schicken; wenn pattes gemahlin sich woll dabey befindt , kan man
mehr schicken. .

161. Versnille den 28. babrnnri 1693.
. . . Ob ich zwar osft jage , so plagt mich doch mein miltz sehr ; ich

glaube aber, cs were noch ärger , wenn ich nicht jagte . Ich glaube auch,
daß ein wenig lachen gntt dazu were , aber das lachen vergeht einein hir sehr,
Midi alle ckivertissementsn scindt ohne tust , denn alles ist gezwungen undt
gedrungen. Helle ich den ckasorckrs gesehen, so zu llaniiovar im opora Vor¬
gängen, Helle ich woll von hertzen gelacht ; weren E . L. dabey geweßen, so
were cs nicht geschehen, denn alßdan würde die grüfsin klatanb ) ihre orckrs
woll nicht so absolut « gegeben haben . Das freüllen von Königsmarck "), so
zu Lannovar ist, ist sie nispev oder schwester von unßerm gutten graff
Königsmarck^ ), so in Noras gestorben ist ? Weill sie aber so galant ist,

h Paul Joachim v. Bülow , Geh. Rath u . Kammerpräs . in Celle, 1669. h Der
Hanno». Kammerpräsident Otto Grote , y Joh . Georg IV . y Gräfin Rochlitz, geb. v. Ncit-
schütz. y Vgl. Wander a. a. O . II , 931 , N. 154. ") Die französ. Schauspielerin Franyoisc
Pitel , 1679 vermählt mit Siret -Raisin , ward 5. Sept . 1693 Wittwe . y ^ Töpfchen,
y Vgl. S . 140, N. 2. h Gräfin Aurora v. Königsmarck. *") Gr . Otto Wilhelm v. Kvnigs-
marck, Feldherr iin Dienste der Repnbl - Venedig.

Bodemann, Briefe d. Herzogin Elis. Charl - v. Orleans. 12
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muß es Moll die uiepoo sein, denn sonsten würde sie zu alt sein, umb viel
tz'külnnts zu haben . Ich habe von hertzen gelacht über die ctmputto , so die
llrmmus zu llanuovor gehabt haben . Meine Meinung ist, daß zwar ein Königin
zu werden nützlicher ist, allein ich glaube doch, daß die sottiss , eine hure zu
werden , eher zu paräonuiron undt cntschuldigung ist, wenn es auß Verblendung
der liebe geschieht undt daß einen die passiou übcrmeistert , alß durch run-
bition undt iutorosso , da man «ko 8auA- troiel bey ist undt woll weiß was
man thut . . . Ich darff E . L. die mühe nicht geben, ahn die raugräffliche
kinder vor mich zu antwvrtten , habe die gutte fraw von Harling damitt
olmr ^ irt . Ich hoffe, daß mr . äs LoiouKau )̂ Oaroliuo )̂ lvirdt in Engellandt
gesehen haben , denn sonsten wirdt er meinen, I . G . mein Herr vatter hettc
nichts als; heßliche kinder gemacht sowoll IsKittmo alß tmstarct , denn er hatt
mein bruder sccligb) nicht gesehen, noch Oarllutöff , so auch vor ein mans-
mcnsch nicht heßlich war , undt nur mich undt Imuisso undt ^ .molissoff;
drnmb wünsche ich, daß er doch auch Larollius möge gesehen haben , die
hübsch war , wie sie ein kindt war , hoffe also, daß sie es noch ist. Es ist
mir recht lcydt vor die zwey gutte freüllein , daß sie E . L . nicht allezeit auff-
warttcn können. . .

162. karis den 3. Nortx 1693.
. . . Der krieg, so die rvolllonbüttelsche Herren") ahnfangen wollen,

kompt mir eben vor als; wenn man in die höhe speit undt das; es einem
Wider aufs die naß seit, denn ich glaube , das; es ihnen selbsten ahm üblesteu
bekommen wirdt , ob es zwar oueko iuoomockirou könte. Ich , die mein leben
kein Lunbition gehabt habe undt nie nichts mehrers alß ruhe begehrt , kan
nicht begreiffen, wie man sich nicht beh seinem standt behalten kan, wenn
selbiger gutt ist. Das erweist woll , daß niemandes in dicßer Welt glücklich
sein kan undt wenn man es ist, hatt man keine ruhe , bis; es auffhört . Noch
ein sach, die ich nicht begreiffen kan, ist, das; man sich bekümmert , was man
von uns in die bistorion setzen mag . Hette ich ein leben, wie ich es wünschte,
wolte ich mich wenig bekümmern, was man von mir schreiben mögte , denn

>) Beringhen , franz . Stallmeister ? -) Die an den Gr . Mainhart v. Schönburg
vermählte Raugr . Karoline . Kursürst Karl v . d. Pfalz , tz Raugr . Karl Ludwig . ") Die
Raugr . Louise u . Amalie . ") Der Herzog Rudolf August u . sein jüngerer Bruder u . Mit¬
regent Anton Ulrich . Beide suchten die Pläne des Herzogs Ernst August v. Hannover zur
Erweiterung seiner Hansmacht zu durchkreuzen . Bes . stark trat die polit . Eifersucht Anton
Ulrichs bei Len Verhandlungen über die Kurwürde hervor . Wolfenbüttel trat im Jan . 1693
mit Münster , Sachsen - Gotha , Hessen-Kassel n . Dänemark zu einer feindl . Liga geg. Hannover
zusammen . Vgl . das Nähere bei Havemann , Gesch. d. Lande Braunschw . u . Lüncb ., III,
S . 332 ff. u . in Leibnizens Briesw . mit d . Herzoge Aut . Ulrich , herausgeg . von E . Bodc-
maun in d. Ztschr . d . hist . B . f. Niedersachsen 1888.
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bey unßer lcbenzeitten ist es woll gewiß, daß man unß tlatirt , undt nach
dem todt kan man doch nichts endern , wenn man was bös; will sagen ; zu¬
dem so kan alßdan einem weder was man Übels sagt , schaden, noch das gnttc
nutzen, finde also, daß es eine große eytelkeit ist, sich drnmb zu plagen . Ich
bin fro, daß ich mich in E . L . Meinung finde wegen das verhencknuß. Ich
kan nicht begreiffen, wie man hiran zwcifslcn kan, wenn man ctlich jahr ge¬
lebt hatt undt die Welt kenen lernt . Hette I . G -unßer papa scelig die lcütte
hir gckent, wie ich, hette er woll nicht zweifflen können , daß , wenn sic Herr
undt meister von der Pfaltz sein würden , sie damitt umbgehen würden , wie
sie es gethan haben , denn unbnrmhertzigere leütte seindt woll nicht in der Welt. . .

163 . 8t . Olou den 19 . Uortu 1693.
. . . Ich kan unmöglich predigen hören ohne zu schlaffen undt eine

predig ist ein recht opimn vor mich. Ich hatte einmnhl hir einen starcken
husten undt war 3 nächte geweßen ohne ein aug zu zn thun , da fiel mir
ein, daß ich alß in der kirch schlaff, sobaldt ich predigen oder nonen singen
höre; fuhr derowegcn in ein kloster, wo man predigen soltc ; die nonen fnngen
aber kaum ahn zu singen, da schlieff ich ein undt schlicff die 3 stundt über,
daß das oktioo wehrte ; welches mich gantz wider erholte . Hirauß sehen E.
L., daß ich nicht weniger den seegcn habe , in der kirch zu schlaffen, alß E . L.
undt I . G . mein Herr votier seelig gehabt hatt . . Ich habe vor dießem ein
gross Leüwenhaubt zu Heydelberg gesehen, der ist es vielleicht, so die gräffin
vouKönigsmarck geheüraht hatth . Es ist mir lehdt , daß unßere raugrüsfincn
ursach haben, so betrübt zu sein ; allein ihr gutt gemüht gefült mir woll.
Ich habe die gutte linder lieb, weillen sie I . G . des Churfürstens seelig
kinder undt also meine schwestcrn sein ; allein es frewet mich zn vernehmen,
daß sie so sein, daß man sic ostliniron kan. Die gutte kinder thun woll , in
ihrer roÜAion zu bleiben, wenn man endcrt , ist man nicht glücklicher undt
man hatt nichts bcßer davon , dawlinos schönheit ist doch baldt po ^ iort,
denn sie ist ja nun 32 jahr alt . Es ist woll ein recht Unglück, daß von
6 oder 7 bubend fast eben der muß leben geblieben seinch, welcher der heß-
lichste undt ellcndtste von allen war . Warumb wollen E . L. nicht, daß ich
mich unter die heßlichcn rechnen solle, weillen ich es doch ja all mein leben
geweßen undt noch bin undt noch mehr werden werde, aber ich frag gottlob

h Die Gräfin Wilhelmine Amalie v. Königsmarck (Tochter des Gr . Kurt Christof u.
dessen Gemahlin Christin « geb. Wrangel , Schwester der Gr . Aurora u . des Gr . Phil Ehri-
stof) vermählte sich 1689 mit d . Grafen Karl Gustav Löwcnhaupt . -) Aus der 20jähr . mor-
ganat . Ehe des Kurs . Karl Ludw . v . d . Pfalz mit der Raugräsin Louise (v . Dcgcnfeld ) waren
lä Kinder entsprossen ; bei d. Tode der Rangräfin 1677 waren noch 9 Söhne u . 3 Töchter
am Leben. ") Raugras Karl Moritz.

12«
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gar nichts darnach. Ich bin verwundert, daß E. L. mager geworden sein;
sie waren noch fett, wie sic vor 13 fahren hir warenh. Ich bin siorsuaclirt,
daß der olmg'rin solches macht. Ich fange auch ahn wider mager zn werden;
die nrsach ist, daß ich mich nicht recht woll befinde, undt jungfer 6atbrin-)
ist ein wenig clarotzlirt, undt weillcil ich unmöglich schwanger sein kan, indem
ich gantz alleine schlaffe, so glaube ich, daß ich entweder kranck werde werden
oder das; jungfer datlirin vielleicht gantz aus; bleiben will. . .

164. karis den 26. NsrtL 1693.
. . . Ich hoffe noch als; das; ouols sich null dem hauß Wolffcnbüttel

vergleichen wirdt undt daß es zu keinem krieg nicht kommen magch, insonder¬
heit weilten der König in Schwedens nicht gegenE.L. ist. Ich bin fro, zn
sehen, daß E. L. gantz von meiner ochuion sein wegen der runbition, denn
weilten solche so gemeine ist, fürchtete ich, das; cs eine thorheit ahnmirwcre,
gar keine zu haben; nun ich aber sehe, daß E. L. auch so sein (die doch
mehr vcrstandt haben als; jemandes in der Welt), so sehe ich woll, daß ich
kein unrecht habe undt stercke mich also sehr in meiner opinion. Wir haben
dicßen Winter über etliche itallionscrlw aonnnaäian zu Vorsailla gehabt, aber
wenig guttc, undt haben E. L. woll recht zu sagen, daß sic etlich mahl gar
albern sein. Der guttc moris. Lolmuvslch muß doch nun gar alt sein, denn
ich habe ihn schon vor 27 jahrcn alt gesehen, also kein wunder, das; er
kräncklich ist; kan nicht bcgreiffen, wie er sich resolviran kan, wider (in dein
standt wo er ist) in neue dinste sich zu begeben. Ich bin recht fro, daß unßer
gnttcr graff von Sintzendorff dem todt cndtlauffen ist. Mich deucht, der
itzige Churfürst von Saxssir") sengt es starck ahn mitt der mag-nillosnee,
allein man muß sehen, ob cs wirdt wehren können. Llaä. äo Nontospan
hatte alle monat 1000 pmtolltzn allein vor ihr ivonus plaisir; ich zweyffel
sehr, daß dießcr Churfürst dießcs ahn sein nietresst wirdt geben können.
Das; er sie zur grüffinst hatt mitt ihren kindern machen laßen, das ist all
raisomtble, aber man hatt hir gesagt, daß er die gemahlinst reputire undt
die raetres hcürahte undt zur Chnrfürstin macht; das were zn grob; ich
glaube es aber nicht, weiltenE. L. sagen, das; die Churfürstin wohl gehalten
wirdt. Ich glaube woll, daß der Churfürst vcrstandt hatt, denn wie er hir
war, renmrguirte er alles sehr woll, undt er wirdt den vcrstandt noch lenger

h lieber den Aufenthalt der Kursürstin Sophie zu Paris 1679 vgl. E. Bodemann,
Herzogin Sophie v. Hannover rc-, in v. Ranmer-Maurenbrecher, Hist. Laschend. 1887.
'0 Vgl. S . 23, N. 1. st Vgl. S . 178, N. 6. st Karl XI . st Jerem. Chauvet, trat 1670
in cellischen Dienst, welchen er 1694 quittierte, um als Feldmarschall in kursächs. Dienste zu
treten. st Joh . Georg IV. st Die Neitfchütz. st v. Rochlitz; vgl. S . 150, N. 6. st Ele¬
onore Erdmnthc; vgl. S . 149, N. 2.
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behalte», wen» er sich nicht anff das sauffc» wirbt begebe». Hcrtzvg Fridriclsi)
aber, wenn er fortfährt wie er ahngefangcn, wirbt greulich brutal werde»,
undt ich furchte, daß nnßer gutter Ilaxtbaussu keine ehre ah» seiner auffcr-
zncht haben wirbt. .

Ißzs), ?ari8 de» 28. NartL»mb 9 abcndts 1693.
. . . Ich sehe, daß E. L. gottlob gesundt von ihrer reiße von Zellst

gekvinmcn sei». Das beste röruoäiuiu, wenn»ran ein aug »ritt blut nntcr-
loffcn hatt, undt so niemählen schaden kan, ist, daß man zricker-kandie in
weiße roßen waßer legt, zerschmeltzen lest undt solches hernach ins aug thut;
so unterloffen alß das aug »ritt blut sein »rag, wirdt es in wenig tagen
heilt. Svlte onolo also noch dieße inoomockitst haben, könnenI .L. cs ver¬
suchen, denn es kan ja nicht schaden. Es scheint, der große mann fragt nicht
viel darnach, daß ihm die zähn außgefahlen, denn es war seine schuldt, hatt
einen nach den andern außreißcn laßen, undt jetzt ist er der erste, so drüber
lacht undt vsxirst daß er keine zähne mehr hatt. Es scheint ja woll, wie
E. L. sagen, daß die Gottheit tust ahn der Veränderung hatt, denn in der
Welt ist woll wenig beständiges undt alles unterschicdtlich. . Todt zu sein ist
eine erschreckliche extrswitet, nmb ruhe zu finden. E. L. haben sich nicht
zu roproebiron über meinen standt, denn in alles, wo E. L- gemeint, daß
ich glücklich sein künte, da haben sie ihr bestes bey gcthan, also bin ichE.L.
eben solche erkandtnuß schuldig alß wenn sie mich gantz glücklich gemacht hetten.

Die hertzogin von NoolllsnburAst ist gantz porsuuckrrt, daß die von
Zelle ihr große dinst erweist; wie oder wann, weiß ich nicht. Wenn Loru-
storkst nndanckbar ist, kan er nie recht haben, llluä. cka LloelrlaubourA ist

Fricdr. August(I .), der Bruder des Kurf. Joh . Georg IV. u. dessen späterer Nachfolger.
-) Das Original dieses Br. findet sich in dem Leibniz-Nachlaß in der Königl. öffentl. Bibl.
zu Hannover. ") Am 22.März 1693 schreibt die Kurs. Sophie an die Raugr. Louise(Publ.
a. d. Kgl. Preuß. Staatsarch. 37, S . 99) : „Zu Zelle bin ich 8 dag geblieben, obschon die
Kurfürstin(Sophie Charl. v. Brandend.) nur einen dag ist thar geblieben. Unser Courfürst
sErnst August) war nicht mit, weil I . L. scr an ein aug sein iuoommoäiil gemessen". Jsa-
bella Angelica, Gemahlin Herzogs Christian Ludw. I. von Mecklenburg-Schwerin, Tochter
Franz' III . v. Montmorency. °) Andr. Gottl. v. Bernstorf, cellischer Minister, hatte jung
den mecklenb. Dienst verlassenu . 1673 die Bestallung eines cellischen Kriegsraths angenommen;
4 Jahre später ernannte ihn Georg Wilhelm zum Geh. Rath ; 1715 ward er vom Kaiser
Karl VI. in den reichsgräfl. Stand erhoben; f 1726. — lieber ihn schreibt die Herzogin
v. Orl. 1718 au die Raugr. Louise(Publ. d. litt . V. in Stuttgart 122, S . 286 f.) : „Ich
kenne Ließen Bernstdorf von Hörensagen. Er war erst bey dem Hertzogv. Mecklenburg(Christ.
Ludw.), welcher so lang in Franckreich gcweßen. Der wurde sterbensverliebt von der Hertzogin
von Mecklenburg, welche gar schön war; das machte ihn mitt allem seinen verstandt so viel
oxtravLMntrrsn begehen, daß er fort muste. Die Hertzogin rsoomnuwäu'ts ihn ahn den
Herzog Georg Wilhelm von Zell". — Bgl. Näheres über seine spätere Undankbarkeit re. :
Publ. a. d. Kgl. Preuß. Staatsarch. 26, S . 261, A. 2.
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sehr touokii 't, daß I . L . die Chnrfürstin von Liaiiäondui -A sich ihrer erinert
halt . Ich glaube , daß alle nonon vor nimm. ? oll88ousi sein, denn mall,
llo In Valliors )̂, so^ich vor etlichen tagen gesehen, llmputirt sehr vor ihn.
Will der Churfürst von Lnxson denn ein Uabomotansr werden , daß er mehr
alß eine fraw haben will , denn im christcnthum ist cs doch nicht erlaubt undt
der König Lalomon war ein zullo . . Der gutte 5könig llacop llntirt sich, daß
man des Königs äVllkwlin sehr müde in Engellandt ist ; ich glaube aber , daß
I . M . übel Inkormirt sein. Nun werden wir gleich zu nacht cßen, derowegcn
vor dißmahl nichts mehr sagen, alß daß ich von gantzer seelen bin . .

166h . ? gri8 den 5- ^ prill 1693.
. . . Wo viel aberglauben ist, da ist wenig rnwon , kan also E . L.

nicht sagen, warnmb man jetzt hir so 8erupnlo8 ist. Ein gntter knmor undt
vcrstandt ahn einen mann ist nöthiger , umb glücklich zu sein, alß ein schön
gesicht; drnmb seindt die Keyßerinen gllicklich undt viel andere Weiber, sv
hübsche männcr haben , unglücklich. Ich glaube , daß ^ .. Hnxtkuumon E . L.
woll wirdt verzehlt haben , wie es ihm bey seiner ersten anäisnt ^ vom Keyßer
gangen ist, nicht viel beßer alß dem noneo . Ich zweiffel aber , daß er so
woll hcrauß kommen ist, alß dicßer, denn die Ittnlüsnor haben mehr eivilitot,
alß unßere gutte ehrliche Teütschen . Es wundert mich nicht, daß der dänische
hoff nicht lustig ist, wenn man nichts dort thut alß predigen undt betten.
Das ist gutt vor jener Welt, in dicßer aber gibt es greüliche lange weill,
undt man verspürts jetzt gennng hir . E . L. kcnen die Frantzoßen woll recht,
daß Sie sagen, daß sie ahm besten deiigcn, wo man ihnen am wenigsten weiß
macht , undt thut onokoff woll , demselben wenig bey hoff zu haben . . . Wenn
es friedt solle werden , würde ich gar nicht oponirsn , daß mein sohn eintom
in Tcutschlandt thete, E . L . undt die Churfürstin von LrunllsnbnrA auffzu-
wartcn . Ich fürchte aber , wir werden den frieden noch so baldt nicht be¬
kommen ; daß hinter dem berg noch leütte seinff, lernt mein sohn schon im
krieg. . Es ist mir leydt , daß onelo noch wehe ahm aug hatt , fürchte, daß
I . L . reiß nach Zelle nicht woll dazu thun wirdt . Ich bin woll versichert,
daß , wenn onels büß bumor ist, daß es von büßen leütten her muß kommen
undt falschem Import , denn onels ist der beste Herr von der Welt. Ich habe

y Paul Pellisson -Fontanier ; 165S Rentmeister zu Montpellier ; 1681 aus 5 Jahre

in die Bastille gesetzt, trat 1670 von der reformierten zur kathol . Kirche über , ward 1671

königl . Requetenmeister , dann Abt zu Gimont ; war thätig in den damal . kirchl. Reunions¬

verhandlungen u . stand dieserhalb in Corresp . mit Leibniz . ") Louise Frany . de Labaume
Leblanc , Duchesse de la Vallisre , die frühere , von der Montespan verdrängte Maitresse

Louis ' XIV . h Das Original dieses Br . findet sich in dem Leibniz -Nachlaß in der Kgl.

öffentl . Bibl . zu Hannover . Kurf . Ernst August von Hannover . °) Vgl . Wander,
Deutsch . Sprich :» .-Lexik. I , 314 , N . 42 ff.



eine rechte freüdc, daß onsls sich mitt E. L. äivortiit hatt in dem gänßen-
spicl, denn das weist, daß I . L. doch noch gerne bey E. L. sein. Wie ich
sehe, so ist die mortalitst sowoll in Teütschlandt als; zn Uaris, undt man
sagt, daß scyder Ostern 20 tanßendt psrsonsu sollen in dießer stadt ge¬
storben sein. . -

167. Nmlv den 9. .̂prill 1693.
. . . Unsere gutte große nmäinomsllŝ) hatt endtlich ihre gnal ver¬

gangenen Sontag nmb 6 abendts geendet, nndt vergangen Montag hatt der
erste prssiäsnt ihr t68tnin6i.it geöffnet, lllonsiour ist Isontairs nuivsr86l nndt
mon8. ls äanplnn gibt sie ihr schön Hans; zn Olioisi; viel spitnl stifft sic
undt rsoompsnsirt alle ihre äoms8tigusu. Gestern haben wir J .L. die letzte
osrswonis geben, so unß gehört, nchmblich in langen mantsllsn undt mnnts,
das wchwaßer zn sprntzen. Ich habe mein weinen nicht halten können, wie
ich dicßc gutte prin668 in der todtenbaar gesehen, welche mir vor 8 tagen
noch so viel nmities undt oouüsnos erwießen. Sie ist von anderst nichts
gestorben, alß der docktorcn ig-norsnt̂ denn sie haben ihre kranckheit nicht
gekcnt undt sie so mitt dem s8mstigns erhitzt, daß die inllnmntion in den
darmen kommen undt sie so arg gerafft hatt ; aber ich dcncke, daß, wenn
cinmahl die stunde kommen, daß man sterben soll, so verblendt sich alles,
nmb einen dahin zu führen. . . Ich glaube, daß das predigen gutt war, da
die leütte noch inMorant im christenthnm waren, nun man aber alles weiß
was man wißen soll davon, kompt mir das predigen sehr ohnnöhtig vor
nndt schlaffe lieber alß daß ich zuhöre. Ich wolte, daß ich mittel hette, guts
zu thnn, so wolte ich es nicht unterlaßen. . .

168. 8t. 6lou den 25. ^.piil 1693.
. . Ich habe gestern zu knris das neue opsrn von ^.loiäs?) gesehen

znm ersten mahl; ich finde es nicht gar schön nndt kompt in meinem sinn
bch weittem den alten opsrnsn nicht bey. Der 3. notns ist doch all hübsch
undt der 5te, aber der prologms deücht gar nichts; die worttcr gefahlen mir
auch gar nicht. Man hört jetzt zn Uaris von nichts alß von stehlen undt
wie die diebe in die heüßer brechen. Bey maä. äs LrsKiŝ ) hette man brass
stehlen können, denn man weiß noch nicht alles was sie hintcrlaßcn undt
bhzhcr hatt man schon beh 900,000 francken gefunden; man meindt, daß es
endtlich noch anff ein Million außgchen wirbt. Sie hatt ihr gelt in alte
lumpen versteckt gehabt, nndt vorgestern hatt man noch 200 pistollsn in

h „lÄ grsnäs Unäsinoi8sUs" — Unäsm. äs Noutpsnsisr, Tochter Gastons, des
Bruders von Louis XIH. h „^ Ios8ts" oder „1,s trioinnlis ä'Lloiäo", Oper mit Text von
Quinault, Musik von Lulli. h Bgl- S . 15, N. 5.
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einem alten schn gefunden. Gleich nach ihrem todt fundtman 5000 instollsn
baar gelt undt in einem alten ermel ein sontrnot pnî ndis an portenr von
300,000 francken. Die arme fraw hatt all das gelt gespart vor ihre linder,
so sie all ihr leben geplagt nndt verfolgt haben, undt hatt sich kein augen-
blick gntte tage davor gethan. Mich hatt sie 600 pistoilsn geben undt ge-
betten, sie nach ihrem todt den armen in spittäisrn zu geben; drumb gehe
ich morgen nach knris pour llrirs st rsglsr ostts osuvrs pisnss. Ich hoffe,
das wirdt mich in gnttcn geruch bey die äsvotts bringen nndt daß sie mich
hernach weniger haßen nndt verfolgen werden. .

169. Vsrsniils den 28. äuni 1693.
. . . Was den König in Flandern geführet, weiß ich nicht, was ihn

hergeführt, noch weniger; daß er aber wider hir ist, das weiß ich gar gewiß.
Er ist viel freündtlichcr, alß er vor seiner abrciß war nndt redt jetzt offt
mitt mir; wo mir aber dießc gnade herkompt, ist nur auch gantz unbewnst
undt kan ich sagen wie saust llanllus: „ich weiß es nicht, Gott weiß es" ).
Ich glaube, man hatt E.L. übel inlormirt, alß man gesagt, daß dieäninsns
schir weren sulsvirt worden von Königs Wilhelms ^uaräs, denn sic seindt
entweder bey unßerm König geweßen, oder zu Minur , haben also dieße ge-
fahr gar nicht außgestanden; wenn sie aber hetten können crtapt werden,
hettc ich von hertzen drüber gelacht, ob zwar meines sohns gemahlin dabey.
Sie hetten viel kälbcr mitt den kücn bekommen, denn innä. 6bnrtrsch, maä.
In äuobssssch undt des printrsn eis Oonti gemahlinsi seindt alle schwanger
von der reiße widerkommen; der König kan also nicht sagen, daß es eine
unfruchtbare reiße geweßen sehe. Von den mauleßellen, so gefangen sein
sollen ahnstatt der änrnsns, habe ich auch nichts gehört; die, so sie aber be¬
kommen, hetten sagen können alß wie inons. äs Nonbn88on°), so seinen
vatter aus; einem waßer fischen wolle, Wonnen er mitt einem mauleßel ge¬
seihten war nndt den mauleßel erst beym maul ergrieff undt rieff: „js Is
tisns", wie er aber das gcbiß sähe, sagte er: „non os n'sst pns inon psrs,
osln n äss bosssttss;" so konten die g'unräsn auch sagen: „non es ns sont
pns Iss ännrss, sein n äss bosssttss". Nonsisnr felt die zeit bludtslcmg
zu Vitrs; wie Nonsisur in seiner jugendt geweßen, so seindt I . L. noch,
nndt dießcn Winter hatt er noch vor 200,000 gülden obnrASn gekaufft nu
rsAinrsnt äss Aunräss, umb junge bürschcr zu rsoornpsnsirsn, so ihn nicht
in allen ehren äivsrtirt haben; undt hirauff wirdt nichts gespart, welches
das verdrießlichste ist, denn sonsten würde ich woll gar nichts darnach fragen
undt von hertzen zu denen bürschen sagen: friß du die erbscn, ich mag sie nicht. . .

y II. Korinth. 12, 2. 3. si Marie Franyoise; vgl. S . 94, N. 5. Louise Frau?.
de Conds; vgl. S . 65, N. 1. si Anne Marie; vgl. S . 49, N. 5. si ---- Kontdâ on.
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170 . Ooloindo den 23 . ^ ug'nsti 1693.
. . . Ich bitte E . L., sie wollen doch so gnädig sein nndt machen, daß

J .L. der Chnrfürst von Lavoru )̂ erfahren mag , daß mein sohn sich so sehr
von seiner cnvilitot rühmbt , denn es ist gewiß, daß man nicht hässlicher sein
tan, alß er gegen mein sohn nndt was ihm ahngehcn mag ist. Von deS
ctnes cko Larvviolls )̂ aotion spricht man hir gar nicht ; mir kompts gantz
abscheülich vor , daß man 1200 gebliebene Menschen vor nichts nndt einen
kleinen Verlust hclt , ein jedes vor: dießen hatt doch entweder vatter , mutter,
bruder, Weib oder freunde , so cs von hcrtzen beweinen . Alle , die die ihrigen
vcrliehren, jammern mich, wer es auch sein mag . Der krieg ist ein heßlich
ding, denn alle die, so man hcütte lobt , nimbt eine stückkugcl morgen weg
nndt scindt nichts mehr . Es ist mir wider gantz angst bey der sach, weilten
die zwch nrinson so nahe bcysamcn sehn, fürchte sehr, es wirdt baldt wider
ahn ein treffen gehen. E . L . haben woll recht, zu sagen , daß , wen Gott
bewahren will , daß dem nichts geschehen kan; aber unßer Herrgott hatt mir
kein zcttcl noch briesf geben, daß er meinen sohn nndt die mir lieb sein, be¬
wahren will , also kan ich das bang sein nicht laßen . Ich sage E . L . de¬
mütigsten danck, daß sie sich so gnädig vor meinen sohn intarsssiron ; er hatt
die oavalloris , da er Mneial von ist, 5 mahl ahngeführl nndt 2 stundt all
das fewcr von den stücken anßgestanden ; hernach ist er in das treffen erst
gekommen; woll ein groß wunder , daß er nicht geblieben ist. Wenn mein
sohn nicht alle fahr in krieg ginge in seinem alter , würde er sich hir eine
grcüliche Verachtung aufs den halß laden nndt nicht mehr ahngesehen werden . . .

So glücklich nnßer König auch in alles sein mag , kan ich ihn doch
nicht glücklich schätzeil, der frieden sey denn wider . Verzey mirs Gott , aber
wenn durch ein schlag der frieden werden tönte , wolte ich, daß man ihn
baldt bekäme; cs mäste aber in Italtian oder Tcütschlandt sein, denn in
Flandern gefiele cs mir gar nicht ; aber in Tcütschlandt wirdt woll nichts
werden, priutL illouis ist zu »voll verschmitzt. . .

171. I 'oiitainsdtaau den 10 . Ootobra 1693.
. . - Weilten die hertzogin von Ilnnnovsrch begehrt , daß ich ihr ein

schreiben ahn E . L . mittgebcn solle, nndt J . L . übermorgen Dero reiße ahn-
tretcn werden, muß ich jetzt meine schuldigkcit mitt schreiben beh E . L . ab-
legen. Mein Gott , mein hcrtzlieb rna tanke , wie hertzlich gerne wolte ich

h Maximilian H . Emanuel . -) — Zsrvioü . — Am 29 . Juli i 693 hatte die blutige,
für Louis XIV . siegreiche Schlacht bei Neerwinden stattgesunden ; unter den von Seiten der
Verbündeten gemachten Gefangenen befand sich der Herzog von Berwick , der Sohn Jalobs II.
u . der Arabella Churchill , der Schwester Marlboroughs . Er hatte 200 Freiwillige um sich
gesammelt zum Angriffe auf König Wilhelm III . persönlich . Vgl . Näheres bei Klopp , Der
Fall des Hauses Stuart , VI , S . 213 f. ") Benödicte.
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mitt dicßer hertzogin zu E - L. Die hertzogin wirdt E . L. sngcu können,
welch ein böszcr undt falscher teüffcl die alte zot )̂ ist nndt wie es meine
schuld nicht ist, daß sie mich so erschrecklichhast , indem ich allen möglichsten
fleiß ahngewendt , woll bey ihr dran zu sehn. Sie macht den König oruol,
ob I . M . es schon von sich selber nicht sein, nndt der König , der Vordießem
gantz trawcrig schien, wenn seine troupon ckasorckra thaten , gesteht nun offendt-
lich, daß er das sengen nndt brenen selber befiehlt , undt sie macht ihn hart
nndt tiranmob , daß er vor nichts mehr mittlcydcn hatt . E . L . könen nicht
glauben noch ersinen , wie boßhafft diß alte weib ist, nndt das alles unter
dem schein der gottcsfurcht undt denncht. Was den König ahnlangt , der
hast mich zwar von sich selber nicht, aber sobaldt die grünten ?) nur seinem
alten Weib ahnkommen , lest er mir allerhandt büße traotamsuten nndt harte
reden widerfahren . Was Llousionr ahnbelangt , so mag ich auch mein bestes
thun , ihn zu porsnackirsn , daß ich ihn nicht in seinem ckivertwsernont nndt
mancrlieb troudliren will , er glaubt immer , ich wolle wehren , daß er all sein
gntt nicht ahn seine Aglans gibt , undt wenn er willens ist, ein groß prossnt
von 100 000 francken oder 20 000 thaller zu thun , macht er mir selber hun¬
dert Handel bey dem König ahn undt erweist mir großen haß , mich veracht
zu machen nndt dadurch die mittel zu benehmen, ihm zu wehren ; hatt er
aber solches nicht im kopff, geht es all ruhig her , aber dieße oooasion kommen
des jahrs mehr als dreh oder 4 mahl heran . Meines sohns gemahlin ?) ist
ein nnahngenehm undt boßhafftig ding , fragt gar nichts nach meinem sohn
undt veracht Llonsisnr , alß wenn sic waß rechts werc ; mir thut sie nichts,
allein sie lebt mitt einer greulichen imlillerent/ . ; ihr leben will sie nicht vor
mir reden , ist offt 14 tag ohne zu mir zu kommen. Ich laße sie auch gehen
undt thue nicht, alß wenn ich es merck, aber ihr hoffahrt undt bößer dumor
ist unleydtlich undt ihr tig-ur psrtoot unahngenehm , sie gleicht mct verlöff
mct verlöff einem ärschcn wie 2 tropffen waßer undt ist gantz schaff, shatts
eine abscheuliche außsprache , alß wenn sie immer das maul voll brey hette,
undt der kopff zittert ihr allzeit : das ist das schöne prosant , das unß die
alte zvtt geben hatt , womitt , wie E . L. woll drucken können, ein ahngenehm
leben zu führen ist, aber die gebnrt ersetzt alles was sonst ahn gualitoten
ermangelt ; sie plagt ihren mann brass undt es gerewct dem armen buben
greulich, die naredch gethan zu haben nndt daß er mich nicht geglaubt hatt.
Mitt meiner tochtcr will sic es auch cks bautenr ahnfangen undt hette gerne,
daß sic sie anffwarttcte alß wie eine ckomostigna , aber meine tochtcr lest ihr
nichts drein gehen nndt lacht sie nur auß , welches offt protzcreyen gibt.
Das ist alles was ich E . L. ahm xartionlirstsn von hir sagen kan. . .

y Die Maintenvn. y guints : närrische Laune, Grille, h Marie Franpoise (de Blois);
vgl. S . 143, N. 2.
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Weilten wir morgen mitt dem König den Hirsch jagen werden, als;

muß ich heüttc meine schnldigkeit mitt schreiben bey E. L. ablegen. E. L.
haben woll groß recht zu sagen, daß die jagt beßcr vor meine gesnndtheit,
alß vor mein taii?) sein wirdt, aberE. L. maßen gedencken, daß seydcr ich
die mu8gu6ii abgeschnfft, ich nie keine andere alß mannshaut gehabt habe,
also wirdt diß kein groß nnterschehdt geben; zudem so ist es jetzt die inocls
nicht mehr, daß inan so große sorg vor sein feil hatt, denn die, so sich nicht
schmincken undt anch kein inasguen tragen, haben das fcll eben so rot undt
ran alß ich; derowegen wirdt man weniger acht anff mich geben. Die 14 tag,
so ich nun baldt zu kuris sein werde undt zu welcher zeit ich wenig in die
lufft gehen werde, mag wider erfrischen, waß die hicßige sonne verbranthatt.
Gestern habe ich ahn IlarlinK") geschrieben, wie daß seine tauts Gott sey
danck wider beßer ist, welches ihm woll hertzlich frcwen wirdt, denn der arme
jung war in greulichen ängsten vor sie. E.L- haben groß recht zu glauben,
daß die junge lcüttc weniger die kranckheittcn außstehen können, alß die alten.
In den rsFistsrn von den bangusu sicht man diß porldot, denn es sterben
viel mehr unter 50 jahren, alß drüber. E.L.nennen mir Dero feltmarschalck
nicht, weiß also nicht, wer es ist. Mein Harling hatt gar keine cyll, der
guttcn fraw hosfmeistcrin erbe zu sein; ich hoffe, sie wirdt leben, biß er eu-
pitaino aux guarclos sein wirdt. .

Die bibel redt so verblümter weiß undt durch vi ûren, daß man nie
recht wißen kan, was wahr oder tchurirt ist. Jedoch wenn ich unßcrs Königs
beichtvatter"') nütt den langen ohren") höre reden, so kompt es mir nicht so
ohmnöglich vor, daß des llaulinm") eßellin geredt hatt. Die fücksschwäntzh
zu glauben, da müste man erst wißen, ob viel fückse in dem landt sein, denn
wenn das were, könte man deren viel erziehen undt hernach mitt machen,
was man will. Unßcre gutte hertzogin von Hunuovor ist heüttc von kuris
auffgebrochen; I . L. haben nur noch vor Dero abreiß geschrieben undt ver¬
sprochen, E. L. viel ahn mich zu erinern. .

173. I'aris den 1. Hovaiudsr 1693.
. . . Mich verlangt sehr zu vernehmen, wie die outrsvuo mit dem Chur¬

fürsten von Lû arn undt unßern prinoossluon von Ilunuovor abgeloffcn
ß Das Original dieses Br. findet sich in dem Leibniz-Nachlaß in der Kgl. öffentl.

Bibl. zu Hannover. -- - tsint . )̂ Vgl. S - 93, N. 9. ch La Chaise. ") Mit langen
Ohren wird La Chaise auch abgebildet in dem damals unterdrückten, jetzt sehr selt. Buche
(in d. Kgl. Bibl. zu Hannover) : „1,ss trsros äs ln Inxus ou ln proosssion inonnontv oon-
änitts xnr Houi8 XIV . pour ln oonvsrsion äs8 xrotsstnus äs son ro^nmns, n knris otrsr
?si -s kstsi -s 1691", Bl . 4. °) ---- Bileam ; vgl. IV . Mos. 22, 28. h Vgl. Buch d.
Richter 15, 4.
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isth . Ich fürchte, er wirbt die iäöe von seiner gcmahlin vcrlohren haben

undt nur die von seinen nretrasson behalten , welches nicht gar tavorabal

sein wirbt . Aber weilten nrir unßcre arme undt gntte wacl . ln äanpbiim

sfeeligj ihren Herrn bruder als; ein wenig loZor beschrieben, alß hvffc, daß

etwas; neues undt ä Irr moclo gebutzt ihm mag in die äugen gestochen haben.

Es wundert mich gar nicht, daß ton moim. Io prines nur ein eintzig soupe

ahn die Herzogin von llannovor geben. Man hatt hir viel prallens von

k'rrwcltznr, sie verstehen aber nicht recht undt wißen nicht, Wonnen es be¬

stehet, undt unßercn Tcütschcn kompt es natürlicher ahn , denn sie haben keine

bnrger zu verweinten undt dinncn nicht, scindt auch keine schstton , also kein

Wunder, daß die g-ranclanr mehr in Teutschlandt ist nndt bcy E . L ., alß hir

beh den ^ rintron än srrngz so stoltz dieße auch sein mögen . . .

174 . kai 'is den 8. blovsmkar 1693.

. . . Es werc schwer, daß ich von attairen reden könne, ich weiß nie

keine undt erfahre erst was vorgcht , wenn alle Menschen es schon wißen.

Bon jener Welt weiß ich noch weniger , denn niemandes , so dort hingangen,

ist nie widerkommcn , mir zu sagen, wie es dort hergcht . Wenn man meinen

solte, daß wir , was wir in nnßerc brieffc setzen, auß docktor Lutter tischredcn

zögen, würden unßere brieffc alß bvrstigns traobtirt lverden undt in der

clraxonnor Hände gclieffert, welche sie woll zu waß nnsanbers brauchen

würden . Wenn docktcr Lutter seine jünger so ahngeblaßcn hatt , wie er

wünscht, daß der hertzog von Lraunsivei 'A cs im maul anfsangen mögtch,

glaube ich schwerlich, daß der h. Geist drauff erfolgt ist . . Ich bin der Königin

lllarioch sehr vcroblig 'irt , daß sic mich beklagt, daß wir baldt art vom manß-

drcckh haben lverden ; ob sie zwar keine gntte angeiw) nicht hatt °), so ist sic

doch kein Imstarcl nicht, also die unßerige viel arger alß sie. . Wenn man

von meinem bumor wcre, würde man nicht so großen lnst zu den geistlichen

güttern haben , denn cs ist eine hcßlichc sach, ein pfasf zu sein. Ich glaube

nicht, daß snnot Östrus sich würde frewcn können, wenn er wißen solte, daß

seine Nachfolger es wcittcr alß er gebracht hettcn , denn dadurch würde er

erfahren , das; man ihn vor brutal gehalten . .

tz Dcr Kurf . Maxim . II . Emanuel war seit 1692 Wittwcr von seiner ersten Gemahlin

Marie Antonic (vgl . S . 146 , N . 1) ; die Herzogin v. Orl . hoffte eine Wiederverheirathnng

desselben mit einer der beiden Töchter dcr Herzogin Benödicte , der Wittwc des Herzogs

Joh . Friedr . v. Hannover . °) Vgl . Luthers polem . Schrift gegen Herzog Heinrich d. Jungem

von Brannschw .-Wolfcnb . : „Wider Hans Worst " , Wittenb . 1541 : „Vnd du , schendlicher

Heintz . . du soltcst nicht ehe ein Buch schreiben , du hciteft denn ein Fortz von einer alten

Saw gehöret , da soltcstu dein maul gegen auffiperren " re . ") Von England , Gemahlin Wil¬

helms III . h Vgl . S . 38 , N . I . ") — Ahnen . °) Marie war die 1662 geb. Tochter

Jakobs II . aus s. ersten Ehe mit Anna , der Tochter des Kanzlers Hyde.
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175. Vorsuillo den 26. Xovoinbar 1693.
. . . Die blättern haben mich sehr inurguirt, aber doch im geringsten

nicht gcendert; welches jederman Wunder nimbt. Je älter ich werde, je heß-
lichcr muß ich woll werden, aber mein llumor nndt gemühte können nicht
mehr endern. . Die bricffe, so ich schreibe, scindt nicht schuldt, daß man mich
hast, denn che ich mein leben von jemandes gesprochen, hatt man mich gc-
hast. Man hast mich, Weilten man meint, daß ich nicht uprodiro, daß man
den großen maunh so rsglrt, nndt daß man sich einbildt, daß, weilten ich
sineoro bin, ich allein oupudol sehe, dem großen mann einsmahl die äugen
zu öffnen nndt zu scheu den tort, so er sich durch die zu starke liebe ahu-
thnt; drnmb niuß man nach von dem großen mann abhalten. . .

176'h. Vorsuillo den 12. vsoomdor 1693.
. . . Nicht allein das mergeich von deümeling weiß ich noch, sondern

noch woll ein dutzendt von denen, so man mir in meiner kintheit verzehlt
hatt, undt beßer als; was ich sonsten rechts gehört habe. Aus; meinen an¬
deren brieffen werdenE. L. schon ersehen haben, wie daß der kleine print/,
der priutMS äo Oonti schon gestorben ist nndt nur 3 tag gelebt hatt; seine
fraw mutter kan sich- nicht getrösten, inuck. Irr prinoos aber, so mehr raison
hatt, alß ihre fraw tochter, hatt sich gantz drin ergeben. Llrrärrwo Irr äuvllosso
ist nicht klein, auch nicht von kleiner sArtj, denn der König ist groß undt
ihre mutter gar nicht klein, also zu glauben, daß ihr großes kint dießen schlag
nimbt undt nicht nrons. Io cluo seitte; aber von der hülff, so er mag gehabt
haben, da wolt ich meine hende nicht für ins fewer stecken, fürchte sehr, daß
sie brennen mögten. Aus was E. L. da sagen, sehe ich, daß sie dießc ckurno
porloot woll kennen. Unßerc muck, cko 6drrrtrô ) hatt noch nichts ahn tag
gebracht, ob sie zwar alle tag krächts; Gott weiß, wan es kommen wirdt,
ich erwarte es ohn nngedult nndt bekümere mich nicht viel drnmb. .

Es ist wahr, daß man hir porsuackirt ist, daß König Wilhelm den
Kehßer gantz ro§Irt, also daß, wenn selbiger nicht mehr sein solle, derKeyßer
undt Spunion gleich frieden machen würden undt daß sie des kriegs müde
sein, denn man sagt, daß unßer König sich nie rosolviren wirdt, widerzugebcn,
was man in Teütschlandt wünscht undt daß wir also noch lang den elenden
krieg haben werden. Ich bin von hertzen fro, daß unßerc gutte hcrtzoginh
E. L. xorsuaäirt, daß ich kein unrecht habe undt mir nichts durch sottison
aufs den halß geladen habe; ich redt wenig undt bin ja den gantzen tag
allein, kan also nicht unrecht durch meine reden thun, wenn ich aber ahn E.
L. schreibe, sage ich alles was ich dcncke. . .

9 Louis UV . 9 Das Original dieses Br. findet sich in dein Lcibniz-Nachlaß in
der Kgl. öffentl. Bibl. zu Hannover. 9 — Märchen. 9 Marie Fran̂oise, die Gemahlin
ihres Sohnes Philipp(II.), Duc de Chartres. 9 B«in6dictc.
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177h. Vei'8LiIl6 den 7. Nart̂ 1694.
. . . Wem: das Wetter zu Zelle ist wie hir, wirdt pntto schön Wetter

zn der jagt haben. Ich habe auch dieße Woche gejagt, umb mein miltz ein
wenig Wider zn recht zn bringen, das von der bludtslangen weill sehr ge¬
schwollen war. Ich glaube leicht, daß man sich wvll in ehr nndt gebür kan
lustig machen nndt daß man keine yoire 8t. Llisalistll noch lebcrwurst dazu
von nöhten hatt, allein hir im lande begreifst man keine tust ohne dergleichen,
nndt wenn es nicht aufs etwaß wüst ablnnfft, ineint man, die zeit must einen
lang fallen. Ob Ester schon nicht wundt wurde von der lebcrwurst, ginge
cs ihr doch nicht beßer, denn die Wurst brach ab im leib nndt muste man
den balbirer Hollen, nmb den rest von der Wurst wider heraus; zu ziehen;
darüber kam die sach heraus;. Wie ich höre, so soll der heüraht mitt Chur¬
bayern nndt der zn-inoos vonllolllnh noch nicht gantz richtig sein, köntc
also noch nur zu bnldt aufs eine von nutzem xrinoessinonch fahlen; ich sage:
zu baldt, weilten ich porsunäirt bin, das; sie nie glücklicher sein werden als;
sie nun sein, wen sic auch bekommen mögen. Unßcre liebe Churfürstin von
ZranckLnllonrK'Z ist gott seh danck zum glück geboren. Der allmächtige er¬
halteI . L. dabeh! Es ist leicht zu sagen, daß man sich clivortirsn muß,
wer aber nur bey grittlichcn leütten ist, die alles übel nehmen, was mau
thut uudt die unschuldigsten fachen übel außlcgcn, einen auch haßen nndt
ohne gelt laßen, da ist cs nicht leicht, sich zu clivertiren, nndt umb das Hertz
in fremden zu haben, muß man bey leütten sein, so einen lieb haben, nichts
Übels zutrawen nndt nichts mangeln laßen. . Ich habe woll gedacht, daß
unßcre hertzoginh verwundert sein würde, zu sehen, wie die fürstlichen xer-
80 NVN in Teütschlnudt rospootirt werden ; hir im landt geht alles drunter

nndt drüber nndt geht kein aynrtomant") Vvrbey, daß ich nicht leütte muß
nuffstchcn machen, so sich vor mir nicdersetzen, ob sie mich zwar ins gesicht
sehen, nndt die kerls mehr als; die ärnnons. Man weiß nicht hir, was;
r68y66t ist, kenen nur das Wort, aber die that gar nicht. Die Churfürstiu
von 8ax86nZ solle ihre gcsuudthcit schonen, umb die Neitzschenh doll zu
machen. Die Churfürstin jammert mich recht. Wenn eine niockostis ist, das;
die kerls wüstereien mitt einander machen, ist dicszcr hoff der nwässto so
jcmahlen geweßen, denn ich glaube nicht, daß man es zn klntons zeittcn
doller hatt machen können, als; alle tag hir. Ich Hab noch einen rechten
tcütschen sinn nndt kan die A-ontilosso nicht begrciffeu. Vergangen Freitag

h Das Original dieses Br. befindet sich in dem Leibniz-Nachlaß in der Kgl. öffentl.
Bibl. zn Hannover, h Der Kurf. Maxim. II. Emanuel verheirathete sich 1694 wieder mit
Therese Kunigunde, Tochter des Königs Johann Sobiesli von Polen, h Von den Töchtern
der verwittw. Herzogin Bv'nedictcv. Hannover. h Sophie Charlotte. h Btinadictc. °) Vgl.
S - 99, N. 5. h Eleonore Erdinuthc, Gcni. des Kurf. Joh. Georg IV. h — Neitschiitz;
vgl. S . 190, N. 6.
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haben wir die oomoäis von Nsässch gesehen; mir gefehlt sie nicht. Sobaldt
man die neue cromockio wirdt in trnck geben, werde ich sie E. L. schicken.
Hack. Oornnolch war nicht krencklich, hctte also woll noch lange ohne in-
eomockitst leben können; Oarliu war noch eltcr, glaube ich, alsz sic. Man
sagt im sprichwort: wie gelebt, so gestorben̂); so ist es dießen auch gangen,
die birn werden zu starck gebraucht, kein urwerck würde cs außdawern können
ohne brechen. . Auß alles was E. L. mir von den äivortmsoinontoii von
Ilanuovor sagen, sehe ich freillig woll, das; die hungernoht nicht dorttcn ist
gottlob, hir aber ist es ärger alß nie; ahn die arme Pfültzerch darff ich nicht
gedcncken. . Ich beklageE- L., daß sie die liebe Churfnrstin von Lranckon-
bni-K baldt wieder Verliehren werden; weillenE. L. aber einander offt wider
sehen, geht es wie das sprichwort sagt:

„Widerkonunen macht,
Daß man schehden nicht achtes.

Mein papir macht mich doll, es ist fett uudt will die dinten nicht ahnnehmcn;
das macht mich so schöne süw machen, wie E. L. sehen. .

178. IMris den 25. illert/. 1694.
. . . Wie ich ans; nutzerer gutten hertzoginch schreiben ersehe, so ver¬

langt I . L. sehr wider nach Hannovor, finden den Zellischen hoff trawrig,
undt I . L. sagen, daß ein solcher unterscheydt zwischen dem Zellischen nndt
E. L. hoffe sehe, daß es nicht zu beschreiben ist, undt hette patteh sie nicht
so sehr gebetten, were sie nicht so lange zu Zelle blieben. Ich bin allcmahl
recht fro, wenn ich ans; E. L. bricffe ersehe, daß sie sich lustig machen, denn
das macht lenger leben. Ich, die von lautier missri hir höre, bilde mir ein,
daß die gräffin Platten )̂ sich ruinirt mitt ihre tostins. Von Hannover
hört man nichts alß von lustig machen undt tostins, undt hir von nichts
alß hungerlcyden, thewerung undt trawrig sein, das ist gar ckitleront. . Mich
deucht, wenn man etwaß lustiges gehabt hatt, bleibt einein doch noch ein

ß Tragödie von Hilaire Bcrnard de Regueleyne Baron de Longepierrc, 1694. -) St.
Simon erzählt in seinen Memoiren(sei. ChsruelL Regnier, 1873) I, S . 176 zum1 . 1694:
„IIv nvoit uns visills Vour-Asoms an Nnrms, olrs2 i ;ni 8on ssprit st In rnoäs nvoisnt
tonsoru'8 nttirä In rnsillsnrs oonrpnZnio äs In oonr st äs ln vills : olls s'axpslloit Un-
änms dornusl, st Ur. äs Londiss stoit äs sss ninis. II nlln äono Ini nxprsnärs Io
marines gull vsnoit äs oonolurs, tont snZous äs ln grnnäs irnissnnss st äss grnnäs
disns gui 8'v tronvoisirt soint8. „Ho! Nonsisur", Ini rsxonäit ln bonns Isurms, gui 8s
luonrvit st gui inonrnt äsnx sours nprss, „gns voiln nn Arnnä st von innrinKo xour
änns 8oixnnts on guntrs-vin̂ ts nn8 ä'ioi!" Bgl. über sie auch tzuntrsinsrs äs Roisŝ ,
Hist. äs dlinon äs Ilünolo8, ? nri8 1824. h Vgl. Wander, a. a. O. II, 1859, N. 291 ff.

Vgl. Hausiera. a. O. II, S . 795 f. Vgl. Wandera. a. O. V, 226, N. 15. ") Bönä-
dicte. ß Herzog Georg Wilhelm von Telle. ch Platcn; vgl. S . 14ü, N. 2.
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guttcr Nachdruck uudt eine Hoffnung , die Vergnügung gibt , wider mitt der

zeit zu was; guttes zu gelangen ; hingegen aber , wenn man nichts alß trawrig-

keit uudt inissris sicht, vergeht auch die Hoffnung , jeinahlen wider lustig zu

werden , nndt das macht, daß man sein alter mehr gcwar wirdt , alß bey der

tust , da man es osft vcrgcßen kan. . . Die moralitstsn schlaffen mich nicht

ein, sie werden denn in einer cantzel gepredigt . Ich glaube , daß ich auch

Woll ahnfange , das Frantzösche mitt dein Teütschen zn mischen, denn ich rede

nun gar selten teütsch nndt das lesen erhelt die spräche nicht so woll als;

das sprechen. . Ich finde die lust von denen mitt den closterbirnen so ab¬

geschmackt, daß ich sic nicht vor glücklich schützen kan. Der Ester ihr leber-

wurstische aävanturs ist zu Franckcnthal geschehen. Der balbirsr , so die

Ester die leberwurst auß dem leib gezogen, ist nicht der eintzige, so der¬

gleichen insxsstionsn gehabt halt . Der König fangt ahn , die laster zu

straffen , nndt thut woll ; cs war gar zu arg . Obsv . äs Lonillonsi soll

weg gejagt werden nndt l'abds OontrnAMs-) ist cs schon; dießer verkaufftc

mädgen nndt buben , wie ein jeder es begehrte . Wenn der König alle die

abstrasfen nndt oxillirsn wolle , so cS morittiron , würden kein halbdutzendte

junge leütte bey hoff bleiben. .

179. Laris den 28. Kort/. 1694.

. . . Wenn E . L . meine Hände küßen, ist es woll eine rechte fasteu-

sach, denn die nrortilloation sowoll alß wie deinut würde sich hirincn finden,

denn ich glaube nicht, daß wüschtere (umbs aufs gutt pfaltzifch zu sagen) nndt

rvttere potcn in der gantzen Welt können gefunden werden , alß die meine

sein. Die Hände zu küßen muß ein oomplimont sseinj, so in Teütschlandt

auffkommen seyder ich weg bin , denn mich deücht, zu meiner zeit sagte man

es selten. . Die rslation , so man E . L. vor; Loriin geschickt, ist nicht recht,

was mich betrifft , denn ich trage mein leben kein mantsan , hatte beym dal

kein sannnsl ahn , sondern mein schwartz duchendt kleydt, das ich alle tage

trage , nndt ich war gar nicht gebutzt, habe auch mein leben keine topaßen

getragen , Llonsisur hatt keine mehr , gab die parurs , so er hatte , ahn die

Königin in Lpanisn . . Die schwäbische mützger stehen nicht übel nndt in

meinem sinn beßer, alß die große thürm , so man oräinari auff dem kopff

hatt , glaube also woll , daß es unßerer hertzogin woll gestanden . . Dießen

sommer , wenn alle Menschen hir weg werden sein, werden mir die teütsche

roman8 , so onets mir nußgcwehlt , sehr woll bekommen. Ich kan nicht be¬

griffen , wie einem zn Hannover das heimwehe ahnkommcn kan, umb in

Franckreich zu kommen, aber woll , wie einen: in Franckrcich große lust

y Godesroy Maurice, Duc de Bouillon; seine Gemahlin: Marie Anne Mancini;
vgl. S . 126, N. l . 2) Wlüntrutz'uW.



ahnkommcn kan, wider nach Unnnovor zu reißen . . Ich glaube , daß E . L.
wall gethan haben , die gutte fraw von Harling nicht mitt nach Herrenhaußen
zu nehmen, denn ob es schon schön Wetter ist, so ist doch die lufft noch gar
scharpff undt raw vor jemandes , so nicht jung ist nndt so kranck gcweßcn. .
Ich hettc nicht gedacht, daß man so schön sigelwaxs zu Ununovor haben
tönte ; hir wirdt cs rar nun , das pfnndt kost eine pistolo nndt ist nicht zum
besten. . Wer Harling seine bistorlou beschreiben wolle , müste mehr tomen
schreiben alß onolo nur ronmns schickt. Hirmitt ist E . L. gnädiges schreiben
durchaus beantwort . . .

180 . knrm den 9. Na ;/ 1694.
. . . Unßere hertzogin von Hannover hatt mir geschrieben, daß E . L.

nichts vcrendert sein undt die taille so schön alß jemahlen haben ; welches
desto mehr zu verwundern ist, indem E . L. so viel kinder gehabt haben . .
Ich glaube , daß der verwitibten Churfürstinh von Laxsen doch ein großer
stein vom hertzen ist durch der gräffin Rookonitrch todt ; es wundert mich
nicht, daß sie inslanoolmob undt kranck geweßen, es ist schmertzlich, so nn-
gcrahtcne kinder zu haben . Wie E . L . die dreyfaltigkeit außlegen , ist sie viel
dcuttlicher alß in etlichen glaubensbekandtnnß ; wenn es inons . äs idlô onch
hörte, würde er versichern, daß E . L. von gnalitst sehen, denn er sagt , die
tönten allein In trinits begreiffen , kein rotturior tönte aber nie dazu gelangen.
Der srieden ist auß manchen Ursachen mehr alß jemahlen zu wünschen, denn
die misoro steckt jederman ahn wie eine kranckheit. Ich kan E . L. nicht be¬
schreiben, wie ellendt alles nun ist. Mich hatt wunder genohmen , daß es so
thcwer zu Hannover sehe, denn zu meiner zeit, deücht mir , war es nicht so. . .

Ich bin gar zu natürlich , umb daß alle die Ariwasson , so in dießer
roIlKion sein, nur gefahlen können ; ich finde cs blndtslangwcillig . . Wenn
ich so herumbrntzsche, das ist mir gesundt vor das miltz, aber plaisir kent
man wenig hir , alles ist zu sehr gezwungen . E . L. werden woll thun , das
badt zu brauchen , umb jungfer Oatllrinch bastsrt schwcster den abschidt zu
geben. . Hatt I , L . die chnrprintzes )̂ ihre kinder denn nicht lieb, daß sie
ihnen keine vcrcnderung nndt tust macht ? Weilten der kleine xrintr ") so viel
verstandt hatt , habe ich woll gedacht, daß E . L. ihn lieb bekommen würden;
wie kompts aber , daß dießer prink immer frantzösch spricht ? redt man denn
nun kein tcütsch mehr in Teütschlandt ? Die pruckoneo fehlt dießem jungen

h Anna Sophie , Wittwe des Kurf . Joh . Georg HI ., Tochter Königs Friedr . Hl . v.

Dänemark . ") — Nochlitz ; sie starb an den Blattern am 4 . Apr . 1694 . h Franpois de

Clermont -Tonnerre , Bischof von Noyon ; vgl . Br . 201 . h Vgl . S . 23 , N . I . Sophie

Dorothee , Gemahlin des hannov . Kurpr . Georg Ludwig . °) Georg (II .) August , geb.
30 . Oct . 1683.

Bodemann , Briefe d. Herzogin Elis . Charl . v. Orlsans. 13
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Herren nicht, wie ich sehe, undt ist sehr oonsiäsrirt , daß er seiner fraw matter
nichts sagen will , sv er meint , ihr nicht gefallen könte. Es wundert mich,
daß der Churfürst von Kaxssill ) niemands hatt , so ihm seine Mioullo weist,
eine fraw ?) zu begraben mitt ooromornon nndt eine rechte Churfürstin lebendig
zn haben . Ich glaube , jederman fürcht seine suchte! oder die brügcl , wo er
auch gar cyllfcrtig mitt ist. . . Was mir gleich wunderlich ahn der ^ romomll)
ist Vorkommen, ist, daß ich sehe, daß eich biblische nahmen drin cinführt ; so-
baldt ich zn Versaillo sein werde, will ich es ahnfangen zn lesen. .

181 . Vorsaillo den 30 . iVlav 1694.
Wie sehr ich erschrocken, zu sehen, daß mein hertzlicb inu tanto kranck

zu Wißbaden geworden , kan ich E . L . nicht außsprcchen . . Es ist gewiß, daß
des letztverstorbencn Churfürsten von Luxssn )̂ gantzes leben ein rechter auß-
fnhrlichcr romun . Ich zweyffle nicht, daß hertzog ^ ntlioii Illrioll es aufs-
sctzen wirdt , das kan I . L . helffen, die romisolio Ootuviafi ) außzuschrcibcii.
Ich habe mühe zn glauben , daß die tiltro ?) solche große macht haben können,
glaube vielmehr , daß , weillcn der Churfürst so verliebter oornploetion war,
daß die gräffin mnttcrch, so verstandt hatt , ihn dermaßen von kindthcit auff
gckent hatt , daß sie gewust, wie er zu fangen sehe, undt ihre tochter unter¬
richt, ihn mehr undt mehr verliebt zu machen. . .

Soltc der frieden nicht baldt kommen, wirdt es gewiß gar elendt hcr-
gehen, denn wie cs nun hir beschaffen ist, ist unaussprechlich undt nicht
glaublich , wenn man es nicht selber sehe. Ich glaube warhafftig , daß all
das sengen undt brennen Unglück gebracht undt daß man dcßwegen hir von
allen drlluilloii undt stellen , so man gcwindt , nicht proüttiron kan ; E . L.
Vergleichung mitt dem hießigen standt undt dem kreps ist gar chmt getroffen . .
Ich bin gantz E . L. Meinung : die oowoctis von illsäsa ") hatt mir gar nicht
gefahlen nndt finde die von 6ornsIIll °) unvergleichlich schöner. Die Hunde
sciudt die beste leütte , so ich in gantz Franckreich gefunden , habe deren auch
allezeit 4 bcy undt umb mich. .

Joh . Georg IV . 9 Die Gräfin Rochlitz. h — Aramena : des Herzogs Anton
Ulrich von Braunschw.-Wolfenb. Roman : „Die durchlauchtige Syrerin Aramena " (5 Theile,
Nürnb . l66S —73, 2. Aufl. 1679—80). 9 Herzog Anton Ulrich. 9 Joh . Georg .H war
am 27. Apr. 1694 gestorben an den Blattern , mit denen die Rochlitz auf ihrem Todtenbette
ihn eingesteckt hatte . °) Aut . Ulrichs bek. Roman „Octavia , römische Geschichte" , 6 Theile,
Nürnb . 1685—1707, 2. Aufl. mit e. Bruchst. vom 7. Theil Braunschw . 1712. 9 ^ xüiltro,
Liebestrank, Zanbertrauk . 9 Die Mutter der Gräfin Rochlitz, die Generalin v. Neitschntz.
9 Von Longcpierre; vgl. Br . 177. °̂) — 9. 6ornsiUs ; seine Tragödie „Nsckss", nach
Seneca n. Euripides gearbeitet, hatte aber wenig Erfolg.
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182 . VorsmIIo den 6. .luni 1694.
. . . Seydcr knrtzcr zeit habe ich erfahren , daß mein leibkntzscher mich

bcy wans . cko la. llonio )̂ ahngeklagt hatt , daß ich den staadt verachte, alles
in Tcütschlandt schreibe undt selber baldt durchgehen werde . Ich habe ihn
durch äVenclt zu redt setzen laßen , warnmb er dießes gethan ? Er hatt ge¬
antwortet , sein beichtsvattcr hette es ihn: befohlen , weilten man verspürt,
daß ich noch bnAnonot werc. Gleich darnach ist der kerl weggeloffen . Ich
glaube, daß etwaß anders dahinder steckt, welches von ckovotton herkonnncn
muß, welche mich genung haßen , wie E . L. woll wißen . Ich will aber schon
hinter der sach kommen, nndt wenn ich es recht weiß, nur über dieße sottiso
lachen undt durch eine rechtmäßige Verachtung ihnen crweißcn , wie wenig ich
nach ihrer boßheit nndt lügen frage . Ich kan nicht begreiffen , da man mir
ja durch meine geringe bedintcn hatt schaden wollen , warnmb man mich nicht
eher hatt vergifften laßen . Ich glaube aber , daß , weilten sie wißen , daß ich
nicht viel nach deni leben frage , haben sie mir durch eine gefencknuß vielleicht
wollen das leben schwerer machen undt gemeint , daß , wenn mich meine eygene
bedinten ahnklagen würden , daß es gleich übel mitt mir ablanffen würde.
Was woll klärlich weist, daß mein kutzschcr die sach nicht miß seinem finger
gezogen, ist, daß er sehr intorossirt ist, von sich selber keine mittel hatt undt
seine obnrg'8 abnnäonirt ; also mäßen ihn woll in dicßer teweren zeit reichere,
alß er ist, unterhalten undt rsoompsnsiron , denn ich habe ihm durch kVsnckt
sagen laßen, daß , wenn er mir alles gestehen wolle , so wolle ich ihm ver-
zcyen nndt in seinem dürft behalten , dießes nngeacht geht er durch nndt guitirt
alles, also muß woll waß sonders hirnnder stecken. . .

183 . 8t . OIon den 8. ckulli 1694.
. . . Bchütte mich Gott der allmächtige , daß ich mein leben nicht er¬

leben möge, E - L. himmeliO) zu sehen, will selber lieber sterben, nndt bin
ich woll versichert, daß , so sehr E . L . kindcr sie auch rssxootirem , ehren
nndt lieben mögen, daß meine ssntiinonton die ihrige noch übertreffen . . Ich
kan E.L. nicht genung sagen, wie leydt es mir ist, so greülich dick zu werden,
denn das macht mich so schwer, daß ich schir keine sxoroitrüsn mehr thun
kan ohne iiwonnnockitst . Ich kan nicht begreiffen , wovon ich so fett werde;
niemandes in Franckrcich ißt weniger alß ich, ich schlaffe nicht viel, keine
7 stlindt ahn einem stück, ich gehe viel, lache gar wenig , kan also nicht be¬
greiffen, was; mich so dick macht . Ich Wolke lieber mager wie ein stock sein,
alß wie ich bin. . Wenn E . L . nichts aus; Omi Uoritrch haben ziehen können,
würde ich ihm woll keine minon geben können ; Oonisost hatt mir geschrieben,

1 Nicol . Gabr . de la Nehme , Staatsrath u . Polizeiminister Louis ' XIV . 'h Himmeln
-- sterben; vgl . Grimms Wörterb . 4 ,̂ Col . 1347 . h Raugras Karl Moritz . st Raugräfin Louise.
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daß cr zum printr Iwuw*) wirdt. Ich hoffe, der krieg wirdt ihm beßerc
minsn geben. Die männer mäßen noch mehr rovorontron hir machen, alß
die Weiber. Ich gestehe, daß ich noch wie ein kindt von hertzen gerne die
wargorch von zauberet) höre; vergangen fahr laßc ich ein buch oxxrosss vom
Rübezahl, das halt mich recht llivsrtirt. . Ich bin woll E. L. Meinung, daß
nichts beßer vor die gcsnndtheit ist, alß eine frcye frische lufft; wenn das
Wetter zu Herrenhaußen wie hir ist, werdenE. L. straff spatziren können.
Es ist vor etlichen tagen etwaß zu Drianon Vorgängen, tvorinen meines
sohns gemahlin ihren großen verstandst den man so sehr rümbt, woll gar
nicht erwießen. Der König, umb Llonsionr, so nach Drianon kommen war,
einen stoßen zu thun, befahl ahn den strinoossinon, sie sollten ihm abendts
potaräs vor seine kammer schießen, nmb I . L. auffzuwecken. Null. äo
Obartrach hette woll sagen können, daß sie zu viel rospvot vor Noiwionr
hette, umb so mitt ihm zu spillen, aber nein, sie schweigt still undt lest cm
fewer vor Nonsiours fenster machen undt einen solchen rauch in seine cammer,
daß er nicht drin bleiben konte undt vor 4 uhr morgendts nicht in sein
cammer kommen konte, welches ihm eine abscheüliche wiZraino geben undt
recht erzürnt hatt. Der König, als; er gesehen, daß man sein gebott über-
tretten, hatt Noiwiour umb verzeyung gebetten vor sich undt vor den prin-
oo88in6n. Wer ahm meisten hirüber eingebüst hatt, ist wall, llu Nainech,
denn Nonmeur inr durchgehen in ihrer kammer hatt ihr ein gleiß waßer ins
bctt geschüdt, also hatt sic erst ihre laken druckencn müßen undt nicht eher
alß NonÄsur nach bett gekönt. Lloiwisur hatt gar woll davon gesprochen
undt gesagt, er mögte wünschen, in einem alter zu sein, wo die kinderspiel
undt pa§6npo886n ihm ahngenehm sein könnten, er were es aber lcyder nicht.
Ich muß gestehen, daß dieße impertinent?, mich recht aufs mall, äe Obartre
verdroßen hatt; ich habe auch kein bladt vors maul genohmen, sondern mein
Meinung plat herauß gesagt. Der König macht seine bkwtarä zu mutwillich
undt verdirbt sie gantz; sie bilden sich ein, sie sehen mehr alß wir andern;
das kan mich recht verdrießen; mitt mir machen sie sich nicht so gemein,
denn sie wißen woll, daß ichs nicht leyden würde. .

184. llari.8 den 18. biovsmber 1694.
. . . Mich deücht, es ist nicht polis, daß die hertzogin von Gotisch

den schmutzigen brieff vor frembden leßen macht, hette nie gedacht, daß dieser
brieff so sehr rou88ir6n würde, illons. Io llaupbin macht auch gar groß

h Pr. Ludwig von Baden. — Märchen, h Marie Franyoise(de Blois), natürl.
Tochter Louis' XIV. von der Montespan, Gem. Philipps, Duc de Chartres, Sohnes der
Elis. Charlotte. Louise Bänädicte (de Bourbon-Condä), Gemahlin des Duc de Maine
(natürl. Sohnes Louis' XIV. von der Montespan). Eleonore, geb. d'Olbreuse.
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wercks davon ; es ist ein rechter äwoonrs vor der pa ^sn ihr gcdechtnus; zu
tzxsrtriren , das werden sie woll besser behalten alß was sie vor der taffel
betten sollen. . Ich wünsche gar nicht, daß E . L . maußdreckff her kommen
möge, denn ich kan woll begreiffen , daß sie mir nur lautter schandt hir ahnthnn
wirdt, wolle also dießc reiße lieber helffen verwehren , alß befördern . .

Es wundert mich, daß die elfte prinoss von Hannover -) einen wurm
von sich geben, dem: ich nieinte , es were nnr eine kinderkranckheit. Wie ich
13 fahr alt war , ging ein wurm von mir einer heydelbcrgischen eilen lang,
nndt man gab mir keine msässin , man gab mir nur morgendts nüchtern
ein stück knoblauch aufs schwartzbrodt zerriben , nndt nachdem ichs geßen,
machte man mich eine gutte stunde dranff spatziren, gleich andern tags her¬
nach ging der wurm gantz lebendig von mir . Ich erfrewe mich von hertzen,
daß onolesch aug außer gefahr ist, es war mir recht bang vor I . L.
Der große reichtum von freüllen Karls Ororsff hatt mich in zweyffel gesetzt,
ob 6 . Haxstbausssn )̂ sie nehmen wirdt ; aber nur anß lieb, bin ich ver¬
sichert, daß er es nicht thun wirdt . . .

185 . Vsrsaills den 21 . Hovsmbsr 1694.
. . . Ich glaube nicht , daß jemandes dran denckt, die bewuste Person )̂

herzubringen nndt sie rsli ^ ion zu endcrn machen. Llnnsbslortff gestehet
selber, daß gar nichts Übels ist Vorgängen , wie er bey diß menschch zu Ve-
nickiss war , außer daß sie ihn nachts nndt in ssorst durch die Hinterthur
kommen ließ. E . L . haben gar recht errahten waß sie von der grässin von
lllattsi ? ) gesagt hatt , denn sie sagte blat herauß , man solle in ihrer cammer
sagte reden, denn onols ^ ) schlieffe in der nebencammer bey der gräffin . Es
muß ein falsch thier seyn, weill sie so von denens spricht , welche sie ahm
meisten oarossirt hatt . Es seindt aber etliche leütte , die sich dermaßen ahn
msäissanoss gewöhnen , daß sie auch ohne einigen haß alles übel von den
leüttcn sagen, so ihnen doch in der that lieb sein. Es seindt hir dergleichen
auch. Es ist kein aparsntr , daß die gräffin Illnttsn sich ahn einen so jungen
Menschen, alß Königsmarck ^ ) war , solle gemacht haben ; ich glaube vielmehr,
wie E. L. sagen, daß sie ihn llatirt hatte in Hoffnung , daß er ihre dochter
heürahten mögte, denn er war ein gutt xnrtbszr . Es kan aber woll sein,

ff Sophie Dorothee , Gemahlin des hannov . Kurpr . Georg Ludwig . — In der Nacht
vom l . auf den 2. Juli 1694 war zu Hannover die bek. Katastrophe mit dem Grafen Chri¬
stof Philipp v. Königsmarck u . der Kurprinzeß Sophie Dorothee eingetreten , ff Charlotte
Felicitas , älteste Tochter des Herzogs Joh . Friedr . von Hannover u . der Bsnädicte . ff Des
Kurs . Ernst August von Hannover , ff Marie Aurora , Gräfin v. Königsmarck . ff Vgl.
S . 164 , N . 2. ff Die Kurprinzeß Sophie Dorothee von Hannover , ff Marquis de Blanchc-
sort, 2. Sohn des Marschalls Crcquy . ff Kurprinzeß Sophie Dorothee , ff - -- v . Platen;
vgl . S . 146, N . 2 . ' ff Kurf . Ernst August . ' ff Graf Christof Philipp v. Königsmarck.



daß Königsmarck auß vanitot der geweßenen Churprintzes hatt weiß wollen

machen, daß alle weibsleütte von ihm verliebt sehen, damitt sie ihn desto

ahngenehmer finden möge, denn alle junge kcrls seindt oräinaira voller va-

nitosi imdt wie sich dicße priue68 hernach hatt verrußten gesehen, hatt sie

sich cingebildt , die gräffin werc schuldt dran . Die gräffin jammert mich, die

sach so zu hertzen genohmen zu haben , daß sic kranck drüber geworden ist.

So suchen, wenn sic nicht wahr sein, muß man nur verachten nndt drüber

lachen, so wirdt man nicht kranck davon ; aber es ist doch schmertzlich, sich

von jemandes so traolltirt zu sehen, so inan gemeint einen lieb hatt , kan also

der gräffin eben nicht verdencken, daß sic sich erzürnt hatt . .

186. Vorsailka den 28. Hovsmlmr 1694.
. . . Wenn ich betrachte , daß I . L . die Churfürstin von Lrancken-

kmrgsi) hinreißt , wo es ihnen beliebt, heüßer bawet , mnsioanten hatt , mitt

einem wort : thnt waß ihr gefelt, finde ich, daß sie woll tanßendt midt

tanßendtmahl glücklicher ist, Churfürstin in LrancksnburA zu sein, alß wenn

sie hir äaupllino geweßen ivere, dem: da hette sie allzeit thun müssen was

andere wollen , ine ohne den König reißen , wenig gelt haben nndt nimmer¬

mehr ihre vcrwanten sehen. . ^ rZMt oourt ist eine kranckheit, welche hertzog

nicht allein hatt ; ich kene deren mehr nndt es geht mir eben wie I.

L . Ehe ich aber ferner anff E . L. gnädiges schreiben antworte , muß ich E.

L. sagen, waß mich der König ahn taffel gefragt , nchmblich ob cs wahr

wcre, waß er in etlichen bricffen gelegen, nehmblich daß die Chnrprintzeßüch

sich gê ustitioirt hette nndt begehrt , sich wider mitt ihrem Herrn zu vergleichen

aufs 3 oonäitionsn : die erste wcre, daß man ihr eine offendtliche cksalaration

geben solle, wie daß sie unschuldig werc ahngeklagt worden , die zwehte, daß

man die gräffin Platten alß ihre anklägcrin weg jagen solle, nndt die dritte,

daß man graff Königsmarck aufs freycn fuß stellen solle nndt loß laßen.

Ich habe darauff geantwort , daß ich solches nicht glauben könte, indem ich

heütte brieff von E . L. vom 19 . bekommen, nndt daß , wenn so etwas;

publiguW Vorgängen were alß die gustitiontion von der Churprintzes , zweyfflte

ich nicht, daß E . L . mir solches würden bericht haben ; daß ich woll wüste,

daß sie selber begehrt hette , von ihrem Herren geschieden zu sein, glaubte

also nicht, daß sie sich wider verglichen Hellen, undt waß die gräffin klatten

ahnlangt , so glaubte ich durch waß ich von dießer geweßenen Churprintzes

gehört undt wie ich dicße gräffin kente, daß dieße erste mehr boßhafft ist,

alß die letzte, welche ich ein gutt mensch gekent. Waß mich noch gegen dieße

geweßcnc Churprintzes piguirt undt macht, daß ich ihr ihr Unglück woll

' ) Sophie Charlotte . -) Prinz Maximilian von Hannover , -'h Sophie Dorothee.
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gönne, ist waß mirlm886̂ letzmahl im apartomont von sie vcrzchlt, nehmb¬
lich daß sie E. L. haste undt nie mitt dem respeot von E. L. gesprochen,
wie sie schuldig ist. Das muß ja ein gar verflucht thier sein, welches alles
Unglück moritii't; das hatt mich so ereyffert, daß Imsss halt drüber lachen
müßen. Ich kan nicht bcgreiffen, wie ouols sie nicht hatt gleich nach der
ita-IIischen reiße einsperren laßen, denn sie hatt es ja damahlen schon genung
verdint, so ein doll leben geführt zu haben. . Waß mirE.L. von der Chur-
printzcs gefengnuß schreiben, Hab ich dem König nicht sagen wollen, sondern
nur geantwvrt, wie ich E. L. schon gesagt. . . Seydcrdcm der König ckovot
ist, haben ihm die, so sein gewitzen undt gemühte Aouvorniron, ein solchen
abscheü vor alle andere roliAionon gegeben, daß er sic alle vcrdampt meint. . .

187. V6r8aill6 den 9. Osoewbor 1694.
Weillen onobotton undt nAntlion bey den rolignion̂) seindt, so onolo

ahn den abt Llolanuŝ) geben, so mögtcn vielleicht auch woll etliche drunter
Armand Madaillan de Lesparre, Marquis de Lassay. Ueber ibn berichtet Brunet,

„Oorrosponäanos oompl. äs Uaäams Drrolrssssä'Orläuns", II (Raris 1863), S . 317, N. 1:
„la vis äu marquis äs lassay tut ssmäs ä'avsuturss assss romaussqnss pour lormor
la matisrs ä'uu rsman trss iuvraissmlrlavls. II tut mariä xonr 1s moirrs trois Isis on
donus lormo st äaus I'intsrv -rlls äs la mort äs sss Ismmss il us tiut pas ä lui ä'strs
rsmariö trois autros lois. Lravo, iiitsiliAout, spiritusl, il mourut a quatro-viuZt-ssptans, saus avoir ätä mis il 1'sprsnvs äss atkairss, st, oomms il 1'a äit assor krsnrorrss-
mont, saus avoir äsdalls sa maroirauäiss. II ssrvit avso äistiuotion äaus 1'armäo äs
I'smpsrsnr sontro Iss lnros ; il vozmZsa susuits sn Italis st il rorrooutra a Roms s1685)
la priuoosss (Sophie Dorothee ) äs Ranovrs , Ismms äs Osor ^s I ., äspuisroi ä 'XnZlotsrrs ; il ovtiut äaus Is oosur trss ssusivlo äs ostts Ismms
la plaoo qn ' zr äovait plus tarä oooupsr 1s maHrsursux LooniZsmarvIr,
mais on äooouvrit lour intimits , st il sut 1s von ssprit äs s ' sloiAiisr a
tsmps . II passa sss äsririsrss anuäss äaus sorr olratsan äs lassay äans Is Uaiuo st
I Irt imprimsr sous sss vsnx äs 1730 a 1738 trois volumss in 8", intitrrlss Roonoil
äs äikksrontos olrosss. Xu miliou äs lisauooup äs dagatsllos st äs äütails insiMiliauts
os rvousil roukorms qnolqrrss morssaux ourisux. . Ostts säitiorr oriZiuals sst lort rars . .,
uns räimprsssion äouuss pm 1'abve Rärau, lausauus (Raris) 1757 sst inoomplsts.
8aint Lsnvs a sonsaorä a lassax uus uotioo iutärsssanto" („Oaussrios äu luuäi " IX).
") Als die Stadt Braunschweig sich 1671 den Herzogen von Braunschw. unterwerfen muste,
nahm der kathol. Herzog Joh . Friedrich als Entschädigung für ihm zustehende Rechte rc. die
von Heinrich dem Löwen aus dem heil. Lande(1172) mitgebrachtenu. dem von ihm ge¬
stifteten St . Blasius-Dom zu Braunschw. geschenkten Reliquien. Dieselben wurden daun
(bis !868) in der Schlvßkirchc zu Hannover verwahrt. Um 1694 erhielt der Abt Molanus
von Loccum den Auftrag vom Kurf. Ernst August, jene Reliquien zu beschreiben. Diese
Beschr. erschien zuerst in deutsch. Sprache 1697; auf Veranlassung des Papstes Clemens XI.
übersetzte Molan sie ins Latein, und ließ sie 1713 in 4° drucken. Dieses Werk ward daun
1724 nochmals, u. 1783 von Jung unter d. alt. Titel: „lipsauoZiApIria sivo tirssaurus
slsstoralis Lrnnsv.-ImirovrmA." wieder aufgelegt. Eine neue Beschr. der Reliquien, mit



sein wie eine rolignio , so ein König in Fronckreich ahn die sointo olmpolls
geben nndt mitt vier goltencn ovonAolistsn nnff den 4 ecken cingefast ist:
es ist gar ein groß stück von einem oriontolischcn rrMt , in roliol georbeit.
Man hott cs vor die liistorio von einem hcylligen geholten nndt wurde
jederzeit olß eine rslignis verehrt . Bor wenig jahren ober ging ein gelehrter
nndt welcher sich woll onff antignou versteht , in die sointo ebopollo ouß
ouriositot , zn sehen wos dorincn ist. Wie er dicße rolicsiiio beh dem licht
besohe, fond er, doß es ^ ngustus gontze loinillo ist, die gesichter gor portoot,
gleich wie sic in den inscloillon seindt : welcher Kornntnious in dem Himmel
cntpföngth . Mon sogt, cs sehe dos schönste stück, so mon sehen kon. Wenn
ich znknris sein werde, will ich cinmohl hin , nmb es zn sehen. Dos scyndt
schöne heylligen , wie E . L. sehen, nndt erweist, wie gelehrt die Könige nndt
die, so sie beh sich hotten , domohlen worcn . Das liedt , so E . L. oittiron,
hott mich von hertzen lochen machen. Ich würde auch E . L . Meinung ge-
weßen sein über sonot Llosins , wenn ich sein Horn gesehen hctte -). Ich er-
inerc noch noch gor woll E . L. Hebamme, so von Inobeellch war nndt olß
einen weißen schleher drug , auch gor rotte ongcn hatte . Der obt von
lloellmn mag woll die roliguisu ein Million ostimiren , ich glaube ober nicht,
doß der popst selber ckovot genung ist, nmb dos gelt davor zu geben. Ich
bilde mir cur, dießer obt ckivortirt sich mitt den roligniou , sie in orckro zu
setzen, wie ich mich mitt meine nAotton . Ich muß noch lochen, doß E . L.
sogen, doß sau et Obrisostomss kopff nun nicht klüger ist, olß Eüllenspigel
seiner ; ich Hobe nie gewust, doß Eüllenspiegel zu llemieli des Löwen zeitten
gelebt, ist villeicht sein hoffnor gcweßen. .

188 . Vorimillo den 16 . Oooembor nmb halb 7 obendts 1694.
. . . Ich hoffe, ich werde noch völlig onff E . L . gnädiges schreiben

antworten können, ehe ich 'nüber zum nachteßcn muß . Wenn ich E . L. pour
ls bon Oisu guittirs , kon mon olzeit woll nicht sogen, doß es vor mein
ploiÄr ist, denn 8olut , predigt nndt meße mögen woll gutt vor jene Welt
sein, in dießer ober seindt sie bitter longweyllig . Wenn mon durch wenig
freüdc nndt große tribullotionsn den Himmel verdinen kan, werde ich schon
genung verdint hoben , eine große hehligc zu werden . Wenn wahr ist, wie
dos geschrcy geht, so wirdt boldt die langeweill viel ärger werden , denn mon

prachtvollen color . Abbildungen ließ der König Georg V . u . nach ihm der Herzog v. Lumbcr-

land Herstellen . 9 Vielleicht der große Pariser Carneo , abgebildet u . beschrieben bei Bau¬

meister , Denlm . des klaff. Alterthums , III , S . 1710 ; vgl . auch Bernoulli , Röm . Ikono¬

graphie , 11,262 ff. -) Unter den Reliquien befand sich auch (vgl . lupsunvAr . 1697 , S . 45) :

„134 . Ein groß weißes Horn von Elfenbein ; man hält davor . Laß es sey : onrnu 8t . Llusii,

womit er in Mangel der Glocken seine oonkratrss zusammen beruhen , inmassen er auch allc-

mabl mit einem Horn in der Hand gemahlet wirdt " . h — Einbeck



sagt, man wirdt alle opernen undt eonirnsäisn abschaffen, undt das; die
Korbonnosi oräi -6 halt , hiran zu arbeitten . Ich bin versichert, daß dicß
ebenso wenig von E . L. schmück sein wirdt alß vor mich, undt was; noch
ahm wunderlichsten schcyndt, ist, daß man sich ahn solche inoemcke suchen
henckt undt die verbiet , da doch alle abscheuliche lasier jetzt im schwang gehen,
als; mordt durch giesst, assg-ssinrcks undt abscheuliche soäomis , wo niemandes
gegen spricht undt alle Prediger predigen nur gegen die arme ooinmockion,
so niemandes schaden thnn undt Wonnen man die lasier gestrafft undt die
tngcndt belohnt sicht; das ärgert mich erschrecklich. . Es ist gar gewiß , daß
unßer König schlime spiniouch in Teütschlandt hatt , denn I . M . seindt schir
allzeit übel inlormirt , wie cs dort zugeht ; die beste spionon behält man bey
hoff, nmb viel unnöhtige suchen zu erfahren . Ich habe woll gewnst, daß die
bistoiio von der geweßcncn Churprintzes b) nicht wahr war ; ich habe es auch
I . M - gesagt. Waß anderst alß iiialioiousso ckesortiou lest sich gedencken,
aber nicht sagen ; ich kan unmöglich cinbilden , weßwegen dieße printxos so
auff ihr Separation treibt , denn da kan ihr ja nimmermehr waß gnts auß
kommen. Ich habe auch ahn I . M . den König gesagt, daß die grüffin von
klickten nichts mitt der sach zu thun hette undt daß ich glaubte , das; es
ctwaß schweres were, Königsmarck wider hervor zu bringen . Es ist gewiß,
das; alle die, so der Churprintzes böß maul entpfnnden , woll ahn sie ge¬
rochen sein, denn niemandes zu sehen noch zu sprechen, vdn dem bumor wie
dieße printMS ist, ist, straff gcnnng . Weill dis; mensch ihr Herr vatter undt
fraw mutter weiß konte machen was sie wolte , ist es woll ein glück, daß
man ihnen endtlich hatt die warheit glauben machen undt sie nicht mehr an
ihrer dochter boßheit zweyfflen können. Wie ich sehe, so habe ich recht er¬
richten, wer inons . Io Loog ist. Wenn alle die, so nicht oatbolisoli hir sein,
nicht in die meß gehen sollen, würden viel oapellou undt kirchcn lehr bleiben,
so jetzt gar voll sein. . Imssösi ist gar inoässt , wenn mau ihn von die
Churprintzes spricht. Ich glaube , Königsmarcks oxompol macht ihn bang . .

189 . Varsaiila den 19 . Oooombor 1694.
. . . Ohne seiner frawen todt Witwer zu werden , ist doch etwaßrnros;

ich kans I . L . den: Churprintzen nicht verdencken, das; I . L . von kein ander

^ Sorbonne , ursprünglich eine von Robert von Sorbon (Beichtvater Ludwigs des
Heiligen ) c. 1250 gestiftete Magister -Innung an der alten pariser Universität . Der Ruf
dieses Vereins verbreitete sich bald über ganz Europa ; seine Mitglieder waren in der Folge
stets Doctoren u . Professoren der Theologie an der pariser Universität . Die Gutachten u.
Beschlüsse der Sorbonne als Facultät hatten einen entscheidenden Einfluß auf den Geist u.
die nationale Gestaltung des Katholicism . in Frankreich ; dm Jesuiten nicht weniger feind
als der Reformation hielt sie streng alif die Freiheiten der gallikan . Kirche. — Die Revo¬
lution machte ihrem Bestände ein Ende , h — öspions . Sophie Dorothee , Gemahlin
des Knrpr . Georg Ludwig v . Hannover , si Marquis de Lassay ; vgl . S . 188 , N . 1.
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heüraht hören wollen , er ist zu sehr ertopt worden , undt were kein wunder,
daß ein solcher liumor , wie seine geweßcne gcmahlin gehabt hatt , I . L. ein
abscheü vor alle Weiber gibt . Ich hctte nicht gedacht, daß pattes ) so viel
termote hctte , seine fr . tochter nicht zn sehen undt sic eingespert zu laßen;
I . L . seindt recht löblich hirinen undt erweißen ivoll , daß die ehre undt
A-Ioire Dero gröste passiou ist. . Alan eoutinuirt noch lieder zn machen undt
vers . Man hatt mir kürtzlich die geben, so man aufs den impos )̂ äes kon-
taines gemacht hatt , welches ich E . L. hirmitt sagen werde:

,,^ mis , 1s eonseil äss tluanees
1"ait voir pur son eclit nouveau,
tzue I'on a tunt saigmee In lfrauee,
(ju 'on n'sn tire plus gue äs l'eau " .

Wie ich sehe, so tragen E . L. ebenso ungern alß ich die schwere kleyder;
wenn inan mir neue machen will , ist allezeit mein orärs , daß sie nicht schwer
sehen. Es ist keine lust zu spatzircn, wenn man schwere kleyder ahn hatt.
E . L. tönten noch beßer schwere kleyder tragen alß ich, denn sie haben eine
schmähte taille ; ich aber mitt meinen dicken hüfften undt mct verlöff met
verlöff dicken hintern habe genung zn thun , mich selber zn tragen . Sammet
mitt golt muß schwer sein; ich trage den sammet gantz schlecht, allein man
gibt mir geblitzte unterrock dazu , die vfft nur zu schwer sein. .

190 . IMris den 23. veeembsr 1694.
. . . Wie ist es möglich, daß die Herrn geistlichen zu Hannover

iKnoriren können, was; dort Vorgängen undt aller Welt kundt ist ? Ich glaube,
daß dießcr brieff E . L. woll aufs die reiße von Lerlin ahntreffcn wirdt.
I âsse ist gar nicht närrisch , weiß also nicht, warumb ihn dielmuvvenauischc
äamech hatt davor wollen passiven , cs sehe denn , daß sie es gemacht hctte
alß wie in die eomsäie äu toux äe ealits )̂, wenn die äame so lang heimb¬
lich mitt dem ckolian spricht, so alß ein nar gekleidt ist, undt sich stelt alß
wenn er sich einbildete, Lcklexanäer le Oranä zii sein undt sie alß zu ihrem
vatter sagt : „laisses mov parier , y'aime es toux " . Waß llasse undt
Llanolistort )̂ gesagt, ist nicht erlogen , sondern gar zu natürlich heraus ; ge¬
kommen. Sie , die Iminvenauische äame thut 's aber woll zn leügenen , denn
wie in dem llertrant äs OiAaral 'h steht : „tout mseliant eas 8vnt reniadleff . .

0 Herzog Georg Wilhelm von Celle, h — impot . y Die haiinov . Kurprinzeß
Sophie Dorothee, nach der Katastrophe anfangs zu Lauenau , später zu Ahlden interniert.

„2o lou clo gualitö , oomöäis sn uu aoto, sn vors ", von Raimund Poisson, zuerst ge¬
geben 1664. "y Vgl. S . 197, N . 7. °) „2 . Lortrau äo Ligarral " , Komödie von Thom.
Corneille, h In 2 . Loitrau , L.oto 6, so. 4 sagt Guzmann zu Leonor: ,,1'out vilain oas,
llit-on, lut touszours roiriadto ". Ions nroollants oas sout rouiablos : Das Läugnen einer
Schandthat ist kein Beweis der Unschuld.
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Wir Hellen schir keine oommoäion mehr gehabt: die Kordonnosi, umb dem
König zn gefahlen, hatt sie wollen verbietten laßen, der ertzbischoff von
xurisy aber nndt poro clo In Obaiso sollen zn dem König gesagt haben,
daß es zn gefährlich were clo bouir los cllvortissowonts Imnuostos, weilten
es die jngendt zn mehren abscheulichen lästern treiben würde. Also ist die
vomoclio gottlob geblieben, welches, wie man versichert, des großen mannsh
alte Hutzel)̂ greulich verdrießen solle, weilten die abschaffung von deroomoelio
vvn ihren: ahnstalt war. Sie soll auch hirauff dem ertzbischoff von ? nris
nndt bcichtsvatter sehr gedrewet haben. So lang man die oowoclion nicht
gantz abschafft, werde ich immer 'nein gehen, man mag auch die Pfaffen in
den cantzlen so viel dagegen bleren machen, alß inan will. Wie man vor
14 tagen gegen die oomoäio predigte nndt sagte, daß es die Passionen ani-
mirto, threte der König sich zn mir nndt sagte: „il no proolio pas oontrs
mo)', gut uo va, plus ä ln oomoclio, mnis oontro vons nutros, c,ui l'aiwos
et v alles". Ich sagte: „ciuo/csuos'aimo In oomoclio ot guo ff)' nillo,
mons. llagion") ns proolio pas oontro mo/ , onr il uo parlo csno oontro
ooux gui ooch lnissont oxittorsi clos passions nnx oomoclios, ot oo n'ost
pas mo/ ; ollo no mo kalt nutro olloot guo clo mo «iivoitir ot n ooln il
,,'v n nul mal". Der König schwieg manßstill. . .

191. knris den 6. llnnnnri 1695.
. . . Ich wünsche, daß der gnttc ^.mnäis clo danllo nndt seine söhne

nndt enckel onolo woll clivortiron mögen in E. L. reiß; Weilt das erste buch
miß ist, müßenE. L. aufs der reiße Lsplanclians nvnnturo geleßen haben
nndt in der rückreiße des ^ mnclls<1o drooo oder ollov. clo l'nrännto ospoo
seine reye sein̂). . E.L. thun recht woll, sich brass zn clivortiron, das erhell
die gesundtheit. .

Die Weiber sagen hir mehr Wüsterchen alß die Männer. . Es niembt
mir gar nicht wunder, daß I . L. die Churfürstin von LrancloudoniA eine
so unaußsprechliche freüde gehabt hatt, E. L. nndt onolo zn sehen. Man
müste ein steinern Hertz haben, solche freüde nicht zn entpsindcn. Ich gönne
sie zwar meinem patZonch von hertzen, mögte aber doch auch gern vor
meinem endt solche noch einmahl genießen. Wie ich sehe, so liebt I . L. der

' ) Vgl. S . 201, N. 1. °) Vgl. S . 167, N. I . h Louis XIV. tz Hutzel: etwas
Eingedorrtes, Geschrumpftes, daher — ein runzlichtes altes Weib (die Maintenon hier); vgl.
Grimms Deutsch. Wörterb. IV, 2, Col. 2000 f. ff Uranyois Hsdsrt, ävsgno ä X̂Zon;
Uasoaron. °) — so. h — sxoitsr. h her. Roman „Amadis de Gaule" enthält:
„llivrsV: kartio äes laiots otrsvalsrsux ä'LspIkmäicw, son klü st anltros . . llivrs VII:
llistorrs trss oxoollsntoä'^ muäis cis Orsos surmomms Is OIrsvulior äs 1'aräairts sspäs,

äs lisrurrt äs llrooo ot äs In öollo Ouolorio äs Irsbisouäo ". 'tz Kurfürstin Sophie
Charlottev. Brandenburg.
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Churfürst von Lranäenburg ' die äemnnten nicht weniger , alß Nonsisur ; die
steine, so I . L . anff dem hutt hatte , scindt, glaube ich, grösser, alß Nonsiour
seine. Ich bilde mir den lieben Churprintzen recht artig ein ; ich glaube , die
gntte sraw von Harling muß eine große frende gehabt haben , ihn wider zu
sehen; cs ist,ein proäiKS , daß er im 6. fahr kein kindt mehr ist ; Gott gebe,
daß er lange leben möge. Wer cinmahl zu Lannovor erzogen worden,
wünscht sich alß wider zu E . L . nndt onols , wie E . L. auch ahn dießcm
artigen Churprintz sehen.

192 . Vorsaillo den 16. äanuari 1695.
. . . Sobaldt ich nur 2 stundt in ? nris bin , habe ich kopfswche nndt

fält mir etwaß scharpffes in den halß , so mich immer husten macht , ich kan
auch dort gar wenig schlaffen, denn die küchen seindt unter meiner kammcr,
nndt znm beschlnß so kan ich dort nicht jagen , noch die oomsäisu mitt lnst
sehen, denn erstlich, nmb in die oomoäio zu gehen, so muß man anßfahren,
nndt wenn man drin ist, kan mans nicht mitt lnst sehen, denn das tbsator
ist immer so voller zusehcr, daß sie posls moslo mitt den ooinoämntM stehen,
welches gar nnahngenehm ist, hernach auch so ist nichts langwelligeres , alß
die abcndten zu karls : Nonsieur spilt ahn einer großen taffel landtsknecht;
mir ists nicht erlaubt , herbey zu nahen , noch mich beh dem spiel sehen zu
laßen , denn Llonsiour hatt den aberglauben , daß ich ihm Unglück bringe,
wenn er mich sicht ; jedoch so will er haben , daß ich in derselben kammcr
sein muß . Alle die alten Weiber, so nicht spielten, fallen mir über den halß,
die muß ich sntrotenirou . Das wehrt von 7 biß 10 nndt macht greülich
gehnensi ; nachmittags , alle 2 tag einen, muß ich ins ? ort Ilo ^ al , nmb nichts
zu endern , wie ich vor dießem gethan , aber ich habe dieselbe lnst nicht mehr,
dorthin zu gehen wie vor dießcm, nndt ist mir ein zwang worden . Auß
dießem allen sehen E . L. woll , daß ich ohnmöglich mitt lnst zu knris sein
kan; hir hergegen bin ich hübsch in ruhen . Erlaubt es das Wetter, so gehe
ich anff die jagt ; ist oomsäio hir , so gehe ich nur eine siege herunder , so
bin ich im saht ; niemandes ist anff dem tbontrs , also die ooininoäis äans
son Iu8trs nndt kost mir nichts . Ist npartomentch . so höre ich die mnsig,
nndt nach der müßig bin ich nicht vbligirt , alte Weiber zu ontrstsinron wie
zu ? aris . 4,68 joni '8 äs rion bin ich in ruhen allein in mein oabinot , alwo
mir die zeit nie lang felt. Zu kaum gibt cs immer oont >-6t6inp8 , man kan
nie dort thnn was man will , denn die stunden seindt nicht rsAlirt wie hir,
8nwmrr cs ist nichts dorten , so mir nicht widerlich ist . Undt deßwegen bin
ich nicht gerne dorttcn ; die meisten, so Nonmsur die oaur zu ? nri8 machen,
scindt nur seine seügige? ), welche keine lnst zu sehen machen, weilt man

h - - gähnen, si Vgl. S . 99, N. S. si Saugigel ^ Blutegel--- Blutsauger.
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ihrcndtwegen nicht haben kan waß von nähten ist. Ich fürchte, daß die
trawcr von der armen Königin Llanos , welchen todt man nun vor gar ge¬
wiß weiß, E . L. oarnava -I interroinpiron wirdt . Ich glaube , daß dicßertodt
dem König Wilhelm sehr zu hcrtzen wirdt gangen sein. Es mögte ihm auch
woll schadcu, denn mau sagt , das; sich das porlemont gleich unch dießer
Königin todt solle soparirt haben . Soltc es den frieden können zuwege
bringen, könte man mitt recht sagen : u guolguo oboso inallmur est bon . .
E. L. werden aus; meinem schreiben sehen, das; ich eben dieselbe gedanckcn
habe wie E . L. undt glaube , daß die alte zoth die oommotlion hatt ab¬
schaffen wollen , damitt ihres gcwcßcncn mannsch seine nicht mehr mögen
gcspilt werden . .

Es wundert mich gar nicht, das; das heiirahten I . L . dem Chur¬
printzen vcrlcydt isth ; mitt einem solchen weil», wie die seine war , solten ihm
alle Weibsbilder verleydt werden undt ihm were es eher swenigcr ?s zn vcr-
dencken alß andern , wenn er die inoliimtion iibcrkommen soltc, die man hir
gesagt hatte , daß ihn seine geweßenc gcmahlin beschuldigt hette . Wenn man
der geweßenen Curprintzes erlaubte , zu leben, wie cs ihr gesell, glaube ich,
daß sie wenig darnach fragen soltc, das; man ihr das widerheürahten ver¬
bietet. Wenn cinmahl ihre chcscheydung volzogcn wirdt sein, wirdt es ihr
wenig nutzen, reue zu haben . Was; vor einen titol wirdt sic aber hinfüro
führen, wenn sie nicht mehr Churprintzesin sein wirdt ? Ich kan nicht be¬
griffen , wie sie Imssöch hatt vor einen naren wollen passirvu machen, denn
er ist es gautz undt gar nicht, sondern einer von denen hir ahm hoff , der
ahm meisten verstandt hatt undt rawoimbol ist ; ich keuc ihn lengst , bin also
fro, daß omll« meiner Meinung ist. .

193. Vsrsaills den 6. klsbrrmri 1695.
. . . Es ist gewiß, daß Imsss einer von den feinsten Frantzoßcn ist,

so hir ahm hoff. Ich kan nicht begriffen , wie die clamo von Imvveimivch

Marie , Gemahlin des Königs Wilhelm III ., starb am 28 . Dec . 1694 . — Die Kurf.
Sophie schreibt am 23 . Jan . 1695 an die Raugrafin Louise (vgl . Public , a . d . Kgl . Preuß.
Staatsarch . 37 , S - 125 ) : „Wir waren alle ser betrübt wegen den unvermutten todt von die
iuvoivparadslö Königin von Englant , deren msritsn man nicht genungsam rhümen kan;
man gibt den Dootoron grosse schuldt , die anfänglich die kranckheit nicht gekaut haben undt
durch aderlassen die blättern haben machen eiuschlagen . Der König (Wilhelms von betrübnus
hatt 3 ohmachten gehatt , soll aber nun in ein bessern standt sein ." h Die Maintenon.
si Des Dichters Scarrvn . Am 23 . Jan . 1695 schreibt die Kurf . Sophie an die Raugr.
Louise (Publ . a . d. Kgl . Preuß . Staatsarch . 37 , S . 125 ) : „Die ehscheiduug (zwischen dem
Kurpr . Georg Ludwig n . s. Gemahlin Sophie Dorothees ist hir gans gemacht ; die ssntsnos
lautet , daß mein sohn Widder heiratten darf , die lOrirrossiu aber nicht ; man bittet nicht mer
vor ihr im kirchengebett ; er (Georg Ludwigs wil aber von kein heiratten mer hören " .
°) Lassay; vgl . S . 199 , N . 1. °) Bgl . S . 202 , N . 3.
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sich entschuldigen will , indem sie in ihrer cntschuldigung einen falschen grundt
setzt, denn alle , die Imsss *) kennen, sehen ja Wall, daß er gar kein gcck nicht
ist. Die Vsnitmnsr nnißen onrisuss lenkte sein, außzuspioiursn , waß ihnen
gar nicht ahngcht , es sehe denn , daß dießcr Vsnitiansr selber galous von
der clamsn war . Wer cinmahl ein solch leben gewont hatt wie dieße äams,
cntlvehnt es selten. Mich dencht, sie war zu jung , aufs ihre eygcne handl
allein zu reißen ; man hette bcßcr gcthan , sie bey E . L. zu laßen , alß nach
VsnsckiA zu führen . Ich bin frv , daß pattes die sach ein wenig verschmertzt.
Ich glaub , er besucht seine gemahlin )̂ auß odaritst , denn sic hatt trost von
nahten . E - L . werden eine slmritst begehen, 6arl Lloritr :̂ ) in I . L . des
Chnrfnrstens von LiancksnbiuA dinstcn zu bringen . . . Vor zwcy tagen
habe ich noch eine greuliche boßheit von der alten zot erfahren : vor zwcy
fahren war inons . Is claapdin willens , mein dochtcr zu heürahten undt hatt
cs der alten knnckunckcl") gesagt ; dieße widersprach ihm nicht, denn sie fürchte,
er würde desto eher dem König davon sprechen, wie er es willens war ; dero-
wcgen ließ sie die prinsss cls Oonti Hollen undt ihre oonücksntin , die mallUs
Olloin )̂, nndt befähle ihnen , mons . Io claupdin keine ruhe zu laßen , biß er
ihnen bcyden versprochen, nicht mehr ahn dicßen heüraht zu gcdencken. Dieße
haben den gutten ckauplun 2 monat nacht undt tag kein ruhe gelaßen , biß
er cs ihnen versprochen undt auch gehalten . Da sehen E . L., waß odli-
Mtion ich dießer alten habe , daß sie nicht allein meinen sohn oorompirt,
einen schlimmen heüraht zu thun , sondern auch meiner dochter glück ver¬
wehrt , habe also wenig insimASmsnt vor sie zu haben , nndt macht sie dießen
brieff auff , wirdt sie nur ihre warheitten drinen sinden , frag also gar nichts
darnach , denn sie kan mir nichts mehr übellers thnn , alß sie mir schon ge-
than hatt , nndt hoffe, daß sie dafor in die Helle wirdt fahren , oü la, oon-
clnisss 1s ? sre , Is llils st Is 8t . Esprit , so endigte ein kleiner oapuoinsr
hirseine predigt immer : „vous ires sn sntsr , on vous soncknisss " sts . ; drumb
Hab ich meinen tsxt auch damitt geendigct vor die alte zott . . .

h Lassay ; vgl - S - 199 , N . 1. h Herzog Georg Wilhelm von Celle , h Eleonore
(d'Olbreuse ). si Am 14 . Marz 1695 schreibt die Kurf . Sophie an die Rangr . Louise (Publ.
a . d . Kgl . Preuß . Staatsarch . 37 , S . 126 ) : „Was unfern Rauwgraf sKarl Moritz ) anbe¬
langt , hatt mir vanolcolinau versprochen , alles vor ihn zu thun was er kan ; deswegen muss
man es versuchen . Sie kan wol dencken, daß ich vor ihn die höchste Kammerherrnolrargs
werde begercn u . nicht die schlechte" , h Kunkel — Tümpel , schlammiges Flußloch , aber auch
^ Spinnrocken , u . --- Weib ; Runkunkel , zusammengezogen aus „Runzel " u . „Kunkel " ,
^ alte liederliche Weibsperson ; vgl . Grimms D . Wörterb . V , Col . 2658 ; Frisch , Wörterb.
I , 556 . ") Marie Emilie Joly de Choin , Mätresse des Dauphin ; vgl . über sie später den
Br . der Herzogin vom 23 . Dec . 1710.
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194 . VersküIIs den 10 . l^odruail 1695.
. . . Freüllen Königsmarckff muß ihres brudcrn Unglück vcrschmcrtzt

haben, wcillen sic jetzt oomockio spilt . Mich deücht, wilde thier einander sehen
zu reißen, ist ein schlcgt plaisir ; ich Habs cinmahl zu Vinoono )̂ sehen wollen;
sie jammern mich aber gleich nndt sehe es nicht gern , kompt mir eruol vor.
Man ist nun «1e8abu88irt hir , daß der Königin illaris todt einige verendcrnng
in Engellandt geben werde , die gesnndtheit vor König Wilhelm ist das vor-
nchmbste, die bctrübtnuß wirdt schon vergehen . . Es geht ein gcschrch hir,
als; wenn die gewcßenc Churprintzes tvider zu ihrer fr . mutter solle, umb
bch ihr zu bleiben ; wcillen E . L. aber nichts davon sagen , kan ichs nicht
glauben. Die cknino zur illavvonau wirdt denn hinfüro die priutros von
Zelle sein, es sehe dem, daß sie wider freüllen von HarbourK werden solle. . .
Ich weis; woll , das; mein sohn nicht porleot sein kan, aber ohne gantz por-
koot zn sein tönte er sich apliguiron in 8ori6N86reu suchen, da er gottlob
oapablo zu ist, nndt nicht tag nndt nacht sich ahn laperehcn hencken, welches
ihm die Verachtung vom hoff aufs sich zieht nndt macht, das; man ihn in-
oapabol helt, waß rechts außznrichten . Sein standt ist etwas neues in
Franckreich, nndt wenn er nicht acht hatt , sich drinen zu maintoniren , wirdt
er nur gar zu baldt den priutMn ein 8ang- gleich werden nndt nicht mehr
als; sic oolmickorirt sein, nndt wenn einmahl ein sach hir im brauch ist, kan
mans niitt großer mühe endern . Ich mißgönne ihm seine lust nicht ; junge
kcrls, wie er ist, können auch nicht wie jungfcrn leben, allein ich hette gern,
daß er es mitt nmniron machte nndt nicht seine einige ooeupation von der
Ü68bkmobo, welches ihn allein kan veracht machen . Also sehen E . L. woll,
das; ich nicht zu sovoro bin , sondern nur von ihm will was ramonnbol ist. . .
Noimionr sein oontmnirlich spicllen wirdt ihn eher ruiinron , denn sehder
6 tagen daß I . L . zu Inaris sein, haben sie 2000 pmtollou verlohren , da
scindt schon 4000 von dießcm jnhr ; wenn er so fortfährt , wirdt er cndtlich
sein gantz apaimAo verspielten . Ich dencke wider ahn E . L. brandt ; es ist
woll ein groß glück, daß E . L. durch den rauch erwacht sein, denn E . L.
kammcr hette woll leicht können ahngesteckt werden als; wie E . L. cammer zu
Klopenburcff).

195 . Voi^aillo den 13 . ldobrnari 1695.
. . . Ich glaube , das freüllen von ^ llon )̂ mag woll recht rokormirt

sein, denn es ist viel leichter, weniger als; mehr zu glauben . . Wie kan die
hertzogin von Zelle glauben , das; ihre dochter nicht unglücklich werden würde

tz Gräfin Aurora v. Kömgsmarck. — Viuosuuss . si Vgl. S . 92, N . 6.
h — Ahlden: die auf d. Schlosse Ahlden bei Celle verbannte Kurprinzeß Sophie Dorothee.
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mitt solchen mnximen , wie sie sic erzogen hott , denn welchen Herren findt
mon in der Welt, so ollem seine gcmohlin liebt undt nicht waß anderst , es
sehn maitressen oder linken, dabcy hott ? Sölten deßwegen ihre gcmohlin
mich so übel leben, tonte , wie pato gor woll sogt, nicmondt sicher sein, daß
die kinder im Haus; die rechten erben wehren . Weis; dieße hertzogin nicht,
dos; der Weiber ehre daran ligt , mitt niemandes als; ihren männern zn thun
zu hoben nndt dos; den männern keine schände ist, maitrosson zn hoben , ober
woll , lmnnore ^ onsi zu sein? Daß sic es also wenig lehdcn nndt die Weiber sich
derowegcn nur toußendt nnglück ahm hals; ziehen, wenn sie solches unterfangen?
Ihrer dochter nnglück wirdt ihr dießer warhcitten nur gar zu viel lernen.

E . L. können nicht glauben , wie plump undt ungezogen alle l^rantnosen
sehder ein fahr 12 oder 13 geworden . Es seindt nicht zwei) von den jungen
leütten von gualitot , so zu leben wißen weder ihm ?) reden noch ihm )̂ thun.
Zweh gar ckicksrouto fachen seyndt hirin nrsach, nehmblich die jetzige ckovotiou
bch hoff undt die äosdanolm mitt den männern , denn die erste macht, daß
männcr undt Weiber nicht ofscndtlich mitt einander reden dörffen , welches
vor dießcm die oavalir polirt halt , undt zweytens so wollen sie durch der
buben lieb niemandes mehr gefahlen als; sich unter einander , da der beste
ist, so ahm ckssdauolumton , plumpsten undt frech sein kan ; daran gewehncn
sie sich so sehr, daß niemandes mehr zu leben weiß undt ärger sein als; die
bawcrn hinter dem Pflug . . Hcrtzog Jörg Wilhelm ist woll ein gntter Herr,
sich die mühe zu geben, so offt ab undt zn zu ziehen, nmb seine gemahlin
zu trösten . Solche gntter männcr seindt rar in dießer Welt nndt wirdt man
wenig seines gleichen finden . E . L. haben groß recht, lieber bch frölichcu
als; trnwerigen leütten zu sein. Der gutte König Lalomon ist nicht allzeit
einerlei) llumor in seinen schrifften, aprodirt offt waß er vor naredcy ge¬
holten . Das lachen sengt mir ahn jetzt all schwer zu werden ; ich lache jetzt
nicht so viel in einem jnhr , alß ich vor dicßem in einer Wochen taht . Ich
sehe aus; waß E . L. mir von der Chnrsürstin von La ^ ornb) verzehlcn , das;
wenn ihr Churfürsth sie nicht mehr lieben wirdt undt waitrssson nehmen,
daß sie baldt der hertzogin von Zelle maximo folgen wirdt . . Es ist eine
große ehre, in der predig ahn des Königs sehtte zu sitzen, allein ich mögte
gerne die ehre einem andern laßen , denn I . M . wollen mir das schlaffen
nicht erlauben ; sobaldt ich entschloss, stöst mich der König mitt dem cllcn-
bogcn undt macht mich wacker"), kan also weder recht einschlaffen noch recht
wacker werden , undt das thut einem wehe im kopff. Nonsisur Is ckauplna
hatt eine feste rssolutioii genohmcn , keine eintzige predig in der fasten zu
hören , alß nur den Palmensontag . .

0 Ucber die Etymol . u . Bedeutung des Worts „Hahnrei " vgl . Grimms Wörterb . 4-,
Col . 171 f. h — im . ") Therese Kunigunde , Tochter des Königs Johann Sobieski von
Polen . Maxim . II . Emanuel . °) — wach.
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196 . Vorsuillo dm 24 . I^olirrm;-; 1695.
. . . Wenn man nicht gesundt ist oder nnlust undt ollnA-rin hatt,

altert man gar gcschwindt. E . L. seindt noch in keinem alter , daß ihnen
das gesicht undt gehör vergehen soltc ; daß sic aber die zähne behalten , ist
etwas; rares ; mn trruto von Nnubisson hatt auch noch alle ihre zähne , seiudt
aber sehr verschließen; sie geht aber auch noch besser als; ich nun . Seyder
ich in Franckreich bin, cße ich nicht den dritte » theil mehr , wie ich vordicßem
thate ; ich glaube , daß die erschrecklichebetrübtnuß , sv ich hatte , E . L., papa,
undt meinen bruder sseeligs zu Ltrusbru -K zu guittii -on, schuldig dran ist,
denn ich war 8 gantzer tag undt mehr , daß ich weder eßen noch drincken
tonte, alß mitt gewalt . Das , glaube ich, hatt mir den magcn cingezvgeu,
denn wie E . L. wißen , so war ich gewout , erschrecklichzu freßcu , undt sehder-
dem habe ich nicht mehr geßen wie vorher ; zudem so Hab ich mich nie ahn die
srantzöschc eßen gewehnen könne;;, weilten ich kein bonilloi ; lcydeu kan, undt
alles inacht man hir mitt bomllon . Ich habe jetzt einen teütschen koch, der richt mir
aufs recht gutt teütsch zu, das macht mich ein wenig mehr eßen ; ich glaube aber,
daß dießes auch schuldt ist, daß ich diß jahr so dick undt fett geworden bin . .

König ckrroob sagt , daß König Wilhelm vor dießem seine gemahlin
gar nicht geliebt hctte undt gar übel mitt ihr gelebt, könne also nicht glauben,
daß er geendert hette . . .

197. Vsrsuillo den 27 . Uolu-mrri 1695 umb 6 abendts.
. . . Nonsisur hatt mir gestern eine zeittuug gesagt, so gutt were;

ich fürchte aber , cs sehe nicht wahr : nehmblich daß die alte zotst einen krebs
solle in der (met verlöss met vcrlöff ) umtter haben . Das were ein groß
glück, wens wahr were, ich kans aber nicht glauben , denn ich habe schon
manchmal)! in acht genohmen , daß , wenn sie förcht, daß ihr mannch ihr ent¬
wischen will , stclt sie sich ahn alß wenn sie aufs den todt lege, umb ihn zu
attonärn -tzn undt Wider ahn sich zu ziehen. Wenn denn diß geschehen, sicht
nun; sie wider frisch undt gesundt . Man sagt auch, daß der docktor, so vorm
jahr were weg gejagt worden , deßwegen in Ungnaden kommen were, daß er¬
den; großen mann gesagt, nicht bey der alten zu schlaffen, daß sie etwas; gar-
ungesundes ahn selbigen; ort hette . Das hatt sie den; docktor nicht ver¬
ziehen undt kein ruhe gehabt , bis; er weggejagt worden . Umb ferner solche
ackviseu zu verwehren , hatt sie ihren ; manu einen docktor von ihrer handt
geben, der nicht dargcgen rnhtcn wirdt , undt ist sie, wie ich sehe, als; wie
Olmntlüs in ^ .mxllitrionch undt hette auch wvll sagen können:

„lls mo moguo ckos mockeviim
^V66 laue raisounornouts tackss

9 Frau v. Maintmon . 9 Louis XIV . 9 Komödie von Moliöre , Act 2, Scene 3.
Bodcmann. Briefe d. Herzogin Elis. Chart , v. OrlsailS . 14
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Hu'ils rsAlsnt oeux Mi 80nt inalackss
Kaiw vouloir ^ouvsrnsr los Asr>8 Mi sont dien sams,
IIs oosi insslsnt <1o trop ck'atfairs8,
Do pretsnckrs tenir nv8 oiiastss fsux K68NS8. .
Mn jo sontisns Ms eola souolut mal,
0s8 rai 80N8 8vnt ck'sxtravaMiitss tsstssch
II n'68t lli vill II)' tsmp8, MI PIN88S S8trs fatal
>1 rsniplir ls (Isvoir cls l'amour oonjngal

lüt Iss NI6klsoiN8 80llt cls8 I>S8t68",
also hatt sie den ersten docktor auch alß eine liS8tia forcheschickt. Ich tlatiro
mich, daß E. L. finden werden, daß ich die soinsckis von Miplntrion siist
oitirt habe. Weilten ich aber nun nichts mehr zu sagen weiß, muß ich endigen. .

198. Vsrsaillo den 3. Nortx 1695.
. . . Die freüllen Königsmarck thut nicht übel, sich zu ilattirsu, daß

ihr bruder noch lebt, denn das verhindert sic, trawrig zu sein. ? attsch hatt
jedcrman initt seiner beständigkeit verwundert. I .L.ksrnists, Dero fr. tochterh
nicht bey sich zu haben, ist auch Wundern wehrt, aber diß ist viel löblicher,
alß das erste, denn das erweist, wie sehr I . L. ihm seine ehre ahngclegen
sein laßen. Ich glaube, die äams verlangt nach ^llsnch zu gehen, umb ein
wenig zu reißen undt lufft zu endern. Ich glaube nicht, daß sic große tust
außzureiszcn hatt, denn weilten ihr Herr vatter sie nicht sehen will, wo solle
sie denn hin? Es muß Wackerbardtch undt seiner frawsi eine rechte qnal
sein, bey dicßer ckamsn zu sein, denn bey jemandes cingespert zu sein, so
einen hast, muß langweillige tage machen. . . Ich kan woll nicht klagen, wie
E. L-, daß mein sohn ein 6aton ist undt zu ssrisnx vor sein alter, wie woll
sein lininor in der that ssrisux solte sein undt er gar keine Zraos im raßen
hatt, thut es auch nur, nmb andere nachzuaffen, undt das verbrieft mich nur,
denn were es sein uatnrsl, hcttc ich nicht die helffte so viel dagegen zu sagen;
daß er sich aber mitt gewalt zum büßen undt lapereyen zwingen will undt
mitt flciß alles verhehlen was er gutt ahn sich hatt, das habe ich mühe
anßznstehen. Wie ich sehe, so machen cs die junge leütte bey E.L. wie hir,
da niemandes mehr tantzcn will, hirgegen lehrnen sie alle die musig, das
ist jetzt die große mocks hir undt alle junge leütte von gnalitst, sowoll
männer alß Weiber. Wenn LlonÄsur sein gelt nur verspiltc, würde es noch
woll hingehcn, daß er aber mitt etlichmahl hunderttanßendt franckcn das
seine weg gibt undt man alles wider ahn seine kinder undt mir ersparen

y — SS . y Im Orig , steht : „ Oss raisons saut raisons cl' sxtravuZuntss totes " ,
y Herzog Georg Wilhelm von Celle, si Sophie Dorothee, y — Ahlden. °) Aug. Heim,
v. Wackcrbart, cell. Oberst, dann Amtmann zu Ahlden, h SusanneW-, geb. v. Berlichingen.
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will, das ist nicht gar ahngmehm , denn das setzt nutz in einen standt , daß
<da Gatt vor sey) wenn Nonslsui - solte zu sterben kommen, wir bloß von
des Königs gnaden leben müsten , welches eine gar eilende sache ist ; zudem
so macht es auch, daß wir nie kein Heller haben nndt osft das nichtige nmu-
gairoii , welches nicht ahngmehm ist. Jedoch so laße ich ihn gewehren nndt
sage ihm nie nichts hirauff , so ihm mißfahlen könte, E . L. aber sage ichs,
weilten ich E . L. allezeit alles vertrawe was mich ahngeht . Durch eines
meiner schreiben werden E . L. ersehen, warumb die Iiistoris von dem ge-
spcnst von mack. cks Llain ist invsntirt worden . Es ist leyder nur zu wahr,
daß die todten nicht wider kommen ; der printx llo Oontll ) hatte mir fest
versprochen dreh Wochen vor seinem todt , daß , wenn es möglich sein könte,
wolle er widerkommen nndt mir zeittnng von jener weldt sagen, er ist aber
nicht wiedcrkommen. .

199.  Vsesaills den 6. Llortx 1695.
. . . Gestern hatt mir mack, cks Lsnvsioii )̂ eine schrifft von 4 großen

bogen papisr geschickt, worincn eine art Instoris beschrieben von der prinoos
von Aslls ihren geschichten. Es seindt viel lügen drinen nndt ist sehr im-
portioont geschrieben. Ich habe es aber apoopii -t ; wenn es E . L. sehen
wollen, können sic mir nur befehlen, so werde ichs E . L . schicken. Es hatt
mich recht piguirt , habe derowegen nicht laßen können, in abrsAs meine
Meinung darauff zu sagen, damitt man es dem Na ^sroroonch weißen möge;
habe ihm dabey sagen laßen , daß er mir einen gefaßten thun würde , dieße
impoi'tinonts lügen sonst niemandes weitters zu weißen . .

200 . Vsrsaills den 9. NertL umb 7 nhr abendts , 1695.
. . . Es scheint woll , es ist kein Mittels mehr zu finden , so die leüttc

tonte lang leben machen ohne zu veralten . Ich glaube nicht, daß 8apüo
meiner Meinung wie E . L . geweßen, alß sie so verliebt von dem schönen
küaoll warch. Ich habe ihr oontrotait in einen stein geschnitten, werde diß
pagnst damitt pitschiren . Weillen der junge Okksiî ) bey die Herren jssu-
>vittsr erzogen worden , wirdt man ihm woll vielleicht nichts hir lernen
können, so ihm dieße Herren nicht schon unterricht haben , denn hir lernen sie

9 Louis Armand de Conti ; vgl . S . 49 , N . 5- h Comtesse de Beuvron , frühere
Madem . de Thsobon , frühere Ehrendamc der Herzogin v . Orleans . h Meyercroon , dän.
Gesandter in Paris . h Ueber die der der . griech . Dichterin Sappho von den attischen Ko¬
mikern angedichtcte uuglückl . Liebe zu dem schönen Jüngling Phaon , von der sie sich durch e.
Sprung vom Leükad. Felsen geheilt haben soll , vgl - Welcher, Sappho von e. herrsch . Vor-
mtheil befreit , Gött . 1816 ; Schöne , Unters , über das Leben von S ., Lpz . 1867 . — Grill¬
parzer hat S .'s Liebe zu Phaon u . ihren Tod zu e. Gegenstand einer Tragödie gemacht,
h -- Off -ln.

14*
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in die sollsKisn alle wüstereyen, wie mir mehr als; 4 oder5 selber gestanden
haben. Ich habe heütte ahn mein IInilinÂ) gesagt, wie daß E. L. seiner
braut schönheit so sehr loben. Es seindt wenig mäner nndt Weiber, so mitt
einander reden dörffen, die inoäs ist gantz abkommen. Ich bin woll E. L.
Meinung, daß die lasier so übcrhandt genohmen haben, sehder dem man
l'Iionnssts libsrts abgeschafft hatt. Man hört nur von leütten reden, so
sich nmb leben bracht haben, einer hatt sich erseüfft nndt ein docktor ün
oolsgluin äs Unvnrs hatt sich vor zwcy tagen den halß abgeschnitten nndt
ein zupitschirt brieffgen anff seine taffel gelegt, worinen stundt, er bette Gott
nmb vcrzeyung, daß er sich umbbrächte, mnis gn'il ss )̂ tuoit ns xouvnnt
plus soutsnir In missrs äs In vis. . ^.wbott hatt mir heütte noch versichert,
daß er ein gantz fahr vor 5 fahren zu Hannover gewcßen; wäre noch gar
jung jgcweßenj, nndt die abtißin von Hsriorät wüste woll, von waß einem
vornehmen gcschlcgt er were; er redt nicht übel nndt schreibt woll, allein er
kompt nrir ein wenig voller vnnitsttsn vor-b). In der Pfaltz heißen lvir Iss
A-rnttsson̂ ) nicht „ahmbotten", sondern„Iininbutten". Dießcr junge mensch
ist ein Chnrländer; er sagt, seine mutter were gestorben, sein vatter hcttc sich
mißheüraht nndt seine sticffmntter haße ihn alß den todt, dörffte also nicht
nach hauß. .

201. Vsrsnills den 13. Nsrt/. 1695.
. . . Umb alles übel zu verjagen, bin ich gestern aufs die wolffjagt

gangen nndt habe ein Par stundt gereut, welches mir gar woll bekommen
ist. . Ich weiß nicht, ob E. L. jcmahlen von mons. l'ssvsgns soints äs
Uô onch gehört haben; cs ist der, welcher in seinen predigen seine gemeine
cininahls onnnills olrrstisuns geheißen hatt, denn er sagte: ,js ns pnis Iss
nxsllsr inss krsrss n'sstnnt pns äs In mnison äs lonnsrs . Es ist auch
derselbe, so die dreyfalttigkeit so woll begreifst, daß er versichert, daß man
nur von gnnlitst sein muß, umb sie recht zu begreiffen°), hatt große bücher
hirauff geschrieben. .

tz Vgl. S . 93, N. 9. h — ss. )̂ An die Raugr. Louise schreibt die Herzogin v.
Orl. am 27. Sept. 1695 (Bibl. des litt. V. in Stuttgart 88, S . 45) : „Von der fraw
abtißin von Herfordt hatt mir mn tnnts possirliche üistorisn geschrieben. Wir haben auch
einen Courländer hir in den tronxsu, so xrstsnäirt , daß er greulich bey dießer abtißin in
gnaden ist, hatt mir brieff von ihr gcwießen, worinen ich sehe, daß sie sich sehr vor ihm
intsrsssirt ; er heißt L.mt>ottsn. Sie hatt mir ihn auch durch die fraw von ? Inttsn sehr
i-soommanctirsn laßen. Er ist ein junger mensch von 20 jahren, zwar nicht heßlich von ge¬
sicht noch übel geschaffen, aber gar nicht ahngenehm, hatt verstandt nndt schreibt gar woll,
allein ein wenig voller einbildung. Sie hette ihn gern wider bey sich; Lmrdott will aber
nicht hin". )̂ — N'nttsorrts, Hagebutten. Franyois de Clermont-Tonnerre, Bischof von
Noyon; vgl. über ihn: Llämoirss än Duo äs 8t. 8imon, xuvl. pur Olrörnol st Rsgmsr
1873—81), I, p. 102 f. 'y Vgl. Br. 180.
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202 . Narlv den 16 . Nortr 1695 umb 6 abcndts.
. . . Ich glaub , daß diel -anwonauische prineosch nach Manch gewolt

halt in Hoffnung, daß , wenn sie Wider in ihres Herrn vatters landt sein
würde, daß er nicht würde übers Hertz bringen können, sic lange dort zu
laßen ohne sie wider zn sehen, undt daß , wenn er sie sehen würde , sie alß-
dan ihren frieden wider mitt ihm machen nndt wider bcy ihm in gnaden
kommen nndt alßdan wider auff freyen fuß gestellet werden . . Die zeitung,
so man mir gesagt hattech, ist leyder nicht wahr , ich habe die zott gestern
frisch, gesnndt nndt brass mitt unß freßen sehen. Also sehen E . L ., daß ich
recht davon geurthcyllet hatte ; zu meinem nndt meiner kinder Unglück wirdt
die zot nur gar zu lange leben. Man halt mir versichert , daß sic nun wider
im kopff hatt , daß mein tochter meines sohns frawench jiingsten bruderch
hciirahten solle. Umb die rechte warheit zu bekenen, so ist mir bludtsbang
darbet). Man macht diesem jungen buben ein greülich ostadlissoinont , wirdt
der gröste nndt reichste Herr in gantz Frauckreich werden . . . König llaeoki
hatt mir verzehlt , daß der peüpel in Engellandt sehr mnrt , weillcn man sok-
ckatsn mitt gewalt gemacht hatt , daß daransf König Wilhelm die englische
i-tzAimentor nach Oataklonion schickt undt zwei) rsglinontor zn Pferde von
Hollendern , alß sein ehgenes undt das von Obäamch , in Engellandt kommen
lest, umb den peüpel in gehorsam zu halten undt das jetzige parlenisnt , so
seine oreaturen sein, zu bestädigen . Daß König Wilhelm gesnndt ist, ist das
vornehmbste, denn die betrübtnuß wirdt schon mitt der zeit vergehen . Jetzt
lest mich der König wider in der predigt schlaffen. . Es ist mir leydt , daß
onelosi so wehe ahn einem ang hatt . . .

203 . Vorsaillo den 24 . Nortr 1695.
. . . Es mag gar wokl sein, daß ich den nahmen verschrieben vor:

dem graffcn, so der grüffin von l^ürstonboi -A nach seinem todt erschienen ist,
denn kein mensch in der Welt hatt ein schlimmer gcdachtnnß alß ich. Nie¬
mandes tent die Öhnhanßcnch beßer alß ich; sie war ja von meinen spicl-
cammcraden, wie ich zn Hannover war ; die lieb junge ahn , wie Meißbucksi)
nach cammerpaM war , nndtÖhnhaußen war damahls bcy marschalck Froben-
dorfsi") seiner frawen nndt käme alß mitt Drimarigen " ) nndt Ficken^ ) zn mir.

y Die hannov . Kurpr . Sophie Dorothee , si — Ahlden , y Vgl . den Anfang von
Br . 197 . y Marie Franpoise (de Blois ) ; vgl - S . 143 , N . 2 . h Louis Alexandre de Bour¬
bon , Comte de Toulouse , natürl . Sohn Louis ' XIV . von der Montespan , geb. 1678 , f 1737.
1 Opdam Baron v . Wassenaer . y Kurf . Ernst August v . Hannover . Am 14 . März 1695
schreibt die Kurf . Sophie an die Raugr . Louise (Public , a . d . Kgl . Preuß . Staatsarch . 27,
S . 127) : „Unser Courfürst klagt fer über ein ang , daS blint wil werden " , si Fr . v . Oeyn¬
hausen geb. v. Schulenburg , si — Meiscnbug . *") Die Herzogin wird den Hofmarschall
Hiervn . v. Grapendors meinen . " ) — Katharine Marie , ch — Sophie.



Ich erinere mich ihrer noch gar woll , sie war mehr klein alß groß , hatte
braune Hahr , ein rnndt gesicht undt ein wenig hohle äugen ; sie war recht
betrübt , daß ihre große armnht sie obli'Zirto , bcy der hertzogin von ^ ollk zu
sein. Sie schrieb mir gar einen beweglichen brieff drüber nach Heydelberg.
Ich erinere mich auch noch woll von ihrer küstorio , wie sie meinte , ihren
Mcißbnch gesehen zu haben ; es war kurtz hernach alß E . L. von Heydelberg
weg waren , nach der reiße von Ittallwnff . Es ist leyder nur allzu wahr,
daß viel sachen in der natur undt uns gantz nahe sein, die kein mensch nicht
weiß. Eine imaAination muß woll starck sein, wenn man sich einbildcn kan,
jemandes vor sich zu sehen, den man ohnmöglich sehen kan. Ach leyder , wo
impa sseeligs nun ist, da kan er weder mitt Pfaffen , docktorcn noch ackvovatton
geplagt werden . .

E . L. schicke ich hirbey die lügenhaffte Historie )̂ undt waß ich drauff
geantwort . Es ist dem envo ^ ö von Oonomarellch von Hamburg geschickt
worden . Er hatt sie suprimirt , wie ichs ihm gebetten hatte . Ich weiß nicht,
ob die eoiuockio la oognotto die ist, so Laronff gemacht hatt ; wenn es die
ist, sehen wir sie offt hir , ist es aber eine von einem andern autboron , habe
ich sic nie gesehen. Ich kan der ^ sllsschcn prinoossiuff tust nicht begreiffen.
^mbottch hatt mich sehr gebetten, dießen brieff noch ahn die gräffin Platten
zu schicken; ich sehe doch, daß der arme bludtff nicht gelogen hatt . .

204 . 8t . OIou den 27 . illert/ . 1695.
. . . Mich deücht, die Herren ^ .mackis seindt keiner oougonoris unter-

worffen , denn sie seindt alle gar tapffere Helden; oder oogouoris muß etwaß
anderst aufs ittallianisch alß miss krantMsod bedcütten . Mich deücht, die
äams von Allench folgt mehr die große romaim alß Oirus ") undt 6Ioo-
pattro °̂), alß die ^ inaäis , welche natürlicher sein. Die mutteiffff wirdt so
lang herumb trehen , biß sie ihr dochtcr wider wirdt bey sich bekommen.
Unßcre hertzogin ^ ) hatt mir geschrieben, daß es ihr schwer ahnkommen sehe,
nach Zelle zu gehen undt E . L . undt onols zu guittiron , glaube also, daß
sie gar fro wirdt sein, sich wider bey E . L . zu finden . .

Es ist heütte recht kalt wie im llanuari undt alebenwohl hört man
die nachtigal singen . Ich weiß nicht, wie diß arme Vögelchen das Hertz dazu
hatt . In dicßem augcnblick rufst man mir zu taffel , gehe denn undt will
E . L. gesundtheit trincken undt biß in todt verbleiben . .

ff Im I - 1665. ff Bon der Herzogin von Ahlden, vgl . Br . 199. ff Meyercroon;
vgl. Br . 199. ff Bgl . S . 140, N. 4. ff Sophie Dorothee, ff Vgl. S . 212, N. 3. ff Blut
--- Mensch; vgl. Grimms Wörterb . 2, Col. 173. ff -- Ahlden; die Kurpr . Sophie Doro¬

thee. ff „L.rtninons on Is Ainncl 6 ^i'us " Roman in 10 Bd. (1650) von der Madeleine de
Scudery ? f̂f „Ol^opntrs ", Roman in 12 Bd. (1648) von Gantier de Coste, Seigneur de la
Calprensde. " ) Herzogin Eleonore (d'Olbreuse). *ff Herzogin-Wittwe Benedicta v. Hannover.
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205 . OkoiÄ den 7. ^ prill 1695.
. . . hatt mich sehr äivsrtirt , drumb Hab ich ihn woll be¬

halten , aber die gedult habe ich nicht gehabt , wie onols alle 24 büchcr davon
durchzuleßen. Der abt von I ôollum )̂ machts mitt seiner äsvotion gewiß,
wie in der h. schriefft stehet : „Den reinen ist alles reines , hatt also wvll
die ^ .maäis zweymahl über leßen können. Ich bin woll E -L . Meinung , daß
wer sich mitt rsliguisn rimusirsn kan, sein spielzeüg drauß macht ; ich glaube
nicht, daß dießer gutte abt seine nrbeit so baldt wirbt znm cndt bringen , die
roliAionon zu vereynigcn , denn wo intorssss sich sindt , gibt ncan selten nach.
Ich glaube nicht, daß inons . äs Linuxs es selber wünscht . Weren alle
Menschen von einer rsIiZion , hetten die bischöff undt Pfaffen nichts mehr zu
sagen. . . Ich bin gantz nicht von unßerer hertzoginch ssntiinsnt ; nnr ist
das gemisch von maußdreck unter dem pfesferch unerträglich . Mein sohn
hatte durch seiüe dorheit )̂ nur gar zu viel msritirt , aber ich glaube , man
will mich nicht lügen machen, denn ich hatte ihm woll vorher gesagt, daß
man ihm alles versprechen, aber nichts halten würde ; nun sicht ers selber,
es tonsbirt ihn aber nicht, wie ich cs wünschen mögte , denn ich kan nicht
vertragen , daß lcütte von seiner gattung unentpsindtlich sein. Er wirbt nun
baldt nach IMnäsrn wider gehen ; inan will mich hoffen machen , daß cs
biß fahr wie vergangen fahr abgehen solle undt zu keiner schlagt kommen;
Gott gebe es. Ich werde E . L. erst über 8 tagen die oomsäis von äuäitch
schicken können; sie ist noch nicht gedruckt; man schreibt mir sie aber ab. Ich
finde ihre aotion abscheülich, denn ich kan die falschhcit in nichts vertragen . .

206. Vsrsaills den 24. ^ »rill 1695.
. . . Mein dochtei? ) ist gar nicht schön, sontrnri sie hatt eine gar

heßliche nase, groß maul undt hcßliche zähn , aber sie hatt die taills schön,
eben von selber länge wie die Königin in8panisn °̂) war , wie sie weg ginge,
hatt eine gar schöne haut undt färben , undt die äugen lcbhafft undt ahn¬
genehm. Sie hatt woll gar nichts im kopff undt sists von gar keiner ver¬
liebten ooinplsotion , denckt ahn nichts alß spielten , springen undt lausten
undt spatziren gehen. Der junge maußdreck ^ ) denckt woll auf sein intsrssss,
aber sonsten ist er gantz kindisch, glaube nicht, daß er gar einen großen ver¬
staubt bekommen wirdt . Ich habe gottlob lange nichts von der sach gehört,
hoffe also, daß es dabey bleiben wirdt . . Ich habe allezeit in acht genohmen,
daß alle die münncr , swelchej allezeit gegen die oogusttsrs ^ sip allsotsrsz -sn

*) Amatus de Gaule ; vgt . S . 99 , N . l . Gerhard Molan . h Tit . 1, 15 ; vgl.
Matth . 15 , II ; Rom . 14 , 20 . Bossuet , Bisch , von Meaux . °) Benedicta . ") Vgl.
S . 38 , N . 1. h Durch seine Heirath ; vgl . S . 144 , N . 1. °h Judith , Komödie vom Abb >1
Claude Boyer , 1695 . ") Elisabeth Charlotte . Marie Louise . " ) Elis . Charl - meint den
Comte de Toulouse ; vgl . Br . 202.
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undt schminck reden , doch, sobaldt sic ein solch Weib sehen, darvon verliebt
werden ; wundert mich also gar nicht, daß der Churfnrst von Lnxssn )̂ endt-
lich in dos srcüllen Königsmarck )̂ verliebt geworden ist. .

207 . kaiis den 1. Ns ./ 1695.
. . . Ob man zwar hir stärcker als; nie von der printMS vonMsmy

spricht, will ich doch pattes ) zu gefahlcn nichts mehr davon sagen, denn I.
L . wißen woll , das; ich patts recht lieb habe . Spricht man hir davon , sage
ich: cs sehe eine außgemachte sach, wovon nichts mehr zu sagen ist. . Ich
habe schon ofstermahlen onolos )̂ gcdnldt näinirirt , daß J . L . alle die ^ inaäis
haben ahnhören können, ^ rninonach habe ich artig gefunden . Man muß
den Churprintzenh fälschlich ahngeklagt haben , weilten E . L. sagen, daß man
in Dero tamillen nichts von der mannerlieb weiß . Hir außer den König,
mons . ls clanplnn undt mein sohn findt man nicht 3 andere , so nicht so
sein. Ein sach ist sicher hir , nehmblich man mag auch so heßlich sein als;
man will , wenn man in meinem postsn ist undt oopfiist sein will , findt man
allezeitt lenkte, so einen weiß wollen machen, daß man schön ist undt ver-
standt hatt ; aber oogusttors ^ ist nicmahlen meine sach gewcßen ; ich bin zu
hoffärtig dazu undt finde, daß cs eine gar zu große dcmuth ist, zu leydcn,
das; man einen; importinontrion sagt . .

208 . karis den 15 . 1695.
. . Der garten hir hatt nun schaden; die bäume seindt sehr gewachsen

schder E . L . nicht hir gewcßen, undt er ist schön, aber man kan ohnmöglich
drinen mitt tust spatziren, ist allezeitt zu viel oauaillo deinen undt man kan
keinen schrit dritten thun , ohne von hundert fenstern gesehen zu werden , gehe
derowcgcn nie 'nein . Ich bin fro , daß E . L . brass zu Hcrrenhaußen spatziren,
denn das ist gcsundt . . . Wenn es wahr ist, daß inan wider jungfer wirdt,
wenn man in langen fahren bey keinem mann schläfst, so muß ich wider eine
jnngfcr geworden sein, denn sehdcr 17 fahren haben mein Herr undt ich nicht
bey einander geschlaffen f̂, mögte aber , nmb es gewiß zu wißen , nicht in der

h Friedrich August, y Gräfin Aurora v. K. h — Ahlden, y Herzog Georg Wil¬
helm von Celle, y Des Kurf. Ernst August von Hannover . °) Der Roman des Herzogs
Anton Ulrich von Wolfenbüttel ; vgl. S . 194, N. 3. h Georg Ludwig, y Elis. Charl.
schreibt am II . Juni 1717 an die Prinzeß von Wales (Bekenntnisse der Prinzeß Elis. Charl.
v. Orl ., Danzig 1791, S . 27 :) „Ich bin recht fro gewesen, wie mein Herr seelig gleich nach
meiner Tochter Geburt sI676s lit L xnrt gemacht hat , denn ich habe das handtwerck, linder
zu bekommen, gar nicht geliebt. Wie mirs I . L. propouirtsn , antwortete ich: Oui, äs von
oosnr , Lions ., s'sn ssrnis trss oontsnts xonrvu c;ns vons ns ins treüssisr: xns st gno
vons oontinusL n avoir un xsu äs vontä pour mozr. Das versprach er niir u . wir waren
beide sehr oontsut von einander" . — „Es war auch", schreibt sie3. Dec. 1720, „gar verdrießlich,



217

Herren ll'rutnrsn Hände fallen . Die ll'nitnrsu mäßen mehr Nom gcfühl als;
vom gesicht halten in den 5 sinnen , weilten sie lieber alte als; junge Weiber
haben. . Ich hoffe, das; ich, ob Gott will , auch baldt werde die Nachtigallen
singen hören . Ich bin wie E . L. : ich höre lieber Nachtigallen nndt frösch,
alß die schönsten mcnschenstimmen von der Welt; die fröschinnsig hatt nun
ein cndt, aber die Nachtigallen singen noch. . Hcütte weiß ich gar nichts
neues nndt bin recht leiinisch, denn man hatt mir gestern abendts gesagt,
das; das geschrey von dem maußdreM ) ärger ahnsengt als; nie ; das macht
mich bang nndt fürchte, daß ich viel widerige Händel bekommen werde, wenn
der hoff wider hir wirdt sein. .

209 . Vsrsuills den 22 . Nu / 1695.
. . . Ich befinde mich min wider in iisrksstsr gcsundtheit gottlob,

nun ich von knrw weg bin , fürchte aber , dieße lasst bekommt mir nur zu
wohl, nndt das; ich endtlich wie ein rechter kübelreütter -j von fettigkeit werde
werden. Ich weiß viel sprichwörtter , aber von llinsllsnäsn rvaZanch wnstc
ich nicht. Ich wünsche mitt E . L-, daß es ahn onsls )̂ möge volzogcn werden.
Von der jir . von ^ IIen ^ will ich kein Wort mehr sagen, denn ich mag gerne
putts ") gefahlen, glaube auch gar woll , daß I . L . der Churprintzh nicht
brutal ist, er ist gar zu verborgen dazu ; mitt dem lluinor kan inan nicht
brutal sein, denn umb zu drutallisiron muß man kein blat vors maul nehmen.
Man sagt im frantzöschcn sprichwort „sdsluij a. bsnn prsollsr gni n 'a, sosur
äs bisn kairs " , also wenn einmahl der bnmor von einer äainsn falsch ist,
so mag ein mann thun was; er will , er bringt nichts gutts aus; seiner frawcn . .

210 . 8t . 6Ion den 3. .lnlli 1695.
. . . Wenn man die Pfaffen machen lest, wollen sic allezeit rsg 'irsn,

wo sie auch sein mögen ; das kan mich in allen rsligionsn verdrießen . Mich

bei Lons . zu schlaffen: er konnte nicht leiden, daß man ihn im Schlafe anrührte , muffe
mich also so sehr auf dem Bord legen, daß ich oft wie ein sack aus dem bette gefallen bin,
war also herzlich sro, wie Nons . sn llonns amitiö n. ohne zorn proponirten , daß jedes in
seinem apartsmsnt a pari schlafen sollte". Von einer Vcrheirathung der Tochter der Her¬
zogin: Elis. Charlotte mit Louis Alexandre de Bourbon , Comte de Toulouse , e. natürl . Sohne
Louis' XIV . von der Montcspan . ") Kübclrciter — „Wcttrenner zum Scherz, die statt der
Sturmhaube den Kopf mit einem Kübel bedecken muffen" , Grimms Wörterb . 5, Col- 2489.
") So schreibt auch die Kurf. Sophie später, am 21. Juni 1703, au die Raugräfin Amalie
(Publ . a. d. Kgl. Preuß . Staatsarch . 37 , S . 255) : „Es ist wol keine aparsnos , daß ich
ihmals in Englant werde kommen; die Königin sAnnaj bcgert mich nicht undt J . M . werden
länger leben als ich: „Lraollsnäs rvaAsns Allan lanZ" sagen die Hollender, undt die gesunden,
wie ich Gott lob nndt danck bin, sterben oft am ehesten" . Kurf. Ernst August von Han¬
nover. h Ahlden. °) Herzog Georg Wilhelm von Celle, h Georg Ludwig.
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dcücht, was sic zn Lsilin gethanst, ist ein mungus clo respsot vorm Chnr-
fürstcn nndt die Chnrfürstin, man solte sie besser leben lchrnen alß so. Mein
pntgen-) halt doch woll gethan, die sach zn verachten nndt nnr drüber zu
lachen nndt sich sonst lustig zu machen. Mich deucht, daß das den jungen
lcnttcn kein gutte Impression geben kan, daß man solch wercks nmb eine
img'utollo macht, alß wie ein opora ist, da ja nichts in ist, so Gott oder die
Welt obogniren kan; damitt werden die Herren prociienntou mehr ontboliselis
machen, alß der König mitt seine elrnAoner. Der Chnrprintzst muß possir-
lich sein, seine ImranAuo vor eine predigt gehalten zn haben. Ich glaube,
die Herren Prediger konten woll zuvor glauben, daß ihre lmrnngmb beh einem
kint von 6 sichren kein andern vtkoot thnn würde, alß vor eine predigt ge¬
halten zn werden. Ich bin fro, daß maäumo Xlonelr. woll mitt mir zu¬
frieden ist, ihre dochter sähe ich gestern. Ich glaube, onole singt nur das
liedt vom Ilnrtx, weiltenE- L. selber über die winde lachen, denn wegen
alter kan er E. L. nichts vorwcrffen, indem I . L. nicht jünger sein. Die
alte rompompbist, welche sich noch putzt, bildt sich noch waß sunders ein;
ich finde sic aber nicht schön. Ich bin fro, daß E- L. gerne lang leben
wollen, denn das macht mich hoffen, daß E.L. fleißig vor Dero gesundtheit
sorgen werden. Ich finde, daß, wenn cs gleich nicht wahr sein solte, daß
ein ander leben sehe nach dießem, so wcrc es doch woll gcthan, sich solches
cinznbilden, nmb sich zu trösten, denn nichts anderst zu sein alß der Würmer
speiß, ist gar ctwaß zu abscheulich. Umb die warheit zu bekennen, so bin
ich gantzE. L. Meinung") undt kan keinen frehen willen glauben, denn mich
deücht, daß nichts klarer nndt handtgreisflicher nndt augenscheinlicher ist, alß
daß alles durch bnebainewbnt regirt wirdt nndt wir gar keinen frehen willen

st Am Abend vor Pfingsten 1695 war auf e. kleinen Theater im Schlosse zu Berlin
eine Oper mit Ballet aufgeführt, worin Herren u. Damen des Hofes mitgespielt hatten.
Am 2. Pfingsttage wollte die Kurf. Sophie Charlotte diese Aufführung wiederholen lassen,
als ihr berichtet wurde, der Hosprediger Cochius habe von der Kanzel heftig dagegen gepredigt.
Unglück!- Weise hatte auch e. junger Graf v. Dönhof e. Rolle in dem Ballet u . wurde vom
Tanzmeister zur Probe beschicken, wahrend er sich zur Communion bereitete; darüber ent¬
setzte sich der Vater u. bat den Kurfürsten, solchem Aergernis zu wehren. Der Kurf, ließ
noch in der Nacht die Bühne abbrechen u. die Oper ward nicht aufgeführt , st Die Kurs.
Sophie Charlotte , st Friedrich Wilhelm (I .). st Die Maintenon ; vgl. S . 152, N. 1. st Die
Kurf. Sophie schreibt z. B . am 3. Oct . 1678 an ihren Bruder , den Kurf. Karl Ludwig (Publ.
a. d. Kgl. Pr . Staatsarch . 26, S . 333) : „II x n tnnt äs oirosss ärurs In rsliglon olrrwtiönns
oontro Is von 8SU8, grr'il laut bsnuooup äs lozr ;,sro ' sst Munrottrs . II ins ssnrbls , gus
Ion n 'n xns 1s Irdrs nrbitro st gus 1s souvornin Zstrs n tsllsinsnt nttnolrä toutos 8os
osuvro8 1'uns n 1'nutrs , gu 'ollss vont plus par iustinst gus zinr rnisonnsrnsut . On ns
pout juAsr gus sslon ln rnison guo 1'on n rosoou äs In nntrrro ; Is Insu st Io mal grrs
norm lnisons ns nrsrito nz^ nrsprw nzr lounngs n on pnrlor lrnnolroinont . Oopouännt
on 8o blnnro st 8S Ions 1'un I'nrrtrs ^our Is disn st Is nrnl gus nos ovAnns8 norrs tont
lnirs , guoigu 'ou no nrsrits nzi 1'un nzr1'nutrs , pnrosgus I'Lstrs sstsrnsl oonäuit tont osln".
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haben. Dieße opinion kan in Unfall trösten. Ich weiß leyder woll, daß
mitt wall, llo Llsnoll zu E- L. nach Hannover zu gehen, nur ein bloß
schloß in der lufft gebawct ist, aber was woll einmahl geschehen könte, wenn
es frieden werc, ist, daß wenn der König eine reiße in Flandern thätc nndt
E. L. in der zeit eine in Hollandt, daß man ahn einem ort zu einander
kommen könte, als; wie ich mein sraw mutter sseeligsff iir Teütschlandt nndt
zu lloolconlwim gesehen habe. Ausfs wenigst will ich mich klattiron, daß
es geschehen könte, umb eine Hoffnung in dießcr Welt zu behalten, denn außer
dieße habe ich gar keine. Ich kan mir unmöglicheinbilden, daß, Wenns mög¬
lich sein könte, daß ich wider bey E. L. zu llnnnovsr were, daß ich solches
müde könte werden, denn mich deucht, man ist immer wohl, wenn man bey
leütten ist, so man porsunllirt, so einen gern sehen nndt nicht haßen, insonder¬
heit wenn man lange fahren gelebt hatt bey denen, so einen haßen. In der
großen Welt lebe ich gar einsam, gehe mitt wenig leütten nmb nndt bin
orllmari im sonnner5 stundt nndt im Winter7 stunden gantz allein; da
sehenE. L., daß ich die gcselschafften lln Z-rnulls monllo gar nicht suche.
E. L. haben zwar recht, zu sagen, daß man in den kindcrjahrcn alles ahn¬
genehmer findt als; wenn man ahnfangt, alt zu werden; allein was doch
allezeit gntt ist, ist, bey leütten zu sein, so man ahm liebsten hatt. . Bey hoff
ist gar keine oouvsrsation mehr, man spilt immer, nndt rcdt man in einer
Wochen eimnahl, ist es orlliunri umb trnoasssrion uudt Händel. Das halt
mir die geselschafften gantz verleydt, bin derowegen lieber allein, wo ich mir
die zeit gar nicht lang laß werden, denn entweder ich leß oder schreibe oder
gehe mitt meinen pitschirgen umb oder ich spicllc anff meiner guitlinro, suinnrn:
die zeit wirdt mir nie alleine lang, aber vfft, wenn ich in gcselschafft sein muß. . .

211. 8t. OIon den 7. llulli 1695.
. . . Ich glaube, daß Llonsiour llovot ist, umb Ilonr^ 3. in allem

zu gleichen. Wenn dis; des Himmels weg ist, komme ich gewiß nicht hinein.
Wenn ich keinê rnull mosss hören muß, bin ich baldt mitt unßer andacht
fertig, denn ich habe ein olmpolain, so in einer viertel stundt die mcß sx-
xollirt, das ist meine rechte sach. E.L.sagen nicht, was man den sosruvitter
beschuldigt, den man von Zell weggejagt hatt. Wie übereilt man sich aber
so sehr ahn dem hoff, daß man erst, nachdem die leütte wcggejagt sein,
exawinirt, ob sie es verdint haben oder nicht. In äovotiou, sehe ich hir,
folgt jedes seinem luunor: die gerne blaudern, wollen vielt betten; die liberal
sein, wollen immer almosen geben; die leicht böß undt oolsro sein, eyffcrn
immer undt wollen alles tödtcn;,die hergcgen lustig sein, meinen, sie Ihnen
Gott einen dienst dran, sich über alles zu erfrcwen undt sich über nichts zu

9 Die Kurf. v. d. Pfalz : Charlotte.
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erzürnen; 8umn:a : wer sich in die äsvotion begibt, setzt sich anff den probir-
stcin, seinen bumor recht zn Weißen; die ich die schlimbstcn von allen sindt,
sindt die, so die ambition im kopff haben undt alles durch den schein der
äsvotion regiren wollen nndt vorgcben, sie thun Gott einen großen dinst,
alles unter ihrer gewalt zu bringen; die ahm allcrerträglichsten sein, seindt
die, so sehr verliebt geweßen sein, denn die, wenn sie cinmahl Gott vor olfiet
nehmen, dcnckcn sic ahn nichts andern alß ahn nnßern Herrgott tsnärsmsnt
zn reden nndt laßen alle andern mcnschen in ruhen. . .

212. 8t. Olou den 17. llnlli 1695.
. . . Es ist gewiß, daß die gnrtten schön hir sein; nmä. äs Louillonh

aber meint, daß die ittallicnsche gartten dicßcn noch vorzuziehen sein, sollen
mehr initt schönncn antignsn strrtnsn ornirt sein. Ob Nsuäon zwar schön
ist, so muß ich doch gestehen, daß mir Obowiŝ viel beßer gesell; es ist nicht
so räla. xranäs wie Llsnäon, aber viel lustiger in meinem sinn. Die 8s:r:s
flißt wie ein eanal nur 10 schritt vom hanß, das kompt mir gar lustig vor;
zudem so ist alles gantz eben nndt nicht viel zn stehgen wie zu Llsnäon, ^
nndt das gefelt mir beßer. Ich war wie (llitou im Llsutsurch dem hertzog
von Simmern äs son ooenr l'nuigus sserstairs st äs tons 868 8sorst8 lo
gnmnä äspomtairs; der gutte hertzog meinte, er wüste allein die insliimtion,
so seine gcmahlin vor :no::8. Oolb hctte, nndt meinte sie mitt äonssur zn
gewinnen; zudem so hatte er Oolb auch selber gar lieb undt konte seiner
nicht mißen; er meinte auch, 6olb were seiner gemahlin orusl, er hatte es
seinen: Herrn gantz weiß gemacht, undt wie ich das sähe, möchte ich ihn nicht
äs8abn8:rsn. . .

Ein schön hündtgen kan woll ein ainnWsmsnt, aber nie kein trost sein;
die bollonmscheh hündtgcr lieb ich gar nicht, ich finde sie zn äsliosch habe
die frantzöschc 1l8imnAnölAsr viel lieber; ich haben deren 4, so allezeit bcy
nur sein nndt nachts bey mir schlaffen. Ich glaube, daß es ein recht vor¬
sehen von Gott dem allmächtigen ist, daß so viellerleh inslinntionsn sein;
wenn alle Welt nur eine hette, würde ein unendtlichcr zweytracht in der Welt
sein. Daß der Chnrsürst von Sachsens den: römischen Königs die 8srv:st
geben, ist eine frantzöschc man::-, denn LlonÄsnr gibt sie ahn mon8. ls äau-
plnn. Ich bin E. L. Meinung nndt glaube nicht, daß siapa. sseeligs dem
rönnschcn König die 8srvlst würde geben haben. . .

tz Marie Anne (Mancini), Gemahlin des Herzogs FrÄsric Maurice de Bouillon.
-) ^ Olloiŝ . o) Komödie von P. Evrncille; daselbst Act 2, Sc . 6 sagt Dorante zu Cliton:

„Ln ssrns äs insu sosnr t'nnigns ssorotairs,
M äs tons inss ssorsts ts Zrrrnä äspositnirs".

tz ---- bolognesischen. h Friedrich August. Joseph I.
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21g. 8t. 6I011 dm 24. ckiilli 1695.
. . . Aus waß E.L. mir vvu mack. cko 8uImonr̂ berichten, sehe ich,

daß muck. cks 8rrvo)'6 woll groß recht hatt zu sagen, das; sie gantz i«mu-
ussgua ist. Erstlich hatt der fmpst den heüraht nul ckeolruirt, hernach vor
gültig: ich mögte wißen, in welchem von bcyden er iirüriliblo ist. Meine
Meinung ist, daß der muiAi-all es selber erklären wirbt, undt es belicht nur,
ich sehe von hir auß, wie es ablauffcn wirbt, wenn man sie nur gewehren
lest: die ckums ist romnnosguo undt oogiiot, der printr gar verliebt; sie wirbt
sich nicht halten können, mehr eongrmston thnn zn wollen, der xrint̂ wirbt
snlous werden undt sie Plagen, das wirdt ihr noch mehr lust geben zu
eourtssiren, sic werden darüber einander müde werden undt ahn platz der
liebe wirdt ein psrtootor haß kommen; da wirdt sich der printz crinern, daß
es ein miszhcüraht ist undt der Churfürst sein Herr brudcr nicht drin eon-
ssntii't hatt, dießen xratoxt wirdt er nehmen, den heüraht wider vor nul zu
ckselruiioir. Dian hatt mir gestern gesagt, daß PU1M ssecligs noch einen
buben in der Schweitz hatt, so er von einer Schweitzerin solle nach der rau-
graffin todt bekommen Habens, so beh der raugräffin jnngfer geweßei; undt
Holländerin solle geheißen haben, daß er das kindt nicht crkendt hette, weilten
er zn geschwindt gestorben drüber, ihm aber etwas; gelts in die Schweitz geschickt,
wo er erzogen wirdt. Man setzt dazu, daß die mutter einen steinreichen
mann in der Schweitz genohmen undt sich all sein gutt hatt vermachen laßen,
aber waß eingenohmen, damitt sie nie keine kinder von ihm bekompt, damitt
all das große gutt aufs papus sahn fahlen möge. Ich mögte wißen, ob
dieße lüstorio wahr ist, denn bischer hatte ich gar nichts davon gehört; ich
will llouisssch fragen, ob sie waß davon weiß. Ich glaube, daß der letzt

tz Der Markgras Karl Wilhelm, 3. Sohn des Gr- Kursürsten aus 2. Ehe (welcher
23jLhrig 1695 in Savoyen starb), hatte sich zu Turin mit einer schönen Italienerin Katharina
Balbiani, vcrwittwetenMarquise von Salmour trauen lassen. Der Berliner Hof wollte ihn
zwingen, diese Verbindung aufzuheben; der Gr. Kurfürst schickte deshalb 1695 einen Officier
nach Italien u. die Trennung erfolgte mit Gewalt. Die Selmour ward in ein Kloster ge¬
bracht, verheirathete sich dann aber später zum 3. Male mit dem sächs. Feldmarschall Gr.
Wackerbart in Wien. Vgl. Näheres in Prellst. Jahrbücher 39, S . 48 ff. h Kurf. Karl Lud¬
wig v. d. Pfalz hatte sich nach dem Tode seiner2. Gemahlin, der Raugräfin Louise, ein Frl.
v. Bcrau als Mätresse genommen; vgl. Häusser, Gesch. d. rhein. Pfalz, 2. Ausg. II, S . 686. —
Am 27. Mai 1680 schrieb seine Schwester, die Herzogin Sophie, an ihn: „4,ss gn̂ sttos
äissnt, qus vorm vous aoooiuiuoäs? ck'urrs Luisss; o'sst sixus eis snuts, st j'sspors
qu'slls vous partioipsra äss sss loross, pour oomsutsr vostrs vigsur st otralsuro un-
tuislls, qus In jsuussss oomiuuuiqusn os qu'ou eilt pur l'sxüalLisou" (Publ- a. d. Kgl.
Preust. Staatsarch. 26, S . 420). — Auch an die Raugr. Louise schreibt die Herzogin v.
Orleans am 24. Juli 1695: „Ich bitte euch, schreibt mir, ob ihr etwaß davon wist, daß
I . G. unster Herr vatter nach euerer fraw mutter todt einen sohn solle bekommen haben von
einer schweytzerischen jnngfer, so bcy der fraw Raugräffin solle gewesten sein undt„Holländerin"
geheißen haben" (Bibl. d. liier. B. in Stuttgart 88, S . 41). h Die Raugräfin Louise;
siehe diese Anfrage in der vorstehenden Note.
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verstorbene König in Engellandth auch woll hundert stück kmstarck gehabt
hatt sowoll alß des itzigen 5königs in voueiuaroll groß Herr vatterch. Wie
ich hir von den IViouischcnb) ckamen reden höre , so seindt sie gar nicht oruel;
dem freüllen LömMmareü muß die zeit nun gar lang fallen ; sie mag nun
ein osoritoau ahnhencken, wie man hir in Franckrcich thut , undt drauff
schreiben: plaos ü louor . .

214 . 8t . OIon den 15 . 8ept . 1695.
. . . Ich finde die leütte glücklich, so sich runusirau können, suchen

auß der bibel zu oxplioiran , denn sie miißen nicht allein wenig zu thun
haben , sondern auch ahn nichts traweriges zu gedencken haben , denn wenn
das were, würden sie ahn solche inckitkuronta suchen nicht gedencken. Es ist
kein wunder , daß ich die bibel noch weiß, ich leße alle tage drin . . Vor den
balsam undt die zweh bücher dancke ich demütigst . Ich habe die psnses
uroralo schon außgeleßen ; die das buch gemacht, von denen kan man das
sprichwort sagen : sie haben lüutteu hören undt wißen nicht, in welchem dorff;
aber ü koroa cke sotise macht es doch lachen. Waß mich ahm meisten lachen
macht, ist, daß er sagt , daß mons . äo Vanäasms )̂ verliebt sehe; der ist es
sein tag des lcbcns von keinem weibsmcnsch geweßen undt wirdt es auch
woll nicht werden , die äaman seindt gar seine inolination nicht undt er hatt
es kein heel ; mons . cls Imxomdurgch ist nie von der luarsekurlls cks koullimch
verliebt geweßen ; ich glaube , daß er sein leben snicht?j initt ihr gesprochen.
Die guaguorin ?), sv eine schöne engliche ckaiuo solle geweßen sein, hatt sich
nie bey 8t . Llor6ch ahngcmacht ; cs war ein weib über die 70 fahren , so sich
beh Llonsisur undt mir ahngemelt hatt , also alles in dem blich überzwerg )̂.
Die Iiistoria von 8t . Oiro ^ ) ist ärger , alß in dem buch steht undt auch possir-
licher. Die junge jungfern dort lvurden in einander verliebt undt man er-
tapt sie, daß sie wüstereycn mitt einander thaten . Lluck. äe Llaintsnon solle
hcrtzlich drüber geweint haben undt alle rsliguiau sxpossirsn haben laßen,
umb den teüffel der Unzucht zu vertreiben . Man schickte auch einen Prediger
hin , gegen die Unzucht zu predigen ; dießer aber sachte selber so viel heßlichc
suchen, daß die rechte moclostsn jungfern es nicht außstehen tonten undt auß
die kirch gingen undt die andern undt aoupublsn kam das lachen so ahn,
daß sie es nicht halten tonten . .

0 Karl II . h Friedrich III . h — Wienerischen. Cäsar, Duc de Vendome.
h Franyois Henri de Montmorency , Duc de Luxembourg. °) Gem. des Marschalls , Herzogs
v. Boufflers , geb. Gramont . h Quäkerin . ^ 8t . Llurrrss ? Vgl . S . 12, N. 3.
">) - - 8t . O^r ; vgl. S . 69, N. 2.
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215 . kort llovul den mittwog 21 . 8ept . s1695si.
. . . Ich gestehe, daß ich viel eurionsor bin, alß des Königs sohnft,

ollem es ist doch nicht recht thnmigkeitft schuldt, das; er nach nichts nicht
fragt , sondern nur eine faullheit nndt nachlüßiger dnmor , denn ich kanE . L.
versichern, daß er doch nicht gantz von verstandt wauguirt . Er kan brass
railliron nndt verstehet ralllsrio ; alles nimbt er doch genau in acht undt
sicht alles geschwindt, so daß , wenn man offt ineint , er sehe nichts undt
deuckt ahn nichts , weiß er dvch alles undt kaus offt apropo hervor bringen.
Er ist in alles gar ein rarer llnmor , greulich llissimulirt undt sagt gar-
selten was; er dcnckt. Es seindt wenig lcütte in der Welt wie er ist ; er haßt
nicmandts undt liebt nichts , kau doch woll alles unterscheiden undt spricht
wohl, wenn er will . Blau kau nicht sagen, daß er einen großen verstandt
hatt , man kan aber auch nicht sagen , daß er thum ist, denn er merckt alles
gar genaw nndt sicht alle riclioulls wohl , auch seine eygenc, will sich aber
gar nicht oori-ig-iron nndt hatt eine solche inclitkorontr vor alles , daß es ihm
all eins ist, ob man ihn haßt oder liebt , veracht oder ehrt , summa er ist
ein recht rar porsonaM . . . Solte des Königs sohn einmahl König werden,
würde sein osen^ or äu Noutft viel zu sagen haben nndt auch der oonticlont
8t . lllors )̂ ; das werde ich woll nicht zu sehen bekommen, bekümmere mich
also wenig, wie cs alßdan hergchen wirdt . Es ist gar gewiß, daß wenn
die 30 osoackrons nicht durchgangen weren , würden nnßerc prmtMn greuliche
gefahr außgestandcn haben ; Helle es nur den lahmenft getroffen , were der
schaden nicht groß gewcßen, es weren noch büße Menschen genung in der¬
weil geblieben. Ein gutter frieden were woll zu wünschen undt je eher je
beßer. Mich deücht, man thetc beßcr, hir Ltrasbonrg - undt knxombonrg - zu
eoäiron , alß zu erwartten , daß man cs vor der näßen wegnimbt , denn seyder
ich gesehen, daß man idlamnr weg hatt , glaube ich, daß man alles nehmen
kan, denn ich hatte gehört , daß es inpronablo war ; jedoch so hatt einer
von meinen bekanten hir mir immer gesagt , daß lllamur würde eingcnohmen
werden, wo man nicht gleich zu hülffe käme. König Wilhelm hatt sich eine
große gloiro dadurch crworbenft ; hir im landt selber wirdt er schrecklich gelobt . . .

llonisso hatt mir geschrieben, daß gar gewiß kein kindt von unßer
papa ssceligj in der Schwell ; seheft, daß Herr kubritmus vor 6 fahren in der
Schweitz geweßen undt dort erfahren , daß das kindt nur 6 Wochen alt geworden sehe
undt hernach gleich gestorben undt daß des kindts mutter 4 linder mitt ihrem
itzigen mann hatt , welcher bnrgermeister geweßen, aber abgcsetzt sehe worden . .

ft Der Dauphin . ft — Dummheit , si Hiacynthe de Gaureaul , Seigneur du Mont,
Stallmeister des Dauphin , ft — 8t . Llaurss ? ft Den Louis Auguste de Bourbon , Duc
du Maine , natürl . Sohn Louis ' XIV . von der Montespan . ft Wilhelm III . eroberte am
l . Sept . 1695 die Festung Namur , welche Vauban bedeutend verstärkt hatte u . von 16000
Franz , unter Boufflers vertheidigt ward , nach zehnwöchentl . Belagerung . Vgl . Nömoii -ss
-Io 8t . 8imou I , 260 ff. ft Vgl . S - 221 , N . 2.



216. Oontainsläsnu den 27. 8spt . 1695.
. . . Es ist wahr, daß man den armen äns äs Villsroy unrecht thnt;

mein sohn hatt mirs auch gesagt, aber wenn sich die Ib-nnt/ossn einmahl
ein haß gegen jemandes in kopff stecken, gilt weder rims noch raison )̂ bey
ihnen; alles muß gesungen sein, was ihnen im kopff kompt. Man pretsn-
äirt , daß alle die, so inLinmur geweßen, sich gar woll sollen gehalten haben,
darnmb gibt man ihnen rssompsns ; hettcn sie zu cßen gehabt, würden sic
den vrt lenger gehalten haben. Mein sohn hatt cndtlich gottlob sein fieber
gnittirt ohne nichts in der Welt zu brauchen, thnt morgendts undt abendts
nichts alß im mail spilleiO). . Die Vergleichung, so E. L. mitt dem eine
ä 'iLlbs undt maus, äs Oouvô machen, ist gar gust. Ich habe immer woll
gesagt undt gedacht, daß dergleichen granßamkeiten nicht woll außschlagcii
würden, aber so lang man noch von Imuvo^s orsntursn wirdt im raht
haben, werden dergleichen sachen Vorgehen. Ich habe nie geglaubt, daß der
König ahn die monarslns univsrsslls gedacht hatt . Ich war nicht beh hoff,
wie die zeittnng voll des mareolnäs äs lionktlsrs arsst ahnkame, allein die
sich dort fanden haben mir vcrzehlt, daß gleich im nhnfang der König so bös;
wurde, daß er drüber bleich wurde undt zitterte, hernach aber undt andern
tags soll er gesagt haben: „Der print / von Ornnisn hatt recht, hette man
meinen beseht sxnstsmsnt gefolgt, wcre diß nicht geschehen undt die völcker
von Olxmnäs )̂ weren gleich überlicffert worden". Louktlsr ist nun wider
hir, kam vorgestern zu nur ; er ist gantz trawerig undt kan sich nicht trösten,
gezwungen worden zu sein, Xnmnr zu übergeben. . . Es ist gewiß, daß es
keine leichte sach ist, g'snsrai hir zu sein, undt sitirsu E. L. Teüerborns s?)
Instoris woll .just hirauff. Ntein sohn hatt mir verzehlt, wie es mitt mr.
äs VnuäsmonO ) sach abgangen, sein hinkender schwager°) hatt alles ver-
seümbt. Lions, äs lionktler wirdt nicht mehr geschont, alß der marselml
äs Villsro^ , wieE.L. aus; den beyliegenden lieber sehen werden. Es wundert
mich, daß Louklisr es so baut st bas geantwvrt hatt , denn er ist sonst gar
ein ehrlicher mann undt der gntt sourng's hatt . . . Ich bin fro, daß Omi I
Limit/, nicht buckelicht, sondern nur klein ist. Lions. Is äus ") ist es gar starck
undt 3 von seinen schwestcrn scheiff, die zweyte von seinen schwcstern sdenu
cs seindt ihrer 4) ist zwar nicht buckelicht, aber ein recht woll geschaffenes
zwergelchen, recht wie ein pupchcn; maä . ln änslissss )̂ sagt alß man solte

II u '^ u ui riius ui raisou : darin ist weder Sinn noch Verstand . 2) Mail -Spiel,
ein Spiel mit Kugeln , welches bis zum vorig . Jahrh . in Franke , so beliebt war , daß säst
jede ansehnl . Stadt eine besondere Bahn dazu hatte. Vgl . die Beschr. desselben in Meyers
Konvcrs .-Lcxik. (4 . Ausl .) XI , S . 109 . h — Dixmuyden , Stadt in d. nieder! . Prov . Wcst-
flandern . Charles Henri de Lorraine , Prince de Vaudemont . Der Duc du Maine;
vgl . S - 223 , N . 5. ") Louis III . Duc de Bourbon , Prince de Conds , h Louise Franyoise
lMadem . de Nantes ), natnrl . Tochter Louis ' XIV . von der Montespan , vermählt 1685 mit
Louis III . de Conds.
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sic miss ein enbinot oder onmin setzen zwischen poroolnmon. Das arine
mcnschen hctte gerne einen mann, man sagt aber, daß sderj den sic gerne
hctte, sic nicht will. Ich wolte, daß sie ihn schon weg hette. Ich fürchte
nicht allein, daß die rsli§ion verhindern würde, daß sich mein spielcammeradt
nicht hcürahten sollh, sondern mich, daß er selbst kein lnst zum hcürahten
hatt. E. L. undt onelo, die so eine gutte handt haben, ontboliseiio zn
machen in hcürahten, tönten sie denn nmb dieselbe nrsach keine rotvrmirt
oder lutborisell machen? Wenn I . L. der Churfürst von Lrrmllsndni-A
der mall, llo Lalmour̂) waß geben wolte, könte er zwey oonllitioneii dabey
setzen, welche ihm die ponsion baldt wider zurück bringen könte, nehmblich
daß die Pension dawrcn solte so lang sie sich erbar in einem olostsr halten
würde undt sich nicht wider verheürahtcn, denn wie ich von dießer änmo
gehört, hatt sic kein olostorfleisch. Mich verlangt, daß der heüraht mitt der
print̂ os von Lrannswoiĝ) einmahl möge geschloßen sein, denn der warsollnl
äs (lramont pflegte alß zu sagen, daß wenn man sich nicht mitt heürahtcn
eyllt, schlich sich der teüffel darzwischen undt breche den heüraht. .

217. l ôntkuneilloan den 5. Ootodor 1695.
. . . Ich sehe, daß hertzog Obristian̂) von meiner natur ist undt fett

von tatixuon wirdt. Seyder ich hir bin, thuc ich nichts alß jagen undt bin
leydcr noch ein daumcn breit dicker worden alß ich war, wie ich her käme.
Daß König Wilhelm aber so brass katig-niron kan mitt seinem nsmo"), ist
woll zu verwundern. Meiner fraw mutter sseeligj ihr Meyßenbuch hatt nnch
gar zu offt in meiner kindthcit weinen machen, nmb daß ich mich seiner nicht
erinern solte, sagte alß er müst nnch heürahten, ich wcre ihm versprochen,
wie ich geboren werc. Es wundert mich, daß er noch lebt, muß doch jetzt
gar alt sein. Man sagt hir, König Wilhelm wirdt die prinoos von Lrauäon-
bm-A heürahten"). Er hatt sich beh freündt undt fcindt eine uberanß große
estims dieße eumpnAno zuwegen gebracht; cs ist nicht zu beschreiben, wie

tz Bezieht sich wohl auf eine in Aussicht genommene Heirath des Prinzen Maximilian
v. Hannover mite. kathol. Pfalzgräfin. Am 12. Febr. 1696 schreibt die Kurf. Sophie an
die Raugr. Louise(Publ- a. d. Kgl. Preuß. Staatsarch. 37, S . 131): „Mein sohn Nnx kan
die Rheinsche Pfalzgrafin nicht bekommen, ohne outlrolisch zu werden, u. das wil der Cour¬
sürst nicht haben, weil er so nahe bey der Cour ist". °) Vgl. S . 221, N. 1. h Charl. Fe¬
licitas, Tochter des 1680 verstorb. Herzogs Joh. Friede, v. Hannoveru. der Benedicta,
heirathete 1695 den Herzog Rainald von Modena. )̂ Sohn der Kurf. Sophie. °h — nstluuo.
") Die Kurf. Sophie schreibt am 6. Oct. 1696 an die Raugr. Louise(Publ-a. d. Kgl.Preuß.
Staatsarch. 37, S- 144) : „Vom heiradt mit dem König von Englant undt der priuosssiu
von LrauäonimrZ sder damals 17jähr. Tochter des Kurf. Friedrich III. aus 1. Ehe: Louise
Dorothee, die sich später, 1700, mitd. Erbpr. Friede, v. Hessen-Kassel vermähltes haben zwar
alle lcute gercdt, aber ich glaube nicht, daßI . M. selber tharan gedacht haben".

Bodemann, Briesed. Herzogin Elis. Charl. v. Orlsans. 15
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sehr dießer König über »! gelobet wirdt . Es schcindt, daß König Wilhelm
jetzt recht gelernt hatt , wie man mitt den Frantzoßen umbgehen mnß . . Mich
deücht, vor dießem lachte onols doch Moll ctlich mahl von hertzen. Das bc-
nimbt mir alle ainbitiou , wcnir ich sehe, daß die, so mitt stadtssachen umb¬
gehen, allezeit ssrisux nndt gar offt gritlich sein; ich glaube , man lebt lustiger
ohne allairsn . Lions . Io äaupbln ist ein unergriindtlicher liuinor , sagt sein
leben nicht was er denckt; man sicht nie, daß ihm etwaß sonderlich verbrieft
noch crfrewet , man spürt auch nie, ob er sich woll äivsrtirt oder ob ihm
die zeit lang felt.

218 . ^ ontainsblsan den 12 . Ootobsr 1695
umb 3 virtel auff 3.

. . . Es ist gewiß, daß nichts eher kranck macht , alß trawerigkcit.
Ich wünsche, daß der Churfürst von Brandenburg lange zu bey König
Wilhelm bleiben mag , damitt E . L. desto lenger I . L . seine gemahlin bey
sich behalten mögen oder daß die schönen suchen zu ^ instsränrn ihn lange
auffhalten mögen . Man sagt hir , er wolle seine Churprintzes König Wilhelm
zur gemahlin geben. Ich bitte , E . L . thun mir die gnade undt rsoomman-
äirsn mich doch bey mein patgen )̂, damitt I . L . meiner nicht vergehen mögen;
ich ehre undt liebe I . L . von hertzen. Man spricht jetzt gantz auff einen
andern thon von König Wilhelm , alß vor dießem, man hört überall : „o'sst
un naaistrs bonnns , o'sst un xra -nä st äi ^ns äs l'sstrs " undt der¬
gleichen. E . L. haben woll recht, zu sagen, daß die gelobt werden , so glück¬
lich sein. Ich , die gantz nicht ninbitisnx bin , kan nicht begreiffen , wie man
etwas; wünschen undt begehren kan, so so schrecklich viel mühe kost, denn ich
bin versichert , daß König Wilhelm bey der belagerung von Li-rnaur weder
tag noch nacht ruhe gehabt hatt . E . L . müßen sich nicht verwundern , daß
man König Wilhelm hir sehr lobt ; alles ist woäs hir undt scyder ein fahr
spricht man nur gar zu frcy von alle leütte ; von den gekrönten Häuptern
spricht undt singt man ahm meisten. Ich habe von hertzen getagt über was
E . L . vom hintcroastsl sagen ; es ist wahr , daß König Wilhelm hir davor
gehalten wirdt , daß er auch von dießer oontrairis ist ; man sagt aber nun,
daß er cs so starck nicht mehr sehe, alß er es vor dießem geweßen. . .

219 . I 'ontainsblsnu den 15 . Ootobsr 1695
umb halb 7 abendts.

. . . Ich muß nun wider ein wenig in beßer knvsnr kommen alß ich
vorhin war , denn der König hatt mich mitt den äawsssj Zravsssj geführt ; Iss
äamss A-ravossj so Heist der König waä . äs Llaintsnon undt ihre freündincn.

y -- I,oo . ") Die Kurf. Sophie Charlotte von Brandenburg.
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Noch etwas , glaube ich, habe ich vergehen E . L. zu verzehlen , uehmblich daß
maci. äs Llaintonou , so in 6 gcmtzer jahr nicht zu nur kommen, mir hir
eine vissitts sn korins abgelegt nndt über das hatt sie mir noch durch nmä.
äsVantaäoui ^) große sompliwsntsn laßen machen. Wo mir diß alles her-
kvmpt noch waß es bedentt , kan ich ohnmöglich wißen , denn ich gehe immer
meinen alten schlcndrian fort undt thue wie allezeit ; umb dießer äamsn aber
zu crweißcn, daß ihre avanosn gar ahngenehin sein, bin ich zu ihr in ihre
cammer sgegangcns, denn wenn es regnet , muß ich hir durch ihre untisbumbrs
gehen, umb in die kirch zu gehen, bin also zu ihr sgegangens , habe sie aber
nicht zu hauß gefunden, sie war nübcr zur Königin von Engellandt , wo ich
sie auch fundt undt ihr sagte, daß ich sie in ihr cammer gesucht, umb sic
selber zu danckcn, daß sie so viel odligg -nts fachen mir hette sagen laßen.
Da machte sie mir noch ein lang undt breit eompliinsnt , daß sie noch die
hclfft nicht gesagt hette , waß sie von mir druckt. Kan nicht begreiffen , wo
dicße Verenderungen Herkommen. Erstlich hatte ich eine kleine Hoffnung , daß
man vielleicht ahn meine dochter vor mons . Is äaupkiin drucken mögte;
Uousisur hatt mir aber dieße Hoffnung gantz benohmcn , indem I . L. mir
gesagt, daß I . M . der König ihm äsolurirt , daß er nicht mehr ahn dießcn
henraht gedencken solle, nndt dießcs Mst den andern tag , wie die äams beh
mir gcwcßcn war . .

320 . IH .8 den 30 . Ootodsr 1095.
. . . Ich bin noch auff die Hunnovsiisolls manir undt gar nicht äsvot;

ich glaube, daß es ein groß glück ist, wenn man es in der that sein kan wie
ich glaube daß unßcre hertzogin ist, undt alles , was unmöglich scheint, glauben
kan alß wenn man es sehen thcte , auch sich mitt dem vergnügen nndt stehts
zu reden mitt was man nie sicht undt welches uns nie kein antwort gibt;
allein ich glaube auch, daß es eine gar clendt fache ist, sich ahnzustellen,
alß wenn inan äsvot werc, nndt daß man es nicht ist, denn sich fahr nndt
tag zu langweillige fachen zu zwingen ohne psrsuuäirt sein; damitt bringt
man sein leben liederlich zu. Ich bin nicht glücklich gennng , einen so starcken
glauben zu haben, umb berge zu versetzen, undt bin zu auffrichtig , umb mich
ahnzustcllen alß wenn ich äsvot were, ohne es zu sein. Derowegen son-
tsutirs ich mich nur , mich nicht gröblich gegen die gebottc zu versündigen
nndt meinem negsten nichts leydt zu thun ; Gott den allmächtigen , den uä-
mirirs ich, ohne ihn zu begreiffen , ich lobe undt preiße ihn morgendts undt abendts
nndt laß ihn ferners walten nndt ergebe mich in seinen willen , denn ohne das weiß
ich woll , daß nichts geschehen kan : da wißen E . L . nun alle meine äovotion . . .

0 Charl . Ewonore de la Mothe -Houdancourt , Duchesse de Bcntadour , Ehrendame der
Herzogin v. Orleans.

IS*
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221. ksris den 6. November 1695.

. . . Ich weiß nicht, ob des pr . von Orumsns raht so gutt geweßen,

daß man die Zellische äame ^ vor hertzogin erklärt hatt , denn nach der zeit

ist wenig ehre davon kommen nndt ein gar unglücklicher heüraht durch ihre l

dochtcr, welcher nicht hette können gemacht werden, wenn man sie mack, cke j

llarburA gelaßen hette nndt nicht zu einer prmoessill gemacht, undt hatt

eher zu des haußes schandt alß besten gedint; also des printLen von Oranisu

raht in dießem stück nach meinem sin nicht zum besten geweßen. Mich deucht,

man kau nicht oonteut in dießer Welt sein, wenn man nicht mitt sich selber !

zufrieden ist; alles waß andere thun geht mich nicht ahn, undt wenn man

einen sichern heüraht ckeoluriren solte undt mich woll travtirt , umb nichts

dagegen zu sagen oder nicht offendtlich drüber zu lachen, wirdt man oon-

tout von mir sein. Sölten aber alle jetzige ouressen sein, umb meine dochter

zu liffcru nndt dem stincknäßgeid) zu geben, das werde ich mein leben nicht

thun undt werde nie mir vorzuwerffen haben, daß ich, umb ein wenig ruhiger

zu leben, mein kindt unglücklich gemacht hette. .
So äovot die Königin in Engellandt auch sein mag, so hette sie doch

gerne ihr Königreich wider. Ihr herrch kans beßer entberren; dießer König

will uicht gestehen, daß er sein Königreich verlohrcn, weillen er solches zu

seinem glauben hatt bekehren wollen, denn ich habe ihn offt sagen hören,

daß seine Meinung sehe, daß man woll thut, ein jeden ausf seinem glauben

zu laßen, fürchte also, daß er den trost nicht hatt , so E. L. ihm geben, aber

woll den andern, so E. L. auch sagen, nehmblich daß er ein himmlisch König¬

reich crwartt . Der xrintr äe dulle ist gar artlich; ich glaube, er wirdt mitt

der zeit viel verstaubt haben, denn er hatt große vivuoitet. Wenn wahr ist,

waß man von ihm verzehlt, wirdt er woll nicht big'ot werden. Englische

nonen hatten ihm eine oupelle geschickt, welche gar artig gemacht war ; sein

preoepter , umb ihm lust zu beten zu machen, meinte, daß er es eher in

dießer pupcnoupell thun würde, welche groß genung were, daß der prwtr

'nein gehen konte. Der priot/. cks dato aber, ahnstatt zu betten, nahm ein

stock undt schlug die ouMI entzwey; man wolte ihn zürnen, so sagt er:

warumb soll ich nicht haßen, waß mich mein Königreich hatt verliehrcn

machen? Dieße Worte erschreckte so sehr die, so dabey stunden, daß man

ihm kein wort mehr sagte. . !

222 . Versuille den 24. November 1695.

. . . Wer mich nur eiumahl gesehen hatt , kau gar woll permmckirt

sein, daß ich mitt meinem gesicht undt tuille nie keine jalousie geben kan;

Eleonore d'Olbreuse . h Louis Alexandre de Bourbon , Comte de Toulouse , geb.

1678 , natürl . Sohn Louis ' UVi von der Montespan . h Jakob II.
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imtt den waniron ist auch nichts zu befürchten, denn ich kan nicht genung
lluttiioo, umb mich zu insinuiron, undt hir helt inan erschrecklich viel vom
klrcktii'M. Ich kan nicht sagen was ich nicht denck, werde alsv nie große
tortmm bey dießcin hoff machen. Ich bin nun Gott sey danck tvider aus;
dem widerlichen? aris, habe aber einen husten mittgebracht, welchen ich nach
meinem alten brauch woll lange schleppen werde, nndt verhindert mich doch
nicht, braff zu jagen undt in die oomwockis hir zu gehen. Ob das geschrey
zwar starck geht, daß man es wie hertzog Luckolk̂ .ugustst machen wirdt,
so kan ichs doch nicht glauben, ich sehe es dan; der große mann ist zu
hoffartig dazu; aber solte er dieße naredey begehen, versichere ich E.L., daß
ich nur gar keine Handel hirüber machen werde, denn ich werde fro sein, daß
man gutwillig noch eine ärgere sottiso thut, alß die, so man meinen sohn mitt
gcwalt hatt thnn machen, undt das wirdt mein trost in dießcr suchen sein. . .

223. Vorsaillo den 27. Hovomdor 1695.
. . . Ich weiß nicht, was den Teütschcn so woll ahn karis gefelt,

denn ich sehe wenig ahnkommen, welche nicht eine abscheüliche kranckhcit dort
anßstehen; allein vielleicht, wenn mirs erlaubt were undt sich thnn ließe,
überall herumb zu lausten undt alles zu thnn was mir nur im kopff kompt;
auch nur die leütte zu sehen, so mir gefassten mögen, würde ichk-rris vielleicht
auch hübsch undt lustig finden, allein in einem statigen zwang zu leben undt
sich dabey nicht woll befinden, macht keine lust zu einem ort. Hir bin ich
hundertmahl mehr in ruhen; die jagt oontinuiro ich starck hir; scydcr9 tagen,
daß wir hir sein, habe schon4 mahl gejagt: 2 den Hirsch undt 2 wolffc.
Ich glaube, daß, wer cs thnn kan, das oxoroitiuru zu fuß woll so gesundt
ist alß das reitten; allein ich bin zu schwer geworden, kan derowegcn nicht
woll mehr gehen, werde mich, so lang ichs werde thun können, bey dem
reitten halten. Ich befinde mich ohne vergleichen besser, seydcr ich hir bin,
alß zu ? aris. E. L. haben woll groß recht, zu sagen, daß cs leichter ist,
woll zu reden, alß woll zu thun; ssnoguo hatt vielleicht die Christen ge¬
sprochen undt also ihre moralo gelernt. . . Ich bilde mir ein, daß der Engcl-
lander, welcher bestaubten will, daß den ollristsn erlaubt sehe, sich selber umb-
zubringen, weder zu fuß noch zu pferdt oxsreitLieu thut undt sein miltz
gantz die überhandt genehmen undt ihn muß dipooonckro gemacht haben.
Dießer lehr kan von keiner andern Nation als; Engelländern gefolget werden. . .

224. Llarlv den 1. Ooeoinllor 1695.
- - - Ich wolte, daß Hertzog 4mtdou Illriely so ein wenig ronmnosguo

ist, seine Oetavia st wolte außmachcn laßen, denn es ist gar ein artiger roman.

st Von Wolfenbüttel, welcher eine uncbcnbürt. Ehe schloß; vgl S . 62, N. 1. st Vgl. ^S . 194, N. 6.
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lcßen ; sie seindt recht artig . Man hatt jetzt eine neue oomockis, sv man

vergangen Montag zu Varsailla gcspilt undt Lrackamantik ) Heist. Die

oarnetorsu seindt eben wie die von hcrtzvgs ^ .ntllon Illriobs romnus , denn

die männcr seindt rechte wackere leütte , die die schönste ssntlmentan von der

Welt haben , die welcher aber so närisch , das; man sie schir nicht leyden kan. . .

225 . Vtzrsaills den 11 . Oaoomdor 1695.

. . . Mich wundert nicht, das; die mockonosisobo braudtff bedudeltff

war , sie wirbt ihr lebtag keine sorisimsoro sach thnn noch woran ihr mehr

gelegen kan sein in dießcm leben. Wer hatt denn den pkein xonvoir so

nerischff auffgcsetzt, das; er nicht weis;, das; I . L . die hertzogin von kckannovoich

von unßcrm Haus; undt nicht vom Hans; kotbrinAon ist ? Ich habe woll ge¬

dacht , das; die aron greulich schwer sein würde , wie E . L. sic nur beschrieben

hatten . Ich glaube , das; der fackcltantz I . L . der hertzogin von Hannover,

ihren fralv töchtern undt allen Frantzoßcn gar frembt vortlnmncn ist, denn

sie dergleichen nie gesehen. Dian sagt , cs bringe dem heüraht glück, wenn

man sich brass lustig bey der Hochzeit macht, drmnb haben die junge leüttc

woll gcthan , die halbe nacht zu danken . Wenn ich mir vvrlcßcn ließe, würde

ich drüber emschlaffen, denn svbaldt ich lcßen höre , werde ich Wässerig ; ich

glaube , das; diß kompt, weillen ich vor dicßem nichts habe lcßen hören , als;

predigten , so mir jnngfcr Kvlbinff vorlaß , worüber ich allcmahl cingcschlasfen

undt mich also dran gcwont habe . Ich glaube aber , wenn ich das glück

undt die gnade hcttc , bey E . L. zu sein, wenn sie arbeitten , undt also reden

undt lachen tönte , würde ich mich baldt des schlassens bey dem leßen wider

abgewehncn . Lin taute von Nanbisson inldt ich würden ruinirt werden,

wenn man impoff aufs die winde setzen soltc. .

226 . kort Lozmk den 18 . Deeeinbor 1695.

. . . Niein trost war gestern, ein gnädig schreiben von E . L . zu be¬

kommen, welches mich allezeit von hertzcn erfrewct , sage auch demütigsten

danck vor den getrnckten bricff von Herr Leibenitzff, welchen ich sehr woll

geschrieben finde, undt kan nicht begreisfcn, lvic er eine so aindronillirta sachc

so woll hatt außlcgen können . Ich zwcisfcle nicht, daß . ich der Königin von

Engellandt einen großen gefahlen thnn werde , ihr solches zu weißen : sobaldt

ich I . Ni . sehen werde, will ich ihr dießen getrnckten bricff zu lcßen geben. .

ff Die Tragödie „Lruciurrrrrnts " von Thom . Corneille . ') Charlotte Felicitas ; vgl.

S . 225 , N . 3 . ff — bedusselt (— trunken , verwirrt ). Ueber die Etymologie u . Bedeutung

des Worts vgl . Grimm 's Wörterb . I , Col . 124l . ff — närrisch , ff Benedicta , Mutter der

Charl . Felicitas , ff Vgl . S . 8 , N . 7 . ff — ringöt . ff G . W . Lcibniz.
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Die nrsach, worumb priusss ^uislisff nicht mitt ihrer fraw mutter geht,
kcm ich mir leicht einbilden, aber nicht, worumb man niuä. äs Noû nicht
mitt ihr lest ziehen, denn priusss Amelie hette leicht eine jungfer zu Han¬
nover bekommen können. Ich bin E. L. Meinung undt glaube, daß priusss
-lmslis sich schon trösten wirdt, wennI . L. die Churfiirstin von Branden¬
burg werden widcrkommen sein nndt die äivsrtisssmsnts ivider zu Hannover
ahngehcn werden. . .

227. Vsrsuills den 5. -lannari 1696.
. . . In den zwey letzten tagen, wie ich zuBaris war, kamen zwcy

persounsu nndt fragten mich jedesä part, ob ich woll wüste, was vor ein
geschrey von mir ginge undt daß der elisv. äs Bouillons in der oonnneäis
undt opsra offcndtlich gesagt hette, daß ich gar verliebt von ihm were, undt
das mitt gar insolenten Wörtern, die man mir nicht leicht sagen dörffte.
Ich andtwortcte, daß was slisv. äs Bouillon sagte niemandes tort thnn
köute, daß er so versoffen undt verlogen were, daß ihm niemandes glauben
würde, undt daß, wenn er mitt dießer Ksntilesss fortfahren solte, köntc ich
ihm ein solch riäioulle geben, daß er sein leben dran haben würde. Seyder-
dem habe ich ihn, den slisv. äs Bouillon, nicht gesehen, auch nicht mehr
ahn ihn gedacht. Vergangenen Montag aber, wie ich hir in die oomsäis
kam, sehe ich, daß etliche junge leütte mich ahnsahcn nndt in höllischen lachten
den slisv. äs Bouillon wuncken; das machte mir den kopff warm; man sprach
eben von apostropliirsii; ich sagte überlaut vor inons. lo äaupliin: „voilä
uu bowms lä baut gus j'apostroplisrav tautost". „Bt gui?" sagte inons.
lo äaupliin. Ich antwortete: „ls slisv. äs Bouillon, il ms rsvisnt äs tont
eosts, gu'il ss vants, gusj 'av uns si A-ranäs passiou pour lu/ , somins
js ns in'sn suis point apsrosus; js vsux luv äsurauäsr uu nroins, gusllss
saut Iss grauäss st bsllss gualitss gui in'ont tunt sliarinsss, et si pur
668 äiseours il eontillus ä sstrs si aimabls , il INS torssra äs prisr ls
Bov äs in'ssIoiAiisr ss lluinlieuu gui reäuit inon oosur si tort sn ssnärs"
sagte ich in lachen. Lions. ls äuupliin befahl gleich mein sohn, den slisv.
äs Bouillon wahrnen zu laßen, sich nicht finden zu laßen, wo ich sein möge.
Gleich abendts kam sein vatter, inr. äs Bouillon, zu mir undt machte mir
ein groß sompliinsnt über die betrübtnuß, so er hette, zu hören, daß man
seinen sohn so fälschlich bcy mir ahngeklagt hette; ich solte die leütte nehncn,
so mir es gesagt; Wenns-Männer weren, »volle sich sein sohn mitt ihnen
schlagen, weren es weibcr, wolte er ihnen die naß abschnciden. Ich lachte

tz Amalie Wilhelmine, Tochter des Herzogs Joh. Friedr. v. Hannovern. der Bene¬
dicta. -) Chevalier de Bouillon, Prince d'Auvergne, 3. Sohn des Herzogs Godefroi Maurice
de Bouillon. Vgl. über ihn ilonrnul äs Ilungsun, Vol. ü zu 6. Nurs 1062.
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imdt sagte: „Der König hatt alle schlegerey verbotten; allein ewer sahn
würde viel zn thun haben, sich gegen alle die zu schlagen, so seine impsr-
tinsntisn in opsrn nndt somsäis gehört haben. „Unis", sagte inr. de
Louillon, „gu'sst es gui psut vous nvoir tnit sroiro, gns mon tils n̂ t
psn Lira uns teils importinnnos?" Ich antwortete: „äeux raisons: In
Premiers 68t Ilnsolsnss , (tont il on n N8s nvss ma eousins ln äusl!6886
äs Hannover", inaänme", sagte er, „In äillsrenes 68t bisn Krnnäs".

Ich sagte: „slls n's8t xns 8i Unnäs , gus vou8 psnsss, st 8i von8 I'nvis8
eoriKS nlor8, sso^ ns 1n̂ 8sroit pN8 nrive. Im 8soonäs rnl80n gui m'n
tnit sroirs ss gn'on n äit äs vo8trs tils, S8t gus s'sst nn ivroFns, gus
s'a^ vsu 8i ivrs n I'ontninsblsnn, gu'il vons n äsvnnt mô n ln sl>ns8e
npslls visux bol; st gut 68t snpnbls äs ss8 äsux 1olis8, psnt S8trs en-
pnbls äs tont". . . Kurtz hernach kam Nonbisur, dem verzehlt ich alles was
Vorgängen war; den abcndt nndt andern tags nprolnrtsn I . L. sehr was
ich gethan nndt gesagt hatte; gestern aber fnnde ich J . L. gantz anders sinn,
nndt sagte, ich hettc gar übel gethan, den slisv . offendtlich zu nllrontiren.
Ich sagte: „käonÄsur, nimsrle8 von8 misux gns ls brnit sontinun gu'il n
rspnnäu, gus ss l'nims st ls lorgns?" Non8isnr sagte: „non, mnis il ns'
n gas ln moitis äs In sonr, gut nxprouvs es gus vou8 nvs8 tnit". Ich
sagte: „tnut misux il laut gas esux gui ls äs8nprouvsntsoz-snt In ssnnssss,
nmi8 än ollsv. äs Lonillon st ss l'n^ tnit sxprs8, snr ss snv, gns est
68PSS6 ns ornints risn xln8 NN monäs gus ä'68trs npo8tropds8, st o'sst
uns tsrrsur gue s'n^ voulu lsur äonnsr ntln äs ns plu8 pnrlsr äs inov,
snr ss ns ässirs nz- 68trs ntliebss n^ olrnntss somms ls8 prinos8868". . .
Hcütte ist der onräinnl äs Louillon zu mir kommen nndt hatt mir hundert
somplimsntsn gemacht. Dies; gibt greuliche ämpnttsn bch hoff; über die
Helffte sagen, ich hette bey jetzigen zeittcn gar woll gethan, der jugendt ein
schrecken cinzujagen nndt mich bcßer rs8p6otir6n zu machen; andere sagen,
ich hette es heimblicher nndt nicht so offendtlich thun sollen. Ich übergebe
es in E. L. undt onsls8 suZ'smsnt nndt werde mich nicht eher vor son-
änmnirt halten, bis; E. L. mir schreiben, das; ich Übel gethan habe. . .

228. ? nri8 den 15. änuunri 1696.
. . . Wenn E. L. ontllolli8oll wehren undt in die kirch gehen müsten,

würden sic es noch langweilliger finden, denn es ist nicht allein gantz keine
vercudcrung deinen, sondern inan hört auch immer nichts alß vohellen singen,
als; n n a n, s s s s, o o o o, i i i 1, welches einen aus; der haudt vor
pursr ungedult fahren macht. Nach der meß äs minnit freßen ist bey allen
vrcklmlmslisn der brauch, ich aber, wenn ich in den 3 meßen äs minnit ge¬
nießen, bin ich des knien so müht, daß ich lieber schlaffen gehe alß eße, denn
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es wehrt hir von 10 uhr an biß nmb 1 nach Mitternacht . Hir meinen die
clamen, daß sie ohne vollsanffcn nicht lustig sein können ; ich bin aber gar
nicht ihrer Meinung . ? rino68 timolio fiihlt woll Maß sie gebvhrcn ist, also
kein wunder , daß sie sich nicht wie das lmstortzcug in die äotuumebon cinlest,
denn wie das teütsche sprichwort gar recht sagt : art lest nicht von art . .
Wenn die ittnliensoks oomockinntsn gutt sein, finde ich sie all possirlich.
E. L. sehen nun , daß die ooinmeckio von ckuckitck) eben ist wie ich sic E . L.
beschrieben, undt wenn sich E . L. noch gnädigst erinern , so jammerte mich
Hollefernußch auch gar sehr undt ostiwirto die ckuäit gar nicht sonderlich.
Dicße oowmockio hatt hir zu ? nri8 sehr r6U88iort, aber bey hoff gar nicht,
undt wie die karmsr gesehen, daß sie bey hoff nicht gefahlen , haben sie sie
auch nicht mehr sehen wollen . Ich habe von hertzen lachen mäßen , daß E.
L. sagen, daß , wenn unßerm Herrgott die cknäit nicht beßcr gefeit als; E . L .,
daß sie gewiß in die Helle sitzt. . .

229 . Vsrsaillo den 22 . cknnnari 1696.
. . . Ich will E . L . eine lnstorm verzehlen , so vor gar kurtzer zeit

geschehen undt welche ich gestern mvrgendts von einem prosickonton erfahren,
so richter in der fache ist. Bey Mom wohnet eine cknmo, so 3 artige döchter
hatte ; ein junger edelman , so nahe in der nachbarschafft wohnte , wurde ver¬
liebt von der elften, undt nachdem er lang umour gemacht, wurden sie so
gnttc frcünde, daß sie ihm alles nooorckirto waß er von ihr begehrte . So-
baldt sie ihm die tnveur gegeben, wurde er ihrer müde undt machte sich an
ihre zwcyte schwcster, welche auch nicht oruol wäre . Nach dießcr wurde er
verliebt von der jüngsten , aber so ernstlich verliebt , daß er sie heürahten
wollte, undt forderte sic ahn die mutter , welche nicht wüste waß nütt den
andern schwestern Vorgängen war , ooimoutirto in den heüraht , wolle aber
zuvor ihre suchen all in richtigkeit bringen , reiste derowegen auffs landt undt
nahm keine von ihren döchtern mitt , als; die brautt . Die andern zwey elften
schwestern kam eine greuliche jalouÄo ahn , wurden sehr trawerig undt ver-
traweten einander ihr Unglück undt r68olvirton , sich beyde gegen ihren un-
trewen liebhaber zu rechen. Sobaldt die mutter mitt der jüngsten dochter
weg war , ließen sie ihren untrewen liebhaber ruffen . Wie er kam, sagten sic,
sie Hellen ihn Hollen laßen , nmb blindekuhe mitt ihm zu spillen undt sich
lustig zu machen. Es war nachts . Nachdem sie eine weille mitt ihm ge-
spilt undt er die blinde knhe Wardt , haben die zwey schwestern sich auff ihn
mitt poiAnarä8 geworffen undt haben ihn in ihrer eigenen cammer a88N88mirt
undt hernach in den garten getragen undt da begraben . Andern tags miste
man den jungen edelman undt seine leütte suchten ihn allendthalben . Ein

y Vom Abbö Claude Bayer; vgl. S . 215, N. 8. y -- Holofernes.
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Hundt, so in der jungfern Haus; war undt welcher den edclman gekcnt hatte,
hatte sich in den garten gesteckt undt kratzte aufs das grab so lange , daß er
den todten körper hcrfor geschart hatte . Eben wie man ins Haus; kam, nmb
nachzufragcn , ob der edclman nicht dort wcre, undt wie die zwey jungfern
die kleyder nicht anßgezogcn hatten , wurde der todte cörper gleich gekendt
undt die 2 jungfern in verhasst gcnohmen . Man hatt ihren xrooss von
llois ' ) nach ? ari8 rotorirt , alwo sic oonäonrnirt sein worden , enthaubt zu
werden , welches übermorgen gesehen wirdt . Die mutter undt jüngste dochter
jammern mich sehr. Die jalonsio ist woll eine verfluchte xassion . .

Es muß ein fleißiger silbcrdinncr in dem hanß gewest sein, wo nnßcr
Herr Christus das letzte abendtmahl gehalten , nmb das taffeltuch so woll zu
verwahren , daß man bch itzigen zcittm noch stücker davon hatt ; oder hatt
cs vielleicht ckuckas gcstollen, weilt er doch ein dicb war , welches hernach,
als; er sich erhcnckt, bey den jüngern blieben undt also eine roligno geworden?
Denn sonsten kan ich nicht bcgreiffen , wie man cs hette behalten können. . .

230 . VMnillo den 29 . ckanuari 1696.
. . . Es ist nur leydt vor E . L . undt I . L . die Churfürstin von

Lranäonbnrg ^), daß der Chnrfürst von Kaxson )̂ nach Lsrlin geht , denn ich
fürchte, das; es verhindern; wirdt , daß I . L . die Churfürstin von Lranäen-
Kn;-K nicht den varnaval über bch E . L. sein werden . I . L . haben woll
groß recht, zu fürchten , daß es aufs ein saufsen außgchcn möge . . Morgen
ehe ich nach ? ar ;8 gehe, werde ich mitt inons . Io äanplnn den Hirsch jagen,
da wirdt die nrusig woll wider ahngehen ; mein sohn ist selten dabeh , denn
er liebt die jagt nicht mehr , aber seine schwester sagt , daß er die pfaltzischc
innsig pertoet weiß undt so viele laßen kan alß man will , hatt es einmahl
aufs hundert gebracht . Könten alle leütte dieße schöne knnst, würde ich kein
balsam Hollen laßen , denn niemandes würde vrrpsnrs haben . Wir haben
jetzt gantz undt gar nichts neües hir . . .

231 . Versaills den 16 . b'obrunri 1696.
. . . Wenn E . L. wüsten , wie mein Herr sich von dem lumpenzeüg

Konvsrniren lest, es würde E . L. recht jammern ; es ist ctwaß unerhörtes.
Man sagt , der neüc haußhoffmeister soll geschworen haben , seinen Herren
dermaßen all sein Hab undt gutt abzuzwacken, daß er ihn gantz ins hembt
setzen will . Frcyllich fahren der grintMS äo 6onti liedcr überall herumb;
die Ib -nntMSM ;nachen keine lieder , nmb sie geheim zu halten , sondern singen
sie in allen ecken, bis; jederman es weiß. . Man hatt mir gesagt , daß die

h 8W ! sm Sophie Charlotte . Friedrich August.
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PI'M6688M Von Osnsmorsll große inslinotion vor die eotliolissbs rsIiZion
hott ; dos hott ihr ihre frow mutter nicht gelernt , denn wie ich höre , sollen
I . Bi . gor eiffcrig rstormisrt sein. Noä . äs Lloiutsnon hott den mouß-
drcckh touscndtmohl lieber alß meine linder , wirdt olso eher deren bestes nlß
meiner dochter ihres befördern . . Lobst hott die grnffin Llottsn )̂ nntt die
frow Buscht , ^on Nolslesi undt ondere äomsn mehr tobosle mitt
pfeyffen drinckcn sehen; die hoben ihr gesogt, doß mon es durch gontz Ilon-
uovsr thette undt E . L. freüllcn onch drincken. . E . L. gnädige brieff werden
fleißig nuffgehebt undt zu gor keinen wüsten gebrouch ; hir im londt broucht
niemondes popir , olß nur dücher, so sxpres dozu gemocht werden . .

232 . Vsr8oillo den 26 . Lsbruori 1696.
. . . Der gutte König äoeob ist in voller Hoffnung , doß mon ihn

wider in Engellandt beruffen wirdt , denn er sogt, König Wilhelm were gor
trowerig undt omboro 88 irt , hctte ein orärs onßgehen laßen , daß olleEngel-
lönder ihm, dem König .losob , obschweren sotten ; dos hette ober niemandes
thun wollen , crkcndten ihn vor ihren IsAitimsn König also noch, undt doronff
üottirt er sich, doß seine unterthanen ihn noch gontz lieb hoben undt wider
beruffen werden . Ich Hobe dem guttcn König zwar dieße Hoffnung nicht
benehmen wollen , ollem ich kan gor nicht glauben , daß mon ihn wider be¬
gehrt undt lieber alß König Wilhelm hott ; mich deucht, die untcrthonen hoben
ihm gcuung ihren haß undt Widerwillen erwießen , indem sie König Wilhelm
beruffen undt zum König gemocht hoben . . . Es ist schwer zu wißen , wie
tsu moä . Io. prins 688s °) ist trostirt worden ; olle die, so freünde vom houß
äs Oonäs sein, sogen zwar , doß mon ihr viel srcyhcit geloßen hott undt
doß sie spotziren dörffte , allein ondere sogen, es sehe nicht wahr , sondern
mon hette sie nie auß der commer geloßen ; daß sie ober niemondts besucht
hott, das ist wahr undt »voll kein Wunder, denn sie hatte einen gar zu
wunderlichen Immor . Lloim. äs LnxsmbonrA - (der votier des jetzigen) hott
mir cinmohl verzehlt , doß, wie rnoiw . Is xrinss ") in Llonäsrn war , war er
undt duitosi in seiner gemohlin commer bcy ihm . Mon rieff inorm. Is
prinss , so dermohlen viel zu thun hotte ; inoä . Io prinesWS war im bett,
won 8. äs ImxsrubourA ' stnndt oben zu heüpten undt duito zu fußen undt
sprachen gar 8srisux von mon 8. Is prinss seine olloirsn ; onff einmahl sagte
sie: „il sst vro ^ , mons . Is prinss 68t nn bronä bomms , muis toit il bisn,
äs loisser uns tsinms soinnis mo ^ 80N8 Is äsvoir äs inor/ ? vo,vss soinins

9 Die Bastardkinder Louis ' XIV . ") Clara Elisab. v. Platen . 9 v. d. Bnssche.
9 v. Moltke. h Anne Henriette (Tochter des Pfalzgr . Eduard u. der „lÄuosWs xalatins^
Anna v. Gonzaga), Gemahlin des Prinzen Henri Jules de Cond-l, genannt „Uaäams In
xriuoosss". si Henri Jules de Cvndch tz Chevalier de Guitaut.



ge 8M8 taitte ", damitt Wurfs sie aufs einmal)! die decke weg undt blieb gantz
nackendt licgendt. Nons. äe Luxemburg sagt, er undt Oito blieben so be-
stürtzt drüber, das; keiner das maul mehr auffthat, sondern lieffen beyde da¬
von. Hundert solche extravaMiEn hatt dieße printres ahngestelt, war also
kein wunder, daß man sie nicht hatt sehen laßen, wie sie einmahl eingespert
war . E . L. maußdrecksi ist doch nicht so gar närisch, als; dieße war. Ich
muß lachen, daß E. L. sie „unßcr" ete. heyßen. Ich bin fro, daß ihr Herr
datier -) sich vcst hclt undt sie nicht besucht, fürchte, daß sie, wenn sic ihn
sehen solte, mitt onele'h drouilliren mögte. .

233 . lllarlgr den 1. illert/ . 1696.
. . . Wir werden hir nun baldt ein langweilliges leben haben , denn

wir haben ein gudiles , Welches woll übel genent ist, denn nichts ist traweriger:
man muß als; in die kirchen stecken, viel fisch eßen, fasten undt eommunieiren;
zudem so hören alle äivertiWemeuten in der zeit aufs, kein opera , kein
oomeäie wirdt gespilt, summa alles ist langweillig . König äaeod wirdtsein
gudillee aufs der see halten , denn I . M . seindt vorgestern verreist nachOalais,
wo er sich mitt einer armes emdarguirt , umb nach Engellandt zu gehenh;
wie es ablauffen wirdt , sal äs tieä leeren . . . Ladet sagt , die grüffin Illatten
drinckt alle abendts ein tadaolespfeif aus; mitt denen ckamen, so ich E . L.

genent Habens undt das gantz offendtlich, muß also nicht böse werden , daß
Ladet es nachsagt . Ich kan leicht glauben , das; E . L . lieber den schönen
axatden geschnitzte apotdeo8s °) ä '^ uguste hctten , als; alle rsliguien von der
Welt. Es felt mir eine distorie ein apropo von rsliguieu , das muß ich E.
L . noch vcrzehlen , ehe ich schließe. Der äue äe Oreguisi hatt einen gantzen
Heyligen von Lom kommen laßen undt ahn ein oloster sich weiß nicht mehr
welches) verehrt nach seiner amda88aäsch . Wie die guai8se mitt dem Heyligen
ahnkamc , entpfing man es mitt großen esremomen , undt wie man die guaisss
anffpaqte , saß jedcrman gar äevot ausi die knie, die relignieii zu küßen.
Der Priester zog etwaß lang eingepacktes heraus; , meinte , es were ein arm
oder bein vom Heyligen, ließ es gar äevot küßen. Wie man aber weiter
auffpackte, fandt es sich, daß man eine guaisse vor die andere genohmm
hatte undt die, so äevot war entpfangen worden , waren lautter 8auei88Sii
äe LouloAne undt küß, undt waß man vor ein arm oder bein geküst, war

ein lange Wurst; den hehligen aber hette man schir ausi die taffel gebracht
vor ein sanomsen . Diß ist eine gar warhaffte di8torie . Neües ist hir jetzt

*) Die hannov . Kurpr . Sophie Dorothee . -) Herzog Georg Wilhelm von Celle,

h Kurf . Ernst August v. Hannover . Ueber Jakobs II . Plan einer Invasion in England

vgl . Näheres bei Klopp , Der Fall des Hauses Stuart , 7 , S - 157 ff. h In Brief 232.

st Vgl . Br . 187 . h Charles III . Duc de Cräguy . h Nach Rom.



gar nichts, man redet von gar nichts alß Königs cknoods reiße undt des
tlne cl'Ilainiltoiw rovolto in Schodtlandt.

234 . Vorsuillo den 7 . illerx 1696.

Gestern nahm muck, clo Llsuek abschidt von mir , wirdt biß Donnerstag
oder anffs lcngst biß Sainbstag wider weg, werde also mein hertzlieb nur
tanto alles sagen, wie es hir ist ; will bey Llousieur ahnfangcn : der hatt
nichts in der Welt im kopff alß seine junge kerls , umb da gantze nächte mitt
zu frcßen, zu sausten, undt gibt ihnen unerhörte suwmon gelts , nichts kost
ihm noch ist zu thewcr vor die bursch; unterdcßen haben seine linder undt
ich kaum was unß nöthig ist. Wenn ich hembter undt leinducher von nöhtcn
habe, muß jahr undt tag drumb gebettelt werden undt in derßelben zeit gibt
er 10 000 thaller ahn In Ourtost , um sein weißzeüg in Flandern zu lausten,
undt weillen er weiß, daß ich woll nicht iMoriron kan, wo alles gelt hin-
kompt, mißtraut er mir deßwcgcn undt förcht, daß ich mögtc dem König die
sach verzehlen, welcher die buben wegjagen mögte . Was ich auch thnn oder
sagen mag , umb zu weißen , daß ich sein leben nicht übel finde , so trawet er
mir doch nicht undt macht mir alle tage neüe Händel bei) dem König , sagt,
ich haße den König ; wirdt übel gercdt , so sagt Nousieur zum König , ich
hctte es gethan undt lügt noch brass darzu , undt offt gestehet er mir selber
alles übel, so er von mir geredt hatt . Dadurch entfernt er mir den König
dermaßen, daß ich nie woll bey dem König stehen kan. Meine cygene linder
hetzt er teglich gegen mir aufs ; meinem sohn, damitt er nicht mercken möge,
wie wenig man vor ihn sorgt , lest er immer alle ckodunollou zu undt erhelt
ihn darinnen . Wenn ich meinem sohn dan rahten will , dem König besser zu
gefahlen undt voll den lästern abzustehen , lacht mich Llonsisur mitt mein
sohn auß , führen ein leben zu kuris , daß cs eine schände ist. Mein sohns
inelillLtioueu sein gutt undt könte waß rechts werden , wenn ihn Nousiour
nicht verdürbe . Meine dochter die steckt er zwar gottlob in keine äobuuebon,
undt ich muß die warheit sagen , das medgen hatt die geringste psuto nicht
zur Mluntorio , alleiir Älonsiour lest mich nicht meister über sie sein, führt
sie immer, wo ich nicht bin und ninbringt sie mitt solch lumpenzeüg , daß es
ein recht miruelo ist, daß sie nicht verdorben wirdt ; zudem so predigt er ihr
einen solchen haß gegen die Teütschcn ein, daß sie schir selber bey mir nicht
dawern kan, weillen ich eine Teütsche bin , undt das macht mich fürchten , daß
es mitt ihr gehen möge wie mitt meinem sohn undt daß sie sich erster tagen
wirdt bereden laßen , den busturä ?) zu nehmen . Vor den leüttcn macht
illonsiour mir zwar gutte miuou , in der that aber kan er mich nicht leyden.

h Franyois Gabriel Thibault de la Carte , Günstling des Herzogs von Orleans,

y Dm Comte de Toulouse ; vgl . S . 22l , N . 2.
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Sobald ! er von meinen ckomostiguon sicht, cs sch manns - oder weibsxorson,
daß sie sich ahn mich attnollirt , hast er sic gleich nndt thut ihnen alles zu
lchdt , was er kan ; die mich aber verachten , seindt ahm besten beh ihm dran.
Nicht allein beh dem König , sondern auch beh inous . Io cknupllin nndt alle
Menschen thut er was er kan, mich verhaft zu machen. Wenn ich ihm dan
sag : „pourguov ins voulss vons knirs linir , Nonsisur ?" so andtwort er
nicht, schudelt den kopff nndt lacht . Unterdeßcn so thue ich doch mein bestes
nndt lebe hofflich nndt mitt großem rs8psot mitt ihm nndt thue alles was
er will . E . L. können aber woll glauben , daß mich dießes kein glückliches
noch ahngcnchmcs leben macht . Was die NrrinttznoiO) ahnbelangt , so ist sie
dermaßen jnlonx von ihrer nutlloritst , daß Llonsisur ihr einen rechten ge¬
fassten thut , mich übel beh dem König ahnzutragen ; sie hctte mich auch woll
gerne etlichmahl gegen Nonsisnr auffgerupfft , denn sie halt mir offt sagen
laßen , daß Nonsisur mich gar übel beh dem König ahntregt , allein ich habe
gcantwordt , daß ich hoffte , daß der König gerecht genung sein würde , umb
zu sxrrininirsn , was wahr sey oder nicht, nndt weillen ich mein bestes thet,
eine irsproollnbls vonäultte zu haben , so könte mir nicht bang sein, denn
wenn man aufs mich lüge, müsten die, so lügen , die schände haben , mitt
lügen zu bestehen ; woltc man mich aber ungehört eonäawnirsn , müste ich
mich trösten , unglücklich, aber nicht schuldig zu sein. E . L. können nicht
glauben , wie diß alte Weib ein bößcr teüffcl ist undt wie sie sucht, die lcütte
gegen einander zu Hetzen. Ob sie zwar jetzt höfflicher mitt mir lebt , ist doch

h Zu dem Folgenden vgl. 6 . IZruust , Oorrssp . ooiupl . äs Lluä . Ouolrssss ä'Orl.
II , S . 51 f. : „L. NsMvä äs oss attuguss psrpstusllss ooutrs uruä . äs Nuiutsuou uous
pousous ooiuurs LVuloksuusr , gu 'sllss sout , äs ursms gus osllss äs 8t . 8iurou , 1s rö-
sultut ä ûus üuius uvoußls st äs lu plus iususts purtiulits . II su sst äs insius äs
prssgus tous ooux «pul out sollt sur ostts Isuuuo oälsbrs äuus ls tsurps äs so. tuvsur.
Lonäsut tout Is 18. siövls Iss pllilosoplrss , u ouuss äs su äsvotiou , lui out uttrldus
sur Iss ulkuirss uns iullusuos gu 'olls u 'uvuit pus , uüu äs pouvoir rssstsr sur slls Iss
urulüsurs st Iss ässustrss äu rsZus äs Louis XIV . Os u'sst ĉuo äs uos )ours guo
I'ou u oonuusuos u 1u chixsr üupuitiulsiusut " (Uäiu . sur uruä . äs 8sviAus H , p. 450).
LIIs sst äelsuäus svso Iruvilets st tulsut äuus I'„kli8toirs " <pu'u puvliö U . äs Xouillss
(1848) ; LI. ^ urpsrs ou u rsuäu oomts äuus lu „Lsvus äos äsux urouäss " 1848, p. 538 Ik.
Moutons ĉus ostts insius Rsvus rsulsrrus (1849) uu urtiols „sur Iss upoorxplrss äs
lu psiuturs ^, äü u U . Usuillst äs Oouoliss , äuus Isgusl os )uäioisux uutsur ä 'uuto-
grupüss oits uu pussuxs sxtruit ä 'uus Isttrs iusäits äs Xiuou äs Louolos ü 8t . Lvrs-
uiout , (pui sst äs uuturs u sKrs ^ sr Iss ästsussurs äs Nuä . äs Lluiutsuou : „8ourrou
ötsit insu uini , su Isiuius ur'u äouus urillo plsisirs pur su oouvsrsutiou , st äuus 1s
tsinps )s 1'ui trouvss trop guuolrs pour l 'uurour . ()uuut uux ästuils ss us suis risu,
)s u 'ui ilsu vu , uruis )s lui ui prsts souvout uiu olruiubrs )uuus u slls st u Villurosuux ".
Rsiuurguous gus „Aaä . äs Lluiutsuou uvuit sts plus <ius trss -uuüo äs Villurosuux"
sslou 8t . 8iiuou (IX , p. 35) st ou a äit uvso ruisou , ipus Vill . stuit uu tort grauä
äsduuolls äs oorps , äs oosur st ä 'ssprit ". Vgl. noch Ausführl . über die Maintenoni
Bibl . d. litt . V . zu Stuttgart , 132, S . SO f.
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nicht zu glauben , daß sie mir jemahlen einigen dinst thun wirdt , denn in
der that hast sic mich erschrecklichnndt der König thut blindtlings alles was
sie will. Meines sohns gemahlinh ist ein widerliches mensch, scüfft sich alle
wach 3 oder 4 mahl sternsvoll , halt gar keine inolinarion zu mir ; wenn
ich ahn einem ort bin, kan man kein wort auß sie bekommen; dießen arg¬
wöhn hatt ihr die Naintonon eingcpflanzt . Im übrigen zicht mir der König
alle bastarä Vor; soll man mitt ihm irgendts hin , muß in der prinvessinen
nahmen die ckamons geholt werden , sie seindt bei alles partioulir , nndt ich
muß alle abcndt vor meinen äugen sehen, daß waä . cko Obartro )̂ ins Königs
eabinot geht, mir aber die thiir vor der näßen Verschlüßen wirdt . Ich habe
Uoimiour meine Meinung davon gesagt, der ist aber gar fro , daß es so ist,
nndt wcillen der König sicht, daß , je weniger wercks er auß mir macht , je
lieber Halts Noiwiour , so muß ich alß übel traotirt werden ; ja der König
weiß so wvll , daß es Nonsiour gesell, mich zu verachten , daß , wenn sie übel
mitt einander stehen, allezeit das raeeoinoäsinsnt ist, daß man den buben,
so Ncmsisurs tavorittsn sein, gntts thut nndt mich übel traotirt . Alles
silberzeug, so auß der Pfalz kommen, hatt lVlonsiour vcrschmeltzt nndt ver¬
kaufst nndt alles den buben geben ; teglich kommen neüe ahngestochen ; alle
seine Mvollön werden vcrkaufft nndt versetzt, gelt drauff gelehnt nndt den
jungen leüttcn geben, also daß , da Gott vor sehe, wenn Llonsiour heütte
zu sterben kommen solte, muß ich morgen bloß von des Königs gnaden leben
nndt werde das brodt nicht finden . Nonsionr sagt überlautt nndt hatt seiner
dochter nndt mir nicht Verhclt, daß , wcillen er ahnfange , alt zu werden,
habe er keine zeit zu vcrseümen, wolle alles ahnwenden nndt nichts sparen,
umb sich biß ahn sein endt lustig zu machen, daß dies, soj langer alß er¬
leben würden , zusehen mögen , wie sie ihre zeit zubringen , daß er sich selber
lieber hette alß mich nndt seine linder . Er praotioirt in der that , wie er es
sagt. Ja , wenn ich E . L. alle partioularitoton verzehlen solte, müste ich ein
gantz buch schreiben. Alles hir ist puro intorosso nndt salschheit, das inacht
das leben sehr nnahngenchm . Will man nicht mitt intriA-uon nndt Aalautorisn
zu thnn haben , so muß man ä part leben, welches auch langweylig gennng
ist. llmb mich die traiverigen rollootionon anß dem kopff zu bringen , jage
ich so viel ich kan; welches aber nicht lcngcr wirdt dawern können, biß meine
arme Pferde nicht mehr werden gehen können , denn Noimionr hatt nur nie
keine neüe geknufft nndt wirdt sic mir auch woll nicht kauffen, der König
hatt sic mir bißhcr geben. Aber nun ist die zeit schlim, jedoch will ich mich
nicht vor der zeit Plagen ; gar keine lnst kan man hir nicht haben , denn rcdt
man frey, hatt man täglich eine neüe Huorolls über den halß , muß man sich
aber zwingen, so ist keine tust bei) nichts ; die junge lcütte seindt so brutal,

h Marie Franeoise de Blois ; vgl . S . 196 , N . 3 . h Marie Fran §oise de Blois,
Gemahlin des Sohnes der Herzogin : Philipp II ., Duc de Chartres.



daß man sie fürchten muß nndt nicht mitt ihnen reden noch umbgehcn mag;

die alten seindt voller politiq nndt gehen nur mitt einem umb, nachdem sic

sehen, daß einen der König ahnsicht . Auß dießcm allen sehen E . L., daß es

hir nicht zum besten zugeht ; ich quölle mich aber nicht nndt nehme die zeit

wie sie koinpt ; ich halte mich so ehrlich nndt woll , alß ich kan; erfahre ich

etwnß , so schweyg ich still nndt laß mich nichts mercken nndt lebe gar cin-

sahm, denn , wie schon gesagt, nirgendts ist nichts ahngcnchmcs vor mich. . .

235 . Vorsnillo den 29 . Nertr 1696.

. . . Wolte Gott , inan ließe meinen sohn beh der inusig , aber die

junge leütte hir seindt anders sinh nndt meinen , weillen sie jung sein, ist

cs eine absoluta nohtwendigkeit , daß sie closbauobirt sein müßen , nndt mein

sohn meint , er könne nicht beßer thun alß andern oxompol zu folgen . Ich

kan nicht glauben , daß es des Königs cygcner befehl gewcßen, König IVilbolm

zu ermordenh , allein die von der oouspirution mögen woll gedacht haben,

wie in der oowinollio steht : assassinor ost Io plus sur . Daß König IVilbolm

den ersten nicht hatt wollen glauben , erweist seine große hertzhafftigkeit nndt

hohes gemühte . König llaoob wirdt , wie man sagt , seinen sommer zu Lou-

loM6 znbringen . Es ist ein frantzöß schiff gejagt worden , aber nicht ge¬

schlagen, denn cs hatt zu Ouluis osobouirt ; ein edelman war oupton von

dem schiss, so meines beichtsvattcr nndt prennor aumonisr bruder ist. König

llaoob ist noch nicht ombarquirt gewcßen. .
Ich nuiß E . L. noch sagen, daß ein vonotiainsobor oupuoiuor zn

karis ist, so alle tag predigt undt mehr zuhürer hatt alß alle frantzösche

Prediger . Er ist des vonstiamsoban abgesanten beichtsvattcr . Vor etlichen

tagen predigt er, man müste nicht langsam nach himel eylen, sprang schret-

lings auff die oanksl undt gnlopirt drauff wie die linder miss einem stnhl.

Er lest sich brieff auff die ountrsl bringen undt sagt , sie wercn von 8t.

lloromo , der schreib ihm anß dem Himmel, macht sie nuss undt liest sie. Er

soll gesagt haben , er wolle keine ounrüllo in seine predigt haben , aber lautier

leütte von gnulitot ; denen wolle er erlauben , ins oporn , in die oomoäien

zu gehen, wenn sie ihn: nur versprechen wollen , guü qun quü im kopff zu

behalten . Er macht gantz oonvorsutionou mitt allen putriaroben undt allen

teüffcln , welche er alle mitt nahmen nent ; auff einem endt der oant ^ol thut

er seine fragen , auff der andern sehdt thut er seine antwvrt mitt einem

andern thon , wie Losio im ^ .mpbitrionb ). Man sagt , keine itulliousode

oommoclis sehe possirlicher . Ich fürchte aber , mm es gar lautt worden,

lvirdt man ihm die ounkol verbietten . .

h — Sinnes , h Uebcr den Mordplan gegen König Wilhelm III . v. England vgl.

Näheres bei Klopp , Der Fall des Hauses Stuart , 7 , S . 157 ff. h Amphitryon , Komödie

von Molisrc.
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ZZg. Vsrsaills den 1. ^ .prll 1696.
. . . Die Frantzoßen können ohnmöglich das außlachcn laßen ; alles,

was sie hören , muß außgelacht werden . Nun sie sehen, daß König äaoob
nicht widerkompt, nndt sie doch meinen , daß nichts mehr zu thun sehe, haben
sie zu llaris allisbirt : „osnt S80U8 ä AUAUsr gui pourra . trouvsr uns ina-
niero bons8ts pour kairs rsvsnir 1s ro^ ä '^ uAlstsrrs ä. 8t . dsrmain ".
Dießer einfall ist mir so p 088 irlisb Vorkommen, daß ich das lachen nicht
habe halten können, ob der gutte König mich zwar sehr jammert . Nun
alles entdeckt ist, glaube ich, daß König Wilhelm woll so baldt keine gefahr
außstehen wirdt . Daß Engelländer sich selbst ermorden , ist gar gemein bey
ihnen ; unßere Königin in Engellandt hatt mir gesagt, daß , so lang sie in
Engellandt geweßen were, kein tag vorbeygangen , wo sie nicht gehört , daß
sich jemandts erhenckt, erstochen oder erschoßen hctte , sowoll Weibs- alß
Mannspersonen . Ich habe E . L . schon geschrieben, wie sehr man die er-
mordung hier leugnet nndt vorgibt , daß König Wilhelm es nur erdacht , umb
die Engellünder zu attauärirsu nndt anff sein partksv zu ziehen. Unßer
König soll gesagt haben : „Is priuss ä 'Oran ^ s ms rsuäru kisn Irr gnstios
äs ns pas sroirs gus js I'ay voulu Irrirs assassinsr , sar il 8uit bisn gus

tsnus äss A6N8 äsnx ÄN8 SN prison äs nr'avoir 86nlsinsllt kalt In
propo88ition äs I'n88N88insr" . Da sehen E . L ., daß nnßer König kein prrrt
dran hatt . Die soll8piratsur8 mögens vielleicht woll unter einander selber
rs8oIvirt haben ; der äuo äs LarwisIU ) selber mögte es woll erdacht haben,
denn er ist ein wenig brutal . . .

237. Vsrsrrills den 5. ^ .prill 1696.
. . . Daß eines nach dem andern hingeht , ist ein gar schlechter trost;

ich wolle lieber, daß die Welt nicht so lang werte nndt daß die, jwelchej mir
lieb sein, lcnger leben mögten . Wenn die Menschen sich unter einander recht
verstehen wollen , würde das leben eben nicht so gar verdrießlich sein, alß cs
ist. Das erweist mir aber gu8t, daß ein verhencknuß ist, weilten die Menschen,
die doch woll wißen , daß sie nur eine kurtze zeit zu leben haben , es nur zu¬
bringen, sich selbst nndt andere unglücklich zu machen ; müßen also woll einen
andern trieb alß die vernnnfft folgen . . . Unßer gutter König in Engellandt )̂
jammert mich zwar , würde mich aber noch hundert mahl mehr jammern,
wenn er sich nicht so von den Pfaffen nndt Mönchen regieren ließe. Es ist
mir allemahl recht leydt , wenn ich vernehme , daß onsls )̂ sich in sein keffig
einspert, denn das kan doch nicht gesandt sein. Es kompt nun eine zeit
heran, die eben nicht zeitvertreiblich sein wirdt , nehmblich die Osterwoche.
Gestern haben wir aber noch eine oomursäis gehabt , eine gantz nagelncüc,

b Der Marschall DucdeBerwick . h Jakob II . h Kurf . Ernst August v. Hannover.

Bodemann , Briefe d. Herzogin Elis . Charl . v . Orleans . 16
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so ^ Aripa Heist ou 1a wort ä '^ uAvstsst ; sie sengt woll ahn , der erste aets
ist nicht schlim undt meint man würde waß schönes sehen, aber gleich im
zweyten aste wirdts nichtsnntz undt alle die 3 andern folgen dem zweyten.
Er macht äulia , ^ .UAnstus' dochter , alß wie die ehrlichste fraw von der Welt,
die ahn nichts alß ihres sohns bestes denckt, das eboguirt recht ; Dibsrs
macht er sterbcnsvcrliebt ; endert also alles von der rechten bistoris . . .

238 . karis den 29 . ^ pril 1696.
. . . Ich finde nichts gemächlichers im Winter, alß gantz in sampt

geklehdt zu sein, denn das hell warm undt ist leicht, denn schwere kleyder
mag ich gar nicht tragen , werde also alle Winter die woäs folgen . Ich er-
inere mich gar woll der eammcr , so E . L. in der kirch zu Hannover hatten
undt wo E . L. durch Dero Zaräsrobs hingingen : aufs der rechten handt,
wenn man 'nein geht, ist das sawiu zwischen die thür undt ersten fenstcr,
wo man in die kirch 'nein sicht. Zu meiner zeit stund eine tastet vor dem
sawiu undt ein großer schirm war umb die tastet undt mein stnhl war jen-
seit des schirms . Ich fürchte, daß das schreiben mitt dein langen fasten
E . L . mehr wirdt abgematt alß gelabt haben . Ich hoffe , E . L. werden mir
die gnade thun undt das teütsche opsra schicken, so zu Lsrltu wirdt gesungen
werden . Hir in Franckreich macht man kein heylig grab . Es geht ein ge¬
schieh sich wolle , daß es wahr were), nehmblich daß pfaltzgraff Carl von
Neuburg , der jetzt nächsten wirdt sgehenj, von dar geraht nach Hanuovsr
gehen solle, mitt prtusss ^ .wslis )̂ beylager zu halten . Die btstori , so mir
E . L . von der holländischen fraw schreiben, gcmandt mich ahn die voinoouts
äs Orawout : wie er vor 2 fahren allst den todt lag , laß Ulan die Passion
vor ; die hatte er sein leben nicht aufs frantzösch gehört , wüste also gar nichts
davon ; wie es ahn dem kam, wo die jünger nnßern Herrn Christum ver¬
laßen , da fing der oouts äs Orawout ahn zu weinen undt sagte : „ab Iss
traistrss ! wais auss ^ ponrguo / prsuott ik äss warauäs pour Is suivrs et
äss sowlwss Ksns sowws äes psobsurs , gas us ssch katsoit il suivrs par
äss Asutitsbomwss Aaseons , ils us I'auroisut jawais trabt uv abanäouus " ;
darnach rief er seine fraw undt sagte : „eoutssss , tont es gu 'ou ms visnt
äs lirs lä , esla sst il bisu vra ^ ?" Die eoutssss äs 6ramout hatt niir
es selber verzehlt undt ich habe den eouts äs Oramout gefragt , ob es wahr
sehe? Er gestehts . . . Es geht ein geschrey, daß König llaeob heütte oder
morgen wider zu 8t . 6srwatu sein wird ; nach aller aparsutr wirdt der
priutr äs OuIIs lenger alß König Wilhelm leben, also woll wider zu seinem

st moil ä 'Lmgnsts on 4.gripxa , tlÄZMis xar Licmxärcmx ", zllerst l9 . März
1696 gegeben. st Amalie Wilhelmine , Tochter des Herzogs Joh . Friedr . von Hannover u.
der Benedicta, st ----- ss.
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trohn kommen. . E . L . können nicht glauben , wie abscheülich die Weiber jetzt
hir in Franckrcich snnffen, ich kan es nicht bcgrciffen undt kompt mir gar
ckclhafft vor . . . Da hatt man mir noch eine Instorie verzehlt , so dicßc woch
geschehen, so all poszirlich. In dicßer Woche ginge eine fraw zur beichte;
wie sic eben in der beicht war , lieh sie einen fahren , erschrack aber sehr
drüber lmdt meinte, es wcre eine abscheüliche siinde. Der beichtsvatter andt-
wortete gravomsut : „Naelamo , 66  West j am als un psobs ü inoin 8 gu 'il ne
soit N88S8 grancl ;iour esteinäre tontt 68  los Liorge«' ) et Ininp 68 60  l 'osgliso " .
Da sehen E . L., daß nwn jetzt von nichts alß von met vcrlöff met verlöff
fnrtzen spricht.

239 . Nnrlzr den mitwog 16 . Llav 1696.
. . . Wenn ich zn 8 t. Olou sein werde, will ich E . L . gesundthcit

Hinwider in crciiterwein drincken; aber zu 8t . Olou seüfft man sich nicht voll,
das laßen wir dem manszdreck. Es ist mir lieb, daß mein brieff die gutte
fraw von Llenele so sehr erfrewet hatt ; ich hoffe , daß das eontenteinent,
so ihr mann ihr gibt , sie wider zur gesundthcit helffen wirdt , denn nichts ist
gesunder, alß vergnügt zu sein. Ich glaube , daß das attnobeinent von der
inacl. doll ? ) sie allein verdroß , denn daß ihr mann ungefehr nur ein wenig
nebenhin geht, das kan ja nichts schaden. Meine Meinung ist, daß eine fraw
immer ursach hatt , ooutönt von ihrem mann zu sein, wenn er woll mit ihr
lebt undt kein Mangel in nichts lest, denn in meinem fin )̂ ist das die gröfte
margus von freündtschafft , wenn man einem gemächlich zu leben gibt undt
nicht plagt . Es ist ein großer irthum in dießer Welt, sich einzubilden , daß
man ein Hertz allein besitzen kan ; ich gestehe zwar , daß es ahngenehmer were,
wenn es sein könte, allein es ist ohne sxsrn ^ sl in der Welt, daß dießcs lang
hctte dawern können. Derowegen gar ohnnohtig , was; zu protenäiron , so
nicht möglich ist. Allein was; gar möglich were , ist, daß man seiner frawen
keine Plage ahnthut , sie nicht beschreyet undt allen Menschen zuwider macht
undt allezeit einen innerlichen haß erweist, auch wenn man ihr die besten
mincn macht, undt allezeit das nohtwendige manchen lest, wenn nun : augen¬
scheinlich ahn andere die hüll undt die fülle gibt undt alle der frawen gntt
dazu nhnwendt : das seiudt harte stücker zu verdawcn . . Ich bin woll E . L.
Meinung, daß keine schönere nnmig sein kan als; die von den Nachtigallen;
die frösche höre ich auch gar gerne in dießer zeit. Wir seiudt hir ahn einem
schönen ort ; ich glaube nicht, daß ein schönerer garten in der gantzcn Welt
kan gefunden werden , in meinem sinn übertrifft er noch Ver 8nill 6 nudt Irianon.
Ich spatzire alle abendt 2 gantzer stunden . . Ich habe in meinen jungen
sichren verzchlen hören , das; der römische König , von welchem E . L. reden,

h — visrZss. 2) Agg; war Kammerherr der Kurf. Sophie, h — Sinn.
16«
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verliebt von mein hertzlieb ma tauto geweßcn were undt E . L. geheüraht
hettc , wenn er nicht gestorben wcrest . Ich habe sein oontrotait zu Heydel-
berg im glüßern sahl gesehen, war blaundt , weiß undt rott , undt doch heß-
lich. . . Wie einseitig der große mann in der roliKwn ist, ist nicht zu begreiffen,
denn sonsten ist er nicht einseitig. Es kompt aber daher , daß er nie nichts
von rslichon8sachen , noch die bibel geleßen undt nur vor sich hin glaubt was
man ihm von der roliUon vorschwatztst . Drumb auch, alß er eine motres
hatte , die nicht ckovot warst , war er cs auch nicht, da er aber in eine ver¬
liebt geworden , so immer von psuitontr sprichtst, glaubt er alles was dießc
ihm sagt , auch so, daß der beichtsvatterst undt die äains gar offt uneins
sein, denn er glaubt sie mehr , alß den beichtsvatter , will sich aber selber die
mühe nicht geben, nachzuforschen, welches ehgendtlich die roligion ist. Eines
ist auch nicht zu leugnen : daß der große mann bißher über die maßen glück¬
lich geweßcn ist ; ob diß glück aber noch lang bestandt haben wirdt , soll
unß die zeit lehren . . .

Die metwürst , fürchte ich, werden nicht so woll hir überkommen alß
mein tintefaß , denn das ist gar tsntant ; ich fürchte, sie werden sie mir aufs
der ckouano freßen, welches mir gar leydt sein solte, denn ich mögte sie gerne
selber aufs E . L. gesundtheit eßen. .

240. ! 8t. 6Iou den 20. 1696.
. . . Die helffte vom großen mann ist noch gar freündtlich , er aber

noch zimblich stutzig ; ich werde ihn nun in gar langer zeit nicht sehen ; man
muß hoffen , daß , wenn ich ihn wider sehen werde , die grillen vorbey sein
werden . Ich gehe immer meinen alten schlendrian fort undt laß mich nichts
mercken. Die Königin in Engellandt ist nun waß lustiger , nun sie ihren
Herrn wider beh sich hatt . Ich habe alß gemeint , Aovolast wehre wegen
seiner beständigkcit berümbt , seine handt brenen zu sehen undt sein partbis
nicht zu verrahten , sondern noch suchen zu erretten , aber nicht wegen die
rosolntlon vom assassiliat ; zudem so war er noch in einem fall zu ent¬
schuldigen, indem er von der hungersnoht getrieben war . Wie König ckrrvob
hir weg ginge, sagte man hir auch, daß König Wilhelm todt were, ich meinte
aber , man glaubte , die Engelländer würden König Wilhelm selber umbbringen,
weillen sic seiner müde weren undt König llacrob wider geruffen hatten . . .

st Eine Verheirathung der Kurf . Sophie mit dem bereits zum Röm . König erwählten

Ferdinand lll -, dem älteren Bruder des Kaisers Leopold I ., ward durch dessen srühzcit . Tod

vereitelt , st An die Prinzeß Karoline v. Wales schreibt Elis . Charl . 1. Oct . 1718 : „Man

konnte in der Welt nicht einfältiger in der Religion sein , als der König war " ; 10 . Oct . 1719:

„Was ihm die Pfaffen sagten , glaubte er, als wenn es von Gott geredt wäre " ; 20 . Oct . 1719:
„Er wüste nichts anders , worin die Religion bestände , als in dem , was ihm seine Beicht¬

väter sagten " . st Die Montespan . st Die Maintenon . st La Chaise , st Mutius Scävola.
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Ich muß gestehen, daß , wenn ich in den predigten höre , wie man den großen
mann lobt , die rotorinirtsn verfolgt zu haben , so werde ich immer ungcdultig
drüber. Ich kan nicht leyden, daß man lobt , was übel gethan ist ; das habe
ich mir allezeit nicht vorzuwerffen , denn ich lobe nie alß was ich lobens
wehrt halte . Ich sehe nicht , daß der printr äs dulls sehr äsvot noch eyfferig
ist, mögte woll mitt der zeit gar L propo umbsattlen . . . Es ist leichter, hir
im landt eine gntte ooweäiuntin zu finden , alß einen gutten eomsämilloii,
denn es seindt viel Weiber, die woll spiellen , aber nur 3 oder 4 männer in
der tronps vom König , die gutt sein. . .

241. 8t . 6Ion den 23. 1696.
. . . Die alte zot weiß gar woll , wie sie ihren mann regieren soll

undt meister von ihm bleiben ; sie ist so lange fahre mitt ihm umbgangcn,
daß sie ihn portsot hatt kennen lernen , undt wie sie gesehen, daß ihn nichts
alß die forcht halten kan, hatt sie ihm brass bang gemacht )̂. Waß ist diß
vor eine grill , so dem König in Schwedens ahnkompt , keine rokormirtsn mehr
leyden zu wollen ? Er solte sxswpsl nehmen , wie übel dießes andern ge¬
glückt hatt ; der hoff soll erschrecklich langwcillig sein. Ich kan nicht leyden,
wenn Könige meinen , daß sie mitt beten Gott gefahlen ; dazu hatt er sie ja
nicht aufs den thron gesetzt, sondern nur , gutts zu thun , recht undt gerechtig-
keit zu üben, das solte die rechte äsvotion der Könige sein undt die Pfaffen
halten, daß die nichts anderes thun sollen , alß betten , undt sich weytter in
nichts mischen. Wenn ein König morgendts undt abendts bett 'h , ist es schon
genuug, im übrigen soll er dencken, so viel bey ihm steht , seine unterthanen
glücklich zu machen. Ich bin woll E . L . Meinung , daß alles eytel ist, allein
wenn man gutts thut , bleibt doch ein innerlich vergnügen , so das beste ist,
so man in dießer well haben kan ; stirbt man aber , so hatt man doch den
trost, daß es allen denen, so nach unß kommen, nicht beßer gehen wirdt . . .

242 . 8t . OIon den 3. .kam 1696.
Ehe ich aufs E . L. gnädiges schreiben vom 25 . antworte , muß

ich E. L. vorher eine wunderliche bistoris erzehlcn , so sich vor etlichen tagen
zu ? ari8 zugetragcn hatt von zwey äamsns , die eine will ich woll neuen,

y An die Prinzeß Karoline v. Wales schreibt Elis . Charl . 10 . Oct . 1719 : „Man hat
dem König die Hölle so heiß gemacht über alles was nicht von den Jesuiten unterrichtet
war , daß er sie alle verdammt u . meinte , auch verdammt zu werden , wenn er mit ihnen
umgieng " ; 20 . Oct . 1719 : „Die alte Zott u . der Pore La Chaise haben den König xsr-
srmöirt , daß alle Sünde , so I . M . mit der Montespan begangen , vergeben sein würde,
wenn er die Reformirten plagte u . wegjagte , u . daß das der Weg zum Himmel sei. Das
hat der arme König fest geglaubt , denn er hat in feinem Leben kein Wort in der Bibel ge¬
lesen, u . darüber ist die hiesige psrssonticm angegangen " . Karl XI . ") — betet.
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die andere aber walte ich gerne verschweygen, weilten sie der gutten ehrlichen

umä . ela VautuäcnirZ schwcstcr ist, aber die sach ist gar zn pnbliolr , alle

Welt weiß cs , drumb werde ich sie auch nencn ; es ist die äuedssss da In

b'brttz )̂ undt die andere ist auch eine fraw Non oonäition , so ihre große

freündin ist undt unrä . äs Vito Heist. Dießen zweh äamsn war in den

kopff kommen, von jemandes geliebt zu werden , undt ob sie zwar gar gutte
freünde sein, haben sie einander die sache nicht vertrawet . Es ist ein Weib

zu Inaris , so die repututiou hntt , allerhandt künste zu können ; zu dießer

gingen dicße behde äains jede ü purt undt forderten vom Weib etwaß , uml>

sich lieben zu machen. Das Weib sagte ahn behde, daß solches leicht ge¬

schehen könte, wenn sie nur von einem frisch gchenckten kcrl seine 7 suchen

gantz geschwindt abschneydcn laßen undt noch warm haben kanten . Damitt

fuhren die äaiusns jede noch besonders zum hcncker, umb einen henckersknecht
zu bestechen; die eine otlrirte ahn einen knccht 50 pistollsn , die ander ahn

einen andern 30 . Knrtz hernach begäbe sichs, daß ein kcrl undt übclthüter

zu lluris gehenckt wurde . Zu allem Unglück vor dieße äuinsn trugs sich zu,

daß die behden henckersknecht sich beh der sxssution befanden . Sobaldt der

kcrl gehenckt, wolte jeder mitt seinem nlcßcr hinter dem körper her , limb sein

versprochen gelt zu gewinen ; einer stieß den andern weg, cndtlich zanckten

sie, vom zanck kam es zu einer schlagerch. Der pöpsl , so gesehen, daß die

zweh knechte den todten körper hatten schänden wollen , stellen aufs sie loß

undt schrien, man solle die schelmcn hencken. Da wurden die zweh schinder

gezwungen zu gestehen, daß sie den eörper so Hellen schänden wollen , weilten
dieße äumsn , so sie übcrlautt ncnten , ihnen 30 undt 60 pistollsn versprochen

Hellen, undt verzehlten die gantze lüstoris offendtlich. Das kam schön herauß.

Die arme umä . äs Vuutuäour , so eine rechte tugendtsame fraw ist, jammert

mich; sie ist kranck auß purer betrübtnüß süber das,j waß ihrer schwester da

begegnet ist. . . Ich habe allezeit romurguirt in alles was König Wilhelm

gcthan , daß er gar nicht blutgirich ist. Ich kan nicht begreifsen, warumb

die leütte in Engcllandt nicht umb puräon bitten , da sie doch sehen, daß

König Wilhelm ihnen gnade gibt, wenn sie es begehren , denn ihr todt kan

ja König äuoobuZ zu nichts dinnen . Wenn was man von König Wilhelm

gesagt, nicht wahr were, so were es doch vru ^soinblubls , denn es ist gar

wahr , daß die zweh andere Könige schuldig sein, daß er aufs dem thron ist

undt daß er sich noch jetzt erhell . König äuood gestehet selber, daß , wenn

mau in Hollandt gangen were ahnstatt in die Pfaltzch, würde er noch aufs

den thron sitzen, denn ich habe einmahl mitt ihm davon gesprochen. Aber

eine sache, so ich nie habe begreifsen können undt welches ich I . Nt . nie

i) Charlotte Eleonore de la Mothe Houdancourt , Duchesse de Ventadour , Ehrendame

der Herzogin v . Orleans . °) Duchesse de la Fert ^- St . Nectairc , geb. de la Mothe Houdan¬

court . h Jur I . 1688.
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hlibe fragen dörffen , ist, warumb er die 30 000 pistollon bar gelt, so er in
seinem oablnot in Engellandt hatte , nicht ahngcwendt hatt , guts zu thun
midt die gemühter seiner unterthanen ahn sich zu ziehen, damitt sie ihm trew
bleiben mögten , auch warumb er diß gelt nicht mitt sich genohmen , sondern
in seinem oabinst gelaßen hatte ; das , deucht mir , ist doch eine erschreck¬
liche cinfalt . . .

Die Königin in Lpanion ist todt nndt ahn ihrem krebs gestorbcnsi.
Unßer maußdrecksi hatt sich sehder ihres manns abzug noch cinmahl sterns¬
voll gesoffen; ich fürchte , sie wirdt sichs ihr leben nicht mehr abgewehnen.
Ntan muß die warheit bekennen : mein bub hatt sich übel mitt dicßem Menschen
besudelt, denn es ist nichts guts dran . Ich höre nichts mehr von E . L.
maußdrccksi; waß thut die nun ? Es ist zeit, daß ich schließe. . .

243 . 8t . 6Ion den 14 . .tum 1696.
Ehe ich aufs E . L. gnädiges schreiben antworte , muß ich vorher meine

demütigste dancksagung ablegcn vor den balsam undt die oxollonto metwürst,
so ich vorgestern entpfangen habe . Nonsiour undt ich haben gleich davon
geßen; bcßere können woll nie nicht gefunden werden . Heütte werde ich noch
davon auff E . L. gcsundtheit eßen. Ich bitte E . L. auch demütig , doch bey
onolo auch meine schuldigste dancksagung abzulegen vor die bücher, so I . L.
mir die gnade gethan zu schicken; dreh davon hatte ich schon; die ^ uroro )̂
ist all artig , kompt aber in meinem sin )̂ bey weittem nicht bey ^ .rnnasna ").
Ich muß die fraw von Hurling - bitten nachzuforschen, ob hertzog ilntbon
Illriob die rönnsobo Ootaviasi noch nicht anßgemacht hatt ; cs were schadt,
wem: er es nicht außmachte , denn es ist recht artig ; hertzog ilntlion Ittriob
verstehet die sach noch beßer alß Dnllnncköî ), hatt viel mehr einfülle . . . Ver¬
gangenen Montag habe ich einen brieff von Iwuisss )̂ auß dem Hang bc-
koinmen; sie schreibt mir , Ourollinsio ) were zu übel, sich auff die seereiße zu
machen, hette ihr undt ^ .niolisso ^ ) geschrieben, nach Engellandt zu kommen
mitt den schiffen, so die vonotianisobs gesandten übergeführt haben ; welches
sie auch thun werden . -

244 . 8t . OIon den 24 . ckuni 1696.
. . . Man sagt auff frantzösch im sprichwort : Iws gours es ^ ) suivont

et ne 66^ ) resseinblent pus ", welches woll wahr ist, denn etliche seindt

y Falsche Nachricht , y Die Gemahlin ihres Sohnes Philipp (II .) : Marie Franyoise
de Blois ; vgl . Ar - 196 , N . 3 . si Der hannov . Kurprinzeß Sophie Dorothee , -y Der Ro¬
man : „Aurora Prinzessin in Creta " von A- Bohse (Talander ) , y — Sinne . ") Ngl.
S . 194 , N . 3 . h Vgl . S . 194 , N . 6 . y Aug . Bohse schrieb unter d . Namen Talander
e- Menge z. Th . schlüpfriger Romane , o) Naugräfin Louise . ^°) Die älteste Rangräfin ; vgl.
S . >7 , N . 3 . " ) Naugräfin Amalie . — zg.
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langwcillig , andere lustig , etliche gutt , etliche gar böß . Gestern hatte ich
einen gar langweilligcn tag undt kam mir noch desto langweilligcr vor,
weilten ich mich auff etwaß beßers gespitzt hatte . Ich war umb halb 6 anjf-
gestandcn , umb 6 meil von hir den Wolfs zu jagen mitt moiw lo cknupbiv;
allein man suchte einen Wolfs 5 gantzer stunden nndt tonten keinen finden,
saß die 5 stunden in der ealesob bey mons . lo clanpinn , der kein Wort sagte,
denn er will , daß man nie wißen soll, waß er denckt. Ich tonte nicht schlaffen,
denn er sprach immer mitt seinen jägern , umb ihnen noch zu befehlen, wo
sie suchen solten , gestehe also, daß mir in ewiger zeit keine greulichere lange-
wcille ist zukommen. Ich habe woll in meinem sinh geschwohren, nie auff
die wolffsjagt mehr zu gehen ohne ein buch im sack zu haben , umb zu leßcn.
Ich bin fro , daß Ilelinonth wider bey E . L. ist, denn seine plnloMpIns
wirdt E . L. rrimwiron undt die zeit vertreiben . Wie kan man begreifst,:,
waß man gar nicht wißen kan, denn niemandes ist jcmahlen auß jener Welt
kommen, umb zu sagen, wie es dort ist, nndt ehe man in dieße Welt kompt,
ist man ja nichts , mögte also woll wißen , was vor einbildungen der gutte
Helinont hiriiber haben kan ; daß er aber immer zufrieden sein kan, ist eine
schöne knnst, welche ich von hertzen gerne lehrncn mögte . Eben daßelbige
buch, so mons . Uslinout E . L. von Sulzbach gebracht hatt , vom trost der
weißheit , hatt er mir vor 25 fahren zu No^ ckoIborZ geben, habe es noch
undt finde es auch schön; mich deucht, cs ist rar , daß man etwaß bcßcr auff
teütfch alß auff frantzösch schreibt. Nnßer manßdreck hette woll wenig troff
von nöhten , ist glücklicher, alß sie cs wehrt ist. . .

245 . Nortro ^nl , Sontag den 15 . ckulli 1696.
. . Illles was man unß von jener Welt sagt , ist gar unbegreifstich;

mir gefiele der niotnmsioosoh nicht übel , wenn man sich dabey erinern könte,
was man geweßen were, denn zu sehen, daß man nicht gantz abstirbt , werc
ein großer trost im sterben, aber wie die suchen beschaffen sein, ist cs gar
nicht ahngenchm . . In den: letzten brieff , so ich von nnßer hertzoginst gestern
entpfangen , schreibt sie mir , daß sie nicht nach Norotts wirdt wegen der Hitze
gehen, ihre fraw tochterh also nicht durch beten kinder herbeh zu schaffen
jsuchtj. Vielleicht weiß der hertzog von Nockens ''), so immer onräinnl ge¬
weßen, die knnst nicht recht, kinder zu machen met verlöff met vcrlöff ; unßere
hertzogin solte die such genawer oxaininiren . Hette die mnreobnlle cke
Noebotorth nicht ungefchr inons . Io ärmpbin examinirt , hette wnä . In

h ^ Sinn , h Franz Mercur van Helmont , der ber . Enthusiast ; vgl . E . Bodemann,
I . H . v. Ilten , S . 164 . h — mstsmps ^ ooss . Benedicta , h Charlotte Felicitas;
vgl . S - 147 , N . 2 . h Rainald . ') Madelaine (de Laval ), Gemahlin des Marsch . Henri
Louis de Rochefort , Ehrendame der Dauphine.
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ckanpbins ihre Zprintren nicht bekommen, denn er machte es gar Überzwerg;
die inrusoballs sagte ihm aber , wie er cs machen müste, gleich darauff wardt
umä . la änupbins schwanger . Die prs8snts », so man geben muß , mögen
unßcre hertzogin woll so bange gemacht haben , alß die Hitze, nmb nicht nach
llorstts zu gehen. Ich kan nicht begreiffen , wie geschehdtelcütte solche po88sn
vertragen mögen alß daß man zu Imuretts der jungfer Narin einen hoff-
staht inacht. Knigch habe ich heütte mitt ein rssonmnäntionschrciben nach
gtrnsbnrA ahn pfaltzgrasf Oristmn von lllrsllsnkslt geschickt, unrb ihn so
lang ins elsässische rsZimsnt zu thun , biß sein vatter ihm zu wißen thut,
waß er mitt ihm ahnfangen will , denn hir zu ? uri8 lehrnte der mcnsch
nichts alß alle Untugenden . . Ich wünsche von hertzen, daß was die hertzogin
von Ostfrießlandt ?) E . L. geschrieben, wahr werden möge, daß cs einen xs-
neralfrieden geben möge undt mein tochter den hertzog von Lothenngen )̂
bekommen, denn ich glaube , wie ich ihren kumor lene, daß sie mitt dießem
hertzog glücklicher alß mitt dem römiselmn König sein würde , sage also von
hertzen nwsn dazu undt würde recht fro sein, sie auß der maußdrE ) Händen
zu wißen. . .

246 . 8t . 6Ion den 26 . llulli 1696.
. . . Ich bin woll von hertzen fro zu vernehmen , daß onels wider

ahnfangt zu krüfften zu kommen. Gott der allmächtige wolle ferner helffen,
damitt J . L. baldt wider zu gantz vollkommener gesundtheit gelangen möge.
Onels thut woll , sich mühe zu überheben undt den Churprintzei ? ) liebten
damitt zu beladen , denn jungen leütten ist es gutt , etwaß zu thun zu geben;
auch will ich glauben , daß I . L . der Churprintz gar zu gutt nutursk sein,

« mehr zu begehren alß onols I . L . mittheilt , also keine ursach haben werden,
julous zu sein. Es were etwas abscheüliches, wenn der Churprintz E - L.
nicht in dem garttenwerck vergnügte , da er sicht, daß es all E . L. Zeitvertreib
ist; wenn er es nicht thäte , würde er von der gantzen Welt blasmirot werden.
Es ist nun schon lange , daß man keine neüe lieder gemacht ; es wirdt woll
aufs einmahl außbrechen ; alle die ich werde ertappen können, werde ich E -L.
schicken. Man hakt kürtzlich eine fraw in verhasst genohmen , so allcrhandt
wunderliche nmobinsn verkaufftc , auch buben undt medger feil hatte ; zu
?ari8 verkaufst sich alles . . . Die stifftsfreüllcn von Fürstenberg , des ouräinals
oisxes , hatt ckoelurirt, daß sie solche langeweille nicht außstehen könte, daß,
so lang keine euvulirs zu knris undt alles in der armes , sie woll bey ihrem
onels bleiben könte, sobaldt aber jederman widerkommen würde sein, würde
sie vor leydt sterben, wenn sie nicht wider zu ? nri8 were. Dießen äi8oour8

h -- v. Knigge. -) Bgl. S . 13, N. 1. h Karl Leopold. Vgl. S . 250, N. 3.
°) Georg Ludwig.
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findt man gar possirlich hir undt lacht drüber , mir aber gefeit er nicht, undt
glaube , daß , wenn mct verlöff met verlöff eine lcüffige Hündin reden köntc,
sie eben so sprechen würde . Die grüffin hclt auffs wenigst den lloeorum
ein wenig besser. . Nach mr . Hollnonts Meinung zu reden , so müsten alle
seelcn allezeit leyden, denn man sicht wenig seelen in der Welt, so nicht leyden,
undt ein jeder mensch hatt seine quaal . Ich glaube , daß , wenn die h. schrifft
sagt : „wer mitt dem schwcrdt tödt , soll mitt dem schwerdt nmbkommen " ),
daß es eben nicht bedeütt , daß cs eygendtlich so geschehen wirdt , sondern daß
es nur eine ahnmahnung undt art zu reden ahn die obrichkeit ist, damitt sie
das übel undt den mordt nngeschcwet durch den tvdt des übelthätcrs ab-
strasfen möge, undt ansf dieße Weiße lügt Gott nicht. Mich deucht, daß es
nicht der mühe werdt wcre , so ofst wider zu leben, umb so offt zu sterben,
denn man hatt nur die mühe zu leben davon , den trvst aber nicht, daß man
nicht gantz abstirbt , denn weilten man sich von nichts erincrn kan, ist es
eben als; wenn man nicht geweßen were . .

247 . 8t . Olon, Sontag morgendts den 29 . llulli 1696.
. . . E . L . können woll gedcncke», daß ich von hertzen wünschen mögtc,

daß meine tochter den römisolion König bekommen könte, allein wie ich höre,
so hatt der Keyßer keine lust dazu undt ich zweyffle, das; unßer König sehr
aufs die sach treiben wirdt , denn, wie man mir versichert , so hatt die alte
zok ) noch den maußdreck ) im kopsf undt hette gern , daß meine dochter den
bekäme. Das ist aber gar nicht meine sache, würde derowcgen gar fro sein,
wenn sie nur gcschwindt den hertzog von kotiieriuMn bekommen könte, umb
dießer sorgen übcrhvben zu sein. . .

248 . kort Ro/ak den 2. V̂ngnsti 1696.
. . . Nons . Helwontv Meinung will mir nicht recht im kopsf, denn

ich kan nicht begreiffen , was die seele ist undt wie sie in einen andern leib
kan kommen; nach meinem schlechten sinn zu rnisoiiirsn solte ich eher glauben,
das; alles zu gründe geht, wenn wir sterben , undt nichts von uns; übrig
bleibt , undt jedes olowont , wovon wir worden , seine pnrtkns wider zu sich
nimbt ; nmb wider was; anderß zu machen, es sehe ein bäum oder kraut oder
sonst waß , das wider zur nahrnng der lebendigen oroatnron dint . Die gnade
Gottes , deücht mir , kan allein die seele unsterblich glauben machen, denn
natürlicher Weiße kompt es einem eben nicht im kopsf, insonderheit wenn man
sicht, wie die leütte werden , wenn sie eimnnhl gestorben sein. Gott der all-

y Offenb. 13, 10; Matth. 26, 52. h Die Maintenon. h Den Comte de Toulouse;
vgl. S . 2>3, N. 5.
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mächtige ist so unbegreiflich, daß mir deücht, daß es seiner allmacht zuwider
undt zu kleinerlich ist, wenn wir ihn in den schranckcn nnßcr orärs wollen
cinschließen. Wir Menschen, die rsAlou haben, können gntt oder büß sein,
nach dem wir die rstzlau folgen oder dawider thun; aber wer kan dem All¬
mächtigen gesetze geben? Auch ein rechtes zeichen, das; wir nicht begreiffen
können, was Gottes güte ist, ist, daß nnßer glaube uns; weist, daß er zweh
menschen erstlich erschaffen, denen er geratt einen ahnstoß geben, umb zu
fehlen, denn was war es nichtig, einen banm zu verbietten, hernach den fluch
auff alle die zu setzen, so nicht gesündigt hatten, indem sie noch nicht ge¬
bühren waren? Nach nnßer rechnnng geht das gcraht gegen gütte nndt ge-
rechtigkeit, indem die gestrafft werden, so nichts davor können undt nicht ge¬
sündigt haben. Weitters lehrt man unß, daß Gott der Natter seinen eintzigen
sohn vor unß geben hall; das war ja nach nnßer rechnnng auch nicht ge¬
recht, denn der sohn hatte nie sgesündigtj undt konnte nicht sündigen; also
deücht mich, daß cs ohnmöglich ist, zu begreiffen, was Gott mitt unß macht,
dcrowcgen nur seine allmacht zu aclmirirsn ist, aber ohnmöglich von seiner
gütte undt gerechtigkeit zu raisomren. . . Ich habe die freyheit genohmen
undtE.L.schon letzmahl meine Meinung über der jünger dbristi frage wegen
des blindtgebohrnenstgesagt, doch swillj dieß noch hinzusetzcn, daß ich nicht
finde, daß es eine prouvo ist, daß die seele in einen andern leib gehet, denn
wcillen ja alle juden nndt ellristsn glauben, daß wir durch^.äam seindt
verlohren worden, so nnßer aller vatter war, so haben die jünger auch leicht
glauben können, daß man der leiblichen vatter sünde tregt, undt also selbst
alß sündige menschen gebären; aber nnßer Herr dllristus lcügnet, daß er vor¬
her, ehe er geboren worden, gesündigt hettc, denn er sagt, daß weder der
blindtgebohrnenoch sein vatter gesündigt Helle, sondern daß es geschehen,
daß die wercke Gottes gesehen werden möchten undt seine ehre geprießen
werde. Also zerschlegt unßers Herrn 6bristns andtwort mons. Leimonts
Meinung. Ich bin woll E.L. Meinung, daß diese opiuion ein schlechter trost
ist, denn man behelt nur, wie man stirbt, aber man weis; nichts von wider-
lcben. Ich finde es auch nicht zum besten, das; man nichts weiß von seiner
jugendt; ich wolle aber gerne vergehen, im Mutterleib geweßen zu sein, denn
das solle einen eckellen. Llons. Lolmonts zufriedenheit nndt ruhig gemühte
das mögte ich gerne lehrnen. .

249. 8t. Olou den Donnerstag 23. ^ uAusti 1696.
. . . Ich glaube, daß, wenn wir auß dem schöpsfer gestoßen wcrcn,

wie mons. Lalmvnt menct, wir perlseter sein würden, als; wir sein nndt
nicht mitt so viel nnglück nndt ellcndt behafft sein, wie die armen araatnren

h Vgl. Evang. Johannisc. 9.
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alle sein. Auch kan ich nicht bcgreiffen , wie körn dcncken kan undt eine seele
haben , denn alle nnßere gcdancken kommen von den sinnen , vom gehör , ge¬
sicht ote ., körn aber , das weder äugen , ohren , geschmack, geruch noch gefühl
hatt , waß kan das dcncken? Waß ahnlangt , daß er sagt , daß es eine schlegte
arbeyt were , was; vergängliches zu machen, so ist es doch gar sicher, daß der
leib vergeht . Ich muß von hertzen lachen, daß Holmont in keine kirche gehen
will undt sagt , daß er mitt den Pfaffenlügen nichts will zu thun haben.
Ich kan nicht glauben , daß unßer Herrgott einem mcnschen, wie dießer ist,
wenn ja ein ander Welt ist, nichts gnts lest znkommen, der so woll gelebt
hatt , denn wenn er ihn abstraffen solt , weill er nicht in die kirch beten geht,
were es eben alß wenn ein König oder fürst einen seiner trewen unterthancn
abstraffen wolle , wcillen er nicht bey ihm bettelt undt alle tag ein eow-
plimsnt macht ; da halt ich den almüchtigcn gar zu rnisonnbol vor . . Ich
kan nicht bcgreiffen , wie onolo , der doch verstaubt hatt , so eine schlime ex-
ou86 gibt , E . L . nicht mitt nach lünsbnrg - zu nehmen , denn er weiß ja woll,
daß E -L. woll wißen , daß die hertzogin von Unnnovsr )̂ noch in gar langer
zeit nicht wider bey E . L. sein kan. Männer wollen allezeit ihre nutoritst
erweißen , es sehe in großen oder in kleinen suchen, undt dencken nicht, daß
das leben ahngenehmer vor sie selber undt vor die Weiber were, in gutter
frenndtschafft zu leben alß rechte gnttc freunde . Man verstehet sich nicht ge-
nung in dießer Welt einander glücklich zu machen, undt das solte man doch
thun , weill leyder das Menschenleben ja so knrtz ist. . .

250 . VorsrüIIo den 26 . ^ ugm8ti 1696.
. . . Der König liegt noch zu bell , denn I . M . haben das poängi -n

ahn beiden süßen undt das geschwer hinten im nacken. Des Königs krank-
heit macht den hoff gar langwcillig . . Ich weiß nun , daß die cknws, so sich
Onrolino nent undt in mannskleydern Herkommen, die cknino von /Viten-)
nicht. Der König sagt , er wiße noch nicht, wer sie sehe; sie gibt vor , sie
were des Königs Wilhelms mstrssse geweßen, der Helle ihr aber so viel
falsche stücke erwießen , daß sie jetzt ahn nichts mehr bedacht sehe, alß sich
ahn ihm zu rechen, sehe derowegen hieher kommen. Sic lest sich in der
eatboliseben relig 'ion iustruiren , war lutberiseb ; sic soll über die maß woll
singen undt ausf der lautten schlagen, auch ein wenig aufs dem instrumont
spiellen, viel verstaubt haben undt woll zu leben wißen , so daß man woll
sicht, daß sie woll ist erzogen worden . Onols hatt woll groß recht, nichts
von denen cknmen zu halten , gni osch,jstt <mt ä In ts8ts ckk8 gans ; solch
oom6i'8s ist meistentheils gar gefährlich vor die gesnndtheit . Es muß ein
frech stück sein, ahn einen fürsten , den sie nicht kent, zu schreiben, mannskleyder

y Benedicta, h Ahlden? y --- sv.
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zu fordern undt sich in paAouhoßen ahnzubiten . Das crinert mich ahn den
armen jungen KönigsmaE ), deßen elter bruder so zu Hannover verlohren
worden, der war vor ein fahr 10 hir undt hatte eine englische ckamo bcy
sich, so ihm vor pa §o ausfwartete ; cs war gar ein schon mensch undt man
tonte kein ahngcnehmcr gesicht sehen. Der arme paxo wurde schwanger:
man hatt ihn also in ein olostor gesteckt, alwo sie einer dochter gcneßcn ist.
Das arme mensch hatt eine abscheuliche reüe über ihr vergangen leben ge¬
habt, hernach undt schderdcm aber hatt sic gar from gelebt, denckt ahn nichts
als; ihr dochter woll zu erziehen. Viele haben ihr gelt ahngebotten , denn
sie soll noch gar schön sein, sie hatt aber alles anßgeschlagen , sagt , Königs-
marck were der eintzige geweßen, so sie geliebt Helte; nun ihr Gott die äugen
geöffnet, undt sie gesehen, was; Unglück solch leben nach sich ziehe, wolle sic
kein Übels mehr thun , sondern alles nur berewen waß sie gethan Helte. Die
Oarolino soll vorgebcn , daß sie in der marck LranckonburA zu Haus; ist. Ich
kan nicht begrciffen, waß vor eine rache sie gegen König Wilhelm crdencken
kan, denn König IVilbolm hatt zu viel verstandt , einem solchen Menschen
waß vertrawet zu haben , auch ist er nicht im ruff , die äamons viel mitt
seinen galantorion zu plagen . .

251. Vsrsailko den 2. Loptoinb . 1696.
. . . Mein patg -ousi ist glücklich undt woritirt ihr glück woll ; weill

I . L. das bawen auch lieben, wirdt es ihr auch ein äivortisseiuout
sehen, in dem ueüen gutt bawen zu sehend ; es muß etwaß schönnes sein,

h Graf Karl Johann v. K. — An die Raugr . Louise schreibt Elis. Charl . am 28. Apr.
1720 (Bibl . d. lit . B . in Stuttg . 144, S . 127 f ) : „Dem Grasen ist ein recht schön englisch
metgen in pagsukleyder gefolgt. Ich habe diesen pagsu zu OdamdorL gesehen, hatte ein
rundt gesicht, lange braune äugen u . haar , die haar kurtz u . schön krisirt in großen buchten,
schöne lebhafte sarben, schönen mundt u. zähn, aber waß kurtz u . dick u . fett. Wie wir von
der jagt kommen, wo mir der graff seine gantze avauturs verzehlt hatte , stelte ich mich ahn,
als wenn ich ourioux were, seine türokisolrs zeit zu sehen, u. ritt hinein . Er rieff seinen
pagsn, umb vom pferdt abzusteigen; der kam geschwindt gelassen, da sähe ich sie gantz nahe.
Wie der graff nach Ittalliou reiste, kam man ihm in e. wirtshanß sagen: „votrs xags sst
kort malaLs L'uns ooliguo" ; ein augenblick später rieff man : „Nr . 1s oointo, vostrs pags
aooouolrs" ; bracht ein metgen zur weit. Dießer pags hat sich hernach in ein olostsr ro-
tuirt , wo er doch keine nonne geworden, hat aber from u . ehrlich gelebt biß ahn ihr endt.
Ihre dochter lebt noch in e. olostsr " . Hierzu bemerkt Lruust , Oorrssx . Ls 1a Ouolr . L'Orl .,
II, S . 235 f-: „6o pags statt la dslls ooiutssss Ls Loutlramptoo , gus Odarl . Isau Ls
LosuiZsmaric avait rsuooutrss ä Vsniss . Ou trouvs Los äötails iutsrsssauts sur ost
avauturisr plsin Ls oliariuss st Ls 1a plus drillauts valsur Laus 1a „Rsvus Lss Lsux
mouLss" Ootod. 1852. -) Die Kurf. Sophie Charlotte von Brandenburg . Die Kurf.
Sophie Charlotte hatte das von ihrem Oberhofmcistcr Dobrzinsky erbaute schöne Landgut
Ruheleben für 25000 Thlr . gekauft u. sich daraus seit 1095 durch Schlüter in großart . ital.
Style das Schloß Lützelburg (Charlottenburg ) bauen u. weitlänf . Gärten noch den Rissen
des ber. Le Notre dabei anlcgen lassen.



denn 180 000 thallcr ist doch ein brass gelt . . . Ich bin wider in Ungnaden,
ohne cs verdint zn haben . Sobaldt ich zum König komme, geht die fraw
zvt fort ; wenn ich sie bitt , zu bleiben, antwort sie nichts undt hurt st doch
fort mitt einem höllischen maul . Man trastirt mich gar ohnhöfflich hir,
man lest mich alle tag eine halbe stnndt vor des Königs thür warttcn , ehe
man lnich ein lest ; offt schickt man mich gar wider ab, ob zwar in der zeit
alle des Kölligs bastarä undt Nonsisur selber in der eammcr sein. Uinb
die warhcit zu bekenen, so ist das ein wenig hart zu vcrdawcn , daß man
einen trastirt , alß lvciln man eine cammermagt wcre ; Nonsisur selber hilfst
dazu undt je übcller inan mich trastirt , je mehr ergeht es ihm ; aber wie
iil meinem schreibbuch stehet, wie ich ein kint war:

„Was nicht zu endcrn stehet
Laß gehen wie es gehet " ;

gehe dervwegen nur meinen geruhten weg fort . Vor zwcy tagen kont ich
doch nicht laßen , ein Wörtchen davon zu sagen , ahm König : meine dochtcr
war mitt mack, cks Obartrost spatziren gefahren ; Nonsisur fragte mich vor
den König , ob mein dochtcr noch nicht wider kommen were ? Ich sagte:
,,j 'a/ snvovs ob68 olle , Llonsisur , oar somms on ms tait tochours attanärs
ans cksmis bsuro avant gns ja pnisss savoir , 8i j 'anra / I'bonnsnr ck'sntrsr
ie/ , j 'a^ srn gue ma tills ponroit avoir tont Is tsmfis cks vsnir " . Der
König antwortete kein wort . .

Hir haben die vollsurs ein plasarä ahngeschlagcn zn karis , worin
stehet : „jnsguss is^ nous u 'avons tait gns vollsr , mais si on oontmns cks
ronsr osux cin'on prsnckra cks nons autrss , nons tusrons st ns ksrons
cinartisr ä psrsonns ", undt in der that sie failgcn ahn jetzt zn morden;
welches mich gantz bang vor meinen sohn lnacht , der so gern nachts zn
Oaris herunlb spatzirt . Wenn man jnngfer lvidcr kan werden , nachdem man
in 19 fahren nicht beh sein mann geschlaffen hatt , so bin ich es gar gewiß
Wider. . .

252 . Vsrsaills den 6. Ksptsmb . 1696.
. . . Gestern abendts käme eine zeittnng hir ahn , welche mich jammert

undt schaudern macht : nehmblich den eilenden todt von der armen Königin
in lchiauisnch ; man hatt sie geöffnet undt ihr killt, so noch lebendig war,
anß dem leib gezogen, umb es zu tauffen ; cs war ein sohn . Das ist woll
ein abscheulich nnglnck vor das Königreich . Eine teiitschc ckams, so Lsrlibsst

0 Purren — burrm ; vgl . Grimms D . Wörterb . II , Col . 545 f., VH , Col . 2277.

st Marie Franyoise (de Blvis ), Gemahlin des Sohnes der Herzogin von Orleans : Philipp,

Dnc de Chartres , st Es war eine falsche Nachricht . 2 . Gemahlin des Königs Karl II : Anna
Maria , Tochter des Knrf . Phil . Wilhelm v. d. Pfalz , starb erst 1740 . st ---- v. Berlepsch.



hieße, undt noch zwey kammerwciber von der cirmen Königin , so auch von
der vergifftcn ahlpastot gcfreßcn hotten , seindt eben nmb selbige zeit wie die
Königin gestorben. . . Ich kons den Lpamarn nicht vergeben , daß sie olle
ihre Königincn so vergifftcn ; mon weiß nicht mehr , wie mnn es mitt ihnen
mochen mnß ; unßere Königin )̂ hoben sie vergisst , weilten sic keine Ander
bekäme, dieße, weillen sie schwonger war . . .

Zn dem König , außer wenn er speist, kompt kein seelenmcnsch, als; die
prmo888iu6u undt docktoren, mon8 . Io äanpliln , Nonsionr , des Königs dnstorä-
söhn undt mack. äs Llaintsnon ; ich sehe I . M . mir jetzt ein halb virtelstundt
zwischen 3 virtel onff eins , die andern dörffen 3 mahl des tags zu I . M .;
mons. Io ckaupdin ist zu mittag undt zu nacht mitt xrintMS cka Oonti )̂,
mack. Io Inslebongb ) 2 dochter , mack. äa Ldatillon undt der prmtMS jnngfern,
da steckt er den gantzen tag behe, sicht sonst kein seelenmenschvon hoff . Llon-
siour, meine kindcr undt ich eßen zwar bcysamen mittags undt zu nacht,
allein hernach zerthcilt sich jedes ; mein sohn undt dochter gehen mitt ein¬
ander, mack, cko Oiiartro geht zu mack, la ckuoli6886, ich in mein cammer,
Non8iour schlvärmbt herumb , wo die große spicllcr sein : also nirgendts kein
hoff; es ist gar waß wunderliches , so habe ichs mein leben nicht gesehen;
alle menschen beklagen sich über die langcwcill . . .

253 . Vorsaillo den 13 . 8opt . 1696.
. . . Nach meinem geringen verstandt ist es viel bcßer , die lenkte

glauben zu laßen waß sie wollen , denn den glauben kan doch niemandes
zwingen undt man macht nur lautter Heuchler auß den lcütten , wenn man
sie in ihrem glauben zwingen will . Mich deucht, Wehst ist nicht in einem
standt, Hochzeit zu halten . Von roputation kcne ich die fraw von Lrmolist
woll ; der arme 0 . I1axtdan886n sseeligff) hntt mir viel von sie verzchlt;
er war auch gar verliebt von sie gewcßen. Weh tahte eine große thorheit,
sich zu verstecken, wie er E . L. zu der fraw von Liwolr kommen sähe, denn
hctte er sich nicht versteckt undt were fein da geblieben, hetten E . L. nichts
anderst meinen können alß daß es eine bloße visikts were geweßen, daß ihnen
aber so angst Ware, erwieß waß anderst . Ich glaube leicht, daß E . L. keine
lnst hatten , lange dabey zn bleiben . Nun wirdt aber der heüraht wider alles
gutt machen. . . Vorgestern habe ich I . M . den König verbinden sehen, seine
wunde ist lenger alß eine handt undt crcützweiß. Er leydt alle schmcrtzen
mitt einer großen gedickt undt standthafftigkcit . Man traotirt mich nun ein

st Marie Louise, 1. Gemahlin des Königs Karl II ., Tochter des Herzogs von Orleans
aus 1. Ehe; sie starb 12. Febr . 1689. st Anne Marie de Bourbon , Tochter Louis ' XIV.
u. der La Vallisre . st Bsatrix de Lislebonne. st — v. Weyhe (hannvv . Adelsgeschlecht),
st - - v. d. Bussche. st Vgl. S . 164, N. 2,
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wenig bcßer alß im ahnfang undt man lest mich nicht mehr so lang ahn
der thür warttcn . Ich glanbc nicht, daß die Wunde vorn inonlck) zu kan
sein; man muß hoffen , daß es I . M . hernach eine sterkere gesundtheit geben
wirdt , ich wünsche es von hertzen, denn wie ich des Königs sohns Innnor
sehe, würde alles noch zehnmal ärger werden alß es ist, wenn dießer soltc
König werden , denn er ist woll wie der josmvillorzummons . ä 'Hottiuoomch
sagte : „on lion ebemin ", denn er mag woll gar nicht raisonirsn , man lest
die nbbss rnisonirou , denn man sagt , daß die, so da predigen müßen , alles
wißen sollen . . .

Der Königsmarck hettc der prinllss von ^ Ilen )̂ ein schlegt present
ahn seiner nioes )̂ gethan . Die prinoos von Allen ^ muß ihrer einsambkeit
müde werden , daß sie wider ahn ihren Herren, E . L. undt onolo geschrieben
hatt . Wenn sie ein wenig ein gutt gemühte hettc , müste sie zu beklagen sein,
des gutten ehrlichen Hnxtlmnssons cörper so ahnkomincn zu sehen; wenn ich
ahn ihn gedencke, macht es mich trawerig , wie muß es dan ihr zu muhte
sein ! Es ist jetzt gar nichts neües hir . . .

254b ). 8t . 6Ion den 27 . 8opt . 1696.
. . . Ich Hab schon lang gehört , daß die Ainnäs ä 'LsxnZno offendt-

lich undt ohne scheu sagen, daß , wenn ihr Königs ohne linder sterben solle,
sie alle Königreiche , alß dastilion , Aragon sto ., unter sich theyllen wollen
undt wider werden wie es vor dießem geweßen were ; daranß leicht zu er¬
achten ist, daß sie nicht wünschen, daß der König kinder haben möge . . . Es
ist mir lieb, daß die gutte fraw von Llonoll sich bester besindt . Ich hoffe,
daß des docktcrs bildt E . L. allezeit verhindern wirdt , oonoipirt zu sein undt
daß deßen ahnsicht E - L. met verlöff mct verlöff brass kacken mag machen.
Ich habe weitter nichts von der Oarolins ?) gehört alß daß Io poro äo In
Ollnisso gar vfft zu sic geht. Es ist gar nparontlich , daß sie die ist, so die
fürstin von Ostfricßlandt meint . Ich sehe hir , daß man große pretontionen
vor mich auffs pnpir setzt; weillen ich aber woll mein leben nichts davon
genießen werde undt wenn ich auch was; bekommen solle, doch alles ahn
Llonsiour sein würde , so erwarte ich ohne ungedeckt waß drauß werden wirdt,
undt wünsche, daß alles zu meines vatterlandts besten außschlagen möge.
Wenn nnßer König in der armöo ist oder allein ohne frawzimmer reist , eßen
alle leütte von gualitot enitt I . M ., wlindert mich also nicht, daß König
IVilbolln auch so speist. Man sagt hir , König Wilhelm Helle die Chnrprintzcs

— Monat , h — üovHuinooni 't ? h — Ahlden : Pr . Sophie Dorothee , h Elis.
Chart , wird die Tochter des in Br . 250 erwähnten „Pagen " des Gr . Karl Joh . K. meinen.

Das Original dieses Br . befindet sich in dem Lcibniz -Nachlaß in der Kgl . öffentl . Bibl.
zn Hannover , h Karl II . ' ) Bgl . Br . 250.
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von öranäenburAff^ hcßlich undt zu dum gefunden, hcttc sic derowcgcn
nicht heürahten wollen; sie were roß ĵ; E. L. Hutten mir nicht gesagt, daß
sie rotte haar hette, zwehffle also, dnß es wahr sehe. Ich zweyfflc gar nicht,
daß, wenn König IVilbsbn einen gutten frieden machen will, daß man ihn
vor König hir tittillirsn wirdt. Man sagt, die krsussen hettcn gern, daß
König.laeob König in I'oln were; das were ja noch beßcr alß nach Rom
zn gehen; andere sagen, nnßerprintr:äe6onti )̂ mögte woll gewehlet werden. . .

255h. 8t. OIon den 30. 8eptsmb6r 1696.
Wir werden dießen nachmittag nach karis sfahrenj, nmb biß Mitt¬

woch dortten zu bleiben nndt Donnerstag werden wir wider nachk?ontain6-
blsnu fgehenj. Ich schreibe aber, che wir weg sreisenj werden, dennzukuris
ist alß so ein gethnns, daß man nicht ruhig schreiben kan. Es ist nun die
rechte zeit, felthnncr zn schießen; mein sohn thut auch alß wenn er hinginge,
sengt aber andere Vögel, alß felthnner; Gott gebe, daß sie ihm woll be¬
kommen mögen. Ich kan mir nicht einbilden, daß E. L. Herrn söhnen die
zeit lang bey ihnen fallen kan, aber mich wundert doch, daß onels den Chur¬
printzen nicht mitt sich genohmen hatt. Der Churfürst von LranäsuburA
hatt sein vissitts knrtz gemacht; ich hoffe aber, seine gcmahlin wirdt sie desto
lenger bey E. L. machen, wenn sie wider bey E. L. sein wirdt. König Mik-
bslm macht seine vissittsn auch gar knrtz, wie ich sehe; es muß denn gantz
die woäs sein, knttsh kan hübsch mitt kinder spiellen, wie ich in meinen
jungen fahren erfahren, also wirdt der kleine Churprintz woll gerne mitt
seinem großonols gefahren sein. Ich habe woll gedacht, daß onelsch sich
woll bey der starcken bewegung befinden würde; darauß scheindt es woll klar,
daß all I . L. Übels von: miltz her rühret. . Der Churfürst von 8nx8snh
muß aufs einmahl die lsotiou: „Seit fruchtbar undt mehret euckstff sehr eb-
ssrvirt haben, daß alle äninsn, so bey ihm liegen, so mitt dicken beüchen
davon kommen. Weil! er die Königsmarckinh so insnag-irt, muß er sic woll
lieb haben. Es ist kein Wunder, daß die Dnrollsn so tapffer gefachten̂), da
sie so einen brassen Keyßer bey sich hatten undt nicht anßrcißcn kontcn, bin
nur verwundert, wie sie nicht alle ebristsn nieder gesäbelt haben, da sic doch
drcymahl stärcker wahren alß die ebristsn. Das erweißt woll, daß alles
mir nach dem verhengnnß geht. Ich meinte, der Churfürst von 8a,xssn were

y Vgl. S . 225, N. 6. y — roth. h Franyois Louis de Bourbon, Prince de Conti,
y Das Original dieses Br. befindet sich in dem Leibniz-Nachlaß in der Kgl. öffentl. Bibl.
zu Hannover, y Herzog Georg Wilhelm von Celle. °y Kurf. Ernst August von Hannover,
y Friedrich August, h I. Mos. 1, 28. ") Aurorav. K. '") Bei Temesvar? — Die Kurf.
Sophie schreibt am 16. Oct. 1696 an die Naugr. Lonise(Publ. a. d. Kgl. Preuß. Staatsarch.
37, S . 145) : „Die viotoirs vom Cvurfürst von Laxssn ist zwar wahr, die christen haben
aber sehr tharbey eingebnstu. ist der gewinst schlecht".

Bodemann, Briefe d. Herzogin Elis . Charl . v. Orleans. 17
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nicht mehr so starck wie vor dießem, seyder eine füllte ihm in der handt ge¬
borsten undt dcil dnlimcn zerbrochen hatt . Nun dießcr Churfiirst noch viel
schwächer cchn trouppsn geworden , wirbt er schwerlich verhindern können,
daß die Dürelrsn nicht in Siebenbürgen kommen. Ich fiircht, der Churfürst
von Laxsoir hatt mehr eouruA-o alß oonclnito . . .

E . L . betricgcn sich, zu glauben , daß außer König alles größer hatt
alß andere ; ich habe offt sagen hören ahn leütte , so cs woll wüsten , nehinb-
lich wall . «ko Nonne »*), daß der König nicht in alles groß sehe; in wunden
aber waren es I . M . abscheülich; wenn es ein oräinnri geschwer geweßen
tvere, so hette man es hehlten können mitt gckcwet buttcrbrot , allein cs wor¬
ein art von obnrbon , so man zu xestzeitten hatt undt so die bnkbirer hir
ein entrnot )̂ heißen, das heilt sich so nicht. Ich habe schon zweymahl mons.
Nelnionts sibilosoplne überleßen , es scindt aber sachen drin , so gar schwer
zu verstehen sein, nehmblich das 7. nrtiele wie auch das 8, worauß erscheindt,
alß wenn wir ein theil von der sonnen wercn . Ich kan auch nicht begreiffen,
tvie lawour von dem todt kommen karr; alles übrige begrciffe ich all zimb-
lich, aber was ich auch nicht verstehe, ist, wie daß eine secle sich perkeotioinren
kan in einem neben leib, da sie doch all daßelbe thun wirbt waß sie in dem
ersten gethan hatt , solte also, wie npnrentlich , nicht perleetionirt werden,
es sehe dan , daß man das sterben vor eine perteetion halte , welches mir
gar heßlich vorkompt . Es ist leydcr nur zu wahr , daß all unßer rnisoniren
nichts zu der suche thnt undt alles nur geht wie Gott will . .

256 . ^ outnineblenn den 16 . Oot . 1696.
. . . Es werc zu wünschen, daß die Churfürstin von Laxsonch , so

jetzt rcgierendt ist, einen Churprintzen bekommen möge . Der Churfürst von
Laxson ist noch jung genung , umb brass starck zu sein; dcr Keyßer hatt kein
unrecht , den teller , so er*) gcrolt , undt den becher, so er cntzwey gctruckt, in
die kunstkammcr zu thun , denn eine solche stärcke ist etwaß rares . Dicßer
Churfürst erspart viel, die Königsmarckiu nicht vor seine äeolarirte metros
zu erkcililen. . Ich halte König IVMelm vor so pokitlseb , daß ich glaube,
daß , wenn es ihm zukompt , sich Wider zu hcürahten , er wenig achten wirbt,
wie die person außsicht . Von mons . HelinontK pbilosopkiiö werde ich dieß-
mahl nichts sagen, doch nur dieß antworten auff sdasj was E . L . von Imoisill)
clialoAuo sagen, daß ich glaube , daß kilatus nicht porsuallirt war , daß die
lnenschen die warheit kenen, wcillen er zu unßcrm Herrn Obristus fragte,

h Catherine Charlotte (de Gramont ) Duchesse de Valentinois (Monaco ), Oberhof-
meisterin der Herzogin v. Orlöans . — antörax , Karbunkel , h Christiane Eberhardine
(v . Brandenb .- Bayreuth ) . Der Kurf . Friedr . Aug . v . Sachsen . °) Der griech . Sophist
u . cklekt. Philosoph LukianoS , verfaßte meist satir . Schriften in dialog . Form.
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was warheit sehe? undt keine antwort crlvarttcte. Den lieben Gott walten
zu laßen, ist wvll das beste in allem. Walte Gott, man were hir E. L.
Meinung, welche auch die meine ist, niemandes wegen seiner roliAion zu haßen
noch übel zu trnotiron. Ich glaube fest, daßE.L. alle die Ursachen crrahteu
haben, so unßcre hertzogin̂) betrüben; mich jammert sie recht, denn sie ist
das beste gemühte von der Welt. Weilten sie aber zu Hannover sparen kan,
wirdt sie woll wider lustig werden. .

257. Fontainebleau den 30. Oktober 1696.
. . . Der hertzog von Kantors) muß sehr vertrawlich mitt der printres

von 2ellech gewest sseinj, ihr einen so starcken äetail zu vertrawen, wcßwegcn
er keine linder halt; er muß gar natürlich sprechen, welches er woll bey
seinen eourtisanen ssichj mag ahngewont haben. Wie man Dartullesi ge¬
macht hatt, gingen noch alle devoten in die eonnneäien, seyderdem aber
sich die Weiber in diß handtwcrck mischen, sehen die devotten die oowwsdie
nicht mehr; es wcre also ohne protit, sie zu spielten. Gott vezeye mirs,
aber ich sehe so viel falschheit von devotten von jetziger zeit, daß ich schir
keiner mehr trawe. Außer die print/.68 ^ mslio") ist gar keine oatbolisobo
printrss in Teütschlandt, so den röinisobon Königs haben könte, derowegen
habe ich gedacht, daß es doch woll geschehen könte, undt man hatt hir gar-
ernstlich die suche gesagt. Ich fürchte, stincknäßgenh hatt unßere dirnê) im
kopff undt will derowegen das zwergelgcn̂ nicht; woltc Gott, xrintrss
ilmolis hctte ihn weg. . Gott gebe, daß der doktor von ImboolOOj onolo
wider zur vollkommener! gesimdtheit verhelffcn möge. . . Ich bitte, E. L.
wollen doch Möns. Doibonit/llsi meinetwegen dancken; ich finde recht woll
geschrieben was er auffgcsetzt hatt, undt admiriro, wie daß er mitt so großcr
netotö undt kaoilitst auff eine fo schwere fache schreiben kan. Daß die thier
nicht gantz abstcrben, tröst mich sehr vor meine liebe hündtges. Oo8 Ourts8̂ )
opinion von das uhrwerck ist mir sehr abgeschmackt Vorkommen. Ich nin-
barassirto einmahl einen bischosi, so gantz von do8 Onrtss opinion ist; sel-

tz Benedicta. Karl (von Gonzaga), Herzog von Mantua. ") Sophie Dorothee.
9 Die Komödie„bs lartuto" von Molisre. ") Amalie Wilhevnine, Tochter des Herzogs
Joh. Friedr. von Hannoveru. der Benedicta. °) JosephI. h Der Comtc de Toulouse;
vgl. S . 21,3, N. 5. si Die Tochter der Herzoginv. Orl.: Elisab. Charlotte. ") Eine
Schwester von Louis III. Duc de Bourbon, Prince de Conds; vgl. Br. 216. Hen-
neken. — Die Kurfürstin Sophie schreibt am 25. Oct. 1696 an den Frhr. Maxim, v.
Degenseld(Publ. a. d. Kgl. Pr. Staatsarch. 37, S . 146 f.): „bu misuus ssovss ssroit plus
parkaito, si Ur. 1'ÜIsotsur ss portoit misux . . . Iss loross uo rsvisuusnt pns oomms
oola ssroit n soulrnitsr. Lspsuänuts'sspsrs gus Is von Oisu ms Is oansorvsrn ouoors
longtoms: si ss ns psut sstrs misux, nu moius äs ostto mnuisrs. (lspsuäuul Is äoo-
tour Usunslcsu äs Hüdsolc äouus äss doimss sspsrnnsss". — Leibniz. Renä
Des Cartes(Cartesius), der ber. Philosoph.
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big er bischoff ist von natnr Mions, ich sagte zu ihm: „guund vous estes
Mions, sstos vous maobins ou bomme, our apres vons M ne oonnois rien
de plus Mions gue mes obiens, uinsi M voudrois snvoir, si o'est nn
inouvvment eie In mnobme ou nne passion de i'ume". Er wurde böß
undt ging fort ohne antwort . . .

? . 8 . Der hoff ist jetzt so voller leütte, daß man sich in den cammern
nicht rühren kan, denn alle, so in den nrmeen geweßen, seindt jetzt wider
hir. Ich habe vergehen zu berichten, daß eine dams , so man die oowtesse
de 8t . 6ernnill) Heist, exillirt ist. Man meint, die prineessiueu alß mnci.
de Obnrtrest undt ihre schwester mnd. in duebesse 'h sehen schuldig dran.
Sic solle mitt ihnen gcschcggelt undt hernach ahn sie brieffe geschrieben haben,
wo die zot nicht woll in ist trnetirt worden. Es ist aber dießer alten hoff¬
meisterin rechter lohn, ihre pupillon vor alles, was legitim ist, gezogen zu
haben; sie hette die zwey danckbarer erziehen sollen, alß sie sein. Hette six
mir so viel zu gefallen gethan alß dießen zweyen bnstsrten , würde ich mehr
erkandtnuß davor gehabt haben undt sie würde in meinen brieffen nicht ge¬
funden haben, daß ich sie außgelacht hette.

258 . Versailie den 8. diovember 1696.
. . . Ich nruß E. L. ein wenig von der zukünfftigen hertzogin von

koui-AOAUost sprechen, welche entlich vergangen Montag zri l^ontainebieLn
ahngekommen ist. Der König, LlousAr., iKonsieur undt mein sohn haben sie
Sontags zu Nontar ^is entpfangen; ich habe in ihr apartem ent zu idon-
tamebieau gewartt, biß sie ahnkommen ist. Wie sie ahnkame, entpsinge ich
sie mitt lachen, denn ich dachte, ich müste mich kranck lachen: es war eine
solche touis undt presse, daß sie die arme mad . de i^emouvst undt mare-
ebaiie de ia Llottech derinaßen stießen, daß sie beyde eine gantze cammer
lang rücklingen aufs unß zu kamen undt endtlich aufs mad . de Namtsnon
stehlen; hette ich letzte nicht beim arm erhalten, weren sie über einander ge-
fahlen wie kartten; es war recht possirlich. Was die prinees ahnlangt, so
sein I . L. eben nicht gar groß vor ihr alter, halt aber gar eine artige undt
schmähte taillo wie ein recht püpgen; sie halt schönne blunde haar undt in
großer menge, schwartze angen undt augenbrawen, undt augcnlider gar lang
undt schön; die haut gar glat, aber nicht gar weiß; das nüßgen weder hübsch
noch heßlich; einen großen mundt undt dicke lefftzen; mitt einem wort : ein

*) — Osrnn , frühere Palastdame der Königin . Vgl . über ihre Galanterien u . Un¬
gnade die Usmoirss äs 8t . 8üuou I , Z06 . 368 . Marie Franyoise ; vgl . S . 254 , N - 2.
2) Louise Franyoise de Condä ; vgl . S . 65 , N . l . Marie Adelaide , Tochter des Victor
Amadeus II . v. Savoyen , welche dann am 7. Dec . I6S7 mit Louis Duc de Bourgogne , ,

dem Sohne des Dauphin , vermählt wurde , h Duchesse de Nemours , h Louise (de Prie ),
Marächale de la Mothe.
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recht österreichisch maul undt kin. Sie geht wvll, hatt gutte minsn undt
Ai-Lea in was sie thut, sehr ssrioux vor ein kint von ihrem alter undt
erschrecklich politissb, macht wenig wercks auß ihrem großvattersi, sicht kaunl
meinen sohn noch mich ahn, aber sobaldt sie mack, äs Llaintsnon sicht, lacht
sie sie ahn undt geht mitt offnen armen zu ihr; ungleichen wenn sie die
priulMS äs Oonti sicht. Da sehenE. L., wie xolitisoll sie schon ist. Mitt
die so sie spricht sagen-), daß sie viel verstandt halt ; sie hatt den ramA gantz
von äusbssss äo LouiKOKno, aber man nent sie nur In xrinsssss ohne
weitter nichts. Sie speist nicht mitt dem König, sondern gantz allein. Alle
Menschen werden jetzt wider linder, die xrinsss ä'Naroourt'ch undt mack, äs
llontobati'iiisi spilten vorgestern blindekuhe mitt der piinsss undt mons. Io
äanpbin, Koimiour, printxos äo 6onti, prinoo äo 6onti, inaä. äs Vauta-
äouî ) meine2 andern ärnnsns undt ich; gestern sspielten wirs wie gefelt
euch die geselschafft? Es war mir eben nicht leydt, ein wenig zu raßen. . .

259. kort Roz'nl den 11. Î ovsmbsr 1696.
. . . Ich finde frehlich, daß die rsIiKlon vil verdirbt in der Welt,

weilten meine tochter den König IVllbsIm nicht bekonnnen kan. Ich kans
dießem König nicht verdencken, sich nicht wider verheürahten zu wollen, denn
es ist ein groß geschlep, geheüraht zu sein, undt nicht sicher, daß es allemahl
glückt. Es ist kein wunder, daß König'Mlllsloa freündtlich mitt seiner tants
lebt, das ist ein Zeichen von sein gutt nntursl, undt das solte woll nicht ge-
dencken machen, daß er sich heürahten will. Der Churfürst von Linnäsn-
bni-K hatt es gar woll mitt König IVllbsIoi gemacht, daß er ihn soutsntirt
undt doch nichts gegen seinen eygenen standt gethan hatt. Churfürst voll Lranäsn-
bnrg sein ist gewiß beßcr alß manch Königreich, da man nicht»leister in ist. . .

Weilten 6oIb°) sein srawh so ein gering undt nichtswürdiges Weib ist,
hatt der Chnrfürst von llranäenburK groß recht, ihr keinen rnnA zu geben.
Es ist schabt, daß Oolb sein geschlegt so verschendt, denn er ist von guttem
hauß undt der letzte von seinem geschlegt. . .

260. karis den 15. Uov. 1696.
Ich habe Gott den allmächtigen gleich von grundt der seelen gedankt,

daß E. L. so woll auß der abscheülichen gefahr errett sein worden̂ undt

tz Dem Herzogev. Orleans, dessen Tochter Anne Marie 1684 mit Victor Amadeus II.
v. Savoyen vermählt war. So ! für: „Die, mit denen sie spricht", . . °h Franyoise(de
Brancas), Princessed'Harcourt. si Christine Eleonore de Noye, Comtesse de Maurepas u.
de Pontchartrain. °) Vgl. S . 246, N. 1. °) Jos. Kasimir Kolbe, Grafv. Wartenberg.
1 Katharine, eine Rheinländern!, Tochter eines Weinschenken Rückert. Ein Kammerdiener
Biedekap hatte sie geheirathctu. mit nach Berlin gebracht; hier lernte sie Kolbe kennen, nahm
sie erst zur Mätresse, dann zur Frau. °hIm Schlosse zu Herrenhausen ware. Feuer ausgebrochen.
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gar keinen schaden gottlob bekommen haben . Die haar stehen einem zu berg,
wenn man tist, wie es zngangcn ist. Gott der allmächtige wolle E . L. ferner
gnädig bewahren ! Die astrolog 'sn würden hirauff sagen, daßLIars das Un¬
glück ahngericht hatt , aber ein guttcr aspsot von bsusllgus E . L. salvirt
hatt . Daß E . L. sich nicht erschreckt haben , ackmirirs ich, wundert mich aber
nicht, denn ich weiß wvll , daß E . L . nie bang sein, denn ich erinere mich
noch, wie zu Klopenbnrg E . L . kammer in brandt gingch , da waren sie ja
auch gar nicht erschrocken, undt auch einmahl wie in einer salssoll mitt
4 Pferden der kntscher kästen unter die Pferde fiel undt die Pferde mitt E .L.,
onsls undt mich durchgingen , da waren E . L. auch gar nicht erschrocken.
Also ist mir E . L. tsrmsts gar zu woll bckandt, nmb zu glauben , daß nichts
in der Welt sapabsl ist, dießelbc bang zu machen undt Dero raison zu
troublirou , welches aber gar weiß rares ist undt insonderheit bey Weibs¬
personen . . . Es ist schon nahe bey zwey jahrcn , daß mack, äe 8t . dsran )̂
nicht mehr mehr bey mack, cks Llalntenon in gnaden ist ; sie hatt sich nicht
lenger zwingen können, die ckevotte zu a^ iren , undt alifs einmahl wider ihr
voriges leben mitt spicllen, cßen undt trincken ahngefangcn . Hir zu karis
sagt man dreh unterschiedtliche Ursachen ihrer ckisgrass : etliche sagen, es sey,
weillen sie sich so voll undt doll dießen svmmer gesoffen in mack. Ia cknebssse )̂
ihr maisou cke eampagme , daß sie allerlei ) Wüsterehen im wein solle mitt
dießer ahngcstellt haben ; andere sagen, sie hcttc brieffc ahn mack. la ckuollssss
geschriben undt darin gar übel von mack, cks Llamtsuon gesprochen ; die
dritten sagen, daß , wie sie einsmahl voll geweßen were, hette sie den somts
cks DllouIIousss )̂ koroirsn wollen , undt wie dießer keine mslmation vor
ckamsns hatt , hette er sich gar sehr hirüber beschwchrt. .

261. ?aris den 22. idiovsmbsr 1696.
. . . Die frantzösche bsaux ssprits können nichts von mons . Iwibmtr

schriefft wißen , weillen cs aufs teütsch ist, undt ich habe auch lang keinen zu
sehen bekommen; man sicht nur leüttc jetzt, so ihre tortuns im kopsf haben.
Der König hatt endtlich ckssickirt: 1a prmossss "), wie man sie Heist, wirbt
alß äusllssss äs LourZogms trastirt , ob J . L . zwar den nahmen noch nicht
führen . Die Königin in Engellandt 'h hatt sie alß ckuobssss cks Loui -AOZns
besucht. Der hertzog?) undt die hertzogin 'h von 8avo ^ s haben groß ursach,
zufrieden zu sein von dem trastsmsnt , so ihre fralv dochter hir entpfüngt.
Der König hatt nichts anderst mehr im kopsf, alß dießes kint, kan nicht
daweren ohne sie zu sehen, hatt sie einsmahl gar in den raht kommen laßen.

h Bgl. S . 92, N. 6. -) Bgl. S . 260, N. 1. h Louise Franyoise; vgl. S . 65, N. I.
h Bgl. S . 228, N. 2. h Marie Adelaide; vgl. S . 260, N. 4. ") Marie Beatrix; vgl.
S - 104, N. l . h Victor Amadeus II . °) Anne Marie; vgl. S . 261, N- 1.
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Dlß mcdgen ist recht ittallienmoll undt pollti8ob , alß wenn sie 30 jahr alt
werc. Es ist hir ein onvo ^ s von ihrem hoff , so promior eseaver von ihrer
frow mutter ist, kent ihn also gar Moll ; sie thnt aber nicht, alß wenn sie
ihn kent, sicht ihn kaum ahn undt spricht nicht mitt ihm , auß forcht, daß es
der König übel nehmen möge undt glauben , daß sie noch ahn ihr oatterlandt
attaebirt ist. Diß gefeit mir nicht, denn ein gutt natnrel undt gemühte soll
so seine ehgcne vontimontsn nicht verbergen undt vor keine schände halten,
seine cltern undt oatterlandt zu lieben, denn wer die nicht liebt , so einen er¬
lügt undt erzogen haben , wirbt schwerlich frembte recht lieben können. . .

262 . kari8 den 28 . Mvombor 1696.
. . . E . L . werden nun schon wißen , wie nutzere kleine braut *) ist ent-

pfangcn worden undt wie sie doch endtlich den rang - von äuebosso llo konr-
gnKim bekommen, ob sie zwar den nahmen noch nicht führt , sondern nur
bloß In priu66886 gencnnt wirbt . Da sie doch endtlich vor mich gehen müßen,
kan es ja nichts aufs sich haben , ob es ein jahr eher oder spätter ist, denn
außer das Vorgehen Hab ich doch kein ander ag'romsnt gehabt , die erste zu
sein, denn führte der König llammm nach Narlv , wurden sie in derbrmtarll
nahmen eingeladcn ; halt man die Königin in Engellandt cntpfangen , haben
eben selbige bei) dem König die hanßehre gethan ; hatt der König partieulir
partbo ^ on gemacht, scindt sie mir immer Vorgezogen worden , oolliro also
dießcn platz gantz ohne schmertzen. . Nall . llo 6bartro )̂ undt mall . In lln-
vb688och haben ein groß 6olair6i88om6nt mitt dem König vergangene Woche
gehabt ; mall , llo 6bartro soll sich aber beßer entschuldigt haben , alß ihre
schwestcr. Die roAirenllo llamoch hatt doch die Aen6ro8itot gehabt , ob sie
zwar so große Ursachen hatt , übel zufrieden von ihnen zu sein, ihnen eine
millionte bei) dem König zu obteniron . Die bursch sparen den Natter eben
so wenig als; die stieffmutter , denn vor 3 fahren machten sie wunderliche
lieder aufs ihm ; dißmahl soll er ihnen die Meinung dichte gesagt haben ; cs
schcindt, daß es ihm mehr verdriest alß was man gegen ihm selber gethan.
Die pa88ion, so der Herr") vor dieß Weib") hatt , ist ctwaß unerhörts ; gantz
?an8 sagt, daß , sobaldt der frieden würde gemacht sein, soll der heüraht
lleelarirt werden undt die llamo ihren ran » nehmen , bin derowegen auch
noch fro, die erste nicht zu sein, denn anffs wenigst werde ich doch waß
rechts folgen undt nicht obligirt sein, der llamo das hembt undt die hcndtschen
zu presentirou . Weilten es ja geschehen solle, wolte ich, daß es schon ge¬
schehen were, denn alßdan würde alles wider recht einen form von einem

',) Marie Adelaide ; vgl . S . 260 , N . 4 . -) Die Gemahlin ihres Sohnes Philipp,
des Duc de Chartres : Marie Fran ^oisc ; vgl . S . 196 , N . 3 . h Louise Fran ^oise ; vgl.
S . 65 , N . 1. 9 Die Maintenon . Louis XIV . h Die Maintcnon.
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hoff werden undt nicht so soparirt sein, wie alles nnn ist. Die zeit wirdt
lehren , was drallsz werden wirdt . . .

Ich iveiß nicht, ob die ckuobosss clo llourKogmo glücklicher wirdt sein,
alß mack. la ckauplüno , mack. Irr Aranckäuellssso undt ich, denn wie wir ahn¬
kamen, waren wir alle nach einander morvoilloux ; man wurde unßer aber
baldt müde ; ivir hatten aber den vortheil nicht, daß die, so ahm besten dran
sein, sorg vor unß nehmen inüstcn , wie dieße kleine printros ; das mag woll
machen, daß ihre trrvour lcnger wehrcir wirdt , alß die nnßerige gcwchret hatt.
kolitisolior alß die kleine PI-M068 ist, kan man unmöglich sein; ihr Herr voller
soll sie so crtzogen haben , von ihrer fraw mutter hatt sic es nicht, die hatt
ein beßer undt auffrichtiger gemühte . Schön ist Irr prinoosso gar nicht, ich
finde sie aber nicht so abscheülich, alß die andern sie finden ; verstandt hatt
sie, das ist gewiß undt das sicht man ihr woll ahn den angen ahn . . .

263 . krrris den 29. Llovsmlior 1696.
. . . Lions , liwibonitr letzten bricff verstehe ich weniger , alß den teütschen,

denn es ist viel von mrrtlmmrrtiguon drin , da ich gar nichts von weiß ; ich
werde es aber ahn savauts geben undt eine antwort drüber machen laßen.
Alle srrvants seindt jetzt sehr ainbarassirt mitt alle taxon , so sie zahlen
müßen , welches ihnen woll so sehr auffs wenigst ahnliegt , alß die plnlosoplne,
da man jetzt wenig ahn hoff von hört . Norm. Io äuo cko Lourg 'og'uo hatt
einen ckissimulirton llumor undt sagt selten waß er dcnckt, allein sein untcr-
hoffineister hatt mir doch gesagt, daß er lieber gesehen hctte, daß Irr xrmoosse
nicht so gar ein kint gcwcßen wcre . Vor dem hcüraht werden dieße zwey
einander nicht müde können werden , denn sie werden einander alle 14 tage
nur einmahl sehen. Dießer hcrtzog wirdt gar gottsförchtig erzogen , aber ich
glaube , daß , wenn er sein cygen Herr wirdt werden , daß er dan desto ärger
roßen wirdt undt eben so woll den nebenwcg gehen wirdt alß alle andern
hir im landt . E . L. thun ein Wunsch, den ich schon manchmahl gethan,
nehmblich die alteff zu überleben , umb zu sehen, wie es hernach hir sein
wirdt , wolle cs gerne E . L. berichten können. . Der König ist so jrrloux
von Irr prinossso , daß er alß bang ist, daß diß kint sich mehr ahn unß alß
ihn gewchnen möge . Were ich ohne Llonsiour undt meine kinder zu Vor-
srrillo blieben, hette der König gemeint, ich Helle ein ckossoin undt Helle mich
noch ärger drüber gehast, habe also mitt her gemüst. .

264 . Vorsaillo den 6. Oooombor 1696.
. . . Wenn man m/30 millionon geben muß , nmb König in lloln

zu seiu undt die armöo dortten zu erhalten , kan unßer priut/ . äa

tz Die Maintenon.
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OontU) es nicht werden , denn wo sötte er diß abscheülich gelt Herkriegen; er
halt ja 3 gütter verknusten müßcn , umb nur dreymaht hunderttnußendt thnller
zu haben, umb nach koln zu schicken, will geschwcygen denn , daß er so Niel
willionon bekommen könte. Ich kan nicht begreiffen , auß welch xrotoxt der
Chnrfürst von La )'rsnch seine ni6tro89 hntt neben seine gemahlin )̂ stellen
können; das ist jetzt eine neüe molls , so sich introlluisirt , daß die Churfürsten
ihren m6ti-6886n männer gebend , so nicht bey ihnen schlaffen dürsten . Were
es zu des Königs Vgvit8 zeitten die moäo gewest, hette Urig °) sein leben
nicht verlohnen. Solte es gantz ohnmöglich sein, daß mein dochtcr weder
den römischen Königst noch König IVilbslm bekommen könte, so wolte ich,
daß sie den hertzog von Uotboringwuch doch über seinen Verlust trösten könte;
er muß von verliebter voinploxion sein. Hette der große mann seine legitime
verwanten so lieb alß seine bg.8ta.rll8, würde meine dochter woll versorgt
werden, allein es ist ein großer unterschiebt hirinen undt nach aller gpgrontr:
hntt das verhencknnß leyder nichts guttes vor meine dochter versehen. Man
hatt mir gesagt, daß die Keyßerin die llgni8obs prino688in sehr wünscht vor
den römmobon König ; man sagt auch, daß es sehr mitt dem frieden happert,
welches mir sehr leydt ist, denn ohne frieden kan mein tochter woll nichts
rechts bekommen. .

265 . Vorsgillo den 9. Oeoowbor 1696.
. . . Umb E . L . zu erweißen , daß ich recht habe zu glauben , daß

außer llupittorch noch ^ .lomonon ^ ) hette , wenn er dörffte undt man ihm
nicht bang vor Uluto machte, so muß ich sagen, daß vergangene Woche war
eine gar schöne fraw hir , so der warsobgllo äo la. Llotts ^ ) baß ist undt
mall , llo lg Lo88ior6 ^ ) Heist; sie bliebe etliche tage hir , ginge hernach wider
nach kgrw . Da fragte nnßer llupittor : „oü cwt mgll . llo lg lloLsioro ?"
Blau antwortete : „ollo 68t rotournso g Uaris " . Er antwortete : ,st'sn 8ui8
kort gi8s, ogr s 'aävono guo , gugnll so lg voi8, so no pui8 m 'ompoobor

9 Franyois Louis , Prinz von Conti , Sohn des Armand von Bourbon , Pr . v. Conti,
u . der Nichte Mazarins : Anne Marie Martinozzi . Ein Theil der polnischen Magnaten
wählte ihn zum König von Polen . ' ) Maximilian II . Emanuel . 9 Anna Franziska v.
Louchier. 9 Therese Kunigunde , Tochter des Königs Johann Sobieski . 9 Die Kurf . Sophie
schreibt am 14 . Dec . 1696 an die Raugr . Louise (Pnbl . a . d . Kgl . Pr . Staatsarch . 37 , S . 149 ) :
„Der Lvnrfürst von Laisron hatt seine instrss , da er ein sohn sGraf Emanuel de Bavisres
von hatt , an Oorntö L'Xroo verheiradt , u . bleibt Loch I . L. mstrss . Es scheint , daß alle
die Zalmrtsri vom Französ . hoff bey die Herrn Coursürsten allein hatt platzs gesunden " .
9 Vgl . II . Sam . C . 11 . ' ) Joseph I . °) Karl Leopold . °) Louis XIV . ch Alkmene,
nach griech. Sage Gemahlin des Amphitryon , dem sie Jphikles gebar , während aus des Zeus
Umarmung , welcher Amphitryons Gestalt angenommen hatte , Herakles entsprang . Hier be¬
zeichnet: „Alkmenen " überhaupt „ Geliebte " . " ) Vgl - S . 260 , N . 6 . ' 9 — Boissiäre.
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cllnvoii' touMirs Ie8 ^ onx nttgobäs 8iir slls " . Hirausz sehen E . L., das; ich
recht habe . Wenn eimnahl einen die furcht vorm teüffel einnimbt , werden
die, so man meints , daß siej gnttcn raht gegen den teüffel geben können, Herr
undt meister über unß . E . L. können ohnmöglich glauben , waß vor ein
einfältigen glauben der große mann halt , recht wie die kindcrwärtcrinen ; es
jammert einen, wenn man ihn davon sprechen hört . Daß E - L . nicht bang
vor dem teüffel sein, wundert mich nicht : erstlich so wißen E . L. die christ¬
liche roliK'ion portoot woll , undt zum andern so haben sie nie die schwach-
heit gehabt , bang zu sein; E . L . leben woll undt thnn gnts , haben sich also
aufs keine weiße zu fürchten . Ehe der große mann sich ahn den äevottan
gelicffcrt , hatte er sein leben seinen negsten nicht so gchast , alß er nun thut.
Ich muß von hertzen lachen, daß E . L . sagen, daß König ckaoob vor hchlligcr
xn88ir6n kan, weill man muß wie kinder werden , nmb das reich gottes zu
bekommen*) ; aber , unter unß geredt , ich halte unßern großen mann noch
einfältiger in der roligron , alß König llnoolnw ; in andern suchen aber halt
er mehr verstandt . . . Ich bilde mir ein, die schwedische pfaltzgrüffin ?) ist
nach Rom zu ihrem Herrn bruderch, so dort cmtbolwoli geworden ist. Er
hatt mir einen großen briefs geschrieben undt part geben, daß er roligion
geendert hatt , ich weiß aber nicht, waß drauff zu sagen ist, habe ihm also
nicht geantwortet . Weillen dieße pfältzische prnmovmnon beyde dolle köpff
haben , glaube ich, daß die elfte, so ein beßer gemühte alß die zwcyte hatt,
beßer undt glücklicher allein , alß mitt ihrer schwester wirdt leben können*).

)̂ Bgl . Matth . 18, 3 f. h Marie Elis. Louise v. Zweibrücken, ff Gustav Sam.
Leopold v. Zweibrückcn, geb. 1670, ward 1696 katholisch, ergriff später 1718, nach d. Tode
Königs Karl XII ., Besitz vom Herzogth. Zweibrückern Diese beiden Psalzgräfinnen von
Zweibrückcn warm die Töchter des Pfalzgr . Adolf Johann , Bruders des Psalzgr . Karl Gustav,
welcher nach der Abdankung der Königin Christine 1654 als Karl X . König von Schweden
ward ; sie waren : Katharina , geb. 1661, vermählt 1696 mit Graf Christof v. Güldenstimr,
Statthalter in Stockholm, und Marie Elisabeth Louise, geb. 1663, erst Stistsdame zu Her¬
ford, ward später 1700 zu Paris katholisch u. ging ins Kloster Maubuisson , vermählte sich
aber dann noch mit Chr. Gottl . v. Gersdorf , kursächs. Obcrrcchnungsrath . — Die Kurf.
Sophie schreibt über sie am 17. Fcbr . 1696 (Publ . a. d. Kgl. Pr . Staatsarch . 37 , S . 132) :
„Graf Stenbock hatte mich die schwedische-pfalzische Unnossssn so i'soomnrsnäirt , daß ich
gross mitleyden mit sie hatte, aber das sein keine Irurnorsn vor mir , haben leider nichts von
Dero Eltern geerbt, aber Dero bössen köpf: sie peitschen ihre medchen u . snktlstirsn ihre
srailen. Es ist ein lärmen in ihre kcunmer, daß die Znrllss vor der thür u . die lagrmion
tharvon zu erzcllen haben ; bey den lenten scheinen sie aber so frum, daß sie kaum den munt
aufthun " ; und am 14. Jan . 1697 schreibt die Kurfürstin (a. a. O . S . 150) : „Die zwe
Pfälzische krinoosson aus Schweden sein beyde versorgt, dan die jüngste hatt der elften das
gelt wcch genommen, ist mit schöne kleider tharmit nach Wien gangen zu der Keiferin, um
onürolisch zu werden; da I . K. M . nun wol vor sorgen müssen. Die elfte blib zu Osinr-
ln'üclr ohne gelt, u . schickte ihr der König von Schweden zum trost Graf Onläsnstsrn , sic
zu heiradten, welches sie auch mit grossen Widerwillen gethan, dan er soll 57 jhar alt sein
undt ser schmutzige zähn haben undt ser pinckcn, u. hatt so fründtlich wollen sein, ihr die
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Die grüffin klnttsu midt ihre dochter werden eine gcselschafft vor sie sein.
Aber wo hott die grüffin Illutton alle die freüllen anffgesischt, so sie mitt
nach Osnubruoll führt ? Ich habe cs dem jungen Dongoull ) woll ahngc-
sehen, daß er nicht geistlich werden würde , ich habe es ihm proplloxovt.
Wenn seine schwestcrch so örtlich vor ein medgen ist, wie er vor ein Pub,
haben E . L. ein artig jüngfergcn , freüllcn will ich sagen, ahn sie. . .

266 . LInrIv den 13 . Dooombor 1696.
Wir seindt seyder gestern abcndts hir ; ehe ich aber ahnkommcn , habe

ich den englischen Königlichen porsouuon zu 8t . 6orniuiu eine vissitto geben,
habe sie alle in porlootor gesundtheit gefunden , aber , unter nnß gerett , den
gutten König lluooli einfältiger alß nie, die Königin hergegen gantz oontrarl
nndt die königliche kinder die artigsten so man sehen mag . Ich habe dem
xrintMn von IVrllis einen großen gefahlen gethan , denn wie ich von ihm
ginge, solle er eben stuäiron gehen, nndt ich habe ihn vor den abendt spiel-
tag anßgebetten , solle also ahnstatt stuckirou oontreckunso tantzen . Er hall
ein dick Wüllen surtout ahn , denn er hatte den gantzen tag eichhörner ge-
schoßcn im Walt, aber in dem schlechten kleydt sähe er gantz königlich aus;,
hatt rechte gutte nndt hohe minen , ist in dießem fall gantz nndt gar nicht
wie sein Herr vatter . . Wie ich ahnfangs in E . L. gnädigen schreiben gcleßcn,
daß E . L. sagen, daß man so viel vom freüllen Königsmarck gesagt hatt,
so nicht all wahr gcwcßen, meinte ich, man Helle sie unschuldig ahngeklagt,
daß sie schwanger sehe, aber nicht, daß der unterschiedt nur ist, daß sie einen
sohn nndt keine dochter bekommen, nndt zu Ooslor nndt nicht zu Drucker ? ).
Ich meinte nicht, daß bir gesandt vor eine kintbetterin werech. Diß freüllen
muß ein frech mensch sein, ahnstatt sich zu schämen zu sagen , daß sie ihre
Weitung gewannen Helle. Es ist einmahl zeit, daß der Churfürst von 8ux8on
nach vroZcksn kompt. Man hatt so lang gesagt, er bekomme keine kinder,

zung in mundt zu stecken, daß die arme Illirrosssiu gespeit hatt alles was sie im leib hatte" ,
tz Longueil. -) Eine Longueil war Hofdame der Kurf. Sophie ; sie heiratbete 1700 Jobst
Heim. v. Bennigsen, h Am 28. Oct . 1696 gebar dem Kurf. Friedr . August von Sachsen
seine Mätresse, die Gräfin Aurora v. Königsmarck zu Woslar e. Sohn : den spätern berühmten
Marschall Moritz von Sachsen. Am 4. Der . 1696 schreibt die Kurf. Sophie an die Raugr.
Louise (Publ . a. L. Pr . Staatsarch . 37, S . 148) : „Alles was man mir von die Königs-
marckin hatte geschriben, war nur muttmassnng , aber nun ist es sicher, daß sie zu dostsr,
ein Reichstatt beym llurts , ist von e. sohn niderkommen: sie soll gefacht haben, nun hätte sie
ihre wettung gewunnen". ch Am 4. Jan . 1697 schreibt die Kurf. Sophie an die Raugr.
Louise(a. a. O . S . 100) : „Die fraillen Königsmarckin hatt die statt Voslsr , da Las gutte
Bier herkombt, mitt ihr kintbett von c. sohn gewürdigt u. den Bürgermeister u . sinckiorm
der statt zu zeugen ruffcn lassen, daß ihr kindt ein sohn ist; hatt ihn Moritz dauffen lassen" .



hatt also aufs cimnahl zwey söhne daher gesetzt*), oo n 'ost pas ^ aller de
inain nnn -to )̂, wie man hir zu lande sagt . Wie man sicht, so ist der Chur-
fürst von 8nx86n nicht nmbsonst vergangen jahr bey frciillen Königsmarck
abgestigen ; es muß aber I . L . gemahlin doch übel gefallen haben . . .

Schderdcm man die Pfaffen so schrecklich gegen die oorninackion rnffen
macht, findt man weniger gnttc eommeckiautao , alß vor dießem, denn die
arme teüffel meinen alle augenblick, man wirdt sie wegjagen , npllairon sich
also nicht ahn ihr handtwerck, außer die so ins Königs troupa ; ich weiß
keinen eintzigen gutten aommackinnton , so ich E . L. roeowanckiron fkanj. So
lang die Naintanou nicht müde von In xrinoossob ) werden wirdt , wirdt sie
ohne zweyffel in gnaden bleiben, wirdt sie ihrer aber müde, wie es leicht
geschehen kan, gnade ihr Gott ! Meine inoritton waren leicht zu zehlen;
allein die ich damahlen hatte , habe ich noch ; die großhertzogin undt ich lachen
offt über nnßere geweßene tnveur ; ich wirst ihr vor , daß die ihre nur ein¬
mal)! geweßen, die meine aber dreymahl undt biß auff dieser letzten änmonst
reKirunK gewehrt hette , undt könten lvir in dem fall jetzt fingen wie das
alte teütschc liedt, so ahnfcngt:

„Ich ritt einmahl auß Lrnuns v̂oiK außh,
Der schnec lag auff dem dache,
Sommerboten cdelmanblnmelein schon,
Meins Unglücks muß ich lachen".

Dießes liedt schickt sich nicht in einen von den lottro poiZnee , wie ich glaube . .

267. knris den 23. Osaambar 1696.
. . . Ich wolle nicht darvor schwehren, daß die spiller nicht die lange

wellte ermcl invontirt hetten zu ihrer gemächlichkeit. So jung alß ich auch
geweßen, habe ich doch nie die tantaso ^ , so nnßere ehrliche Tcütsche haben,
die krnntLösobo inockan zu folgen , begreiffen können, denn mich deücht, daß
nichts rnisoimblors ivere, alß daß sich ein jeder kteyden mögtc , wie es ihm
ahm bequemsten undt gemächlichsten ist. In dießem augenblick lest mich mons.
cke Isolier «) in wiZnaturö mahlen ; es ist ein jung medgcn , so mich mahlt,
hatt mich aber beßer getroffen , alß NiA-nnrä *). . .

*) Am 26 . Oct . 1696 war dem Kurf . Friedr . August von seiner Gemahlin Christiane
Eberhardine ein Sohn geboren : August (III .) . -) n '^ allor xas äs inain morts : tüchtig
Vorgehen . ") Vgl . S . 260 , N . 4 . )̂ Der Fr . v. Maintenon . h Ein Volkslied , welches
mit diesem ersten Verse ansängt , dann aber ganz anders lautet , findet sich Uhland , Alte
hoch- u . niederdeutsche Volkslieder , I , S . 388 f. :

„Ich ritt einsmals zu Braunschweig auß,
Da sah ein seins meidlin zum senster auß " rc.

") Abbä de Polier , vertrauter Rath der Elis . Charlotte u . ihr väterl . Freund . )̂ Pierre
Mignard , der ber . sranz . Portrait - u . Historienmaler , ward an Lebruns Stelle erster Hof¬
maler u . Director der königl . Manusacturci , s 1696 . Der größte Theil seiner mythol . u.
biblischen Gemälde befindet sich im Louvre.
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2tz8. I' ku-is den 27 . Oooombor 1696.
. . Ich muß lachen über das schöne spiel von bischoff Vvn Naroo.

Weillen keine Königsmarck mehr vorhanden sein, glaube ich, daß der Churfürst
von Laxson seiner motros )̂ leicht erlauben wirbt , ihren sohn nach ihrem
nahmen zu neuen . Ich finde , daß die Churfürstin sich leicht trösten kan,
daß ihr Herr galant ist, weillen sie doch nichts mangelt undt oonsiäoration
behelt, welches in meinem sinff die besten oarosson seindt . Es ist etwas;
abscheuliches, waß die gevatterschafften jetzt in Teütschlandt kosten; man solte
aber nur die zu gevatter Litten , so noch kinder bekommen, damitt daß sie
wider geschenck bekommen können. . Solche mordt , wie im Zellischen geschehen,
da hört man offt hir im lande von . Der beckersjung , so in die Leine ge¬
sprungen, muß gefangen sein mehr alß den tvdt fürchten . Ich weiß nicht,
ob ich mich betrüge , allein mich belicht, die große ckevotioii erstickt des großen
mann seine raison gantz undt gar , welches mich glauben macht, daß seine
ckovotion nicht vom h. geist kompt, denn ich kan mir nicht einbilden , daß es
Gottes werck sein kan, einem, der so viel verstaubt von nöhten hatt , landt
undt leütte zu ro^ iren , das beste zu benehmen , nehmblich die vernunfft undt
raison . Ich bin recht fro , daß , was ich selbigem großen mann gesagt, E -L.
undt vnoltz ein wenig hatt lachen machen ; ich kans nicht laßen , ich muß cs
ihm ctlichmahl ein wenig geben, damitt er doch sicht, daß man nicht so gar
thumff ist undt noch cntpfindtlichkeit hatt . . . Mein sohn undt alle frantzöschc
Moiren lenen maäUs I 'opslff , jetzige oontesss ä 'Meo woll , sie haben sie
lang mitt ihrer mutter zu Dornap oder lüsls gesehen, wo sie gar nicht oruol
waren . Daß die mutter ihrem galant alles gibt waß die dochter bey dem
Churfürstcn von La ^ rsn gewindt , gemahndt mich ahn das alte teütschc sprich-
wort : „Wie gewöhnen )̂, so zeronncn ". Wie man mir von der ckamon spricht,
ist es nicht gar sicher, daß der Churfürst von Lazn -M ) allein datier vom
kleinen obsvalliorff ist. Es ist ein xossirlicher nähme : die grüffin Jsterlinff.
Es were freylich beßer , daß onols noch in dem standt wcre, so ^ nlnnt alß
wie Chur -La ^ ron undt saxson zu sein, undt haben E . L. woll groß recht,
solches zu wünschen, alß daß I . L . in dem standt sein mögen , alß sie nun sein. . .

ff Der Gräfin Aurora v. Königsmarck. ff — Sinn , ff - - - dumm, ff Anna
Franziska v. Louchier. ff - -- gewonnen, ff Maxim . II . Emanuel . ff Chev. de Ba-
visre; vgl. S . 26S, N. S. ff Gräfin Hieserle (Esterle), eine Gräfin Lamberg, eine der
Mätressen des Kurf. Friedr . August v. Sachsen. Die Kurf. Sophie schreibt am 14. Dec.
1696 an die Raugr . Louise (Public , a . d. Kgl. Pr . Staatsarch . 37 , S . 148 s.) : „Der Cour-
siirst von 8ax8sn ist auf die Post szu Dresdens wider anglangt , hatt denselbigen dag, nach¬
dem er bey seine gemallin ist gemessen, im Balhaus gespilt u . nach dem ring gerendt, ohne
zu die Königmarckin zu gehen, wil vielleicht seiner mstrss zu Wien kein sslousi geben; es
ist eine Isinbsi -g, hatt ein Grass Istsrlin geheiradt; fle hat I . L. schon 360 OVO Gulden
gekost" .
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269 . Vsr8niIIs den 2. ckannari 1697.
. . . Ich crincrc mich noch woll des hertzogs von Wolffcnbüttel , ff

PNN668 Oki-istins )̂ gehabt hatt , er hieß ^ .Ilirsobt I^srcklnanckff, threhet die
äugen so wunderlich hcrnmb nndt spilte spielger milt mir , wie ich zu Wolffcn-
biittel mitt E . L . war . Es ist auch derselbe, wo mir recht ist, so einmahl
so dolle Handel mitt hertzog ^ .ntlmn lfflrisb , seinen Herrn brnder , ahngefangen
hatt . Ich kan nicht begreifst », wie daß von so zwey » arischen leütten , wie
dießer Herr nndt seine gemahlin waren , so artige nndt gescheydte linder haben
bekommen können . Weillen der gross Guldensternff so starck auß dem hals;
stinckt, muß man hoffen , daß er inwendig verfault ist nndt nicht lang leben
wirdt nndt die schwedischepfaltzgräsiin hernach woll nndt gemächlich wirdt
leben können, weillen er so reich ist. Die Ororaff Königsmarckin muß eine
wunderliche orsatur sein nndt gantz ohne schanthafftigkeit, daß sie burgc-
meister nndt sinclious in einer statt zn zeügen nimbt , wie sie einen lmstarä
anff die Welt bringt "). Mich deucht, Teütschlandt wirdt gantz anderst , als;
cs zu meiner zeit war , denn von solchen unverschümbten suchen habe ich nie
gehört . . . Der püutx von üffckis ist starck vor sein alter , reitt nndt schieß
schon schder ein fahr . Mich deücht, König ckaoob hatt vor dießem woll vor
gchcrtzt nndt Isrm Mssirt , aber nie vor ein groß vcrstandt , denn ich crinerc
mich, daß mack, cks l îsnsch mir als; sagte vom verstorbenen König in Engel-
landtff nndt von dießemff : „Is I !o/ ck'ffnglstsrrs a bsauoonp ck'o8;n1l et
68t kort agrealcke , mais loibls , 1e än « cks ckorv") a äu sonraZs st äs la
lemists , mais il n 'a point ck'68püt st sst snnu ^ sux ä mourir " . Auch andere
hir , so ihn gesehen, alß er noch anff seinen thron war , haben mir ebenso
davon gesprochen; allein E . L . thrchcn die sach so gar artig hernmb vor
König 'VVilbslm, daß man recht meinen solte, es werc so nndt der verstaubt
ahn der englischen oron fest; wenn König IVilbsIm nicht schon den selben
vcrstandt alß printx von Orauisn erwießcn , so er jetzt alß König in Engellandt
hatt . Ich glaube , daß die bistorisn , so man nach nnßern zeitten von dießem
hoff schreiben wirdt , artiger nndt zcitvcrtreiblicher alß kein roman sein werden;
ich fürchte, unßere Nachkommen werden es nicht glauben können nndt nur
vor märger halten . . . Ich erincre mich nicht mehr , wo es in der h. schüfst
stehet, daß man altem weibcrgeschwetz nicht glauben sollc^ ), aber baldt werde
ich 1ntsrs88s haben , solches nicht mehr zu sitirsu , denn ich fange auch ahn,
nicht mehr jung zn sein. Der junge Herr von Olickanüff muß ein gutt gc-
dachtnuß haben , sich noch zn erincrn , mich in Hollandt gesehen zu haben,

ff Tochter des Landgrafen Friedrich von Hessen-Eschwegc. ff Ferdinand Albrecht I . ;
vgl. über ihn u. sein wunderliches Leben Näheres beiHavemann , Gesch. d. Lande Braunschw.,
III , S . 605 ff. ff Vgl. S . 266, N. 4. ff — Aurora , ff Vgl - S . 267 , N. 4. ff -- Uswiss.
ff Karl II . ff Jakob II . ff Herzog von Dort : Jakob II . f̂f I . Tim . 4, 7 ? " ) Opdam,
Baron v. Waffenaer, Holland. Gesandter.
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denn es ist nun 36 jahr , daß ich mitt E . L . dort war . Ich wolte , daß
dicßcr Herr schon hir werc, denn cs wcrc ein zcichen, daß es friede Niere.
Ich bin ihm vcrodligirt , daß er eine reiße oxpros hir thun will , mich zu
sehen. E . L. nndt ich haben den vorthcil , daß , weillcn wir nichts von Io«
nssniros ä 'ostnt wißen , können wir davon sagen, waß nnß im kopff kompt,
da andere, die es wißen , gar nicht reden dörffen anß sorcht, den staadt zrr
vcrrahten . Ich mnß lachen, daß E . L. sagen, daß die Pfaffen nur allein hir
im lande oowwockio spielten wollen . Solle ich die schlofskirch zn Hannover
nun sehen, würde ich sie nicht mehr lenen , nun sie orxcko so schön hatt
mahlen nndt vcrgülden laßen . I . L . haben woll gcthan , den Pfaffen das
maul so zu stoppen , denn nichts ist verdrießlicher als; ihr plerrcn . Die
lutherische lieber ckivortiron recht zn singen ; dörffte ich sic hir singen , würde
mir die zeit bey weittem nicht so lang in der kirch fallen . . .

270 . ülnrlv den Donnerstag 10 . ckannari 1697.
. . . Ich habe von hertzcn lachen müßen über die llistorio von der

schwedischen pfaltzgräffin , so den grast Güldenstem gcheüraht hältst ; es wundert
mich nicht, daß sie sich übergeben hatt , denn wenn er auch gleich nicht ge-
stnnckcn hette, so glaube ich, daß man das kotzen nicht laßen kan, eines
andern Menschen znng in seinem inundt zu finden , das ist ctwaß abscheuliches.
57 fahr ist noch kein alter , umb baldt zn sterben, die gutte pfaltzgräffin wirdt
noch lang beh dießcm grasten lchden können. Die schwesterst, so vatbolmoll
worden, hatt vielleicht gefürcht , sie hette keine matoil gcnung zur ersten bcicht,
hatt derowegen so braff gestollcn . Ich weiß nicht, wie cs dem bruderst zn
llom geht, dein: weilten ich der ckovotton stiel nicht ahnnehmen kan, habe
ich gedacht, es were besser, gar nicht zu antworttcn . E . L . war gott lob
ein besser glück beschert, als; des dollen pfaltzgrnffs/Ickolk gemahlin zn werden,
allein ich glaube , daß , wenn E - L. Dero linder fraw mutter geworden were,
würden sie das quecksilber üxirt haben nndt lantter golt draus ; gemacht
haben, auch würden E . L. mehr sorg vor dicßcr linder anfferzucht gehabt
haben nndt ihnen nicht so viel böße oxompel gegeben haben , denn ich habe
gehört, daß ihre fraw mutter ebenso doll war , als; der Herr vatter , nndt ihre
leiitte auch schlug. . . I . L . der Churfürstin von llranclonburg 'st schönheit
nndt gntte ininsn werden von jederman gerümbt . E . L - maußdreckst hatte
so eine schlimme sehte, daß , wie sie dießcr gantz nachgeschlagen ist, konte sie
woll keine bauttonr weder in minen noch auch in der scelen haben ; were sie
eine oonrtmano vonVonockiF worden , würde sie alzeit in dießem leben glücklich

st Vgl . S . 266 , N . 4 . st Marie Elis . Louise ; vgl . S . 266 , N . 4 . st Eilst . Sam.
Leopold; vgl . S . 266 , N . 3 . st Sophie Charlotte , st Die hannov . Kurprinzcß Sophie
Dorothee.
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geweßcn sein. Man sagt mm gar nichts mehr Non dießer prinoss . Ich
glaube aber doch, daß sic ahn das leben, so sie mm führt , noch nicht gewont
ist, indem es so gar gegen ihren üumor . Wie ich sehe, so thut der Chur¬
fürst von Lrunckonburg ' nichts alß reißen ; vor dießem, deücht mich, reißeten
die Churfürstcn nicht so viel. Daß mons . Llonek so Moll ist ahm ch„r-
süxsisoüsn hoff entpfangcn worden , erweist, daß dießer Churfürst jetzt woll
mitt onolo stehet. . Wenn mons . Holmontü ) vcrnehinen wirdt , was; mitt dem
frcüllen Königsmarck vorgeht , wirdt er meinen , des jungen Königsmarcksh,
so verlohrcn ist worden zu llmmovsr , seel ruhet in dießem novouch ; weillen
erch sich so nach fürstlich bludth hatt ullüron wollen , ist er in seines novsus
leib endtlich zum printMa worden . Hir im landt seindt vielle , so vor fürsten
pussiron undt doch nicht so gutte angench haben alß dießer dusturä vom
Churfürstcn von Luxson . Es muß in einem lutdorisoüon stisft sein, wo die
Königsmarckin abtißin wirdt werden , denn ich glaube , daß man mir gesagt,
daß man keine abtißin bey den outüolisoüsn uiinbt , wenn man weiß, daß
eine met verlöff mct verlöff ein hnrenkindtgen ahngestelt hatt . In einem
solchen olostor , wo eine so gmlunto ckamo abtißin ist, muß es lustig hergehen. .

' 271 . Vorsuills den 17 , üummri 1697.

. . . Ich Hütte mich, offt mitt lu prinoosso ?) zu sprechen ; heütte wirdt
sic mitt dem König nach Narl ^ jfahrenj , dort zu mittag zu eßen, also sehen
E . L., daß man sic woll ckivertirt , soll sich aber mitt niemandes lustig machen,
alß mitt dem König undt mack. clo Naintonon . Ich glaube , daß die oow-
moäion , so man sie zu 8t . 6irch wirdt spillen machen, so von allen äos-
Aouttirsn wirdt , daß sie keine mehr wirdt leyden können, wenn sie groß wirdt
sein. Wenn sie allein bch dem König undt mack. äs Namtonon ist, lest man
ihr ihren frcyen tvillen undt so viel raßen , alß sie immer will . Mitt der
zeit wirdt man sehen, was auß dießer aufserzucht werden wirdt . Ich glaube,
daß die polinsollsn xrintLOn nichts als; ckosbaaobsn in Franckreich lernen,
sie stecken immer zukaris undt kommen nicht nach hoff . Es ist gewiß, wer
sein kindt woll will erzogen haben , muß es nun nicht nach Frankreich schicken,
denn sonsten wirdt es nichts alß brntalitot lernen , jedoch seindt noch woll,
die sich nicht verderben , alß wie der junge Okkouch, der hatt sich sehr woll
hir gehalten undt gar nicht la mocks cko In jounesso genohmen , wie E . L.
baldt sehen werden , denn übermorgen wirdt er weg sreisenj, werde ihm morgen
brieffe vor mein hertzlieb um tanto mitt geben. Grass Oonüokk^ ) ist gar
raisonalcko undt das ckosbauoiürto leben sehr müde ; mack. Lotbnns mißfall
cs auch über die maßen , kans aber nicht hindern . . .

*) Bgl. S . 248, N. 2. ') Graf Christof Philipp v. K. h Dem Sohne der Gräfin
Aurora; vgl. S . 267, N. 3. "h Graf Christof Philipp v. K. Der Kurprinzeß Sophie Dorothee.
°) — Ahnen. Marie Adelaide; vgl. S . 260, N.4. )̂ — 8t. Oxr. ") — Offeln. — Dönhoff.
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Z72. Vorsaillo den 18 . lamiari 1697.
Durch dieße guttc gelegenheit von maus . Okksû ) will ich E . L. alles

sagen, wie es nun hir ist, undt bey dem König ahnfangen . Verblcndter als;
dießcr 'herr ist, kan man ohnmöglich sein; er glaubt alles was das alte Weib-)
ihm sagt ; wen sie will das; er soll lieb haben , den halt er lieb ; der haß ist
eben deßglcichen. Das Weib mischt sich in alles , undt wie sie gar ouprieisux
undt boßhafst ist, so hört man überall nichts alß klagen. Mir ist sie nun
desto gefährlicher, das; sie im schein woll mitt nur lebt, unter der handt aber
schadt sie mir so viel sie kan undt macht , das; der König nicht allein gar
kaltsinnig mitt nur lebt , sondern auch das; er gantz mißtrawisch gegen mir
ist undt mich recht hast . Llonslour )̂ ist hcrtzlich fro hirüber undt thnt alle¬
zeit sein bestes, des Königs haß undt mißtrawen gegen mir zu erhalten,
denn er furcht, daß , wenn ich bch dem König in gnaden sein mögte , daß ich
alles sagen mögte, wie er all das seinige mitt den buben verthut undt das;
der König einige von dießen jungen bürschger weg jagen mögte . Undt ob
ich schon mein bestes thue , ihm zu crwcißen , daß ich den buben kein leydt
thnn will , daß ich freündtlich undt hässlich mitt ihnen rede, so kan ich ihn
doch nicht rassurirsn , undt weilten ich dan sehe, daß weder bey dem König
noch Nonsiour nichts hilfst , daß ich das alte Weib besuch, llattiro , wie auch
woll mitt den jungen bursch lebe, so dencke ich auch nicht, das; ich es cndern
kan, thue nur , was; ich meine, daß ahm ruisonablosten ist, undt gehe meinen
geraden weg fort . . Der König thut nichts als; was seine zott will , haßt
auch die, so er ahm meisten liebt , sobaldt sie will . Nousiour denckt ahn
nichts als; was seiner buben bestes ist, fragt sonsten nach nichts ; alle andern
seindt auch falsch, undt die knechte undt vallotaillost seindt schir überall Herr
undt meister. Vor 8 tagen hatt er noch 100 000 srancken ahn einen mitt
nahmen Oontaäa )̂ geben, umb Uubantslsch oompuAnis zu kauffen ; alle seine
schöne juwellen undt ckonmuton werden stück nach stück verkaufst ; unterdessen
lest man mich ohne mir zu geben was ahm nohtwendigstcn ist. Mein sohn
machts nicht viel beßer , alß Nousiour , gibt alles ahn sein motros ; zum neü-
jahr hatt er ihr dis; fahr vor 1500 pistollou geben, 2 psnclelognon vor
800 pistollem undt das überigc in bijoux ; lest sich auch von seine cammer-
diner gouvarnirsn undt äeskmuokürt so erschrecklich, daß ich fürchte , das; es
ihm endtlich das leben kosten wirdt . Nousisur widerspricht ihm in nichts,
damitt er ihm auch nichts sagen möge ; Nousisur fragt auch nichts darnach,
ob er lebt oder nicht ; ich aber , die in der that seinen todt fürchte, predige
ihn undt werde ihm also allein unahngenchm . Nousiour llatirt mein dochter
auch undt thut sein bestes , sie gegen mich auffzuhetzen . So bring ich mein

y — Offeln. y Die Maiittenon. h Der Herzog von Orleans . vntötnitts: Bc-
dientmpack. h Marquis de Coutades. h de Rubantel.

Bodemann, Briefed. Herzogin Ms . Tharl. v. Orleans. 18
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leben zu, welches dun nicht zum ahngenehmbsten ist. Norm . Is äaupbm
mischt sich in nichts in der Welt, steckt all sein leben bey die prinees cie
6onti , welche er zwar anßlacht , aber doch eben so sehr von ihr Aouvsrmi -t
ist, als; der Herr vatter von der Uaintonon . Er ist verliebt von einer eows-
ckiautin, die lest er nach Llemckon kommen nndt hatt sie nachts bey sich; tags
lest er im garten arbeittcn nndt sicht zu ; abendts ißt er nmb 4, denn er ißt
nicht zu mittag , sondern frühstückt nur ; nmb 4 ißt er mitt alle die oavallirs,
so bey ihm seindt, ist 2 stnndt ahn tasfel nndt seüfft sich voll . So bringt
er sein leben zu. Nack, lrr äuobovso )̂ ißt , drinckt nndt spilt landtsknecht
nndt spricht von jederman übel . So ist es hir ; wie ich mein leben zubringc,
ivirdt mons . Olkon E . L . leicht erzehlen können, denn es ist als; dasselbe nndt
endert nicht. . .

273 . Narl ^ den 24 . ckanuari 1697.
. . . llupittsr ?) ist so von seiner ckunô ) verblendt , daß cs nicht auß-

znsprechen ist ; das macht auch so viel leüttc glauben , das es nicht natürlich
zugeht ; ich aber , die des llupittsrs lluinor kenc, sehe, daß es gantz natürlich
ist, denn sein bumor ist so. Ich weiß nicht, ob diß Weib nun ehrlich ist,
allein ich bin gar gewiß, daß sie noch bey mack. In ännpknne lebzeitten je¬
mandes gehabt hatt , mitt welchem sie freündtlich gelebt. . Meine 11 hundert
pistollen seindt alle in schulden gangen nndt in den kleinen psnsiönA 'er, so
ich jährlich gebe; ich mag lieber mein gelt ahn leütte geben, so sonst das
liebe brott nicht hctten , alß es zu verspillen ; Nonsiour verspilt gennng vor
nnß beyden. Es ist ein Unglück, daß (Inrl Noriti ^ ) von allen pnpns sjeeligj
lindern , so so woll geschaffen waren , allein ist überblieben ; ich bin doch fro,
daß er sich ein wenig forthilfft undt waß werden will . . . Es ist woll gar
wahr , daß es unßcrm König ernst zum fridcu ist ; gantz kuris sagt, die
ckams )̂ treibe dazu , weillcn man ihr versprochen , daß man ihren heüraht
alßdan äsoluriren wolle . DaS macht mich dencken, daß man im krieg lang
die truKselio gespült hatt , hernach iin friden werden wir dan das possonspiel
haben . Es solle mich wunder nehmen , daß , wenn man die Königsmarckin
sehr ostiinii -tzn solle, nachdem sie so öffentlich met verlöff ein Hurenkindt ahn-
gestellt hatt , aber der Churfürst von tzaxssn , so sie in diß Unglück bracht
hatt , ist woll schuldig, sic zu trösten . Ich habe die eomsäla von kolixoimch
gantz vergehen , crinere mich nicht, sie gesehen zu haben . Ich begreiffe der
gntten fraw von Hurling frcüde mitt ihre hündtger gar woll , denn ich bin
auch recht fro , wenn die meinen ins kindtbett sein. . .

h Louise Franyoise ; vgl. S , 224, N. 7. h Louis XIV . h Fr . v. Maiutenon.
Der Raugras Karl Moritz. Die Maiutenon . ") Die Tragödie „? o1ixsns " von Ant.

Lafosse Sicur d'Aubigny.
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274. Vorsaillo den 26. llanuari 1697 umb 7 abendts.
. . . Der König hatt die Obambonneansi oxillirt 30 meillen von

?g.ris undt mallüs llo Soison̂) sagen laßen, wo sie nicht in 4 tagen zn ihrer
fra>v mutter nach ^.ng-non ziehe, wolle er sie in ein olostor vor all ihr
leben sperren, glaube also, daß sie nun weg ist. Es ist etwas abscheülich,
daß der König gezwungen ist, malllls llo Loisson ein solch oomplimont zu
entbiten, da doch eine printMsb) von ihrem hauß jetzt äuobesso äo Lour-
goAmo ist. Sie hatt gar ein schändtlich leben geführt, alle fahr ein bastarll
daher gesetzt, undt man weiß nicht recht, wer der vatter davon ist; ihre beste
freunde wetten drauff, einer sagt, es sehe ein musgnetairo, ander: ein anderer.
Blau sagt, sie undt die (lbambouneau hetten die äosbauobo so weitt ge¬
bracht, daß man inallüs llo Loisson cammerdinner hette im partorro herumb-
gehcn jsehen?!, umb kerls außzusuchen, so woll geschaffen wehren, hatt sic
zu seiner sürstin geführt undt haben gleich bey ihr geschloffen, undt alle
abeudts soffen sie sich sternsblindtvoll, schlug sich hernach mitt die kerls
hcrnmb, summa: ein doller leben als; sie geführt, kan man ohnmöglich führen.
Es ist, glaube ich, woll 3 fahr, daß sie keinen fuß nach hoff gesetzt hatt.
Ich weiß nicht, wie sich ihre mutter undt sie mitt einander vergleichen werden.
Die fr. mutter wirdt woll durch die finger scheu müßen, denn die dochter
hatt mittel undt die fr. mutter gar nichtŝ). .

275. Vorsaills den 30. llanuari j1697j.
. . . Bey jetziger zeit lest man unßern Herrngott allein bezahlen waß

man vor ihn thut, glaube also, daß die prinoos, so die roliAion umbgesattelt
hattsi, wenig vom Keyßerlichen hoff wirdt zu hoffen haben. . Der mall, llo
Kaintonon miraolo, so sie mir verzehlt, umb mich zu bekehren, war, daß
ein stück holtz vom crcütz Obristi nicht gebrent hette, ob man es zwar ins
licht gesteckt hette. Zu allem Unglück aber sagte sie gleich drauff, daß dieße
porsonon so impio geweßen weren undt hetten Lorllolot") Hollen laßen als;
ein großer Naturalist, umb die ursach zn wißen, warumb das holtz nicht
brent, so hette er geantwort, das holtz were zn sehr vcrtruckent, denn alles
was brente, müste ein öhl haben, das gar zn alte holtz aber hette kein öhl
mehr in sich, könte also nicht brenen. Muß also gestehen, daß mich dieße
iwxiv raison mehr porsnaäirt hatt, alß das miraolg, finde also bey mir
selber, daß, wenn man ein miraolo porsualliron will, muß man die umb-

0 Mad. de Chambonas, Ehrendame der Herzogin du Maine? h Marie Jeanne
Madem. de Soissons, Tochter des Eugone Maurice de Savoie, Comte de Soissons, u. der
Olympia Mancini; vgl. S . 125, N. 2. lieber ihre Vertreibung aus Paris vgl- auch Win.
äs 8t. Amon 1, 39g. y Marie Adelaide von Savoyen. *) Vgl. Nense, Die Nichten Ma-
zarins. °) Vgl. S . 266, N. 4. si LH. L. Baudelot?
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standen nberhüpffen , svnsten oporiron sie nichts bey den kleingläubigen , wie
ich bin . . . Die printWn werden nnn baldt wider weg, sie führen ein schündt-
lich leben hir , sauffen sich alle tag mitt den rrvtenrs vom oporn voll , laßen
dieße onunills alle tag mitt ihnen cßen undt sauffen brndcrschafft mitt ihnen
nndt laßen sich vvn dießcn kcrlcn dntzen; dieße notsurs lachen die xrintLen
selber drüber miß. . Es ist kein Wunder, daß frcüllen Königsmarck ahn der
Churfürstin Vvn 8nx8on hvff nicht sehr geacht ist ; ist es aber der vvei-
lunriselion print 2088i'n )̂ zu (jnotlonlun 'A nicht schimpflich, daß man ihr eine
solche oontgontrioo gibt -)? Ich weiß nicht, wie sie drin oon86ntirt . . Ich
sage E . L. demütigsten danck, daß sie die mühe genvhmcn haben , wons.
lloitmit/8 briefs vor mich abzuoopiron . Ich bin fro , daß mon8 . illoilimk
mich nie zu sehen wirdt bekonnnen, denn sonsten würde er baldt die hohe
opinion von mir verliehren , so er von mir gefast hatt , undt würde finden,
wie in den prooisnWSu stehet : „guo s 'n)- In korino kort onkouoo ckans In
ma.tioro " ch. Es frcüct mich doch, daß ein so verständiger mann , wie dießer
ist, sich einbildt , daß ich Innnöros Hab; es macht mich schir stoltz. Es ist
gewiß , daß Onrl Llorit/ck) bcßcr in pro86 alß in vor8 schreibt, aber das Wort
8or6nits LlootornIIk lautt doll , denn cs ist kein recht krantriPob , schockirt
die ohren . .

276 . Vorsaillö den 3. Ikobruuri 1697.
. . . Vergangen Nkittwog morgcndts nndt Dinstngs spät seindt zwey

brüder zu knri8 gestorben , so zwilling wahren nndt einander glichen wie
zwey dropffen waßer . Man hieße sie M688i6nr8 cko Loogusmnr ; der eine
war xresiäsnt (ln pnrlomont , der ander war cmpitains nux Knräo8 nndt
Aouvornour zu LorZon . Dieße zwey brüder haben einander so hertzlich lieb
gehabt , daß sic nicht ohne einander haben bleiben können , schließen allzeit
beysammen undt konten nicht lustig noch zufrieden sein, sie waren denn bey-
sammcn , auch so daß man versichert, daß , wie sich der preÄckont gcheüraht
hatt , hette er die erste nacht nicht ohne seinen brüder schlaffen können, hatt
ihn mitt ins bctt genohmen . Wenn einer kranck wurde , wurde der ander
auch kranck. Vergangen fahr , alß der eine in seinem A-ouvornoinont zu
Loi-Mu , der ander aber zu knri8 war , rührt den zu ? ari8 der schlag, in
demselben augenblick wurde der zu LorZon ohnmächtig nndt war gar lang,
biß er wider zu sich selber käme, undt alle die zeit biß sein brüder wider

y Prinzeß Anna Dorothea von Weimar , Aebtissin des Jungsrauenstifts zu Quedlin¬
burg. ") Die Gr . Aurora v. K. ward später, am 24. Jan . 1698 znr Coadjutorin erwählt;
gelangte 1700 zur Würde der Pröpstin ; f 16. Febr . 1728 . In Molisre 's „Vss pro-
oisusss riäioulss " Sc . 6, sagt Ontlros zu Nnäslon : „Non visu ! inn otrsrs , guo ton xsro
a In torrus sntonoss cinus In nrntisrs ! gus son intsIliAsnoo sst spnlsso st gu 'il knit
somdro clnns son nms !" Der Raugras Karl Moritz.



zurecht käme (denn man hatt die stunde odsarvirt ) ; endtlich seindt sic anff
einen tag kranck worden von derselben kranckheit undt 6 stundt nach einander
gestorben; welches doch eine starcke siinpntbis ist. Sie waren zwischen 69
undt 70 jahrcn alt nndt haben all ihr leben gantz einig gelebt undt nur
einen willen gehabt . Ich habe sie osst gesehen; es waren zwcy heßlichekerls,
sollen aber gar ehrliche männer gewest sein. . Es ist kein Wunder, daßpriuvW
ämeliost höhere minou in Tentschlandt bekommen, denn da hatt sie endtlich
gesehen, wer sie ist, welches sie hir nicht rechten kontc, da alles bustnräzcüg
sie äs baut en bu8 nhnsahe nndt alle adcliche parsonon ihnen den pas
clisputirteu (ich heiße so die äuobosson , denn sie seindt ja nichts mehrcrs ). .
Der Churfürst von Kaxssn machts wie Onsmau in Oonbertranch , sagt:
„tont mauvais on8 sont rouiadlo ^st, drumb will er nicht, daß man sagen
soll, daß die Königsmarckin ein sohn von ihm bekommen hatt . Wie ich sehe,
so ist gräffin Lstorlest eine thewere inotros , weil! sie dem Churfürsten schon
so viel kost. Er würde sich ruiuirou , wenn er mehr alß eine so hctte , thut
also gar »voll , die Königsmarckin nicht davor zu ckoolarlron . . Ich glaube,
daß, wer der hertzogin von 2slll ) MnaloAie recht nach der warheit auffsetzen
solte, würde unßer gutte pnttoch sich mitt viel handtwercksleütten alliirt
finden; wenn wir so reich weren , alß wir von guttcm hanß sein, würden
wir mehr baar gelt haben , alß nun . .

277. Vsrsaills den 10 . Februar ! 1697.
. . . Non «. Imibuitr : lobt meine brieffe auß polit688S undt umb seine

oour beh E . L. zu machen, weillen er sicht, daß sic E . L. ahngenehm sein.
Wie solte ich den gutten Iiul 80u vergehen können, der mich immer anff der
Auitarro spillen lernte , noch ? atis , deßen sohn so offt mitt mir gespilt hatt.
Zu meiner zeit hatt onolo nur 3 cammerdincr : Michel llamon undt 1Ian8
llaeob , ckoban8a6lr6N8 wartte auch etlichmahl in der caminer anff ; der gutte
Kai 80n muß nun all alt sein, ? atio war aber noch älter alß er. Urmuovor
muß viel größer geworden sein sehdcr meiner zeit, denn die gräffin lllatton
hatt inir geschrieben, daß , wo vor dießcm der Dam geweßen, nicht weit von
des promckontou Lullurvsst hanß , da stehe nun eine kirche. . Mich deücht,
man hette beßer gethan , durch die fingcr zu sehen nndt die sach zu vcrhelcn
so viel möglich, alß die arme alte stfaltz-neuburgische Churfürstin mitt ihrem
docktor zu todt zu plagen . Das erinert mich einer schönen bistoris , so
man mir von 8trr >.8burA geschrieben: Der margraff von Durlachch ist zu

9 Amalie Wilhelmine , Tochter des Herzogs Johl Friedrich von Hannover u . der Be¬
nedicta . h Die Komödie „ O . Lvvtrnn " von Thom . Corneille , h Vgl . S . 202 , N . 7.
9 Vgl . S . 269 , N . 8 . h Eleonore d 'OIbrmse . 9 Herzog Georg Wilhelm von Celle.
9 — v. Bülow. 9 Markgr. von Baden-Durlach: Friedr. Magnus.
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Baßel , seine gemahlinff solle auch einen schweitzer docktor lieb haben , so ein
alter großbärtiger mann sein solle. Alß man dicße fürstin gewarnt , sich doch
nicht so gemein mitt dem docktor zu machen, die leütte mögten sonst übel
davon reden undt meinen , sie hette dießen docktor recht lieb, so solle sie ge¬
antwortet shabens : „Ja frcylich habe ich ihn lieb nndt werde ihn auch woll
all mein leben lang lieb behalten ; mein Herr weiß selber woll , was; vor
Obligation ich dießem docktor habe, denn von meinem letzten kintbett waren
mir meine 7 sachen so weitt alß ein mannshutt auffstehen geblieben, welches
mir nndt meinem Herrn gar beschwerlich war ; dießer docktor halt mich der¬
maßen Wider zurecht geholfsen, daß ich jetzt beßer bin, alß ich noch war , wie
ich jungfer war , also woll billig , daß ich dießen docktor hertzlich lieb davor
habe ". Vielleicht hatte die arme Chnrfürstin gleiche Obligation ahn ihrem
docktor undt ihn deßwegen geheüraht undt hatt ihn mitt der müntz bezahlt,
so er geheylet hatt . .

Es ist wahr , daß bischer mack, äo Naintonon gar nicht glücklich im
erziehen geweßen, denn alle die, so sie erzogen , da ist nichts nutz aus; worden.
Ich hoffe noch woll , daß E . L. undt ich erleben werden , umb zu sehen, waß
aus der savo/isobon prinoos )̂ werden wirdt . Hässlich erzieht sie sie nicht,
macht niemandes kein rovorsutr undt wenn ich sie ahnrede , so hört sie kaum
zu. Die ckarno hatt auch das Unglück, daß sie noch niemandes erzogen , so
sie nicht gleich außgespott hatt ; daß die, so sie zn viel guts gethan , ihrer
spotten , geht wie das teütsche sprichwort sagt : „Untrewe schlegt seinen eygenen
herrn "ff. . Zu ? ari8 spricht man von nichts alß krieg undt will den frieden
nicht glauben . Ich versichere E . L-, daß mein sohn ebenso viel gefahr zn
l ' uris mitt den prstours außstehet , wenn er nachts hcrumb schwermbt, als;
er immer im krieg thnn kan, undt hatt doch weniger ehre davon , weiß also
nicht, was ich wünschen solle. Ob er zwar eine wotrss on obambro hatt,
so vergnügt er sich nicht mitt undt rennt sonst auch noch herumb , undt da
ist die gefahr beh. . Die meß hatt die freüllen Ororaff schon offt prossontirt,
weilten sie ja alles feil gehalten so sie hatt , das kan man ja nicht beßer
prosZontiron , aber schön noch löblich kan solche pr6886ntation nicht sein. Ich
kan nicht bcgreiffen , daß ein größerer spaß sein kan, alß arme leütte miß
noht zu retten ; also wenn ich gelt habe , thne ich mein bestes hirbey : es
kompt aber selten. Sölten auch die gutten wcrcken in jenner Welt nichts

' ) Marie Auguste (von Holstein-Gottorp ). h Marie Adelaide; vgl. S . 260, N. 4.
b Vgl. Wandcr , Deutsch. Sprichw .-Lex. IV , Col. 1485 f. h Gräfin Anrora v. Königsmarck.
Am 1/ll . Febr . 1697 schreibt die Kurf. Sophie an die Raugr . Louise (Public , a. d. Kgl.
Pr . Staatsarch . 37 , S . 153) : „Zu I ŝidsiZ ist es schön Hergängen: Die Königmarckin hatt
die Mess rsprsssntirt u . hatt des Courfürsten von Laxssn wapen for die stirn gehatt ; sie
wolte gern äscüarirts instrss sein, u. der Courfürst will haben, sie soll noch vor junffer
xassirsn , kombt auch aufs dem fuss bey hoff" .



verdinen, so hott mon doch deßm schon die belohnung in dießcm leben, indem
sie einem Vergnügen geben undt über andere Menschen setzen, denn denen inan
guts thun kan, über die ist mon gor gewiß . .

278 . Voi-saillo den 14. kobiuaii 1697.
. . . E . L . hoben groß recht zu bejammern , doß llnpitoi ^ ) so ver¬

dorben ist ; dos hott schon viel Unglück verursacht ohne waß cs noch Ursachen
wirdt . Ich glaube , man wirdt noch dolle sachen sehen, wofern dießes alten
wcibssi roglrnnA noch lang wehrt . Ich glaube , daß die äsvottsn jetzt unter
einander uneins werden sollen , denn mons . I'arobovooguo cks
so mons . Is äuo äo LouiAOAnos prsosptor ist, hatt scyder 8 tagen ein buch
außgehen laßen , welches, wie man sagt , guististisoll sein solle ; dicßem solle
mons . cko Nauxsi , so vor dießem mons . Io cknuxbins proooptor war , wider¬
sprechen undt ein buch gegen das ander machen, welches, wie leicht zu glauben,
wenig einigkeit noch freündtschafst unter dießen beydcn setzen wirdt ĵ. Alle
äovottsn werden woll xartbio nehmen , also glaube ich, daß wir einen geist¬
lichen krieg hir bekommen werden , in welchem ich gantz neutral bleiben werde.
Ich glaube , daß man baldt zu dießen ertzbischoff undt bischoff wirdt sagen
können wiekslix °) zu sanotkaullus : „Die große knnst macht dich raßendt ". .

279 . kort koyal den 3. Nortx 1697.
. . . Der burger , so die rollootion gemacht, daß die Herren jetzt die

unterthanen ckivsrtiron '), muß nicht ungescheydt sein. Ich wußte nicht, daß
die abtißinh von (juottlenburg -ch auch „obarmants oomplaisanto undt An¬
lauts äame " ist, wie papa ssecligj alß pflegte zu sagen ; wcillen aber diß ist
undt sie die Königsmarckin im kindtbett besucht, kan man sagen, daß es gehen
wirdt wie das sprichwort : „Gleich undt gleich gesell sich gern , sprach der
teüffel zum kohlenbrenner " °). . . Daß nnßer König den König IVilbsIm vor

h Louis XIV . h Der Maintenon . )̂ Fönelvn . ^) Der Bischof von Meaux:
Bossuet . 5) Bossuet bekämpste den Quietismus der Madame Guyon (vgl . Br . 347 ff.)
u . ihres Verthcidigers Fänelon . Der Streit endigte damit , daß Fänelons Lehrsätze in der
„Lxplioation äss maximss äss Lamts " (1697 ) vom Papst Jnnocenz XII . verdammt u . er
von Louis XIV . in seinen Sprengel verwiesen wurde , worauf er sich unbedingt unterwarf.
") Die Herzogin irrt sich hier : nicht der Landpfleger Felix , sondern sein Nachfolger Fcstus
sprach die Worte ; vgl . Apostelgesch . 26 , 24 . h Die Kurf . Sophie schreibt an die Gräfin
Karoline v. Schönburg in e. Beschreibung eines Karnevalsnmzuges in Hannover am 16 . März
1688 (Public , a . d. Kgl . Pr . Staatsarch . 37 , S . 69 ) : „ Stechinelle , welcher den Umzug an¬
sah, hörte , daß einer sagte : Vor dissem machten woll die Underdanen die Herren lachen , aber
itzunder ist es umgekert undt ciivsrtirsn die Herrn die Underdanen " . )̂ Anna Dorotbea,
Prinzessin von Weimar , h -- - Quedlinburg . *°) Vgl - Wander , Deutsch . Sprichw .-Lex. I,
Lol. 1714 f., Nr . 45 . 60 . 71.
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König erklären wirdt , da habe ich wolk mein leben nicht ahn gezwciffclt, bin
also gar nicht mack. <ie Ilcüleinont ') Meinung . Der im bißhcr traotirt
hatt , heißt Oallisr « )̂. Ich lcßc mein leben kein buch von oontrovorss , denn
es verdrist mich zu sehr, daß die ekn-isten , denen cs befohlen ist, in brüder¬
licher lieb zu leben, nichts alß zanck suchen. Ich bin inons . äo IVoibon-
iioims )̂ Meinung , der Pflegte alß zu sagen, daß in der Welt nur eine rechte
rolig 'ion were, nehmblich die von den ehrlichen lenttcn , denn dicße wercn
überall , in welcher rolig 'ion , landt oder sprach sic sein mögtcn , einer Mei¬
nung . E . L. machens , Nnc ich sehe, wie sauet Lnuliis lehret : „Ein jeder sehe
seiner Meinung gewiß " ), also machen es E . L. auch. Wie man mir mous,
cl« Oaurbra ^ °) buch beschreibt, so muß ich gestehen, daß ich es gar nicht be¬
griffen kan. Man sagt , er sage, daß , wenn man nnßern Herrgott lieb hctte
»mb unßcr intorosss halben nndt willen wir dadurch seelig werden , so thnt
man übel , Lions . äo Nanxch , so E . L . mous . llo 6ouäom )̂ gekandt haben,
wirdt hergcgen schreiben, daß , ob man Gott durch crlandtnuß liebt , daß
solches gntt nndt gar keine sünde ist. .

280 . Llarlz - den 6. Nortr 1697.
. . . Ich wünsche von hertzen, daß mein hertzlieb rua tauto lang ge-

nung leben möge, vatters ^ nndt sohnes ") gantzes leben hir zu erfahren . Mir
verlangt gar keine vercndernng zu sehen, denn ich bin versichert , daß alles
noch ärger werden wirdt , denn der sohn ist brutal nndt folgt wenig was
rnisonndol ist. Hette der vatter in gnttcs gemühte bcy sich, so ihn regirte
sowoll alß den büßen teüffel "̂), solle es nicht so übel hergchcn . Es ist woll
wahr , daß man gar nicht mehr sagen kan, daß die politosso in Franckrich
ist, denn nichts ist druttallor , alß schir alle die lcütte von gsunlitot nun sin.
Wenn man will , daß Teütschlandt poli soll werden , muß inan keine junge

0 Der Pfalzgraf Rupert , Bruder der Kurf. Sophie , batte ein ztirtl . Verhältnis mit
Franziska , Tochter des Lord Bellamont , welches 1665 wahrscheinl. zu e. nrorganat . Ehe führte
u . e. Sohn zur Folge hatte, welcher im Testamente des Pfalzgr . erscheint. (Vgl. Spinner
„Pfalzgr . Rupert " , S . 148.) Im Febr. 1697 befand sie sich bei der Kurfürstin zu Herren¬
hausen. -) Franyois de Callisres . Vgl . über s. Thätigkeit im Haag : „Uswoirss äo 8t.
Limorr" I , 376 . 382 . h Des Oberst Weibenheim (auch „Webenheim") gedenkt die Herzogin
öfter in ihren Briefen an die Raugr . Louise; am 4. März 1697 schreibt sie (Bibl . d. litt.
V . in Stuttgart 88 , S . 80) : „Ich halte es mit dem, was der gutte ehrliche oberster Weben¬
heim mir als pflegt zu sagen: „„Es ist nur eine gutte u . rechte rslißion in der Welt u. die
kan sich in allerhandt rsUgionsu u. sprachen finden, nehmblich die von den ehrlichen leütten,
denn die scindt überall einer Meinung u. weillen man nicht durchauß ehrlich leben kan, man
lebe dan nach den prsosptsn von svnnZsttiorr ; also ist das gar gewiß die rechte rsligion "".
Aber das heüfflcin davon ist gar klein". )̂ Röm . 14, 5. ") Fänelon ; vgl. S . 279, N. b.
°) Bossnet; vgl. S . 279 , N . 4. ') Bossuet war vorher Bischof von Condom, h Louis ' XII ' .
°) Des Dauphin . *°) Die Maintenon.
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leütte mehr in Fronckreich schicken, denn sonsten werden sie nichts als; ckos-
bunelion voll sanffcrey undt ittallionisodo lasier lernen . Man thut gar woll
in Teiitschlandt das sausten abzuschaffen, denn das adrutirtck) die leütte greu¬
lich. Die plonipotontiaro seindt nun weg ; Gott gebe, daß der frieden baldt
folgen möge. Des gntten Königs cknoobs manilost habe ich ohnmöglich anß-
lcßcn können, cs ist so bludtslangwcillig , daß ich drüber cinschlaffc. . .

281 . 8t . Olou den 28 . Nortx 1697.
. . . Ich kan mir leicht einbildcn , daß E . L. sich nicht viel umb die

inockon bekümmern ; cs ist auch meine geringste sorg . Die gräffin Illntton,
glaube ich, lest sich dergleichen suchen mehr ahngclcgcn sein. Mich wundert,
daß die Königin in Böhmen sseeligst), die die jagt undt Hunde so sehr liebte,
auch die jinvollon nudt das bntzen gern gehabt halt , denn mich deücht, daß
orckimrrio die, so die jagt lieben, nichts nach bntzen fragen . .

282 . 8t . 61ou den 31 . Llortr 1697.
Wie ich eben in die kirch fahren solle, wurde ich mitt E . L . gnädiges

schreiben erfrcwct . Ich hatte es hoch von nöhten , umb die lange weilt desto
bcßer erdulten zu können, so ich in der kirchen gehabt habe , denn , unter nnß
gerett, zwey glockenstunden eine spräche plären zu hören , so man gar nicht
verstehet, ist warlich eine gar lnngweilligc sache. . Ich bin recht fro , daß die
hochzeitst E . L. eine kleine Verenderung geben hatt undt onols sich auch ro-
solvirt , bey der oopulntion zu sein, denn das macht doch, daß onolo ein
wenig ckmtraotion bekompt undt nicht allzeit ahn das krancksein gedruckt. Ich
wolle, daß E . L . ein wenig leugcr bey der Hochzeit blieben wcrcn undt ein
wenig Hellen dantzen sehen, umb die trawcrigc gedancken mitt den geigen zu
vertreiben. Braut nudt breütigam muß die nacht woll gcfahlen haben , wcilleir

9 nbr-utir : verwildern , verthieren . 9 Elisabeth , Wittwe des Kurf . Friedrich V . v. d.
Pfalz , Mutter der Kurf . Svphie . 9 Im Auf . März 1697 ward am Hofe zu Herrenhaus « :
die Hochzeit des jungen Grafen Ernst August v. Platen (Sohn des bekannt . Ministers Franz
Ernst v. Pl . u . dessen Gemahlin Clara Elisabeth ) mit dem bisher . Hoffräulein der Kurs-
Sophie : Sophie v. Offcln gefeiert . — Die Tante der Sophie v . O ., die Frau v. Harling,
schreibt am 26 . Febr . 1697 an den Geh . Rath A . PH . v. d. Bussche : „Der Hr . Geh . Rath
Wirt schon gehöret haben den heraht mitt dem jungen Grass Platte u . meiner nisos , welches
gar unvermuhtlich ist gekommen . Der Churfurste (Ernst Augusts hat diesen heraht gemacht.
Es scheinet doch woll , daß die herahten im Himmel werden gemacht . . . In 13 tagen soll
die Hochzeit sein hir zu Herinhausen . Ich werde nun mit der zeit alt u . bauwfcllich u . werde
also können desto ruhiger sterben , wenn daß ich die Ficke s— Sophies alß meine uisoo ver¬
sorget u . verherahtet sehe. Es muß doch alles gehen , wie der liebe Gott will . . Braut u-
breütigam sein gar ooutsut zusammen ; der Oberschencke Pfleget alß zu singen : „ „ Was thut
die Liebe nicht " " ; vgl . E . Bodemann , „ I . H . v . Ilten " rc-, S . 213 f.
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sie sich midern tags wider z» bett gelegt haben . Es ist ihnen zn wünschen,
daß das Vergnügen lang dawcrn möge, aber wenn es mich gleich nicht wehren
soltc, seindt sie doch jetzt glücklich, nndt viele leben in der Welt, so nie kein
so volkomenes vergnügen haben . .

Der große mann hatt sich nie vor seines bruders linder intorossirt,
wie es woll scheindt auß dem heüraht , so er schon den sohn *) hatt thnn
machen, nndt ich glanbe vcstiglich, daß er gerne hette, daß die dochtcr )̂ auch
nichts beßcrs hette . E . L . werden vielleicht gedcncken, daß er die zwey ersten
dvchter 'h doch woll versorgt hatt , aber er tonte es nicht anderst machen,
denn Lpanien forderte die elftes nndt dingte das in den frieden , muste sic
also woll hcrgebcn , nndt die zweyte )̂ gab man dem Knvo^ nrckch, denn man
meinte , ihn dadurch fest zn halten , nndt zudem war keiner damahls vom
knstnrtgcschlegt im alter , gcheüraht zn werden . Ich wußte der priuees
LalntinkL ) üistorie , hatte also nicht nichtig, sie in der leichprcdig zu suchen.
Dicße printros war das fnrchtsambste mcnsch von der Welt, alles machte sie
bang , war also kein Wunder, daß sie wunderliche treüme bekäme nndt daß
diesze treüme sie in die große ckovotion steckten. Alles geschähe aus ängsten,
nndt wie sie nicht allzeit ckovot gcweßen war , so meinte sie mitt dießcr be¬
müht Gott nndt der Welt ihre bckehrung zu porsnnäirsn . Das seindt recht
hießige roliKÜons ninnirou nndt roussirt bey den lcütten . Ich aber gestehe,
daß cs nicht nach mein schmack ist, nndt wenn alle leütte wie ich weren,
ginge es gar nicht ahn . Mich deücht, daß nur die, so die forcht übernehmen
kan, in solche schwachheitten fallen . Da seindt E . L. weit von . Der Hintere
inet verlöff gibt etlichen dermaßen schwachheitten, daß alle glieder drüber
leiden müßen ; was aber ahm meisten drüber lehden muß , ist In nwitie , wie
man anff frantzösch sagt . Llonsiour hatt mir eine wunderlich beschreibnng
von König lVillielins siebenfachen verzehlt , nndt wie I . L . die sach Vor¬
bringen , ist es ohmnöglich , daß König IVilbelm mitt Weiber zu thnn haben
kan. Wer I . L . so woll von dießer snchc unterricht hatt , weiß ich nicht.
So lang der römisolis Königs nicht geheüraht ist, will ich noch alß hoffen,
daß er meiner dochtcr zu thcil werden kan. .

283 . 8t . OIon den 4 . ^ .prill 1697.
Nachdem ich meine schüldigkcit bey unßerin Herrgott abgelegt (denn

ich komme jetzt eben miß der pfarkirchen , wo ich das h. abendtmahl ent-
pfnngen ), will ich nun meine schüldigkcit bey mein hertzlieb mn tnnto ver-

y Dm Sohn des Herzogs v . Orleans : Philipp II . mit Marie Franyvise ; vgl . S . WS,
N . 3 . -) Msabeth Charlotte , h Aus des Herzogs v. Orl . erster Ehe . ü Marie Louise;
vgl . S . 255 , N . 1. 1 Anne Marie . °) Dem Herzog von Savoyen : Bictor Amadeus II.
y Anna (Gonzaga , von Mantua ), Gemahlin des Psalzgr . Eduard , Bruders des Kurf . Karl
Ludwig v. d . Pfalz . °) Joseph (I .).
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richten, aber, Gott der allmächtige wolle mirs verzeyn , dießc schuldigkeit lege
ich mitt mehrern vergnügen ab, alß die erste. . Weilt der Chnrfürst von
Laxsöll vivii ist, so muß er sich noch des gutten 6 . ünxtlmussnsst in-
strnetionsn crineren . Wie I . L . hir waren , hatten sie eine artige tnillo,
das gesicht aber war nicht ahngenehm , hatt gar einen großen mnndt ; er war
schon sehr starck, er nahm ein groß lang undt schwer rohr undt Hube es
vorn ahm rohr mitt zwcy finger von der erden aufs, alß Wenns ein steck-
nadcl wcre ; niemandt konte es ihm nnchthun , nintbt mir also nicht Wunder,
daß er nun , da er nntt dem alter noch viel stürcker muß geworden sein, einen
silbern tellcr rollen kan. Wenn die ckniuon hir dießes Churfürstcn iisrkootion
undt sterckc gewust hettcn , würden sie ihm greülich nachgeloffen sein. . Wenn
man unßcrn mausdrcckst beschreiben solte, würde man meinen , cs wcre das
schönste mcnsch von der Welt; sie hatt große äugen , einen gar kleinen mnndt,
all hübsche zän, rotte undt Weiße färben , mehr fett alß mager , einen schonen
halß, hübsche händt undt arm , ist mehr groß alß klein, die naße nicht hcß-
lich undt nie rodt . Dießes alles aber ist mitt einer solchen ohnahnnehmlich-
keit besiegelt, daß es recht zu verwundern ist, dein: die fetten backen seindt
so hängendt , daß das mündigen mct verlost recht wie ein arschlöchclchen
zwischen zwei Hinterbacken wirdt , die äugen seindt zu lan ^ issnutb ) undt mitt
dem zitternden kopff meint man alß sie wirdt in die gichter fahlen ; die lixur
vom leib ist gantz scheff, undt hatt gar eine unahngcnehme sprach, denn sie
spricht alß wenn sie das maul immer vol speichel hette . Ich muß ihr doch
das zeugnuß geben, daß sie bißhcr nicht wie ihre schwestcrn ist undt nicht
oogust, allein alle Menschen glauben , sie hette eine rechte pkmsion im hertzen;
wenn das wahr ist, wirdt es wollcinmahl außbrechen ; die zeit wirdts lehren . .
Diß landt hir altert einen baldt , ich könte nicht älter von liruuor in meinem
70. fahr sein, alß ichs nun schon bin . Man kan hir die inoeonts freüden
nicht begreiffen, legt alles übel nuß , das verletzt einen so, daß man in nichts
mehr lust nehmen kan. Vielleicht wirdt grast Istnttsn der junge undt seine
frawst es machen alß wie ein Hclmstütter von gcschlegt, so amptman zu
Kerinorslisiva war : er war 80 fahr alt undt seine fraw 75 , sic hatten cin-
einander, wie sie 20 fahr alt war undt er 25 , auß lieb gcnohmcn undt waren
noch verliebt von einander , haben mich woll von hertzen lachen machen. Die
fraw war taub undt der mann kam immer mitt einer großen rovorout/ , zu
ihr undt schrie ihr ins ohr , daß maus über zweh canunern weit hörte , meinte,
er hette ihr was; heimblich gesagt, undt hießen einander immer „mein Hertz".
Wenn cs so lang wehrt , könte inan es woll otoruellos nwours heißen ; dießc
sxoinpol aber seindt gar rar.

st Vgl. S . 164, N. 2. st Marie Franyoise; vgl. S . 196, St. 3. st — langrässairts.
st Vgl. S . 281, N. 3.
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284 . Darm dm Ostertag 7. ^ prill 1697.
Gestern als; ich eben hir ahnkam , bin ich mitt E . L . gnädiges schreiben

vom 29 . Nerti ! erfrewct worden . Ich kam hir in volkommener gesundthcit
ahn , dieße nacht aber ist mir das kopsfweh so schrecklich ahnkommcn , daß ich
nicht davor habe schlaffen können, in der predig aber habe ich wider cinge-
bracht , denn ich habe sie von einem endt znm andern anßgeschlasfen, nun
ist mir beßer wider . . Ich glaube , daß ich all woll mitt hertzog cköi-A kVil-
bolm werc zurecht kommen, wenn ich seine gemahlin geworden were ; in viel
suchen sein wir einerlei) sinnes . Biß Mittwog will ich ein wenig mitt Nons.
seine Hunde den Hirsch jagen , umb mein kopffwehe zu verjagen . . Die frcüllen
Königsmarck muß gantz närisch geworden sein, so ein spootaols gegeben zu
haben ; der Churfürst von Laxson hatt woll recht gehatt , über sie zu lachen.
Der Chnrfürst vonLaxssn muß doch recht verliebt sein in die gräfsin Lstsr-
liiD), daß er so viele reißen ihrendtwegen thut ; ihr mann hatt die Verachtung
woll verdint , so man zu Wien vor ihn gehabt hatt . Es ist nun gantz undt
gar nichts neües hir . . .

285 . Dort lioval den 11- ^ prill 1697.
. . . Der große mann ist nicht faul , will alles selber thnn , aber die

lcütte glanbens nicht, haben derowegen noch dich liedt aufs ihn gemacht:
„Iwuis oroit lairs toutto oboso pur 1û ,
6o u'ost gu 'uns mockissrmoo,
Uno vioills an ponitonoo )̂,
Vouvo ck'uu pootto oroto,
Dient le Dimon äe In Drnnoe.

O'est In pure verite " .
Es ist viel von einer ünmen , wie die grüffin Eystcrleh ") ist, so beständig zu
bleiben ahn dicßem Chnrfürsten , der ihr doch nicht beständig ist ; sie muß gar¬
em ehrlich hürgen met verlass inet verlöff sein. Des Churfürstens von Knxssn
leben ist abscheülich. Mein sohn hatt jetzt seine Dlorsnee )̂ ans; dem opern
gcthan nndt helt ihr ein eygen hanß ; diß leben bekompt ihm nicht woll,
denn er sicht bitter übel auß nndt wirdt dnr undt mager wie ein schcidt.
Wcittcn ich sehe, daß was ich ihm sage zu nichts hilfst , sage ich ihm nichts
mehr davon . Hir zu Daris will man den frieden gar nicht glauben , man
hört von nichts alß krieg undt kriegsgeschrey. Die Engelünder seindt wunder¬
liche köpsfe, König IVilbolm geruffen zu haben undt ihn hernach doch so übel
zu traotiron . Dicßer König weist seinen großen verstandt , dießen leüttcn im
parlomout nichts zu antworten undt sie alle zu reZ-iron . . Der crtzbischoff

I) Vgl. S . 269, N. 8. -) Die MaiMenon. u) Vgl. S . 269, N. 8. )̂ Die Schau¬
spielerin Florencc.



äs 6ombro )4 ), welchen E . L. gesehen haben , lebte recht wie ein fürst , war
gar ein wackerer mann , ich habe ihn wall gekent, wareinNidcrlünder ; dießer
aber ist ein mann , sv gantz in der moässtis lebt , ist von guttem Haus;, sein
nähme ist Tension , ist ein vrontros , hatt viel verstandt undt deucht mir ein
gutter ehrlicher mann zu sein. . .

286.  Norl ^ den 21. ^ pril 1697.
Gestern morgen bin ich mitt E . L. gnädiges schreiben vom 12 . >V;» II

erfrewet worden . Mich deucht, das; man den Oorfrcytag eher lustig als;
trawerig sein soll, weill rinßer Herr 6bristn8 durch seinen todt den todt soll
überwunden haben , undt wo sieg ist, da muß ja keine trawcrigkeit vorhanden
sein. Die schöne Instoris , so E . L . mir von der holländischen frawen be¬
lieben zu verzehlen , gcmandt mich ahn was; der oonts äs Oromont in seiner
großen kranckheit sagte . Alan las; ihm die possion vor anff frantzösch, so
hatte er sie nie gehört , rieff derowegen seine fraw undt sagte „sontssss,
tont sslo sst -il bisn vrov ? Wie sie ihm dießes versichert, kämmen ihm die
threnen in den äugen undt sagte „Vs gno/ , äiodls , s'avissoit il , äs prsnärs
ess koguins äs xsslrsurs ovss In/ , gus ns prsnoit II uns äouxoins äs
gsntilsbommss Mseous ; iv ) ns I'ouroit 'h pos abonäonns so in ms sss oo-
gnins äs gssbsurs . Voilö es gns e'sst äs ns es )̂ po8 täiro ssrvir por
gsns äs sollte " . . . Es ist nichts gefährlicher ?' , alß dolle pferdt zu reitten,
wundert mich nicht, daß potts )̂ so übel gcfahlen ist. Volts undt seine leütte
müßen eine wettnng ahngestellt haben , wer die böste Pferde reitten solle,
weil!en Voisäovit ") auch gcfahlen . . .

287.  Norl ^ den 24. V̂pril 1697.
. . . Ich bin fro , das; potts beßcr ist ; ob Gott will so wirdts mir

nicht so gehen aufs der jagt , ich reitte keine dolle Pferde. Was meins sohns
gcmahlin nnahngenchm macht, seindt ihre hängende backen, welche das mündi¬
gen met vcrlöff met vcrlöff wie ein arschlöchlichen macht nußsehen , darnach
auch ihr zitternder kopss undt gar unahngcnehme außsprach , denn sie zieht
die Wörter ein ellcn lang undt girt darbey ; mein sohn sagt , daß das unter
geschir all woll geschaffen soll sein; sie solle viel verstandt haben , allein sie
will nie vor mir reden undt ist gar mißtrawisch . Ich gehe gern mitt offen-
hertzigen leütten umb . . Es ist gewiß, daß man Io prinsssss )̂ woll ahn den
äugen undt mehr alß nnßern maußdreck ahnsicht , das; sie verstandt hatt.

*) Jag . Theod. de Brias (1675— 1694) ; vgl. über ihn „Usm . äs 8t. 8iinon" I,
S . 271. 2) — ils . ^ ss . °) Herzog Georg Wilhelm von Celle. °) Celli-
scher General Boisdavid ; vgl. Horric de Beaucaire, „DIsonors ä'OIdrsuxs", S -81 . h Marie
Adelaide; vgl. S . 260, N . 4.
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Unßer König hott eine greulich pnssion vor das kindt. . Ich bin gar nicht
aurieux mehr , nndt langsam in der kutzsch zn fahren , da wirdt mir übel bey.
Vtein berenkotzcnoffengcsicht ist zu heßlich, umb tust zu nehmen , es ohne naht
zn weisen, denn zu dencken, daß man im gantzen oonr sagt : „guo Uaäame
ast laebo !" das ist eben nicht nichtig zu suchen, gehe also nie im oonr . . .
E . L . thun mir doch die gnadt nndt schicken mir von den gedruckten oxomplaris
von den rcüiguen vom abth von lloollum , damitt die ckovotton hir sehen
mögen , was schöne heyligkeitten E . L. haben . .

288 . Vorsnillo den 2. 1697.
E . L. beklage ich woll von hertzen, daß sie kein besser Zeitvertreib haben,

als; meine alte bricffe zu nberlcsen . So lang pnpa sseeligj gelebet, werden
E . L . alle meine bricffe voller ooutonteinout von Lloumour sehen, denn ich
wolle nicht, daß I . G . erfahren mögten , wie cs recht hir war , wollte es
also in keinen bricff setzen. Wie E . L . aber selber Herkommens , habe ich E.
L . nichts verhehlt . Ich habe I . G . dem Chnrfürsten ssccligs alles verhehlt,
weilten man mir gesagt, daß , nachdem ich weg gezogen, Hellen I . G . sich
dermaßen zu hertzen genohmen , daß ich so wider meinen willen ans; purem
gehorsam were Herkommen, ob ich gleich pormmckirt, daß ich nicht glücklich
hir sein würde , daß es I . G . gantz geängstiget Helle nndt trawerig gemacht;
drnmb habe ich alles verhehlt so lang mir möglich geweßen ; zuletzt Hall der
Chnrfürst doch alles (weiß aber nicht durch wen) erfahren nndt mich brass
außgcfiltzt , daß ich cs nicht geschrieben hette . Als; ich aber die ursach dcß-
wegen recht gemelt, haben sie meine entschnldigung ahngenohmen . Was dm
König ahnbelangt , so bin ich woll oder übel mitt ihm gestanden nach dem
es seine motrossou gewolt : zn der Nonto -span )̂ zeit war ich in Ungnaden,
zu Imckrsch zeit woll dran , alß die Llontespan wider die oberhandt nahm,

h Gerhard Molan ; vgl . S . 199 , N . 2 . h Im I . 1679 . h Vgl . S . 12 , N . 2.
lieber sie schreibt die Herzogin am 3 . Sept . 1718 an die Prinzeß Karoline v. Wales

(Anekdoten vom sranz . Hofe aus Briefen der Mad . d 'Orläans , Straßb . 1795 , S . 103) :
„Anä . äs I n̂ävs , so des Königs Maitresse gewesen , war gar ein schön Mensch ; sie war
Fräulein tsrrs meiner Vorfahrin u . nach deren Tode bei der Königin . . Der König soll nichts
nach dieser Schönheit gefragt haben , weil sie bei der Königin war , er wurde verliebt von ihr,
wie sie bei mir war . Ihre Regierung hat nur 2 Jahr gewährt . Die Nontssxun ' ließ den
König warnen u . sagen , daß Imärs Flechten am Leibe hätte , so von Gist kommen wären,
so Naä . äs Lrmtsoi 'oix ihr in ihrer ersten Jugend hätte geben lassen , als sie nur 12 oder
13 Jahr alt war , weil der alte Herzog von Lothringen so verliebt von d. Kinde geworden,
daß er sie mit aller Gewalt heirathen wollte . . Sie ist nun über die 70 Jahr , u . doch noch
schön. Sic hat die schönsten Liniamenten , die man sehen kann , aber eine häßliche Sprache,
lispelt erschrecklich. Sie ist nun ein gut Mensch , hat sich bekehret , denkt nur ihre nisoon
wohl zu erziehen , u . sparet alles an ihren eignen Mund für ihres Bruders Kinder . Sic ist
in c. Kloster zu Nancy , wo sic heraus kann , wenn sie will ; hat psnsicm vom König " .
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gings wider übel, wie k?ontnnA6 ^ kam, woll , undt seyder das jetzige Weib?)
i-sgirt , allezeit übel. Ich versichere E . L. aber , daß ich die zeit sehr nehme
wie sie kompt ; ich kene psrkdot alle die, womitt ich umbgehe , ich weiß, was
ich mich von ihnen zu versehen habe ; meine pnitllis ist also gantz gefast,
suche nur meine zeit so viel mir möglich ist in ruhe hinzubringen , undt weilten
ich verspürt , daß man hir keine ruhe haben kan, inan lebe denn einsam, so
bin ichs auch. Habe ich in meiner einsamkeit keinen großen spaß , so habe
auch keine große mühe noch sorgen , die zeit wirbt mir nicht lang , kau mich
umusirvn . Sich obagriniron oder lustig sein, stehet nicht recht beh uns; ;
wenn mir das miltz leicht ist, bin ich lustig , denn von nutur bin ich eben
nicht molunoliolisoli , ist aber mein miltz geblahet , so kommen mir lautier
trawerige gedancken; wenn ich das spüre , so thue ich starck oxei-oitmon , so
vergeht mirs wider . . . Wir haben hir einen mann gehabt , so Oalanoö hieße,
der hatt roioro8oopo8 gemacht, in welchen er mir miss ein meßerspitz waßcr
undt Pfeffer eine gantze see voller sollen (?) hatt sehen machen, undtim eßich
waren lange schlangen. Selbiger Orckrmoo ist nicht mehr hir im landt ; er
ist vielleicht jetzt in Hollandt undt macht eben solche gläßer , so er vielleicht
schderdem portoctionirt hatt , daß man noch schärpsfer mitt sehen kan, als;
die stcrn undt muscheln. Mich belicht, wir wißen zu viel, undt zu wenig,
umb recht glücklich zu sein, denn mau weiß genung , umb mehr wißen zu
wollen, aber nicht genung , umb davon vergnügt sein zu können. . Wenn ich
meinem sinn folgen könte, würde ich allezeit mitt butzen keine schulden machen;
es ist ein glück, wenn man jemandes so trew bey sich hatt , so das gelt
anßgibt undt verwahrt , wie die gutte fraw von Hurling ; nach der h.
schriefft samblen E . L . noch ein schätz ins ewige leben, indem sie den armen
gebe;? ). .

tz Marie AugMque de Scoraille de Roussille, Duchesse de Fontanges , Mätresse
Louis' XIV ., f 1681. — An die Prinzeß «. Wales schreibt die Herzogin 1718. 19 (a. a. O.
S . 109 s.) : „Wie Llsä . äs HoutsuAss mein Hoffräulein war , sagte der König im Lachen:
Voils un loup gut ns ms msugsrs pss , u . wurde doch hernach verliebt von ihr . Hou-
tangs war ganz rothhaarig . Ehe sie zu mir kam, hat sie ihr ganzes Leben geträumt gehabt
u. ein srommer Kapuziner hat ihr den ganzen Traum ansgelegt ; sie hat mir 's selber erzählt,
»och ehe sie des Königs Mätresse worden ist. Sie träumte einsmals , daß sie auf e. hohen
Berg gestiegen wäre ; wie sie auf dem Berge war , erleuchtete sie e. Helle Wolke, darnach wurde
es so dunkel, daß sie darüber erschraku. erwachte. Sie erzählte diesen Traum ihrem Beicht¬
vater, der sagte: Ilrsuss gsräs s vorm, ostts moutsgus sst ln oour , oü il vous srrivsrs
un grsuä seist , sst solst ssrs lort oour-t. Daß Houtsugs vergiftet gestorben, ist sicher;
sie hat allezeit die Loutsspsu von ihrem Tod beschuldigt. Ein Laquay, welchen die Uoutsspsu
gewonnen, hat sie u. etliche von ihren Leuten in Milch vergeben. . Die Houtsugs war ein
dumm Thierchen, aber sie hatte gar ein gut Gemüth , u. war schön wie ein Engel" . Fr.
v. Maintenvn . ") Vgl. Matth . 19, 21.
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289 . 8t. 6Ion den 16. 1697.
. . . Vorgestern war ich zu ? nris , denn das arme kindt, mnMs äs

Obm-trost , lag anff den todt ; man erwartet nur ihr endt ; jammerte mich
recht, allein wie ich sähe, daß ihre fraw mutterst keinen threncn vergoß , ihr
großvottcrst nur ahn spiellen dachte nndt dcßwcgcn zu 8o88nest ging, die
mutter sich eine brasse oolntion von 4 großen schüßeln vorsetzcn ließ, dachte
ich, daß cs eine thorheit ahn mir wcrc , mich allein zu betrüben ; wcillen ich
aber das spootaolo ohne mühe nicht ahnsehen tonte , setzte ich mich hübsch
in Eutzsch nndt fuhr wider her . . . Es ist eine wunderliche sachc, daß man
sich einbildt , man könne Gott nicht gefahlen , ohne gantz einfältig zu werden.
Auch deücht, man würde Gott mehr gefahlen , allen sein Witz nndt verstandt
ahnzuwenden , ihm zu dinnen , denn weillen wir , umb Gott zu gefahlen , nach
seinem ebenbildt sein müßcn nndt Gott der allmächtige ja die weißheit selber
ist, so, deücht mir , ist es gantz nngereimbt , daß man , ihm zu gefahlen , die
einfalt crwehlt . .. . Es erscheinet woll , daß König IVilbolm von einem andern
Immor ist als; sein schwigerherrvatterst . Ich will Hamilton übermorgen
fragen , waß toris nndt rviobs Heist. Es scheindt aus; was E . L . mir be¬
lieben zu verzehlen , daß König IVillmlm gar woll weiß, wie man mitt dießer
Nation umbgehen muß . . Gestern kam die zeittnng , daß willst belägert ist;
das lest sich doch noch gar kriegerisch ahnst . Gott gebe, daß ein gnttcr
frieden drauff erfolgen möge. .

290 . ?ort ko)mI den 19. Na^ 1697.
. . . Man sagt hir , König IVilbelm sehe zu Imo . Der ^ nr von

Uosoovionch maß ein artig bürschgen sein; ich fürchte, wir werden ihn nicht
hir sehen, denn, wie man mir gesagt, so werden keine mosoorvittische abgc-
sante Herkommen, denn die, so vor 10 oder 11 fahren hir waren , stellten so
wunderliche Hendel ahn , daß der König sie weg jagen ließ, glaube also nicht,
daß andere widerkvmmen dörffen . Es ist mir lcydt , denn ich hctte den 2ar

st — d .-rrtros : Marie Louise Elisabeth (von Valois ), Tochter Philipps II . v, Orleans,
Enkelin der Herzogin Elis. Charlotte , st Marie Franp .oise; vgl. S . 254 , N. 2. st. Philipp I.
Herzog v. Orleans , st Louis de Castelnan, Marquis de Seissac, einer der gröstcn Spieler
ain sranz. Hofe; Itsouoil Ns Llaurspas : „II ülouta . au ssu Io roi Iwuis XIV ". °) Jakob II.
st Die Festung Ath in den Niederlanden, vom franz . Marschall Catinat belagert iu>Anfang
Mai u. erobert am 2. Juni 1697. Vgl. v. Sichart , Gesch. der hannov . Armee I , S . 567 f.
st Die Kurf. Sophie schreibt am 25. Mai 1697 au die Raugr . Louise (Public , a . d. Pr.
Staatsarch . 37 , S . 157) : „Es sicht noch schlecht zu frideu aus , weilder König vonUranoksrich
Xtt hatt belagern lassen, inmittels daß der König von Englant zu Iwo ist u . hatt den diin-
schiss". st Peter d. Gr ., welcher im April 1697 (nicht als Zar , sondern als Mitglied einer
Gesandtschaft) seine berühmte Reise ins Ausland antrat , auf der er die Ostsceprovinzen u.
Deutschland besuchte u. in dem holländ. Orte Saardam als Arbeiter die Schiffsbaukunst
erlernte.
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gerne gesehen. In der uiubassnäe , so hir so übel abgcloffcu , waren viel
kerls, so gar guttc mincn hatten undt gar woll geschaffen waren ; wenn der¬
mal' so ist, nniß es ein schöner Herr sein. Es were zn wünschen, daß er ein
wenig moros hir lernen mögte undt die abscheuliche lastcr vergehen , so in
seinem landt im schwang gehen. Wenn ihm der Oonovor abgesantesi guttc
sittcn lernt , lvirdt er große ehr von seiner nmlmssncko bekommen. Weilten
dießcr Herr so lustig ist, hoffe ich, daß er nicht so schlim alß die andern sein
wirdt, welche nichts thatcn alß stehlen, sauffcn , schlagen undt mitt Vieh zu
thun zu haben . Der 2ur muß doch keine erhobene seele haben , sich so ge¬
mein mitt alle die knusileüttc zu machen. Ich mögte wünschen, daß E . L.
dieße nmbnssaclonrs mitt ihrer suitto sehen mögen . . . Ein ahl muß die haut
dünner haben , alß ein ander thier , weilten man mitt den miorosoopen die
oiroulution vom bludt sehen kan. Es ist eine artige kunst, die man mitt
dießen gläßcrn erfunden hatt ; ich glaube , daß dießes die docktoren wirdt ge¬
lahrter machen. .

291si. 8 t . 6 lou den 26 . Ug .7  1697.
E . L. seindt mir so gnädig , daß ich zn fürchten habe , daß das nooiäont,

so mir vorgestern begegnet , E . L. zn sehr in sorgen setzen würde , wofern ich
nicht selber meinen znstandt berichte, schreibe dcrowegen mitt der lincken handt . .
Ich kan nicht lenger mitt der lincken handt kritzle», ich laßc mein freüllcn
von llutsumsbunssonch Hollen, umb durch ihre handt E . L. ferner zu ontro-
torüron. . In dießcm angenblick erfahre ich etwas;, so ich E . L . noch sagen
mnß, nehmblich daß unßer König gar eine schöne Imrungno unx ckamos clo
8t. 6ir gemacht hatt , umb nicht guiotiston zn werden; man sagt, sic solle
getrnckt werden ; kan ich sie bekommen, werde ichs E . L . schicken.

292 . 8 t . OIou den 6. ckuni 1697.
. . . Ich lebe hir liber allein undt habe mich deromaßcn an dis; leben

gcwvnt, daß mir die zeit kein augenblick lang darbey fällt . Ich leße baldt
frantzösch, baldt tcütsch, ich schreibe, ich spiele mitt meine hündtgen , ich sehe
kiipfcrstück, ich besehe meine pitschir , lege sie zurecht , finde also immer waß zu
thun ; gibt es mir keine frcüde , so betrübts mich auch nicht undt macht doch
ein ruhiges leben, welches doch auff die lenge ahm besten ist, denn alles

9 Franz Jak . Lesort , der bek. Günstling Peters des Gr ., geb. zu Genf 1656 . ") An¬
fang und Schluß dieses und der nächstfolgenden Briefe hat die Herzogin mit der linken Hand,
aber doch deutlich , geschrieben , da sie durch einen Fall mit dem Pferde sich den rechten Arm
verletzt hatte . ") Eleonore v. Nathsamshausen (die Herzogin schreibt auch : „Natzenhausen " ,
„Ratzamsheüsserin " u . „Rotzenhäuserin " ), länger als 40 I . lang die intimste deutsche Hof¬
dame der Herzogin-

Bodemann , Briefe d. Herzogin Elis . Charl . v. Orleans. 10
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ander wirbt man leicht müde. Ich bin wall des alten hertzogs von HtdoriuMn
Meinung , daß , wer sein glück nicht in sich selber finden kan, wirbt es unnohtigcr
weis; anderst wo zn suchen sein. . Ich bin woll E . L . Meinung , daß die beste
lehr vor große Herrn ist, die Welt recht kenen zu lernen nndt die schmeichle;
undt betriger sowoll in rolig-ion alß andern sachen zu entdecken undt zu meyden. . .

293 . 8t. Olou den 9. lluui 1697.
. . . Es ist mir leydt , daß man den nicht zu I . L . die Chur¬

fürstin von LruncksuburA geführt halt , denn ich mögte wißen , wie er sich
bcy den äairmu stellt . Vor die zwey rolutionou sage ich demütigen danck,
sie haben mich recht cllvsrtirt . Wenn ich von dem print/ . von Oireussie
lcße, deücht es mir ein roiuan zu sein. Weillen dieße Nousooivillsr sich so
erbar halten undt zu leben wißen , das porsuaäirt mich, daß kein betrug dar¬
hinder ist undt daß es der 2aur selber ist. Es ist doch woll ein wunder¬
licher einfall von dießem Aaar , sein reich zu verlaßen , umb zu reißen undt
in der Welt herumbzuschwarmen ; thete es ein teütscher Keyßer oder frantzöschcr
König , würde man meinen , daß ihn die rowuus zum narren gemacht haben;
aber in der ruosoovisolls sprach seindt, wie ich glaube , wenig roinrrns . Ich
wolle , daß dem 8uur Inst ahnkäme, auch Franckreich zu sehen, denn ich mögte
ihn gerne mitt seinem printMu von Oii-eassis sehen. . E . L. haben woll
groß recht, über die docktoren ungedultig zu sein ; es wundert ebenso woll,
daß onols ihrer nicht eher müde geworden ist. Gott der allmächtige wolle
des von Horts tropffcn segnensi ! E . L. sage ich demütigen danck vor die
letzt überschickte zeittung von; 2uur . E . L . können nicht glauben , wie sehr
mich dieße rolutionon genutzt haben , denn ich muß jetzt gar vielt leütte alle
tag sehen, undt wenn ich ihnen nichts mehr zu sagen weiß , verzehle ich vom
2aur ; da hört man mir zu wie ein oruoko undt gehen ooutout von mir . .
Ich wolle , daß cs wahr were, was Churpfaltzs beyleüffer von ruous . klsl-
inout gesagt hatt : daß er 300 fahr gelebt undt nachdem er vor 20 fahr
gestorben , wider lebendig sehe worden )̂, denn , wenn das wäre , so würde er

0 Vgl. S . 288, N. 8. 2) Nnr 6. Juni 1697 schreibt die Kurf. Sophie an die Rau¬
gräfin Louise (Publ . a. d. Kgl. Pr . Staatsarch . 37, S . 158) : „Unser Courfürst sErnst Augusts
ißt gottlob u. schlaft wohl, ficht auch von gesicht wol aus , aber sists fünften noch so schwag
in die nerven, daß I . L- nicht gehen können. Ltucl. Orots , die von allen äootorsu ist nban-
äoniit gemessen, ist durch c. Kaufman geheilt worden, der van Hort Heist, der viel andern
auch gebolffcn hatt durch droppen von galt ; den hatt der Coursürst seider gestern anfangen
zu brauchen. Ich bckännc, ich habe die gedult verloren, alle die oftnrlattansri anzusehcn u.
anzuhörcn ". °) Die Kurf. Sophie schreibt am 6. Juni 1697 an die Raugr . Louise (a. a.
O - 37, S . 158) : „Nr . Lotmont schreibt mir : wie er nach Lnisknu -A kommen in Courpfalzs
kichscheu. ein leüffer tharbey, haben die leütte an den lellffer gefragt, was es vor ein per-
sohn were? hatt der leüffer ohne sein wissen gesagt: es were ein Man , der 300 jhar alt
were u . were schon 20 jhar todt gemessenu . nun wider aufgestanden; so ist alle das volck
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E. L. undt onols die kunst lernen können, nnsterblich zu werden. Ich all-
miriro die einfalt undt leichtglaubigkcit des pöpelvolcks. Es ist leicht zuglauben, daß naons.Ilelmont ohne mühe alle die iniraelo ivirdt thun können,
die der siater Oa.via.noi) gethan hatt. .

294. 8t. 6Ion dm 20. .Ina! 1697.
. . . Nun ich sehe, daß E.L. mein linck gekritzel lcßeu können, mache

ich alle meine schreiben selber von einem cndt zum andern; schön ist mein
schrifft mitt der lincken handt nicht, allein E. L. inäulAorm rooomponsirt
mich aller mühe, so ich genohmen, dieße schrifft zu lernen. . Mein sahn ist
ein gutter mensch undt hatt kein böß naturol, er ist aber taoillo undt glaubt
nichtsnutzigen leüttcn, so weniger verstandt haben, alß er in der that hatt,
undt das bringt ihn zu viellerlcy laporô on, die er gar woll unterlaßenköntc. . Man erwartt hir die zeittungen vom !̂ aar mitt großen verlangen;
jcderman ivtinscht sehr, daß er Herkommen möge; ich zweiffle aber sehr, daß
der König dießcn Wunsch auch thut. Ich weiß nicht, wie der (Laar seineeuriositot, frembde länder zu sehen, mitt dem schm aooorclirt, so er vor
frembde gesichter hatt, wie ich auß der rolation gesehen. E. L. haben großrecht, ourioÄtot zu haben, dicßen Oraar zu sehen, denn cs ist woll rechtctwaß raros. .

295. 8t. Olon den 27. llnni 1697.
. . . Blich deücht, der (Laar kompt dem Churfürstcn von Oranäon-bm-A gar thewer; mitt den hunderttaußendt thallcr in xrosonton ohne waß

er ihm sonsten gekost die zeit über, so er zu Königsberg gewcßcnh, ist dochetwas; starckes undt kan man sagen, daß E. L. dochtermann sich nicht lumpenlest. Dießer Churfiirst hatt recht, die inaZnitieonoo zu lieben, denn das
stehet großen Herren woll ahn. . E. L. werden schon durch etliche meiner
schreiben gesehen haben, wie daß ich schon lcngst porsuaäirt bin, daß gar
kein betrug bcy den Nosoorvittorn ist undt daß es der rechte(Laar undt
rechte abgcsaute sein. Es muß die große rnoäo in der Llosoau sein, die naß
mitt den fingern zu butzcn, weilten der (Laar es sechsten thut; das spart
schnnptuchcr. Ich sage E. L. auch unterthänigcn danck vor das eontrotait
ih>n nachgclauffen; ihn zu sehen, bis nach vnsssläorp, da auch so viel leütte ihm folgtenu. ihn vor einen protstsn Hilten, sagten, er sehe patsr Oavikwo geleichg, daß er kaum aus
der lutzsche konte steigen, so ein gcdreng war". 0 Die Kurf, wird den Pater Unrons adäriarw meinen, einen wegen seiner Heiligkeit berühmt. Kapuziner in Wien; durch sein exem-plar. Lebenu. eiferiges Predigen in groß. Ansehenu. bei Kaiser Leopold in höchster Gunststehend; ff 1699. -) Uebcr den Aufenthaltu. die Bewirthung Peters d. Gr. in Königsbergvgl. lüoatr. Lurox. LV, 328 ff.

19«
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vom Ormur, welches zweh abcndt lang zur convcrsution undt äivsrtissswsnt
gedint halt . Der Herr ist nicht heßlich, er soltc sich aber seinen scaruinutM-
bart )̂ abscheren laßen , so würde er viel hübscher sein. . .

296 . 8t . OIou den 4 . cknlli 1697.

. . . Ich glaube , daß itzunder gantz Noscovieu sich xollrcn wirdt,
denn ich hoffe, daß der O/.aar die politosso vom brunckcnburMcbcu hoff
so woll wirdt gelehrnt haben alß schiffe bawen . Es ist schadt, daß er so
Kriinassirt ; weillen es aber von den gichtcn kompt, so wirdt er es sein leben
behalten . Des nahmens wegen mögte ich des xrintrcn von Oireassis contrc-
lait auch gerne sehen, denn zu einem so romaucsgucu nahmen gehört auch
eine llcromcbc ü »'ur . Waß der Lraar dem hertzog von Holstein gethan,
habe ich nrons . Io äaupbin nndt muck. eia Ollartre thun sehen; es ekelte
mich so erschrecklich, daß ich mich schir drüber übergeben hette ; wundert mich,
daß cs dem hertzog nicht begegnet ist, alß er es getruncken halt . .

297 . 8t . 6Iou den 11 . cknlli 1697.

. . . Gestern kam ein cammerdiner vom römiscben Königs mitt dem
envo ^ e von kurma her ; er verzehltc mir viel vom kehßerlichen hoff undt
daß die Kehßerinch alle tag kocht, hatt nur eine taffete kap fest auffgebunden,
ein gar schmutziges undt schlechtes kleydt ahn undt einen großen weißen
schurtz wie eine rechte köchin umb sich gebunden . Wenn der Keyßerh kranck
ist, will er keinen bißcn cßcn alß was die Keyßerin gekocht hatt . Es schemdt
nuß dicßes cainmerdiners reden , daß der römisclle König wenig tenärc88ö
vor seine fraw mutter hatt ; sic helt ihn auch sehr übel . Er soll gar lustig
nndt lebhafft sein, mögte gerne lachen nndt schwetzen; sobaldt aber eine von
den äuwsns den röiniscllen König nur ansicht , jagt sic die Kehßerin gleich
weg, hatt auch kammerherrn exilliren machen ; zudem so will sie, daß der
römisclle König äevot sein solle, undt das kan er nicht sein, er fielt sich
aber seiner fraw mutter zu gefahlen gantz ckevot ahn . Die Kehßerin soll
ahm kehßerlichen hoff sehr gehast sein. . .

298 . 8t . Olou den 14. ckulli 1697.

. . . Ein Courier vom alllle äc llolignuch , so umlluLsackcur in kolu
ist, brachte Donnerstag abcndts die zeittung , daß nnßcr printr : äs 6outi zum
König dortten erwchlet worden ^ , es seindt nur 4 stimmen vor I . L. den

h soaramouvtrs : Hanswurst , h Joseph (I .) . h Eleonore (von Pfalz -Ncuburg ).
Leopold I . h Melchior Cardinal de Polignac . Ueber seine Thätigkeit als Gesandter in

Polen vgl . Asm . äs 8t . 8irnvn I , S . 383 s. 430 . 444 ff. 450 ff. °) Bgl - S . 265 , N . l.



Churfürsten von Kaxson überblieben . Man halt gleich im ahnfang ' gesagt,
daß dießer Churfürst oatbolisab worden sehe. Vorgestern aber , wie der
König in koln zu nnß kam, nmb uns; zu dancken, das; wir ihm gleich zu
seinem neücn standt hatten oomplimautirsn laßen , sagte er uns;, der Chur¬
fürst von 8ax86ii hette nur versprochen , oatbolisob zu werden , solches aber
noch nicht ins werck gestelt. Er verzehlte auch, wie sehr der nonoius vom
papst gegen ihn geweßen were . Ich kan nicht begreifsen, wie der Churfürst
von Laxson , so so gar ungern in kirchen geht, sich hatt resolviron können,
eatbolisoli zu werden , ohne sicher zu sein, König zu werden , denn da muß
er alle Sontag undt festtage die meß hören , sonsten wirdt es ihm übel be¬
kommen, denn die oatbolisobo Pfaffen leyden keine eüßerliche Verachtung ihrer
religio ». Niln die sach außgemacht ist, werden die saxso » nwll kein gelt
mehr geben müßen undt vielleicht wirdt ihr Churfürst nun bey ihrer religio»
auch bleiben. Ich glaube , das; man wenig sioelW gesehen, wo so viel große
nndt wunderliche svanomonts Vorgängen , als; in dießcm. Hette Oiogsne
deinen leben können, würde er viel Ursachen zu pbilosoplüron bekommen
haben. . . Ich glaube , daß mons . äs Vsnäosmo fro wirdt sein, daß der
printr clo 6o »ti König worden undt fort muß , denn die beyde waren immer
i'ivoaux von mons . Is ünupdius kavenr undt wareil gar jalons von ein¬
ander ; der gantze hoff war unter dießcn bcyden getheyllet , ich allein bin
neutral blieben. Gestern kam zeittuug , daß mons . äe Venclosmo zwehmahl
die oontresoarpe zu Laroolonne eingenohmen undt zwehmahl darvon ist weg
gejagt worden , als; nchmblich den 4 . nndt 5. dicßes mont8 , den 6. aber haben
sie es erhalten undt ihr logenmnt drin gemacht ; es seiudt unerhört viel
lcütte dort umbkommcn und kan man sich nicht beßer wehren , nlß die be¬
lagerten thun . . .

29S . 8t . 6Iou den 18 . llnlli 1697.
. . . Es seindt nicht die tcütsche gosurvittor allein , so brass sauffen

können, ich kene einen langohrigen krantrösoll «» gssnrvittersi hir im landt , so
auch brass sauffen kan. Ich weiß einen Menschen, dem es woll bekommen,
»litt ihm gesoffen 'zu haben . Der König wolte dießen menscheil wegjagcn,
dießer schrieb geschwindt ahn seinen freündt den zesmvittar , der brachte ihn
Wider in gnaden . Nun der Churfürst von 8ax86 » oder Halb-König inkol»
so eyfferig oatboliseli ist, hette ouole ihn ahnstatt der 900 000 teütsche gülden
mitt den rolignion ^ bezahlen sollen , welche dießer Churfürst in seiner äe-
votion viel hoher schätzen solle ; also were er gleich reich ahn clovotio» undt

0 Die Herzogin meint den Beichtvater Louis XIV : den Pore de la Chaise , welchen
sie in ihren Briefen wiederholt „ langöhrig " nennt , h Vgl . S - 199 , N . 2.
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rsligusn geworden undt das hauß Lraulls ^ aiZ hette das gelt behalten.
Was ich vom 6/mar höre, gefall mir Moll ; es muh ein gutter ehrlicher Herr
sein undt gar nicht wie man sonst die Nosomvittor beschreibt. Man muß
hoffen , daß die sntrsvonsu von nlllorä llortlanäst mitt dem maroobal äs
Loutllsr den frieden mehr befördern werden , alß was inan zu Hsmsvviekst
macht . Die , so meinen, daß E . L. nicht zu atlaires ä 'ostat binnen können,
mäßen Dero vcrstandt nicht kennen. . Bor alles was E . L. mir geschickt,
sage ich demütigen danck, habe alles fleißig durchleßen . Was mir am besten
von den rsliguisn gefelt, seindt die schalsten von dem eh mitt dießen schönen
reime» ; das rappsueh s?) ist entzweh, das ist etwaß gar tonolmntas in der
äsvotion . Were ich in Honriob des llsvvsn platz geweßcn, hette ich lieber
die 14 beladene mauleßel nsssptirt , alß die rsliguisn , denn damitt hette er
seinen ncgsten viel mehr guttes thnn kömren, undt das ist in meinem sin
die beste äsvotion . . .

400 . 8t . Olou den 21 . llnlli 1697.
. . . Man sagt , daß inan in der gantzen frantzöschen armes psrsrm-

äirt ist, daß König IVilbslin hatt ahn mein tochtcr gedacht undt daß milorä
kortlanät davon ahn M0N8. äe LouKor gesprochen hatt . Wenn dießes ge¬
schehen köntc, wolle ich mich woll gctrösten , daß sie nicht in Teütschlandt
künrc, dem: ich habe eine rechte ostime vor König IVilbsIrn , undt wenn es
wahr ist, daß er meine tollster will , werde ich ihn recht von hertzen lieb
haben ; Gott gebe, daß cs wahr sehe undt daß man nicht zu big'ot hir sein
möge. Ich oonsoutiro von hertzen, daß man dießen heüraht mache, ohne
mir etwaß davon zu sagen ; man hatt mir meinen sohn ohne mein wißen so
gar übel vcrhcnraht , so were cs doch billig , daß man meine dollster aufs
selbige inanir woll versorgt . Außer was E . L ., onols undt meine linder
betrifft , alles andere was in der Welt geschieht, sehe ich mitt großer inäillsrsM
ahn undt ist mir wie ein shövtaolo . . . Ich habe offt ahn pa-pa, sseeligs sagen
hören , daß niemandes in der well Mebsl äs Kontag -nsst beßer posssäirs
alß E . L .; llablaisst hatten I . G . sseeligs allezeit bey sich undt gingen nie-
malsten aufs heimblich gemach ohne ein oapittsl davon zu leßen . .

Die Königsmärckin wirbt sich itzunder auch woll oatkoli8ob machen
undt dadurch vielleicht hoffen , daß sie der Churfürst "), so er König in lloln
bleibt, sie heürahten wirdt , denn man sagt , daß , weilten die Churfürstin von
8ax8snch sich nicht will cmtbol^ oll machen, sich der Chnrfürst voir ihr wirdt

st Der engl . Gesandte Joh . Wilh . v. Bentinck , Graf Portland , lieber seine damal.
Conferenzcn mit d. Marschall Boufflers vgl . Min . äs 8t . 8ünon I , 461 f. st — Ryswijk.
Am 9. Mai 1697 war daselbst der Friedenskongreß eröffnet , st Michel de Montaigne , der
der . franz . Moralphilosoph , st Franyois Rabelais , der ber . franz . Satiriker , st ' Friedrich
AugNst . st Christiane Eberhardine.
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scheyden müßen, denn die koln keine Iutbsri8obs Königin werden leydeN.
Ich habe in den holländischen zeittungen gesehen, daß der eyffcr des Herrn,
nmb nach der Hehl, schriffth zu reden, die Churfürstinen von 8nxssn greülich
gefreßen hatt undt daß die klaxssn der Churfürstinen beseht eher gefolgt alß
des Churfürsten, so er ihnen durch den fürsten von lmirsteiibsrg' hatt geben
laßen: nehmblich die mes; in der hoffoupsll leßen zu laßen. Der säxsisebs
hoff ist seyder ein zeit her ein tbsntrs von gar wunderlichen bcgebenheitten,
welche noch nicht zu endt sein. Man sagt auch, die Churfürstin solle den
kleinen Churprintzen ahn ihre fraw mutter geschickt haben, umb ihn von des
IlllrstsnbsrM Händen zu snlvirsn; wcillen dieße Churfürstin so sehr von
ihrer rsligion psrsrmäirt ist, jammert sie mich recht, denn ihre betrübtnuß
muß erschrecklich sein-). . .

301. 8t. OIou den 1. ^ ug-usti 1697.
. . . Daß der Churfürst von Laxssu sich nicht hatt Vergnügen können,

Churfürst zu sein, darauß erscheindt woll, was ich all lengst beobacht, daß
man in dießer Welt nicht recht volkommendtlich glückseelig sein kan undt einer
eher selber waß ungereimbts ahnfengt, sein glück zu verschertzcu, denn were
dießer Churfürst nicht taußcndtmahl glücklicher geweßen, wenn er hübsch ohne
sich zu plagen in ruhe undt frieden Churfürst von Znxssn geblieben were,
alß über eine so intsrsssirts undt unbeständige rmtion König zu sein, von
welcher er nicht allein nicht absolut« Herr undt meister sein kau, sondern nur
mehr in dem nahmen, alß in der that König sein wirdt? undt dicßen platz
muß er mitt sorgen, mühe undt vielleicht noch mitt viellem bludtvergießcn
erwerben, undt kompt er nicht zu seinem zweck, wirdt er noch dazu außgclacht
werden, also sein gelt zu seinem eigenen spott wirdt geben haben. . . Man
ist hir noch nicht psrsnackirt, daß die koln eine ambassacls ahn Chursaxssu
schicken werden. Man sagt hir, daß die dreh Könige, so hir sein, der dreh
zcitten simballs sehen, äu passe, present st aveuir: König öaoob sehe le
PU886, unßer König le prsssnt undt der König in koln, alß printx cks Oouti,
I'uvsuir. Ich glaube, daß, welcher von behden Königen in koln nicht König
bleibt, wirdt glücklichsten stern haben undt folgen. Wie ich sehe, so hatt
man sich hir gar umbsonst llattirt, daß der Ornnr Herkommen mögte. Durch
sein fewerwerck erweist er keine große Esotion vor Franckreich. . .

h Vgl. Esaia9, 7. Der sächs. Kurprinz Friedr. August(II.), geb. 1696, wurde
anfangs unter den Augen seiner frommen Mutter und Großmutter streng lutherisch erzogen,
allein Papst Clemens XI. erreichte vons. Vater das Versprechen, auch ihn zum Uebertritt
zur kathol. Kirche zu bewegen, was 17ll  auch geschah.



402. 8t. Olou den4. .̂ug-usti 1697.
. . . Ich weiß es dem O/.aar recht danch so ein gar gutt gemühte zu

haben nndt so erkändtlich vor I . L. den Churfürsten von Lranäeuburg- zu
sein. Man hatt mir verzehlt, ich weiß aber nicht, ob cs wahr ist, doch
kompts von einem all sichern ort her, daß unßer König den printn cko Oouti
solle haben Hollen laßen nndt zu ihm gesagt, daß man sie beyde außlache,
daß dießcr print/. so stille hir bliebe nndt so zu sagen einem andern gantz
ruhig sein Königreich laße nndt sich nichtü In teste cle son pnrti setze, also
srage er ihn, ob er nicht willens sehe, weg zu ziehen? Der xriutr, soll erst
geantwortet haben, er wolle alles thnn was I . M. ihm befehlen würden.
Der König soll hirauff wider gesagt haben: er glaube woll, daß der printr
in allem gehorsam sehe, allein er wolle absoluto, daß er ihm seine Meinung
sage, warumb er noch nicht weg zu reißen begehrt hettc. Worauff der printr
soll geantwortet haben, daß er gantz fertig were, weg zu reißen, wennJ.M.
ihn alß einen fürsten von seinem geblüdt weg schicken wollen, null ein es-
gunckro schiff nndt trouinzu dranfs, allein er finde nicht rahtsam, sich alß ein
lualbsuronx errnut aufs den weg zu begeben, ohne cinmahl zu wißen, ob
ihn eigentlich die ? olu vor einen König haben wollen oder nicht, daß er
nichts alß von nbbö cko lloliuincll) wißc nndt deßen zcittungen vfft falsch
gefunden, daß kein eintziger llobt ihm geschrieben Helle; belichte ihm also,
daß es gegen des Königs ropntntiou selber sein würde, daß ein xrink äu
sa.UA in einer solchen Unsicherheit allein hcrumbschwärmen solle. Alan sagt,
daß der König gleich gar woll zufrieden null dicßer antwort geweßen tvere,
nndt were dranfs in den recht gangen. Selbigen abendt aber soll jemandes
(man weiß nicht wer), dein der König seine oonvorsntiou mitt dein printr
äo Oouti verzehlt hatt, dem König geautwort haben, daß der priutx äo Oouti
wenig nach dem Königreich?o!u frage, tveillen er gantz Herr nndt Meister
von intz-r. sehe nndt also xrotenäiro, in Franckreich zu herrschen. Dießes
soll dem König dermaßen in den kopff gestigen sein, daß er den printxen
jetzt haßen soll, nndt der priutr: äo Oouti soll selbigen abendt den König
gantz nndt gar gegen sich geendcrt funden haben. . .

403. 8t. Olon den 8. August! 1697.
. . . Gestern abendts sähe ich meinen sohn in seiner kannner sitzen

mitt 3 oder4 lunssioauton umbgeben; einer spiltc ansf die lantte, ein ander
baß cko violo, ein ander auff der geigen; mein sohn selber hatte ein ckosus
clo violls-). Das ging mitt einen: solchen eyffer zu, daß ich ein virtelstundt
zuhörtc, ohne daß mein sohn sähe, daß ich in der thür war. Das hatt mich

h — I'olignao; vgl. S . 292, N. 5. -) äoWv.8 (— basss) äs viols : Baßgeige-
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ahn I . L. die Churfnrstin von Lrnnäsnlmr̂ ) gcdencken machen, bilde mir
ein, es gehe ebenso her. Die Wörter von der pn8torals werden ohne zweyffel
anff ittnllisumsli sein, weilten der ittnllionisebo graff I'nlioiori-) sie macht.
Ob J .L. die Chnrfürstin ihren Herrn zwar gar lieb halt, so glaube ich doch,
daß ihre nngcdult nicht groß ist, daß I . L. wider miß ? rsn88sn kommen.
Weilten dießer Chnrfürst msäintor von den ? oln ist, glaube ich nicht, daß
der pilnt/. äs 6ontl König bleiben wirdt, nndt weilten des print/ äs 6ontl
purtlüs drin sonssntirt, daß dießer Chnrfürst msäintor, deücht cs mir ein
prstsxts bonnssts zu sein, von ihrer prstsntlon abzustehcn nndt sich aufs
die ander seydt zn wenden. Hir hofft man noch immer vor den print/. äs
6ontl nndt man tintirt sich, daß sein pnrtbis sich täglich verstärkten solle;
wenn aber der Chnrfürst von Lnxssn cinmahl gekrönt wirdt sein, wirdt das
spil vor I . L. den print/ äs 6onti woll ein endt haben. lllo. Ilsuvillsch
hatte mir auch gesagt, daß nichts fchmutzigers in der Welt sehe, alß diekoln,
verzehlte, daß er gesehen hette, daß einer einen schmutzigen teller gehabt hette,
voller fett, nndt ahnstatt solches mitt waßer abzuwaschen nndt mitt ssrvisttsn
zn trucknen, hette er nur einen schwantz von einem großen windtspiel, so eben
vorbchging, genohmen nndt den teller damitt abgerieben nndt ihn hernach
so Wider prssssntirt ahn taffcl; das kompt doch wild herauß. . . Ob zwar
?nri8, die nrinss nndt viel leütte von hoff sagen, daß König 'VVilbsIm ahn
mein tochter gedacht hatt, so kan ich es doch gar nicht glauben: so glücklich
bin ich nicht, daß diß ahngehen tönte, nndt wenn es schon geschehe, so würde
doch fraw zotsi es nicht machen. Von dießer habe ich mein leben nichts
alß alles bößes entpfangen nndt sehe sie gar in keiner ämpomtion, nichts zn
thun, so mir oder den ineinigen ahngenehm sein könte. Ich kan nicht glauben,
daß König>Vi1IisIin wider tust zu heürahtcn hatt, nndt were das auch schon
wahr, glaube nicht, daß das pnrlsmsnt leyden würde, daß er eine sutbolmods
nndt Frantzoßin nehme: tkntirs mich also deßen gantz nndt gar nicht. Ich
habe woll gedacht, daß mau keine äitlieiätst würde machen, König^Välbslin
vor König zu ässlnrirsn ; er führt den nahmen mitt recht nndt es ist schon
lang, daß schir alle Iciittc hir Is ro^ Ouiliinmns sagen. . .

Ich erinere mich der Iminotts, so bey E. L. war nndt schwester von
der, so bey mein fraw mutter sseeligs, gar woll; mich deücht, es hatt mir
jemandes einmahl gesagt, daß E. L. Churprintz eine OdoulenliourA'inch
nicht haßte, nndt sehr bey ihm in gnaden sehe; ich weiß nicht, ob es
dieße ist. . .

h Sophie Charlotte, h Der Gras Francesco Palmieri war Cavalier am hannov.
Hose, Verfasser von Gedichtenu. Opern; stand mit Leibniz in Correspondenz; vgl. E. Bode¬
mann, Der Briefw. -des G. W- Leibniz, Nr. 708. h (Franyois) de Ncufville, Duc de
Villeroy. tz Die Maintenon. y Gräfin Melusinev. Sch., nachher. Herzogin von Kendal.
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304. 8t. 6Iou den 11. ^ugusti 1697.
. . . Der Churfürst von 8ux8sn wirbt sich seiner gemahlin abweßen-

heit mitt der grnsfin Listsrlssi getrosten, der Königsmarckin aber muß es
gewaltig verdroßen haben, daß der Churfürst sie nicht in ? o!n haben will.
Man sagt, der print? äs Oonti hette nicht dran gedacht, König in koln zu
werden; der große mann hette cs ihm nur in kopff gehengt, umb seiner quit
zu Werdens; also kan der print? äs Oonti sich woll getrösten, wenn er nicht
König bleibt. Luroslous wehrt sich noch gar tapffer. Das gelt, so dem
vissi'ovch genohmen worden, war nicht vor mons. äs Vunäosms , sondern
vor die supitnins Arsnuäisrs, so es genohmen. Das habe ich gemein mitt
die llsros: nie kein gelt zu haben. . . Weilten E. L. mir versichern, daß
lüssslotts nicht zu viel plaudern kan, so muß ich noch eine schöne bcgebcn-
hcit verzehlen, so sich in mor>8. I'svssgus äs Alôonŝ ) äiossss zugetragen
hatt. Null man hir so sehr gegen die guististsn thut, haben alle bischoffe
lnklnäsinsilts in ihre äiossssn geinacht, welche offendtlich von den eures uu
prosns )̂ auff der cantzel gelcßen werden. Nons. äs Hô on̂ ) hatt eines
gemacht, welches gar woll geschrieben sein solle, dem er es aber gab, umb
es dein surs zu bringen, war ein schlawer arger schalck; der ging hin undt
legte ein pupir zusammen eben wie das nmnäsrusnt war, undt schrieb drinen:

„Osniss, Osniss,
II vunt loisnx nlontrsr son ou,
(jus brnlsr Io. sllsiniss",

gab es dem surs eben wie er auff die cantzel stiege undt sagte: „voilü Is
inunäsinsnt äs monsM." ; der eure nahm es undt thate es zu andere pupirs,
so er lcßeu solte, alß heüraht außzurnffen undt dergleichen. Wie es ahns
leßen kam, machte der surs das papir auff lindt sing ahn: „Osnisss, vs-
uisss — s'sst Is uonl äu pups —, II vuut inisux sliauller son su —
voilü un inunäsinsnt llisn snlls —, gus sbaukksr sa sllsmiss — sli gus
ämbls! on ss inogus äs nous! Er schlug mitt der haudt ahn das pupir
lindt machte es von der cantzel fliegen. Welch ein gelachter dieß verursachet,
könueuE. L. leicht gedenckeu. . .

305. 8t. OIou deu 15. ^ ugusti 1697.
. . . Die printxss von OürstsnIisrA, so nun hir bcy unß ist, sagt mir,

daß ihr Herr ihr geschrieben, daß er schon zwey Archen zu Orssäsn hette den
Outbsrisobsn gcnohineil vor die outliolisslisn. Also helt der Churfürst von
8nxssn sein versprechen nicht, so er seiner gemahlin gethan: nichts im laudt
8ux8sn wegen der rsIiZion zu endcrn. Wer ist der upostsl geweßen, der

tz Vgl. S . 269, N. 8. Vgl. den Schluß von Br. 302. Velasco, Vicekönig
von Catalonicn. A Franevis de Clermvnt-Toiinerre. si — prous.



den Churfürsten zur oatliolisoben i-sligion gebracht hatt ? I . L . haben Wall
den ahndüchtigcn brieff ahn die hcrtzvgin von Lisennob geschrieben, damitt
alle orllbolisolxm gantz von seiner Konversion porsurullrt sein mögen . Was
Lcibenitz dem antwvrt , so sagt : „il taut gu 'il ait estullie les psres " , ist recht
artig . . . Vergangen Montag aß ich bey nia tanto von Nandisson zn mittag.
Im ahnfang kamen mir I . L . gar still undt llistrait vor , fürchtete also, daß
J .L. nicht woll ausi weren , nachmittags wurden sic aber wider gantz lustig.
Wir baweten schlößcr in der lufft ; mein cintziger Wunsch war , daß mein
tochter Königin in Engellandt lverden mögtc , König Miliielrn sie in llaag-
führen solle undt ich E . L. dort ronäevous geben undt da beysammcn bleiben
mögen. Ob ich zwar leyder woll weiß, daß nichts anß dießen allen werden
kan, frcwet es mich doch, davon zu reden , alß Wenns sein könte. Lin tnnto
die fraw abtißin undt ich sprachen aber gantz sachte, denn sic warnete mich,
daß die nonon geglaubt Hellen, daß ich nach Nnulnsson kommen were, trost
zu suchen, daß man , wie sie meinten , meiner tochter einen liuAnonotten geben
wolle, würden sich also über die maßen sonuclnlisirt haben , wenn sie gehört
Hellen, daß ich es so sehr wünschte. . .

306 . 8t . 6Iou den 18 . ^ ngmsti 1697.
Ich bin recht fro , daß E . L. das Vergnügen gehabt haben , den großen

6/mnr zn sehenst undt daß es E . L . ein wenig äivsrtirt hatt . Es wundert
mich nicht, daß ohnahngcsehen E . L . verbott viel leüttc zugcdrungen ; dieße
enriositot ist woll zn vcrzeyen, undt glaube , daß es der 6Mnr woll selber
nicht übel nehmen kan, ob es ihn zwar iniportuuirt . Es ist woll schadt,
daß dießer Herr nicht woll erzogen ist worden . E . L. beschreiben mir sein
gemühte so gar gutt , daß ich mir leicht einbilden kan, daß man ihn lieb be-
kompt, wenn man ihn kent. Weillcn dießer Herr noch jung ist undt gutten
willen hatt , poli zn werden , so glaube ich, daß er noch dazu gelangen wirdt.
Weillcn er lustig mitt E . L . undt I . L . mein pntMn )̂ geweßen, so scheindt
es woll , daß er zufrieden , denn mitt leütten , da man nicht zufrieden von ist,
kan man ohnmöglich lustig sein. Gestern mahlte mich ein mahler in wiAnn-
tm-tz, so von Ooneve ist, mahlt sehr woll undt sehr gleich; er sagte mir viel
von Möns, lliötortch. Dießcs mahlers geschwisterkindt hatt inons . ll,6kort sein
brudcr geheüraht , seindt also alllirt . Er verzehlte , daß wons . illekort ein
bößcr bub geweßen were, so gar nichts gedeücht Helle undt nichts Helle lernen

Ueber das Rendezvous der Kurf . Sophie u . ihrer Tochter , der Kurf . Sophie Char¬
lotte von Brandenburg , mit Peter d . Gr . zu Coppenbrügge vgl . die nähere Beschr . in dem
Br . der Kurf . Sophie an die Raugr . Louise vom 11 . Aug . 1697 in den Public , a . d . Kgl.
Preuß . Staatsarch . 37 , S - 160 ff. Kurf . Sophie Charlotte von Brandenburg , st Vgl.
S . 289 . N . 1.
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wollen ; so hcttc sein voller zu ihm gesagt, er wolle nichts mehr null ihm
zu thun hoben , ihm auch kein gelt mehr geben, er möge in krieg gehen nndt
sein tortuu selber suchen. Dorouff ging er in Hollondt , von Hollondt noch
Hamburg , von Homburg - noch Nosouu , olwo er sein kortuu gemocht, wie
E . L. sehen. Vor einem johr schickte er seinen sohu nach Ksusvs mitt einem
Nosooivittor , ll'arturon nndt Obinossou , welche olle dreh wunderliche leütte
sein sollen . Es ist kein Wunder, daß der priutr von Noruckis trawerig ist,
weilten man ihm sein Königreich genohmen hott . Mich wundert , daß der
6 ?mur , der gutten verstandt hott , einen abgeschmackten norm leydcn knn. .
Ich glaube , daß es E . L. wie ein träum Vorkommen ist, sich bey dem großen
O/mur ahn toffel zu sehen ; mir kompts recht wie ein romun vor . Umb den
romuu portoot zu machen, müste er verliebt von I . L . der Churfürstin von
Lrunckouburg geworden sein. Ich hoffe, daß es E . L. ein wenig ckivortirt
hott , zu tontzen. Hettc ich mitt dem umbussuäsur gedautzt , hettc ich recht
nütt ihm ügurirt , denn mitt meine lange örinel sehe ich recht anß wie die
iuckia-nisobe bugotten ^ die gekleidt sein. Mein dicker bauch, hufften nndt
Hintere met verlöff , wie auch meine breitte dicke oxellen nndt groß nndt dick
gesicht nndt nnterkinn gleichen den bugoäon so psrkoot , daß ich offt selber
drüber lochen muß , wenn ich ohngefehr bey einem spiegcl vorbey gehe nndt
mich drinen sehe. E . L. aber , die eine schöne nndt schmähte tuillo hoben,
auch leicht sein, kan dos dontzen nicht übel stehen. Es ist mir lchdt , daß
E . L. nicht zu Lopponbruolr )̂ geschloffen hoben nndt mitt dem (Luur andern
tags gespilt. Sein ckossoiu, die 6000 äuouttou zu verspillen , ist noblo nndt
gullout , nndt das gelt hettc dincn können vor die pustorulo . Es ist mir
auch lchdt , daß E . L . den printr , äe Oireussio nicht gesehen haben , nmb
seines schönen nahmens willen . Wenn der Oxuur seinen priutMn noch Lorliu
schickt, wirdt I . L . die Churfürstin woß zu zigcn -) nndt zu bokkmoistorirou
bekommen. Was will der Ormur in Hollondt thun ? will er König Milbolm
sehen, ehe er wider in Engellondt geht ? Wo ist ober burou Görtz hin¬
kommen, nun mein gntter londtsmon nndt gevattcr Ooppsstoiuch morscholck
ist, welchem ich es von hertzen gönne , wie auch seinen schönen peltzsi. Vor
die poluisobo rolution wie auch vor die rolloetiou von mous . Leibnitz sage
ich demütigen donck; ich habe dieße relloetionon ahn mein Premier uusmomor

si Coppenbrügge , Flecken bei Hameln , in der alten Grassch . Spiegelberg , h — er¬
ziehen . h v. Coppenstein , welcher als Hofmarschall die Zusammenkunft in Coppenbrügge
ordnete , h Die Kurf . Sophie schreibt am 11 . Aug . 1697 an die Raugr . Louise (a . a . O.
S . 161 ) : „ Loxpsustsn hatt seinen sobel (---- Zobelpelz ) , so man ihm geschenkt, wol verdint,
dübelt u . dreyfag , es mit ihnen (den Russen ) anszuhalten , sagt aber , sie weren doch beim
drnnck recht artig u . lustig gemessen ; er hatt aber trionürt , dan die 3 museovit . abgesanten
wüsten nicht mer von sich selber , so voll waren sie, wie sie wech suren " .
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gewicßcn, so sie uckmirirt hatt sowoll als; ich. Ich findt dieße rellvetiou so
ahngenehm zu leßen, alß vbevi -euu )̂ gantzes buch. . .

307 . Nurl .v den 22 . ^ UKUsti 1697.
. . . Es wirbt doch den guttcn ehrlichen Teütschcn , sobey Chursuxssn

sein, schmertzen, daß die kolu sic verhindern , ihren König zu sehen. Die
wolle von stehlen wirbt jetzt auch hir so woll alß in kolu sehr in brauch,
denn vor 3 tagen hatt man alle des Königs kutzschen dermaßen bestohlen,
alle goltne ti-unZen abgeschnittcn undt den sammet selber so zerschneidt, daß
der König selbigen tag nicht anßfahren tonte ; 4 upartewenter im schloß zu
Versuille seindt recht geplündert worden . Es ist kein Wunder , daß es . jetzt
tewer leben in ? oln ist wegen der abscheüliche menge lenttc , so sich bey-
sammen befinden ; die, so den taffeln nachlauffen , seindt wie die hungrige
mucken. - Wo hatt nnßer gntter landtsman Ooppesteiii ?) so braff sausten
gelcrnet, denn ahn I . G . des Churfürsten meines Herr vatters sseeligj hoff
trunck man gar nicht ; er hatt aber , wie ich sehe, sein marschalckampt brass
cingcweyhet. Wenn wahr ist was lu Heuville von den Nosooivitteru er-
zchlt, so svlte mir ein starcker argwöhn aufs das zwergelgcn fallen , so der
(limar alß bey sich schlaffen lest. Die polnisebe edelleütt müßen wenig um-
bition haben , vulet äs pieä zu werden . Es muß denen leüttcn frembt undt
mnAnitigus Vorkommen, wie man in Teütschlandt speist, weillcn sie gcwont
sein, alle ans; einem keßel zu freßen ; das ist wie die Hunde, wenn sie eures
halten . Die Weiber in dem landt mäßen keine leibstück tragen , weilten dieße
lcütte nicht wißen , was fischbein islch. Es ist doch noch etwaß , daß ein jeder
sein löffel undt mcßer hatt . . . iKonsieur spilt hir ebenso glücklich, alß seine
hochlöbliche gewohnheit ist, hatt in dreh tagen schon 1300 pistolleu verspilt,
geht heütte nach karis , gelt zu Hollen ; es wirbt woll etliche von den schönen
ckemanten kosten. . .

0 Urb . Chevreau , geb. 1613 , ein in vielen Sprachen bewanderter Gelehrter u . Schrift¬
steller jener Zeit ; besuchte fast alle Höfe Europa 's ; war kurze Zeit (1652 — 54 ) Secr . der
Königin Christine von Schweden ; 1663 in Kassel ; 1664 in Kopenhagen ; kam in dies . Jahre
nach Hannover u . ward Secr . des Herzogs Joh . Friedrich bis 1671 , wo er nach Heidelberg
ging u . in d . Dienst des Kurf . Karl Ludwig trat , dessen Tochter Elis . Charlotte auf ihre
Conversion vorbereitete , dieselbe bei ihrer Verheirathung mit d . Herzoge v . Orleans bis Metz
begleitete u . dann nach Heidelberg zurückkehrte ; ward 1678 in Paris Lehrer des Duc du
Maine ; kehrte dann nach s. Geburtsort Loudun zurück , wo er am 15 . Febr . 1701 in s.
88 . Lebensjahre starb , ff Vgl . S . 300 , N . 3 . h Die Kurf . Sophie schreibt am 25 . Aug.
1697 an die Raugr . Louise (Public . 37 , S . 162 ) : „In seinem (des Zaren ) lant müssen sich
alle die üainss weis u . rodt karäirsn ; also schien es , als wan die Grefin Illatsrr die Uos-
oovitsr am besten gefil ; aber im tantz sollen unsere schnürbrüster wie knochen Vorkommen
sein undt der Lar gefacht haben ; „ „Wie thüfels harte knochen haben die teütsche äamss " " .
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308 . 8t . (klon den 1. 86pt6mb . 1697.
. . . Man sagt , daß der Chursttrst von 8nx86n , dießer nette König,

viel soancialla solle gemacht haben , hctte sich erstlich in der oommnnion den
kclch dareichen laßen , wie man ihm aber in der großen meß die pntino hatt
wollen küßen machen, hctte er es nicht thun wollen , doch cndtlich hingangen,
hctte aber ttbcrlautt gesagt : „Man hatt mir zu freßcn nndt zu sauffen geben,
jetzt macht man mich die schüßcl lecken", welches die geistlichen undt andere
mehr dermaßen solle geärgert haben , daß sie von stnndt ahn miß der kirchcn
gangen sein undt des netten Königs pnrtlno verlaßen nndt sich zu desprink
cko Oonti seine geschlagen. Man setzt noch dazu , daß der Chursttrst seine
tronpon mitt gewalt hctte in 6rnoo )̂ einzichen laßen , welche gleich ein ab-
schcttlich äosorckrs sollen ahngefangen haben , kirchen geplündert , Weiber violirt
nndt alles in rnpusss ?) gepracht ; welches dicßen Herrn abscheülich solle ver¬
haft gemacht haben . Ich kan diß alles gar nicht glauben nndt bilde unr¬
ein, man sagt es nur hir , den König zu llnttirsn nndt Hoffnung zu geben,
daß der printr : äo Conti noch König werden köntc, denn so impruäont bilde
ich mir den König in ? oln gar nicht ein. Ich kan nicht bcgrcifsen, da der
König in koln sicht, daß der fürst von Fttrstenberg von nöhten hatt , daß
man ihm die flügcl beschncydt-h, auch sonsten kein groß Mnio ist, wie er
nicht lieber einen fürsten von seinem eygen hauß zürn statthalter gemacht
hatt . Wenn es wahr ist, daß der Chursttrst die Laußnitz verkaufst , könte
man ihm woll sagen wie Irr Clootto zu Clinnto im I'nvruM ) : „ Io svousj
vov , nronsisur , no vou8 en äeplrri86 , cknn8 Io Arnnck cliarmn sustsmont grro
torroit I ' anrrr-Ag ^ onr 86 rrrinör prenrrnt rrrgont prrr rrvrrnoe, nolrottnirt elror,
vsnckrrnt ü dorr rurrrolrö 6t mnirg-onnt 8ou die 6n Iiorbo " . Mich wundert,
daß die gräffin I 6̂rrrv6nttrrrrpt°) undt ihr mann ihre schwcster dem König in
?oln so nachführen , da doch die grassin Illmrrvonllrrupt tngendtsam sein soll,
da thut sie aber ein heßlich handtwerck . Nun marr weiß, daß die polirmelro
ckrrin6ii8 so ficks mitt dem sebel sein, wirdt das frcüllen Königsmarck nicht

- -- Krakau. -) ? Rapuse : ein Kartenspiel : vgl. e. ausführl . Beschr. in Pierer 's
Universal-Lexik. (5. Ausl.) 13, S . 825 f. Die Kurf. Sophie schreibt am 25. Aug. 1697
au die Raugr . Louise (a. a. O . S . 162 f.) : „Den 15. Sept . soll der König sFriedr. Aug.,
Kurf. v. Sachsen, König von Polens gekrönt werden, doch macht man sich noch Hoffnung in
Uranoirsrich vor den ? iän8 äs 6onti ; ich zweivele aber ser, daß der König von UranoLsrich
3 millionsn Neisdaller tharan wenden wirdt , als der Courf . v. Sachsen es gethan hatt,
welches ich vor eine grosse dorheit halte vor so ein grossen Courfürst . Der fürst von Hürstsn-
üoi'ss ist I . M . statthalter in Lrrxssn, die flügcl sollen ihn: aber ser beschnitten fein durch
3 andere redte, ohne welgc er nichts thun soll, dan man hatt seine karghcit stracks gesehen,
wie er vor sich selber hatt Haschen wollen", -tz Molisre 's „IMvars ", ^ .ot. II , so. 2. Die
Gräfin Wilhclmine Amalie v. Königsmarck, Schwester der Gräfin Aurora , hatte den schweb.
Grasen Karl Gustaf Löwcnhaupt geheirathet, welcher 1703 in Hamburg als polnisch-sächs.
General starb.
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weißen dörffen , daß sie Moux ist, auch der sarosta . von Vilsspolssbi )̂ keine
gulousia geben dörffen . Es jammert mich von hertzcn zn vernehmen , daß
onolo so gar schwach ist, nachdem man erst so gar gutte Hoffnung von äu
Mräs )̂ i-smoäium gehabt hatt ; es ist desto betrübter zu sehen, daß es nicht
geholffcu hatt . Ich kan mir leicht cinbilden , was onoles gegcnwart den
bürgern zu Lannovor vor eine freüdc verursachet , denn cs war lange , daß
die gutte lcütte die gnade nicht gehabt hatten , ihren Herrn zu sehen, bin ver¬
sichert, daß diß mehr leütte in die pastorals geführt hatt , als; die pastorals
ahn sich selbsten. Es muß doch onels woll gefallen haben , die ukksvtion
von seinen unterthanen zn sehen. . Ich glaube , daß ich E . L. schon bericht,
daß, wenn der frieden nicht gestern zukemsorviolech geschloßcn worden , wirdt
man wider gantz von netiem ahnfangen müßcn . . Ich wüste woll , daß der
graff Noinarä , jetziger äuo äs Odomdsr ^ , so einen dollen kopff halt ; ich
kcne ihn lengst ; man hatte auch die gutte Oarolins davor gewarnt gehabt,
sie hatt ihn aber nehmen wollen . Mich deücht, diß sxsmpsl hatt biouisss
nndt ^ mslisss )̂ greülich von Manner -nehmen verlchdt . Ich glaube , daß,
wenn maä . äs Ilrinonff J . L . die Chnrfürstin von vranäendurZ sehen soltc,
würde sie sie gerne bekehren wollen , denn das geschrey ist, daß siedieschönne
äamsn gar gerne sicht. Morgen über 8 tag hoffe ich nach Nnubisson zn
gehen, da werde ich E . L. schreiben ahn maä . Lrinon fordern . Waltter )̂
wirdt des großen Orars sohn nicht von dem laster abhalten , so hir so sehr
im schwang geht undt bey die Nossovrittsr auch gar gemein sein soll, denn
den jungen Guldenlew hatt dießer Walter gantz dazu gezogen. Es wundert
mich aber, daß ein so gar großer Herr wie der Ormnr nicht lieber etwaß rechts
bey seinen sohn thut , alß dießen Walter , welcher, wie ich gehört , kein edclman ist. .

309 . 8t . 6Iou den 8. 8spt . 1697.
. . . Ich gestehe, daß ich den O/mnr aufs das saget von seiner ge-

mahlin waß brutal finde . Ich finde , daß dem lbskort seine tnvsur thewer
ahnkommen ist, so viel gefahr nndt kranckheitten davor außzustehen ; es were
gutt , wenn sein (lassein rsussirsn könte, so wilde undt bruburs nationsn
zahm nndt Mia zu machen- Ich glaube nicht, daß es möglich sein könte,
daß außer ahn der sprach E . L. mich kenen könten, denn ich bin von leib

0 — Wielopolski . -) Vgl . S . 290 , N . 2. ff — Ryswijk . )̂ Die Raugräfinnen
Louise und Amalie. )̂ Vgl . S . 164, N. 4. ") Am 25. Aug. 1697 schreibt die Kurf.
Sophie an die Raugräfin Louise (a. a. O . S . 163) : „Nr . IVattsr , nachdem er Mn-
vsrnsrrr gemessen schir bey allen Grafen u . fürsten im Reich, wirdt Aouvsrnsnr bey dem
sohn vom grossen 8ur ". Ein Friede . Walter (später Kgl. Dän . Rath ) schreibt in e noch un-
gedr. Briefe an Leibniz 30. Juli 1697, er wünsche in die Dienste Peters d. Gr . zu treten,
am liebsten als Gouverneur des Zarewitsch. — Lehrer des Zarewitsch Alexei ward aber da¬
mals Neugebauer u . nach ihm Huyssen.
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undt von gesicht gantz ein ander mcnsch, nlß ich war , aber gar nicht zu mein
nvantnM gecndert . Ich bin dicker ach meine hoffmeistcrin , dieKolbin , war,
undt die kinderblattcrn haben mich sehr gezeichnet, alt nndt schwartz gemacht;
Non bnmor bin ich auch gecndert , kan nicht mehr so lustig sein, ach ich war;
wich mich vor dießem erfreute , da wirdt mir die zeit jetzt lang beh, summa
in alles bin ich schir geendert außer in dem rssxest nndt uttuobsmsut Nor
mein hertzlieb ma tunts , das nimbt mehr zu, alß ab . . Ich komme in
dießem angcnblick von der imomeimäs , alwo ich diß schone äialoZus ver-
nvhmen : „Uno äums ä ? aris , gni u uns muison gni s'apslls Non ou, sstuut
urivös ä ? aris , on lav äit : „„Naäums , ä 'oü vsnssvous ?" " Kilo rssponä:
„,,vs mu oumpuAns " " ; on lu^ äit : „„vostrs muison sst -slls ,solle ?" " Llle
resimnck ä 'un air prssisux : ne me garles goint äs Non en, e'est
un pstit trou tres viluin , mais les environs sont granäs et UArsublss et
on ssi' psut äivsrtir ä merveille " " . . .

310 . 8t . Olou den 15 . 8epteml ). 1697.
. . . Ich habe diß kint, den printr äe Oallssi , von grnndt meiner

scelcn lieb ; man tan ihn nicht sehen ohne ihn lieb zu haben . Er ist auch
Non recht gutt uutursl , hatt sein fraw mutter undt auch sein Herrn Natter
hertzlieb, Nerzehlte mir , er hette ring undt knöpff ahn ein klehdt laßen machen,
wo des Königs , seines Herrn Natter nndt der Königin , seiner fraw mutter
haar in weren , das wolle er immer tragen ; solche tsnärssss sicht man beh
die frantzösche linder gar nicht. Das imintrss ^ sn ?) hatt beh weittcm nicht
so viel Nerstandt noch vivueitst , nlß sein brndergen , ist aber gnntz from wie
ein lambgensi nndt sehr zur äsvotion geneigt ; ich glaube , es wirdt mitt der
zeit ein uönA'sn werden , aber unßer print ^ äs 6aI1s , glaube ich, wirdt ein
großer König werden , denn ob er zwar nur 9 fahr alt ist, glaube ich, daß
er jetzt schon bcßer rsUi -sn würde , alß sein Herr Natter . . . Ich muß E . L.
unter miß doch klagen, welch eine boßheit der große mann nndt seine zot
gegen meiner dirnsi haben . E . L. wißen , daß hir ein cammcrdinner Nom
IVisnissiisu hoff gcweßen ; er hatte sein pusimrt undt man ließ ihn frch
hingehen wo er wolte , hatt auch vielt schönne klehder undt suchen Nor die
Kchßerliche xriussssinsu nndt seinen Herrn geknufft. Sobaldt aber dießer ein
sontrstuit von meiner dochtcr bestelt, hatt man ihn auß sein bett snlsvirt
undt in ein gefäncknuß gcworffen . Der suvo ^ s von ? urme hatt gleich da¬
wider protsstirt , doch nicht wehren können, daß er noch 24 stundt in dem
gcfüngnnß blieben ist, undt sobaldt er auß dem gefängnuß , hatt man ihn
gleich wcggeschickt nndt keine zeit geben, das sontrstuit zu bekommen. Da
sehen E . L. die falschheit Non der zott , denn sie hatt sich nie sreündtlicher

Jakob (III .). h Marie Louise . — Lämmchen , h Ihre Tochter Elisabeth Charlotte.
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gegen mir gesielt alß wie sie meiner dochter diß stückigen gethan hatt . Die
zott undt ihr vielgeliebter eheman seindt warlichböße , falsche undt heuchlerische
leütte. Es seindt noch Moll vielte bey hoff , so keine lourben undt Heuchler
sein, allein selbige seindt veracht undt unterdrückt undt die tourbau undt
Heuchler seindt die högsten ahm breit . . .

Es ist kein landt in der Welt, wo man nicht weiß, daß die linder den
eltern allen raspeot schuldig seindt ; der Churprintzff muß wenig gutte frcünde
haben, daß ihm niemandes raht gibt , nichts so gar riäioullo ahnzufangen.
E. L. haben recht, nicht darnach zu fragen , denn alles rickioulla ist vor den
Churprintzen undt nicht vor sie. Wenn er recht thate , solle er solche büße
rahtgeber abschaffcn oder auffs wenigst ihnen kein gehör geben ; das kan ihm
kein glück bringen undt gar keine ehre geben, sich von böß natural gegen sein
fraw mutter zu erweißen , undt insonderheit eine so aatiniabla alß E . L. sein.
Ich meinte, er hette mehr verstandt alß so ; es verbrieft mich recht auff ihn.
Ich glaube , daß König lVilbalin weder ahn mich noch ahn mein dochter denckt. . .

311. kort Ilozml den 18. Laptawb. 1697.
. . . Ich sage E . L . demütigsten danck, daß sie die mühe genohmen,

mir mitt cygener handt abzuschreiben, waß sie neües auß koln bekommen.
Hir glaubt man festiglich, daß die neüe cliatta den print / äa 6onti zum
König äaalnriran will , sollen auch einen niedcrgehauen haben , so des Chur¬
fürsten von Knxsan gedacht hatt . Der print ? äa 6onti ist glücklich durch
den 8ont2 ) pnssirt , wie man gestern durch einen axprassan eonriar ver-
nohmen, hatt zwar eine englische tlotts ranaontrirt , weillen aber selbige ahm
ancker lagen undt vor gar zu gefährlich hielten, , die aabla abzuschneyden,
haben sie den printrian nicht cinhollen können . Sein partba ^ soll sich von
tag zu tag verstercken. Man sagt auch, daß der Churfürst von Kaxsnn hülff
ahn König lVilbolin begehrt , selbiger hette es aber blat abgeschlagen , wie
auch I . L . der Churfürst von Lranckenbur ^ , undt daß dieser letzte soll ge¬
antwortet haben , daß er sich in die polnisobs Händel nicht mischen wolle.
Ich weiß dem großen Ormar recht danck, daß er ahn E . L. gedacht hatt undt
ein prossont geschickt̂ ; das erweist sein gutt gemühte . . Der 6rmar muß
keine eonvuIÄonsn ahm hintern gehabt haben , weillen er ihn so gern weist.
Wie ich sehe, so seindt die Oraaron ihres lebens eben nicht so gar sicher,
weillen dießer schon einmahl ist vergifftet worden . E . L. sagen gar recht,
grinm886n seindt woll zu verzcyen, wenn nur das gemühte gutt ist. Solle

h Georg Ludwig von Hannover , h — Sund , h Die Kurs. Sophie schreibt am
ib . Sept . 1697 au dieRaugr . Louise(a. a.O . S . 165) : „Mein guttcr freuudt, der grosse 8ar,
hatt mich 4 Mdslsn geschicktu. 3 stücke ätwmst , sein aber zu klein, man kan nichts als
stiill s— Stuhlüberziiges tharvon machen".

Bodemann , Briese d . Herzogin Elis . Charl - v . Orleans. 20
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er ins ellendt fallen , wirbt er nie Hungers sterben können, weilten er 14 handt-
werck kanh . Der große man hir hatt ihn sehr außgelacht , daß er in Hollandt
bey einen: zinnncrman gearbeit hatt undt die schiffe helffen machen ; wenn er
aber erfahren wirbt , wie woll dießcr Herr seine galleron , die er gemacht,
ahngewcndt hatt , wirbt er es ihm verzeyen undt es vor keine lapperey mehr
halten . . . Die Chnrfürstin vonLaxsen ?) alß Königin hatt vomplimentireu
laßen ; ChniLaxsen fraw mntterch muß auch nicht so eyfferig in ihrer roliglou
sein, alß man gemeint, weilten I . L . gar nicht böß miss Dero Herrn sohn
sein, welches darauß erscheindt, daß sie ihm gelt undt Zuweilen gelehnt hatt,
umb zu der oron zu gelangen ^ . Es ist doch wie ein miiaole , daß dießer
Churfürst so ps8e )̂ geworden , er muß außgerast haben . . . .

312. Fontainebleau den 25. Leptemb. 1697.
In dießem augenblick kompt Nonsiour undt sagt , daß die lürollen

eine abscheuliche schlagt in Ungern verlohren Habens undt daß die christcn
all ihr gestück undt baguAe erobert ; hoffe also, daß dieße nun auch den
frieden machen werden undt hertzog Obristiau ob Gott will keine gefahr mehr
außstehen , undt wirbt man liberal singen können : „all fehdt hatt nun ein
ende" h , denn der Aeneralfrieden ist ja nun untcrschricbenb). Ich glaube,
daß es aber in koln ein abschcülicher krieg geben wirbt ; welcher mühe der
Churfürst von 8ax8en sich woll hette ersparen können . Man gestehet nun
hir , daß man aufs dießen Churfürsten gelogen hatt , umb den printr <le 6outi
die sach leichter zu machen, damitt er fortziehen möge, denn er hatte keine
lust zum wegziehen. Wenn es wahr ist, wie man hir sagt , daß die gantze
polviZvbe armes vor dießen printrsnsist , sehe ich nicht woll , wie der Chur¬
sürst von 8ax8en wirbt bestehen können. Mich deücht, dießer Churfürst hette
nichts ersparen sollen , den earäinal primat aufs seine seyte zu bekommen,
denn daß er ihn nicht hatt , mögte ihn woll umb die eron bringen . Ich
fürchte, es wirdt dießen Chnrfürsten gerewcn, so viel mühe genohmen zu

*) Die Kurf. Sophie schreibt am 15. Sept . 1697 an die Raugr . Louise (a. a. O-
S . 165) : „I - M . sPeter d. Gr .s äivsrtirsn sich zu ^.instsräam , mitt die schiffleut ins spöll-
haus zu gehen, u. bauwen selber ein schiff, dan sie können 14 handtwerck in psrksotion.
Es ist wol ein rar psr8onags ; ich wolte nicht um vieles, daß ich I . M . u . Dero hoff nicht
gesehen hätte" . 0 Christiane Eberhardine. h Anna Sophie . Die Kurs. Sophie schreibt
a. a. O . an die Raugr . Louise: „Die fraw mutter sFriedr . August's : Anna Sophies ist nun
gans apaisirt , oontridnirt selber vor den König, I . M . gelt zu übermachen, hatt Dero cle-
nodien tharzu sugaZirt , soll gefacht haben, sie wolte sie gar schencken, wan I . M . sie in
Laxssn mit wolten rsgirsn lassen" , h — pniss , paisilüs . si Bei Zenta am 11. Sept.
1697 war der glorreiche Sieg des Prinzen Eugen v. Savoyen über die Türken , h Schluß
des 1. Verses vom Gesänge: „Allein Gott in der Höh' sei Ehr" , si Am 20. Sept . 1697
war der Friede zu Ryswijk geschlossen.
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haben, König zu werden , denn die koln seindt falsche teüffels undt haben
jetzt sein gelt weg nndt kein anders von ihm zn hoffen , nndt weilten sie
wißen, daß der König hir den print ? cts 6 onti kein gelt wirdt manglen laßen,
ist zn fürchten , daß sie den Churfürst alle nach undt nach verlaßen werden . . .
Alle tag tregt man hir weniger haar ; ich habe den kopff zu kurtz hinten,
nmb eine gantze sosllnrs ' ) ohne meine eygen haar tragen zu können, die
mütz würde mir alle augenblick abfallen , trage also mein eygen haar , ob ich
schon ahnfange , zimblich graw zu werden . Meine sosllnrs ist schir alle tag
scheff, denn wie E . L. woll wißen , so kan Inssslotts nicht laßen überall
herumb zn sehen, das threhet mir dan gantz die sosllnrs . . Warumb will
der 62 nar nicht haben , daß man frieden machen solle ? ll,s protsstsur äs
In Uranos soll es so gemacht haben , daß LtrasburK endtlich dem Könige hir
bleiben wirdt . . Wenn man in Österreich nur lust zu meiner dirn hette undt
sie vom großen mann forderte ^ , dörffte er sie schänden halber nicht ab-
schlagen, so sehr auch die sach ihm undt seinem alten schätzgen̂ zuwider
were. Solte es mein dochter nicht gelten, wünsche ich vor die, so E . L.
wünschen̂ . Es ist nur gar zn wahr , daß alles prsässtinirt ist undt nichts
geschieht, alß was vorher verordent ist.

313 . ^ ontninsblsnu den 9. Ootob . 1697.
. . . E . L . werden auß einem von den weinigen ersehen haben , welchen

tag wir hir die zeittung von des printr IlAsns ") schlagt vernahmen haben.
Man sagt woll mit warheit : „nul n 'sst propbstts sn son pnib" . Were
printr lisssns hir geblieben, were er nimmermehr ein so großer Asusral ge¬
worden, denn hir plagten ihn alle junge leütte undt lachten ihn auß , hießen
ihn alß inaä . lliansisnsch ; nun hatt er eine große Zloirs erworben . . Ich
fürchte, daß es nur gar zu wahr wirdt werden , daß mein tochter den hertzog
von llwtbsrwASn ?) bekommen wirdt , denn ich gestehe, ich hette gern gesehen,
daß es der rniniscbs Königh geweßen were, denn I-otbsrin ^ sn steckt zu sehr
unter die hießige klauen, undt waß mich aber eintzig in dießer sach gefahlen
wirdt , ist, daß mein tochter kein alt jungfergen bleiben wirdt undt auch keinen
bastnrä bekommen. Weilten mein tochter jung , nicht übel geschaffen ist undt
gott lob einen gutten buwor hatt undt der röwissbs König die Weiber liebt,
hette ich hoffen können, daß er mein dochter würde lieb haben können ; aber
wenn es ihr ässtsin nicht ist, römisobs Königin zu werden , werde ich doch
mitt dem pis nllsr woll zufrieden sein, wolle nur , daß ich baldt wißen könte,
woran wir wehren . .

ß - -- ooiLnrs. si Für den röm. König Joseph (I.). Der Maintenon. si Prin¬
zessin Amalie Wilhelmine; vgl. S . 277, N. 1. °) Des Prinzen Eugen von Savoyen Sieg
bei Zenta; vgl. S . 306, N. 6. °) — I'snoisnns. h Karl Leopold. Joseph (I.).

20*
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314 . I ' ontamsbkoan den 19 . Ootobsv 1697.

. . . Ich beklage von grundt meiner seelen die gutte fraw von Hanekes,
habe ihr alleweil geschrieben, nmb ihr mein mittleyden zu bezeugen ; wie E.
L. mir den guttcn ehrlichen mann immer beschrieben haben , ist es woll ein
rechter Verlust vor E . L. hoffst . . . Ich kan noch nicht begreiffen , waß den
Omar so lang von seinem landt undt rs ^ irunA abhelt , denn es were ihm
ja A-Iorisusssr , in seinem reich oder bey seiner armes zu sein, alß in Hollandt
den zimmerman zu a^ irsu undt mitt die schiffer ins spölhanß zu gehen.
Es würde mir eine rechte frcüde sein, wenn ich versichert sein könte, daß der
prilltr von IVakis König werden könte nach König IVilbolms todt , denn ich
habe das artige kindt von hertzen lieb. . . Ich glaube , daß lib-anobrsisb
nicht hette übel nehnwn können, wenn vsimsmarob seinen so gar nahen
verweinten zur befestignng seiner orou gcholffen hette undt dem printr : äs
Oonti den pas versagt . Ich sehe den saxsisobsn König eben nicht vor arm
ahn , aber wer schon 3 millionsn , so 9 mikkionsu hir machen, gegeben halt,
muß doch sein landt sehr gepreßirt haben undt kan woll nicht mehr in dem¬
selben standt sein, undt insonderheit da er noch ein groß gelt ahn die pol-
msobs armes geben muß undt sie neü kleyden. . Wir haben nun gar nichts
neües hir , alß ein Unglück, so einem bischoff widerfahren ist. Sein hauß-
hoffmeister setzte ihm ahn taffel was vor , so er nicht gntt funde ; der bischoff
wolte drüber zürnen ; der haußhoffmeister , so brutal war , gab schnipische
antwordt , da wurde der bischoff so böß, nahm eine gabel , so er eben in der
handt hatte , undt warst sie dem maistrs ä 'bostsl ahn kopff ; zu allem Un¬
glück traff er ihn just den schlaff so starck, daß der maistrs ä 'bostsl mauß-
todt vor ihm niederste!. . .

315 . karis den 3. blovsmbsr 1697.

. . . Weillen sie hir bischer gesehen, daß was man ihnen bericht, schir
allezeit erlogen ist, was E . L . aber mir gnädigst berichten , sich allezeit wahr
befunden , so thun sie meine brieffe ausf ; ich glaub , nmb zu sehen, was aus;
koln drinen stehet, undt daß ich deßwcgen meine brieff so spät bekomme. . .
Die kolsu wirdt der printr äs Oouti äivsrtirsn , wenn er voll ist, denn er

st v. Klencke, hannov . Gesandter in Polen , war gestorben. Die Kurf. Sophie schreibt
darüber an die Raugr . Louise (Publ . a. d. Pr . Staatsarch . 37, S , 166) : „Ich bin recht
altsrirt worden durch den schlünnigen todt von M . Ltsnoir . Wie ich hoffte, ihn hir zu
sehe u . ein Haussen aus Pollen von ihm zu vernhemmen, haben wir vernhemmen müssen,
daß ein hitzig fiber ihn zu Oruoo hatt wech genommen. Seine sraw ist in ein standt, daß
man fragten mus , daß sie ihm balt wirdt folgen, hatt auch ein starck fiber bekommen von
altsration , rsvirt gans u . ist in der rsvsri glücklicher als surrst, dan sie meint alsdan , daß
ihr Man noch lebt. Er hatt 2 söhn u. 3 tochter hinderlassen, zwe tharvon geistlich haben
genung zu leben; aber die gutte sraw wolte lieber bettlen u. ihren Man wieder haben".

>
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ist recht poßirlich , wenn er getrunckcn hatt : er meint alß er hettc keinen
rausch, sondern ein anderer . Vergangen fahr im apai -tsmsnt da fund ich
dicßcn printxsn , der hatte einen brassen rausch ; er kam zu mir undt sagte,
er hette den nones sntrstsnirt , der rieche nach wein undt were sternsvoll,
undt er fürchte , der nones würde nicht behalten können alle schönne fachen,
so er ihm gesagt hette , „ erm il sst trop ivrs " , sagte er, lachte, fnnge, machte
eompliinsntsn undt das all in einem athem . Er machte mich von hertzen
lachen; ich sagte : „rnais , inon eonsin , na ssroit es pa.8 vous gni auriss l)ü
pur ba ^arä , oar vous voilä bisn gailliarä " . Er lachte undt sagte : „ab
vous voilä äans In rnssme srrsur äs m ^r . st äs inonsisnr äs Oünrtrs st
niaä . In prineesss äs 6onti , ear ils oro ^ snt tous gus ss suis ivrs st ns
vsulsnt pns ooniprsuärs gas s 'sst ls nones gui l'sst " , undt hette mein
sohn undt ich ihn nicht gehalten , so hette er den nones gefragt , wo er sich
voll gesoffen hette . . .

316. knris den 10. idlovsmbsr 1697.
. . . Lions , äs Lsns *) hatt , glaube ich, ohne rstlsotion seine antwort

geben; E . L . werden aber auß inons . äs Dro/g , meines glitten frcündts,
brieff ersehen, so er mir aufs dießen tsxt geschrieben, daß er sowoll als; der
Herr von Leibnitz gar woll von dießer sach instrnirt ist. . Nach allem ahn-
sehcn wirdt es baldt friedt in koln sein undt der gccrönte 51önig in sein
Churfürstcnthum ziehen können^ . Die Königsmarckin niuß in Ungnaden sein,
weilten sie wider nach Laxssn ist ohne den König zu sehen; die grnffin
Istsrlsz ^ ) hatt denn das feldt erhalten . Wie ich sehe , so macht dießer König
seine koln zahm ; er thut woll , sich den Pfaffen nicht zu vertrawen . In
vollen: Opera kamen mir die threnen in den äugen , alß ich las , daß onols
I . L. der Churfürstin seiner fraw tochter den seegen gegeben )̂. Gott gebe,
daß I . L . denselben über 40 jahr eben so wider entpfangen mögen undt E.
L. mir es alßdan berichten mögen , aber biß dahin kein ursach mehr zu weinen
bekommen mögen . . . E . L. werden schon auß meinem schreiben von karis
ersehen haben , wie ich woll weiß, das Churpfaltz Llonsisur ahnstatt des

ff Denis Franyois Bouthillier de Chavigny , Bischof von Trohes , nachher Erzbisch,
von Sens , g Obgleich die Majorität der Polen den Prinzen von Conti gewählt hatte,
wurde Kurf . Friedr . August von einer durch s. Abgesandten v. Flemming gewonnenen Mi¬
norität als König prvclamiert u - zu Krakau am 15 . Sept . mit uncrmeßl . Pracht gekrönt,
h Vgl . S . 269 , N . 8 . Am 21 . Octbr . 1697 schreibt die Kurf . Sophie an die Raugr.
Louise ja . a . O . S . 166 ) : „Wir sein hir in so eine grosse oonstsmation gemessen wegen
die geferliche kranckheit vom Courfürst , den wir alle meinten zu verliren , daß ich in 8 dag
nicht geschlaffen noch gessen habe . I . L. wollen Dero fraw tochter sSophie Charlotte ) auch
vor Dero endt sehen, welge ehestestem abent umb 12 uhr hir kam . Dero gegenwart tonokrirts
den Conrsürst scr, sagte , es were ihm eine grosse oonsolntion , u . gab I . L. seinen segen" .
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ssgusstsr 200,000 francken des jahrs geben wirdt. E. L. errahten aber
woll gar recht, daß ich wenig davon bekommen werde. Wenn man nur,
wie man nur verspricht, meine schulden zahlt, werde ich woll zufrieden sein
müßen, allein man halt mir es schon6 fahr lang versprochen, ohne daß es
geschehen, werde es also nur glauben, wenn ich es sehe. Von alles was
vorher auß der Pfaltz kommen, da habe ich kein Heller noch Pfennig von zu
sehen bekommen, will glauben, daß es hirmitt eben so gehen wirdt; bekomme
ich dan waß, so werde ich desto froher sein, hette es hoch von nähten, denn
armer ahn bar gelt alß ich bin, kan man nicht sein. Wenn ich gefragt, ob
denn, was auß der Pfaltz käme, nicht mein sehe? hatt man geantwortet:
ja, allein Monsieur sehe Io lualstrs äs In somuuuuts, der könne sein leben
mitt alles schalten undt walten, wie es ihm beliebe, ohne daß ich waß dar-
gegen zu sagen könte finden, käme er aber zu sterben, so mäste man aufs sein
gutt die summa vor mich widerfinden. Dießes ist mir gar nicht tröstlich
Vorkommen, weillen aber, was ich auch dagegen sagen möge, zu nichts nicht
hilfst, schweyge ich undt gehe mein geraden weg fort. Was aber das ver¬
drießlichste ist, ist, daß ich vor meinen äugen sehe, wie übel undt ahn nichts¬
würdigen leüttcn mein gelt ahngewendt wirdt. . .

317.  kuris den 14. Hovsinbsr 1697.
. . . Es ist groß upuisntr, daß die kolu den priutnsu nur haben

kommen laßen, ihm sein gelt außzusaugen; es seindt falsche, intsrsssirts leütte,
noch ärger alß die Engellünder. Der abbs äs lOoIig'ua«?) soll 12 milliousu
versprochen haben, welche woll nicht werden bezahlt werden. Ich glaube,
man gönt ihm hir jetzt die Maulschellen woll, so er bekommen hatt. Der
printr äs Oouti jammert mich, daß man ihn wider seinen willen in eine so
widerliche undt verdrießliche sache siuburguirt hatt; ich wolte, daß er wider
hir were; ich glaube, daß er es noch mehr wünscht, denn wenn dießerpriutr
zu landt einen weg nehmen wolte, Wider her zu kommen, würde es der König
in ? olu nicht wehren undt I . L. in gottes nahmen ziehen laßen, denn da¬
mitt würde ja alles zum endt gehen. Mich wundert, daß der König in kolu
den puttsr IVoIll nicht bey sich behalten hatt, denn er ist lustig undt glaube
nicht, daß er I . L. vielt mitt der sousoisuos würde geplagt haben. . .

318.  Vsrsaills den 24. dlovsmbsr 1697.
. . . Es ist recht Asusrsux von mein hertzlieb um taute, fro zu sein,

daß sich die Knißbeckenh sulvirt hatt. Gott gebe nur, daß sie vom gisst

9 Vgl. S . 292, N. 5. ') Eleonore von dem Knesebeck, Hofdame der Kurprinzeß
Sophie Dorotheeu. in deren Unglück mit verwickelt, war auf dem Schlosse Scharzsels am
Harz eingckerkert 1695, von wo sie im Nov. 1697 durche. Dachdecker befreit wurde. — Die
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geben eoi-Urt ist undt da nicht mehr ahn denckt, so gönne ich ihre erlößuug
auch woll . Ich bin versichert, daß , wenn die geweßene Churprintzes erfahren
wirdt, daß ihr oonficlootiii sich salvirt hatt , wirdt es ihr ein großer trost
sein, denn mich deucht, nichts ist schmertzlichers in der Welt, alß andere vor
sich lehden zu sehen. . . Ich bin leyder unschuldiger weiß ursach, daß Oarl
Uoritrsi so ein heßlich aug hatt : I . G . der Churfürst sseeligs solte eine reiße
thun undt nur etliche tage aus; sein ; abendts vorher hatt ich wie oräiuari
I . G - ein brieff von I . G . meiner fraw mutter )̂ zu leßen geben. Nachts
fiel es paxa ein, daß er mein brieff hette unter den Mtldn gesteckt, wolle
es der raugräffin )̂ geben, umb mir es andern tags zu geben. Indem J . G.
im dunckelen die handt zu geschwindt außstrecken, erdapt er ungefehr mitt
der saust der raugräffin aug ; hette es schir auß dem kopff gestoßen. Das
aug loff aufs, wurde dick undt schwartz. Morgendts ginge ich zu der rau¬
gräffin , die lag zu bett , war inooiuoäirt ; wie ich zum bett nahte , sähe ich
ihr wunderlich aug , so erschrecklichzu sehen war ; ich sagte, ob wacknra ihr
aug gesehen hette ? sie sagte : nein , aber es thet ihr wehe. Ich nahm ein
spigel undt wieß es ihr , ohne zu gedencken, daß es waß aufs sich haben
mögte. Sie erschrack, that gleich die handt auffs aug . Wie 6arl Noritr
zur Welt kam, brachte er eben das schwache undt geschwolene aug daher.
Ich thate selbig mahl der raugräffin einen gutten dinst , mich dießer distori
zu erinern , denn pa-xm hatte sich im kopff gesteckt, das aug vom Oarl NoritL
were so wunderlich , weillen die raugräffin inoim. cka ^Vobouboims Pflaster
anffm aug zu offt betracht hette , machte sich hirauff gar wunderliche ein-
bildungen , ließ mich ruffen , wie das kindt zur Welt kam, undt sagte zu mir:
„lüsselotta , woher meint ihr woll , daß diß aug kompt ? habt ihr nicht in
acht genohmen , daß mackama den obersten Webenheimsi zu viel hatt ahngesehen ? "

Kurf. Sophie schreibt am IS . Nov. 1697 an die Raugr . Louise (a. a. O . S . 168) : „Die
Lirisdsolc ist durch ein Dach von ihrer kammer, da sie gefangen fass, ausgerissen" , h Der
Raugras Karl Moritz. )̂ Charlotte . ") Louise (v. Degenfeld). )̂ Vgl . S . 140, N. 3. An
die Naugr . Louise schreibt die Herzogin am 14. Aug. 1718 (Bibl . d. litt . V. in Stuttgart
122, S . 348) : „Ihr wißt , wie abscheulich Morrs u. eyffersichtigder chursürst war ; der bildte
sich ein, daß, weillen der oberste Webenheim, der einäugig war u. offt mitt unß gespilt hatte,
daß ewer sraw mutter ihn zu offt ahngesehen, daß oarl rnoritr ' aug deßwegen so schwartz
geworden were wie des obersten Weibenheims Pflaster; ließ mich derowegen gleich ruffen, wie
das kindt gebohren war , u. sagte zu mir : „„Lisselotte, segt diß aug ! Ist es nicht wie das
Pflaster von ewerm gutten freundt , dem obersten Weibenheim? "" Ich fing ahn zu lachen
u. sagte: „„Ach nein , I . G ., ich sehe woll, was es ist" " . Der chursürst sagte gantz kritlich:
„„Laorsinsnt ! was ist es denn ? "" Ich sagte: „„Es ist etwas , das E. G - nicht gesehen
haben: erinnern Sie sich noch woll, wie Sie nach Opsnllsiin reisten u. muäurrrs sdie Nan-
gräfin Louises nachts meinen brieff von meiner fraw mutter geben wollten u. ihr die saust
ins aug stießen? Andern tags wardt ihr aug eben wie des kindt sein"" . „ „Mein Gott "" ,
sagt der Chursürst, „„Lisselotte, wie soulugirt ihr mich, euch bießes zu erinnern ! Umb
gottes willen sagts der maäums nicht!"" Damitt war alles wiber gutt " .
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Ich sagte , wenn das were, so were der platz ja gantz schwach, aber das ang
nicht kleiner undt niederiger alß das andere ; glaube vielmehr , daß es von
dem stoß kvmpt, so E . G . der frau raugräffin ins ang gethan , wie sie nach
Alzey verreist sein, denn andern tags sähe ich die raugräffin , da sähe ihr
ang eben so miß wie dießes . Da wurden I . G . der Chnrfürst wider lustig,
undt wie ich allein beh der raugräffin war , danckte sie mir sehr, sagte, ich
hette sie anß ein groß Unglück sulvirt , denn I . G . der Churfürst hette schon
abschcülich aufs sie wegen das,schwartze ang gekipeltst. Diß ist aber eine gar
alte bistorio ; muß woll alte verzehlen , weilten wir keine neüc haben . Wie mir
E . L. Oarl NoritL beschreiben, fürchte ich, daß er ein wenig pockrrntisob ist. . .

319 . Vsrsuills den 5. Oooombor 1697.
. . . Ich habe gestern schon mittNousisur wegen unsere raugräffinen

gesprochen. Er sagte, daß der König von keinem cköckowag-sment Horen
wolle ; der frieden were schir gebrochen worden , wcillen Churpfaltz etwaß
dergleichen hette protsnckirsu wollen . Allein waß die protoution ahnbelangt,
so sie ahn unß haben , da solle ich ihm ein rnoinoiro von geben, wolle es
oxamiinron laßen ; hoffe also, daß wir hirvon woll pieä ou ttlslo )̂, wie
man sagt , vor sie ziehen werden . Dem König aber darff man von gar kein
ckockomgMinont sprechen, er wirdt recht ernstlich böß drüber ; ich weiß auch,
daß es den abgesanten oxprosso befohlen worden , nichts dergleichen ahnzu¬
hören ; ist mir also von hertzen leydt , daß ich ihnen hirinen nicht werde
dienen können. E . L . sagen : daß man meinenthalben waß thun würde.
Mcinenthalben wirdt man gust nichts thun , denn es ist genung , daß ich mich
vor etwaß iutorossiro , unw alles über einen Haussen zu werffen . . .

320 . Vorsaills den 8. Oeoainbor 1697.
E . L. gnädiges schreiben käme mir gestern woll L propo , umb mich

zu erfrewen undt zu trösten über alle langeweille , so ich beh dem bcylagerst
anßgestanden . Der preß war so abschcülich, daß ich ahn jede thür eine
viertelstundt stehen mäßen , ehe wir hinein kommen können. Ich hatte einen
rock undt unterrock ahn so abscheülich schwer, daß ich schir nicht stehen kont;
war gantz von gefrisirt golt mitt schwartzen schnillienst , so die blumen formirt,
undt die pai 'uro war psrlon undt ckiainantsn . Nousiour hatte ein schwartz
sammet kleit mitt golt -gestickt, undt alle die große ckianmntsn ; mein sohn ein
golt gestickt kleit mitt allerhandt färben undt toutts piorro drauff ; mein
dochter ein grün sammet kleydt mitt golt gestickt, ober - undt unterrock , undt

y „Kippeln " ----- zanken , schelten ; vgl . Grimm ' s Deutsches Wörterbuch V , 783 s.
y tiror pioä on uils äs g . vL . : auf irgend eine Weise Vortheil aus einer Sache ziehen,
y Am 7 . Dec . 1697 war die Vermählung Louis ' Herzogs von Bourgogne mit Marie Ade¬
laide , Tochter des Herzogs Victor Amadeus II . von Savoyen . — gnsnillss.
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gantz mitt rubinsn undt äsmantsn gebrcmbt der gantze leib ; die broäsrls
war so mitt fleisz gemacht, daß jede roße wie eingesetzt drin stunde ; aufs dem
kopff voller snssiAns )̂ undt poinpons von rubinsn undt goltbandt undt
voller äsmantsn . Der König hatte ein goltstück, aufs den taills broäirt
mitt ein wenig haerfarb ; ms§r. auch ein goltstück, über undt über mitt golt
brodirt . Der breüdigam -mantsau war schwartz mitt golt gestickt, ein wammcs
weiß mitt golt gestickt undt äswantsn knöpff, der mantel mitt soulsur äs
ross atlaß gefüttert , mitt golt , silber undt haerfarb broäeris . Die braut
hatte ein silberstück kleidt undt nnterrock ahn mitt silber bandt , mitt rubinsn
undt äsmantsn gebrembt . Die äsmantsn waren alle die von der oron , so¬
wohl in der ooilkurs alß überall . Nons . ls äus ä '^ isiou )̂ hatte ein golt
brosurä niitt silber gestickt; mons . Is äus äs Lorvsi , mein luvorit , hatte ein
schwartz sammet ahn mitt kleinen gölten blumen gestickt; maä . äs Lbartrs )̂
klcydt war wie das von mons . ls äus ä '^ njou , ihre parurs war von äs-
wantsn . Naä . In äusbssss )̂ hatte ein klehdt von eoulsur äs tsn summst
mitt silber gestickt undt die parurs war äsmantsn . Lluä . In priusssss äs
6onti °) war wie mein tochter grün samet, ober - undt unterrock mitt golt
boräirt , ihre parurs war psrlsn , äsmantsn undt rubinsn . Nuä . la prin-
sssss ^ hatte einen sameten rock ahn , der unterrock war mitt gölten Aulonusn,
die parurs : äsmuntsn . Nuä . äs Oonäs hatte ein soulsur äs ksu samet
rock undt unterrock mitt silber boräirt , undt äsmuntsn zur parurs . Das
ist alles was ich mich von den parursn erinern kan. Man ging umb 3 viertel
aufs 12 in die meß ; es war nur eine basss meß, so der ouräinul äs 6ou-
lin )̂ alß prämier uumonisr sagte. Ehe die meß ahnsing , wurde die Ver¬
lobnuß gehalten ; der König , Nonsg 'r., Nonsisur undt ich stunden umb braut
undt breüdigam herumb . Wans ahns „ja " sagen ginge, machte die braut
4 rsvsrsntMn , der breüdigam nur zwey, denn er fodcrte nur seines Herrn
vatters undt groß Herrn vatters sonssns , die braut aber Nousisurs undt die
meine alß groß eltern . Wie die meß ahnging , ging der König undt wir
andern wider ahn unßern platz, der breüdigam aber undt die braut blieben
kniendt vor dem ultur . Ich habe vergehen zu sagen, daß l'usssmblss ins
Königs salon war . Der breütigam holte die braut undt führte sie zum
König, gingen geradt vor den König her . Wie die meß auß war , wurde

h — Diamantenschmuck in Form einer Rose , h Philippe , Duc d ' Anjou , 2 . Sohn
des Dauphin (später Phil . V . von Spanien ) , si Charles de Bourbon , Duc de Berry,
3. Sohn Louis ' XIV ., geb. 1688 . Marie Franyoise (de Blois ), Gemahlin Philipps (H .)
v. Orleans , des Sohnes der Herzogin , si Louise Franyoise , Gemahlin Louis ' III . Duc de
Bourbon -Condä ; vgl . S . 224 , St. 7 . °) Anne Marie (Martinozzi ), Gemahlin des Louis
Armand de Conti ; vgl . S . 265 , N - 1. h Anna Henriette (Tochter Eduards v. Pfalz - Sinunern ) ,
Gemahlin des Henri Jules de Condö . °h Pierre du Cambout de Coislin , erst Bischof von
Orleans , dann Cardinal.
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das register unterschrieben von König , braut , breütigam , hernach von Nom
msur undt mich alß eitern , von mons . Io eine ä 'Vnjou , äs Lsri , mein sohn
undt Möns . Io priuss alß zeugen. Wie man wider weg ging , nahm die
braut ihren raiiA alß äusbs88s äs Lourxogns hinter den: König ; der
breüdigam führte sie doch. Man ging stracks zur taffel , die war gemacht
wie ein huffeyßen ; es aß niemandts mitt alß was vom hauß war undt alle
die lmstaräs ; mack, äs Vsrusull )̂ aß auch mitt , weilten sie Henri IV . da-
staräs ?) Witwe ist. Ahn taffel wurde mir die zeitt nicht lang , denn ich saß
bey meinem lieben äus äs Lsr ? ), der machte mich lachen ; er sagte : ,^ s vois
inou krsrssi gui loi'Alls 8kl. pstits ksmins °) , WM8 81 fs voulow , 1s lorAusroIs
bien nu88i, our il / a Insu lon § tswp8 , gus,js 8N̂ loi-AUsr, il kaut rs-
Karäsr kixs st äs sostss " undt machte damitt seinen Herrn bruder recht
P088 irliob nach. Nach dem eßen ging man in der äuslis886 äs LourKOMS
cammer ; da blieb man eine viertel stundt stehen, hernach ging ein jeder in
sein kammer . Umb 7 versamblete man sich wider bey dem König ; da war
die kouls so abscheulich, daß der König , so bey umä . äs Namtsuon geweßen
war , nicht durchkommen konte, sondern ein viertelstundt ahn der thür wartten
mustc, biß die kouls 68s1airsirt war . Man warttete ins Königs 8alou
3 viertelstundt auff die englische Königliche psr8on6n , die ging unßer König
nütt der braut undt unß allen in der autisbambrs entgegen . Die Königin )̂
hatte ein goltstück mitt schwartzen blumen , die parurs waren äsmantsu ; der
König auß Engellandtff hatte ein haarfarb samet mitt gölten bouttouisrsu.
Man ging in orärs ins große apartsrusnt )̂, wo man 3 viertelstundt au
portigus spilt ; hernach ging man in die Mllsris , das fewerwerck zu sehen,
so all schön war ; von dar zur taffel . Die Könige setzten die Königin zwischen
sich, die übrigen waren dieselben, so ahm mittag ahn taffel geweßen waren.
Gleich nach dem nachteßen führte man die braut in ihre cammer undt zog
sie auß ; die Königin gab ihr das hembt, dcßgleichen that der König in
Engellandt dem äus äs LourAogns . Mau konte nichts schönners sehen alß
der braudt toilstts undt betttuch , welches ein ellen hoch spitzen hatt , point8
äs Vsn >8s, aber zu ? uri8 gemacht, mitt braut undt breütigams wapen undt
sbikkrs. Sobaldt man den breütigam ins bett gelegt, ruffte der König den
LavoMobsll amba88uäsur undt wieße sie ihm im pett ; der schickte von stundt
ahn einen edelman auff die yo8si ahn woim . Is äus äs 8uvo ^ s0) dieße
zeittung zu bringen . Wie das geschehen, ging jederman nach hauß . Heütte
morgen ist gar nichts neües , dießen abendt aber umb 6 wirbt der König ein
Ki'uuä ssrsls mitt der äusbs886 äs lkourgoZAS halten biß umb ein viertel auff
8, dan wirbt man ins upurtsmsut gehen. Heütte seindt wir noch alle gebutzt. . .

y Charlotte Signier , Duchesse de Verneint . si Gaston Henri Duc de Verneint , Ba¬
stard Heinrichs IV . y Charles Duc de Berry ; vgl . S - 313 , N . 3 . si Louis Duc de Bour-
gogne . y Maria Adelaide ; vgl . S . 260 , N . 4 . °) Marie Beatrix , y Jakob II . y Vgl.
S - 99 , N . 9. Victor Amadeus II ., Vater der Braut.
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321 . Vorsuillo den 12 . Oeeomdor 1697.
. . . Ich glaube , daß ich wenig bekommen würde , wenn (da Gott vor

seye) Nonsiour zn sterben kommen solte. Were es hir wie in Teütschlandt,
so were ich reich, nun aber bin ich bludtsarm ; meine kinder werden auch gar
nicht reich, drnmb ist mir alß so bang , daß mein tochter keinen mann be-
kompt, denn arm zu sein undt mnäUs zu bleiben, macht aufs die lcnge gar
eine schlegte üp;ur , denn sie kan nichts hoffen . Mein sohn kan heütte oder
morgen , wenn der König mitt ihm zufrieden ist, ein groß Aouvornowout be¬
kommen, welches viel eintracht undt sich dadurch wider auffhelffen . Ich habe
schon hundert mahl ein invsntarium gefordert , man will mir keines geben. .
Was man hir einmahl in die klauen bekompt, kompt schwerlich herauß oder,
umb die warheit zn sagen, nie herauß , denn (unter nnß gerett ) wenn mein
Herr einen Heller hatt , kommen seine saugigel undt nehmen alles weg ; es
bleibt ihm nichts alß schulden. Ich weiß zwey unter andern , so in einem
fahr mehr alß 400 000 francken von meinem Herrn gezogen haben undt
spotten seiner noch dazu , das will er aber nicht glauben , sondern meint , sie
aäoriron ihn undt seindt sterbens von ihm verliebt undt daß sie ihn: alle
äawon snoritirou . . .

Ich gestehe, daß es mich offt hat lachen machen, daß man hir gegen
die soriouson oomoäion ist, Wonnen doch tngendt zu lehrnen ist, hergegen
alle die abscheulichste laster vor keine sünde helt undt die ahm besten trnetirt,
so damitt behafft sein. Das stehlen ist jetzt sehr im schwang, man hatt
2 volours undt eine voiouso vergangen Sambstag bey dem beylager ertapt,
waren gekleydt wie alle leütte von gualitot . Ich bin woll E . L . Meinung,
daß das viele stehlen vom luxo kompt undt auch vom vielen spielen, denn
jederman will hir spilen, undt dazu gehört viel gelt . . .

322 . kuris den 19 . Ooosmber 1697.
. . . Mich wundert , daß der Churfürst von Liaiiäonburg dem Onnoleol-

nmni ) noch 6000 thaller Pension gibt undt ihn doch nicht sehen will , denn
hatt er untrew gehandelt , so verdint er nichts , ist er aber trew undt man
findt , daß er sich in zu -viel sachen mischt, kan man ja sein pouvoir lirnittiron.
Wenn Oanellolrnnn gegen I . L . die Churfürstin geweßen undt sie mitt ihrem
Herrn hatt bronillirou wollen , verdint er seine äisganoo woll ; allen leütten
ahm brnnäendur ^ isobon hoff wirdt es beßer zu xns kommen, daß J . L . die
Churfürstin regirt , alß ein lavorit , welche nichts alß durch mtorosso thun.

h Ueber den Fall des brandenburg . Ministers Eberhard v. Danckelmann vgl . Droysen,
Gesch. d. Preuß . Politik , IVH S . 177 ff. ; Breßlau u . Jsaacsohn , Der Fall zweier preuß.
Minister ; E . Bodemann , I . I . v. Ilten rc., S - 93 ff., u . die Auslassungen der Kurf . Sophie
in ihren Briefen an die Raugr . Louise : Public , a . d . Kgl . Pr . Staatsarch . 37 , Br . 178 ff.
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Man kan da woll das teütsche sprichwort mit recht sagen : „Hoffart kompt
vor dem fall " ). Mich deucht, man solte sich mehr zn Hannover alß ahn
keinem ort über Oanolrelinaim äisxraes erfrcwen . Weilten er gegen I . L.
die Churfürstin genießen undt weillen I . L . jetzt allen crroäit habest werden,
ist es ja viel fortheilhafstiger , denn cs woll sicher ist, daß I . L . vor Dero
cygen hauß sein werden undt weillen der Churfürst von LranäsnburK seine
gemahlin liebt undt niemandes mehr hatt , so I . L . davon abhelt , wirdt sie
ohne zweyffel alles regiren . . Ich kan leicht begreiffen , daß sich onola nicht
gern sehen lest in dem standt , tvorinen I . L . nun leyder sein, indem sie so
große mühe zu reden haben . Man sagt zu Vorsaills , daß der Oraar sich
seine arbeyt ahn den schiffen bezahlen laße , werc erst ä 36 8ol8 pur ^onr
geweßen, ämpnttiro aber jetzt gegen seinen meister undt wolle 40 haben ; das
were doch schlegt vor einen so gar großen Herrn. . Ich kan leicht begreiffen,
wie man sich närisch mitt Hunden sielt ; ich habe 7 umb mich hernmbst,
welche ich alle recht lieb habe . . Weillen mein tochtcr den röinmobon Königst
nicht haben kan, gönne ichs niemandes in der Welt beßer alß prinoW ^ .inuliff . .

323 . kari8 den 32 . Oaooinkar 1697.
. . . Der lotborinMcba anvo ^ ä mon8 . lls 6onvonM °) ist ahnkommen,

geht heütte nach Vor8uill6 , mon8 . Io Orunck") sagte mir gestern, selbiger on-
vo^ s hette oräro , umb mein tollster ohne einige oonllition ahnzuhalten.
Wenn dem so ist, glaube ich, daß es eine anßgemachte sache wirdt sein.
Dieße sack) ist recht mittelmäßig , sie ist eben nicht so gar köstlich, sich viel
drüber zn erfrewen , sie ist aber auch nicht so ungereimtst , nmb sich drüber zu
betrüben , kompt mir also, wie schon gesagt, gantz mittelmäßig vor , denn es
ist hiran weder ehre noch schandt, bin doch fro , daß wir dem stinckergenst
cntloffen sein. Wie mir illouiWsch den hertzog von ll>otberinAon beschreibt,
so seindt I . L . nicht gar schön, knrtz undt dick undt shatj ein 068 tsrr 6iobi8oli
maul . Was mich hoffen macht, daß mein tollster mitt dießem hertzog nicht
unglücklich sein wirdt , ist, daß sic dicßen heüraht allezeit gewünscht hatt undt
sich eingebildt , daß sie glücklicher bey dießem Herrn alß bey dem röinmobon
Königst sein würde , denn es ' war ihr immer bang vor der Keyßerin ^ ) Inmror . .
Es ist hir ein teütscher cdelman , so sich vor I . L . der Churfürstin von

st Vgl . Wander , Deutsch . Sprichw .-Lex. II , Col . 714 , Nr . 63 . ff Vgl . ihre Briefe
an die Raugr . Louise : Bibl - d. lit . V . in Stuttgart Bd . 88 , S . 309 : Elis . Charl . hat
7 Hunde in der Kutsche ; S . 312 : hat 9 Hündchen im Zimmer ; Bd . 107 , S . 491 : „Ich
Hab in mein cabinet 2 papsZa ^ on , sin LannarrsvögsIZsn u . 8 hiindtger " . ff Joseph (I .).
st Amalie Wilhelmine ; vgl . S . 231 , N . 1. st — OorrvonAW , Obersthofmeister des Herzogs
Karl Leopold von Lothringen , sein früherer Gouverneur , st Louis de Lorraine , Comte d'Ar-
nragnac , genannt „ Llr . 1s Oraiul " , Oberstallmeister , st Dem Comte de Toulouse ; vgl . S . 228,
N . 2 . st Die Raugrafin Louise , st Joseph fl .) . Eleonore.
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LiancksubuiA cammerjuncker außgibt , er Heist Olassönopi ) ; ich kan aber
nicht glauben , daß er ist, wovor er sich außgibt , ob ckomo zwar sagt , daß
er ihn ahm dranckonburKsolisn hoff gesehen hatt . Er ist gar zn wunderlich,
hatt fingersdick rott undt weiß ahn undt wenn man sichs ahm wenigsten
verficht, thut er eine oapiiollo in der cammer , tantzt ohne violons , noch daß
jemandts singt , gantz allein vor alle lcütte vor einem spigel, summa er sicht
einem rechten gecken gleich. Ich habe ihm sagen laßen , andere mamrsu ahn
sich zu nehmen , wenn er vor keinen adsolutsn narren hir passiron wolle,
undt ich könte nicht außstehcn , daß ein Teütscher sich so gar närisch stelle.
Im opsra fielt er sich in der mitte vom partsrrs undt springt undt tantzt
gantz allein herumb , daß ihn jedcrman ansicht . Ich bitte , E . L. berichten
nach doch gnädigst , obs wahr ist, daß dießer Arimassirer undt widerlicher
mensch ahn mein patgon ist. Er ist heßlich undt macht ein klein manchen
undt äoux ,voux ; man kan sich nicht närischer noch abgeschmackter ahnstellen,
alß der kerl thut . Im ersten dal saß dlassouox hinter mein tochter undt
mack, ta äuobösso )̂ ; es war gar warm in der Anllerio , da schmoltz sein
schmincke undt floß ihm über die naß , sähe gar doll auß , machte alle leütte
zn lachen. . .

324 . ? uri8 den 26 . Osoombsr 1697.
. . Ich bin mehr verwundert , daß , was man I . L . die Churfürstin

beschuldiget bey dem Churfürsten vor ein orims pusÄrt , alß daß Oauguol-
mrm in Ungnaden , denn kan man jemandes verdencken, vatter , mutter undt
brüder zu lieben )̂ ? Mich deücht, der Churfürst solte seine gemahlin desto
lieber drumb haben , zn sehen, daß sie so ein gutt imtursll hatt ; undt daß
sie den Churprintzen aufs Imrmovorisob crzicht, solte man I . L . mehr danck
alß undanck wißen , denn durch das leben, so des Churfürsten von Lrnnckoii-
bui-K Herren brüder führen undt geführt haben , sicht man nicht, daß sie beßer
sollen erzogen sein, alß E . L. Herrn söhne. Es scheindt auß des Churfürstcn
brieff ahn E . L., daß er sich selber gantz erleichtert findt , den va -nokslman
abgeschafft zn haben , undt weilten ich nicht zweyffle, daß mein putZon eine
große freüde hatt , dießes vauolrelmaus loß zu sein undt jetzt so woll niitt
ihrem Herrn zu stehen, alß bitte ich E . L. demütigst , sie wollen doch meine
freüde hirüber ahn mein patZon bezeügen. . Mich wundert , daß , da Danckelman

h — v. Glasenap . -) Louise Franyoise ; vgl. S . 224, N. 7. Die Kurf. Sophie
schreibt am 12. Jan . 1698 an die Raugr . Louise (Publ . a. d. Pr . Staatsarch . 37, S . 173) :
„sDankelmanus soll pörmmdirt haben, sic sdie Kurf . Sophie Charlotte) wolte alles rsgirsu
u. würde selber von Naä . Lülorv sOberhofmeisterin der Sophie Charl .s u . Dero Cour -Erb-
Hoffmeister, dem Graf sAlexander) von Volum gouvsruii4 u. dergl. Possen, daß I . L. ihr
eigen Haus mer liebte als Las von lZranilondnrß , würde ihren Sohn auch übel erziehen
lassen aus tmnnovsrsolr " .
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so erschrecklich reich ist undt alles bey dem Churfürsten von LruncksnbmA
gewonnen hatt , daß man ihm noch so eine starcke Pension gibt , denn were
er trew geweßen, thete inan ihm unrecht , sihns wegzuschicken, hatt er aber
sein gutt mitt unrecht gewonnen , so verdint er gar keine roeompons.

Der große mann hatt meinem sohn keinen mächtigen schwager geben
wollen , drumb hatt er keinen flciß gethan , daß seine schwester woll möge
versorgt werden , undt das ersehe ich daranß , daß , sobaldt er die rosolution
gefast, mein dochter dem hertzog vonI ôtborwAon zu geben, hatt man troupon
in selbig landt geschickt, so es gantz anßgeblundert haben , daß sich die arme
lcntte in 20 fahren nicht wider werden erhallen können. Mein eintziger trost
bey dießen heüraht ist, daß wir das stincknüßgenh nicht haben werden . . Die
rähte ahm dra .ncksnburg'solnm hoff haben dolle nahmen , weillen auch einer
ist, so lilltW )̂ Heist; cs solte doll herauß kommen, wenn der k ûtW okiatoulle-
meister würde . . .

325 . Vorsuillo den 12 . llanuari 1698.
. . . Es ist hohe zeit, daß mein tochter geheüraht wirdt , denn bliebe

sie lenger hir , würde ihr Herr vatter sic gantz verderben , wie er schon ihren
bruder gethan ; er fing schon ahn , ihr einzupredigen , nichts mehr nach meinen
instruetionen zn fragen . Ich habe es aber ungefehr erfahren undt meine
Meinung drüber gesagt, Monsieur war gantz oontonäirt . Wenn E . L . die
umbständen hirvon wißen sollen, würden sie sich verwundern , ich selber könte
es ohnmöglich glauben , wenn ichs nicht selber gehört »ndt gesehen Helle.
Ich dancke meinem Gott , nur die zwey linder zu haben ; Helle ich deren mehr,
ich glaube , mein Herr würde mich närisch machen . Es ist ihm nun schon
bang , daß mich der hertzog von illotborinMn lieb bekommen undt oonsiäoriron
mögte , denn er will nicht, daß der onvoz'ö null mir sprechen soll ; sobaldt
er weiß, daß er bey nur ist, lest er ihn Hollen. Ich hatte I . L . gebetten,
mir ein tag vorher zu sagen, wenn der König undt er ahn den hertzogen
antworten würden , damitt ich auch mein brieff fertig halten könte, das ver¬
spricht er mir , sagt es mir aber erst den andern tag , wie der König undt er
ihre brieffe schon weg geschickt hatten , in Hoffnung , daß es dem hertzog von
I^otborinMn aufs mich verdrießen möge, daß ich ihm so spät schreibe. . . E.
L. haben gar woll gethan , ahn inons . Lpanboiin )̂ unßerer raugräfflichen

y Den Comte de Toulouse ; vgl . S . 228 , N . 2 . -) Der brandenburg . Minister Paul
v. Fuchs , y Ezechiel v. Spanheim ging als Gesandter des Kurf , von Brandenburg nach
Paris ; die Kurf . Sophie benutzte dies , um für die raugräfl . Kinder zu sorgen . Am b. Jan.
1698 schreibt sie an die Raugr . Louise (a . a . O . S . 172 ) : „Lpautrsim ist mit seine tamillis
hir gemessen ; ich habe ihm schriftlich ihre prstsntiousrr mitgegeben , meine , man Cour -Lrrruäsu-
bui 'A sowol als Cour -Psalz sich vor ihnen würde iutsrsssirsu , daß mol etwas guttes von
disses kommen müchte , aus gnaden , ohne den König tharzu als ein recht zu bewegen " .
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linder protontionon zu geben, denn weillen der König jetzt den Chnrfürsten
Non Li-nnäendui -A von nöhten hatt , wirdt er alles thnn was der Churfürst
will, denn hir geschicht nichts anß lieb, Zonorositst oder gercchügkeit, sondern
nur alles anß intsrosso undt wie die wollen , so man von nöhten hatt . Das
beste mittel zu roussirsn ist, die mall . (Io Nainteinin zu bitten , tavorakol
zu sein, denn durch sie geschicht alles . König IVilbolin hatt durch sie den
frieden gemacht ; die roino -äuobossoff hatt durch sie ihres sohns heüraht
mitt meiner dochter gemacht. . .

Man hört jetzt hir nichts alß von dieb undt stehlen . Im koste äo
8t . Oonsviovo haben die diebe zu ? a,ris ein stückelgen ahngestelt : einer von
dicßen bürscher verkleidte sich alß ein poro clo 8t . Oonoviovo , nahm eine
taffel mitt einem schreibzeüg, setzte sich geraht vor die kirchenthür undt sagte
zu allen , so in die kirch kommen: In grosso ost trop grauclo ü In snoristio
pour rooovoir I'nrKont cios inossos , o'ost pourc ;uo/ nostro nbo in 'n orclonnö
äo rooovoir I'nrZont io^ . Jeder gab sein gelt, welches dießer falsche Priester
hübsch auffschrieb ; einer aber , so nicht recht eins umb den preiß war , rieff
den snoristnn undt fragte , warumb die meßen jetzt so thewer weren ? Der
snoristnn andtworte , sie weren nicht thewrer alß orllinnri . Dießer wieß den
verllehdten Pfaffen ; der snoristnn dachte woll gleich, daß ein schelmenstück
dahinder sein müste, wolte den verkleydten Priester nrostiron , der pfiff, da
kamen viel seiner cammerahtcn undt halffen ihn durch, undt lieffen alle davon.
Man konte sie nicht fangen . Man laß das roAistor von waß er cntpfangen
hatte undt man fandt 800 francken, womitt sie durchgangen waren . . .

326 . Vorsnillo den 19 . llnnnnri 1698.
. . . Ich glaube , daß man hir nichts von der hcyligcn schrifft nimbt

alß dieße Worte : „Der Herr bcdarff sein" )̂ ; in widergcbcn hatt man keine
llovotion . Wenn jemandes waß vor die raugräffliche kinder wirdt anßrichten
können, so wirdt es inons . 8pnnboimb ) sein, weillen man seines Chnrfürsten
von nöhten hatt , undt die llnmo , so mir nicht holt istff , wirdt fro sein zu
erweißen, daß man eher frembtcn waß zu gefallen thut , alß mir . Hirvon
aber werde ich gar keine salousio haben ; wenn man nur dießen guttcn kindern
gnts thut , bin ich schon zufrieden . Ich versichere E . L., daß die englische
königliche xorsonon ihr Unglück mitt großer standthafftigkeit undt tugendt
ertragen . E . L . trösten mich recht, mich zu versichern, daß sic sich auch in
Dero Unglück ergeben . Man kan nicht allzeit schreyen, cs hilfst auch zu
nichts, lachen erhelt die gcsundtheit , kacken undt furtzen met verlöff helffen

h Elsonore Marie , Herzogin -Wittwe von Lothringen , Schwester des Kaisers Leopold;
war vorher vermählt mit dem Könige Michel Wisniowiecki von Polen , h Ev . Matth . 21,3.
0 Vgl . S . 318 , N . 3 . ff Die Maintenon.
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auch viel dazu , bin also fro , daß E . L. es thun , höre also lieber , daß E .L.
es thun , alß von staadtssachen , so ich wenig verstehe. . Ich habcE . L. auch
alles axplioirt , wie es mitt den printron äu sanx beschaffen ist : ob siezwar
mitt unß eßen, so verhindert es nicht, daß sie unß die sorviot zu Wäschen
geben ; wenn keine oorsinomon sein, so eßen die prino68 ein sanZ nicht mitt
dem König undt schir nie die rechtmäßige print 2688 iun 6ll än sanx alß waä.
la xriuo6886 )̂ nndt ihre fraw töchter ; sobaldt wir aber entfernt sein, alß
nehmblich Noiwieur undt ich, so lest der König die große prino68 äs (lontitz,
mall . In änoirssseb ) undt maä . än Namest mitt sich eßen, surmna : alles
was da8tarclzeüg in Weibern ist ; aber die söhne nie, alß wenn beylager sein
nndt alle prinoW än 8an § mitt eßen. Wenn die Königin in Engellandt )̂
zu l^ontainoblsan mitt dem König ist, alßdan eßen alle prmtLosmnnon <lu
8LNA auch mitt , aber die print ^on nicht. So ist es beschaffen. . Man
zweisfelt hir , daß die koln leyden werden , daß die Königin in Lolnch bey
ihrem König h wirdt sein dörffen , so lang sie noch lutlwrmob ist. Diegantze
cristenhetzt solte den König in Lola helffen, gantz 8ouv6rain über die koln
zu werden , umb alle fürsten zu rächen, die die dieße leütte verspott haben . . .

Alß ich wider von ? ari8 komme, finde ich in meiner cammcr den
schönen stuhl , so E . L . selbsten vor mich gemacht, wovor ich gantz demütigen
danck sage ; werde dießen stuhl all mein leben behalten undt ihn nie ahnsehen,
ohne ahn E . L . zu gedencken. Ich habe gleich woll gesehen, daß es ein
türckisch oder porÄanmoli patron sein müste ; man findt es über die maßen
schön undt woll gearbeitt ; es ist auch ina ^ nitig , denn es ist gar viel golt
nndt silber drin . Oarllnt ^ ) halt vielleicht das kißen zu Ooriotllo bekommen,
ist vielleicht noch ein mustcr von der alten grigischen Königen inoublon ; käme
es von ^ tbsno , bildete ich mir ein, es were ein mnster Von llw ^ o maublou;
aber wenn dießes schon were, könte cs mir nicht ahngenehmer sein, alß von
mein hertzlieb nia tants gnädigen Händen zu kommen. . .

327 . Vm'saillo den 30 . llanuari 1698.
. . . Gott der allmächtige verletze, daß was mon8 . vodsrÄiwk ? ) E.

L . von der großen frcündtschafft zwischen Churfürst undt Chnrfürstin von
LranäonburA gesagt, lange dawcrn möge undt sich keine böße leütte mehr
finden , so es wehren mögen . J . L . dem Churfürsten von LranclonburA wirdt

tz Anne Henriette , Gemahlin des Henri Jules dcCondii ; vgl . S . 313 , N . 7 . ") Anne
Marie de Bourbon , Gemahlin des Prince Louis Armand de Conti , natiirl . Tochter Louis ' XIV.
von der 1 « Vnilisrs . tz Louise Franyoise , Gemahlin Louis ' III . Duc de Bourbon ; vgl.
S . 224 , N . 7 . Louise BsnsLicte de Bourbon -Conds , Gemahlin des Louis Auguste Duc
du Maine , des natiirl . Sohnes Louis ' XIV . von der Montespan . tz Marie Beatrix.
") Christiane Ebcrhardine . tz Friedrich August , tz Der Raugras Karl Ludwig . ") v. Dobrzinski,
Oberhofmeifter in Berlin.
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es viel tavorablor sein, mitt ehrlichen leütten umbzugehen undt dero hertzcn
zu gewinnen, alß poraslaluen zu rnngüren undt schildereyen anffhencken zu
laßen. I . L- die Churfürstin hatt Oanokslinans sraw brass bezahlt, wie es
billig war. . . Ich kan nicht begreiffen, wie vanolcolmnns schelmereh nicht
eher ahn tag kommen ist undt 10 jahr hatt wehren können. Er hatts mitt
den ambtleütten gemacht wie der ungerechte haußhalter im svang'slio^ . Der
Churfürst von LranäonburK wirdt sich aufs einmahl reich finden. Ich hoffe,
daß mein pat^on ein gutt theil davon bekommen wirdt. . . Lloim. äo
lVassonaoi'-) sagte mir, daß der Oraar schon nach Engellandt sehe. Alle
llamön, so sein von E.L. mir geschicktes vontrokait in meiner cammer sehen,
finden ihn gar schön. Ich glaube, daß, wenn er herkäme, würden sie ihm
viel visitton geben. Daß der O/aar so hübsch undt der große Oan von
ll'artaris so poli ist, darauff kan man woll das teütsche sprichwort sagen, so
jungfer Oolb alß sagte: „Hinter dem berg seindt auch leütte" )̂. Ich glaube,
daß alle politosso von bb-anokroiob in die ll'artaro^ geflogen ist, hir aber
wirdt man gar barbarlsob. . . Ehe ich schließe, muß ich E. L. doch noch
sagen, waß ein poßirlich dingelgen meines sohns töchtergenH wirdt. Sie
plaudert nun wie eine atzel. . Aufs alles will sie so ihre Meinung sagen,
ist noch nicht völlig 2 jahr alt, sie geht allein nun undt ist starck undt fett,
macht große rovsrontMn, ist wie eine warionotto. . .

328. Vorsaills den 2. I"ob inar: 1698.
. . . Ich glaube gar gewiß, daß mein sohn mitt dem dollen leben,

das er führt, gantze nächte zu raßen undt erst umb 8 morgendts schlaffen
zu gehen, nicht lang wirdt leben können. Er sicht offt auß, alß wenn man
ihn auß dem grab gezogen Helte) man bringt ihn gar gewiß umbs leben
undt sein Herr vatter will nichts dargegen sagen. Aber weillen was ich auch
hirvon sagen mag zu nichts nicht hilfst, so will ich nur davon still schweygen,
muß nur das noch sagen, daß es warhafftig schadt ist, daß man mein sohn
so in das luderleben steckt, denn wenn man ihn ahn etwaß beßeres undt
rechtschaffners gewehnt hette, würde er gantz ein anderer mensch geworden
sein. Er fehlt nicht von verstandt, ist nicht ignorant undt hatte von jugendt
aufs alle inolination von was gntt undt löblich war undt seinen: standt znkompth,

h Luc. 16, 1 ff. °) Opdam, Baronv. Wassmaer, holländ. Gesandter, h Vgl.
Wandera. a. O. I, Col. 314, Nr. 44 ff. Die 2. Tochter: Marie Louise Elisabeth. °) An
die Prinzeß Karolinev. Wales schreibt Elis. Charl. am 13. März 1716 (Anekdoten vom
franz. Hofe rc., Straßb. 1795, S . 153): „Ich muß gestehen, daß mein Sohn große Qua¬
litäten besitzt, er hat Verstand, weiß viel Sprachenu. liefet gern, redet wohl, hat wohl studiert,
ist gelehrt, verstehet sich auf allerhand Künste, so schwer sie auch sein mögen. Er ist ein Mu¬
sicantu. komponiert nicht übel, er malt artig, u. weiß alle Chemie auf ein Ende; er weiß
alle Historien von der Welt. Ec hat auch ein gut Gedächtniß; ec verstehet den Krieg u.

Bodemann, Briesed. Herzogin Elis. Charl. v. Orloans. 21
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allein seydcr er sein eygen Herr undt Meister geworden undt sich nichtswürdige
kerls ahn ihn gehengt haben undt ihn mitt so gar gemeinen hnren met verlöff
haben umbgehcn machen, ist er dermaßen geendert , daß man ihn nicht mehr
kent sowoll von gesicht alß von dnmor , undt bey so ein lebet; nimbt er nicht
mehr lnst in nichts ; die lnst zur inusig , so eine pnssion war , ist auch nicht
mehr vorhanden , summa .: man hatt ihn guntz unleydtlich gemacht, undt fürchte
sehr, daß er endtlich gar das leben drüber verlieren wirdt . . .

329 . Narl ^ den 6. I ôbruan 1698.
. . . vanollolman muß ein gehertzter kerl gewest sein, so gar den

meister zu spielten ; wie hatt er gcdencken können, daß dießes so aufs die
lenge gutt thun würde , insonderheit sich gegen die liebe Churfürstin so übel
zu verhalten . Er bekompt nun auch seinen woll verdinten lohn , welches
woll niemandes bedawcrn wirdt . Es war eouraK-oux vom grossen von
Oounal ), über dicßen Menschen zu klagen undt dem Churfürsten die äugen
zu öffnen , da dicßer doch so gar mächtig bch I . L . war . doll »?) h^ e ich
auch nicht vor so gehertzt gehalten : sie seindt aber alle lobenswehrt undt
haben tvoll gcthan . Daß Danollolman 40 000 thaller von König ^Vilbelm
genohnien , erweist seine unschuldt nicht, oontrari das klagt ihn selber ahn . . .
Wir haben nun auch einen abgesanten von König ^Viilmlm zu ? ai-is ; er
hatt seine öffentliche ontröo noch nicht gcthan , ist aber in paiticrulior ver¬
gangen Dinstag zum König undt uns; alle kommen ; cs ist mzüorä kort-
lanätch . Er hatt mir einen überaus; höfflichen brieff von seinem König bracht.
Der mvlorll hatt gutt tdtzo» undt scheindt gar raisouadel zu sein; ich glaube,
daß er die ehre hatt , von E . L . gekandt zu sein, will also nicht von sein
porson sagen, nur diß, daß er gar magmikig ist, wirdt 24 pa ^ en, 60 llupurMp
8 kntzschcn mitt 8 Pferden haben undt gar viel cdelleütte . . . E . L . können
nicht glauben , mitt waß ekkrontsrie die Frantzoßei ; lügen können, sie sehen
es aber auß was der ade äs (lbatoauimulff gesagt ; sie seindt abscheülich
partial in alles . Man stiehlt ärger alß nie. .

330 . karis den 13 . l?6bruari 1698.
. . . Was mich hoffen macht, daß mein tochter in ihrem heüraht

glücklich sein wirdt , ist, daß sie nichts abschreckt, was sie auch von ihres zu¬

fürchtet sich vor nichts in der Welt . Aber fein Fehler ist , daß er gar zu gut ist u . oft Leuten
glaubt , so weniger Verstand haben , als er, wird also oft betrogen , denn böse Leute , so seine
große Güte kennen , wagen es bei ihm auf Galgen u . Rad . Sein anderer Fehler ist, daß
er zu große Schwachheit für die Weiber hat , u . das macht ihm oft Händel im Haus " , ß Graf
Alexander v. Dohna . -) Jos . Kasimir Kolbe , Gr . v. Wartenberg , ff Vgl . S . 294 , N . 1-
p lieber des Abbä de Chateauneuf Gesandtschaft nach Polen vgl . Mm . äo 8t . 8imon I,
430 . 444 ff.
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künfftigen herrett arinuht hören mag, undt bildt sich doch ein, sie werde glück¬
lich mitt I . L. sein. Undt weill das Vergnügen viel in unßerer Unbildung
besteht, hoffe ich, daß sie nicht unglücklich sein wirdt. Frehlich ist es ein
groß glück, Franckreich nicht zum nachbarn zu haben. . . Vor die gnädige
vorsorg, soE.L. vor mich haben, mir durch den Aonsralmajor von Loboulou-
burxsi die oopio von meines brudersi sfeeligs verlaßenschafft zu schicken, sage
ich gehorsamen danck. Von des Schulenburgs schwester̂), so freüllen bey
E. L. ist, habe ich viel gehört undt das gemein geschrey hatt mir wißen
machen, welch okkoot ihre schönheit gethansi. . .

331. karis den 16. lkodruari 1698.
. . . Gestern abendt habe ich das Vergnügen gehabt, noch lang von

E. L. mitt mvlorck ? ortlauä zu sprechen. Er sagt, er hette offt die gnade
gehabt, E. L. anffzuwarten, undt daß er sich nicht gennng hette verwundern
können, daß E. L. so gar porkoot englisch undt holländisch sprechen können.
Er hatt E. L. auch sonst viel gelobt. Dießer mvlorck hatt recht gefunden,
womitt er mich outrotonirou solle, umb nrich zu gefallen. Llousiour, der,
wie E-L. woll wißen, eben nicht sonderlich gern sicht, daß man oonsiäoratiou
vor mir hatt, dem gefelts gar nicht, daß mvlorck kortlanä so fleißig zu mir
kompt undt mich outrotouirt , undt weillen er es ihm nicht wehren kan, sucht
er mich davon abznhaltcn, sagt: „es mvlorck uo vous outrotiout tant guo
pour taobor cko vous tiror Io vors äu uo/.". Ich antwortete : „oola soroit
a eraiuckro avoo vous, gui pouvos poutostro savoir äos soorots cku
et ckol'ostat, wais mo^ , cpü u'ou sait poiut, u'a)' poiut ä orainäro
gu'ou wo kasso parier , ot siaimo kort ä l'ontrotonir, oar il wo parlo cko
Kons guo sibouuoro ot aimo et oola uo poust nniro ä porsouuo, ot vous
saves, Nousiour, (pro, guauck on wo parle cko ura tauto , cko mon onolo ot
cku äuo cko 2ol, guo ^o oouttosi klon voloutior eoux gut parlout ". Da
hatt er mir nichts auff antworten können. Er fing aber hernach wider ahn:
„oola äosplaira biou au rov ot ä la roiuo ck'blngüotorro ä 8t . Kormaiu".
Ich sagte: ,sio u'v saurois guo kairo, jo los plaius , so vouckrois lour rouckro
sorvioo, mais .so uo puis lu'ompoobor ck'avoir cko l'ostiiuo pour Io rov
Kuillauiuo, oar il Io moritto, ot .so uo los trompo pas, ^o no iu'ou suis
samais oaobo ck'ailleurs , .jo uo puis obassor cko olior mo/ uu ambassaäour
ä'un rov gu'ou rooouuoit pour toi, guo Io ro^ ot vous rooovos ä inor-
voillo ot gui iuo rouä ckos soius ot uro kait luilles llouuostotos äu ro^ sou
maistro, gut mo äomaucko inou aiuitio ; ou voritö tout oela morltto guo ^o

') v. Schulenburg, hannov. Generalmajor, si Kurf. Karlv. d. Pfalz, h Gräfin
Melusinev. Schulenburg, nachher. Herzoginv. Keudal. si Auf den Kurprinz Georg(I.)
Ludwig, si — tz-outs.
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332. ? gri8 den 20. ^ ubruaii 1698.
. . . Wie sehr mich Dero Unglück uudt Verlust st erschreckt undt be¬

trübet, kan ich E. L. nicht außsprechen; E. L. wißen aber woll, wie sehr ich
onelo sseeligs geehret, r68p6otir6t undt geliebet habe, können also ahn meinem
schmertzen undt betrübtnnß nicht zwehfflen, undt wenn ich auch gleich onolo
nicht so hertzlich geliebet hette, als; ich gethan, würde mich dochE. L. cib-
scheülich bctrübtnuß zu Hertzei: gehen undt betrüben, denn es kan mein hertz¬
lieb mg tgnto nichts begegenen, so ich nicht entpfinde alß Wenns mir selber
geschehen, undt wenn E. L. meine leibliche fraw mutter weren, könte ich sie
nicht mehr i-68p6otir6u undt von grnndt der seelen lieben, alß ich thue undt
thun werde, biß es mitt mir ahn dem sein wirdt, wo es leyder jetzt mitt
ouolo ist. . Der hertzog von ^ollô ) jammert mich von hcrtzen, .just ge¬
kommen zu sein, umb lieben Herrn brudern sterben zu sehen. Ich höre recht
gern, daß E. L. Herrn söhne ihre schuldigkeit so woll bey E. L. thun, wie
auch xgtta. Von dießem undt hertzog lilrv8t^ ugmstb) nüubt es mich nicht
wunder, dero gnttes gemüht ist mir bekandt, allein ich gestehe, dem itzigen
Churfürstenst hette ichs nicht so woll zugetrawet, bin fro, daß ich mich hirin
betrogen habe. . Ich weiß freylich woll, waß ein gar ellendt leben E. L.
seyder anderthalb jahr geführt haben; Gott gebe, daß es E. L. nicht ahn
Dero gesnndtheit möge geschadet haben, allein ein ewigen rühm haben E.L.
damitt erworben.

333. Ugrl̂ den 5. Nort/. 1698.
. . . Gestern aufs der jagt haben wcm8. cko IVusseurrorst undt ich brass

des 6/.ggrs pgrtbô gehalten. Etliche Frantzoßen wollen ihn vor einen narcn
pg88Ü'6u machen, es war mous. Ouutin'st, mgck. äo Nout68pgn8 sohn, undt

st In der Nacht vom 23. auf den 24. Jan. 1698 hatte der Tod dem langen Siech¬
thum des Kurs. Ernst August ein Ende gemacht. Die Kurf. Sophie schreibt am 20. Febr.
an die Raugr. Louise(a. a. O. S- 175): „Ich habe nicht gezweivelt, mein herzliebe Bas
würde mich beklagenu. in sorgen vor mich sein; aber von betrübnus kan man nicht sterben,
fünften würde ich schon lang hin sein, dan mein leit halt schon lang gedaurt, dan der Cour¬
fürst selig schon gar lang vor Dero endt so gar übel waren, daß ich gar keine srüdt tharbey
haben konte, als wan ich zuweillen mich mit Hoffnung tlntirts; disse ist aber nun ganz hin,
also viel schlimer vor mir. AberI . L. selig sein gelücklich, alles bösses überwunden zu
habenu. ohne schmertzen in die ebige rhu zu sein. Ich wolle, daß ich disse betrübte iäss
aus dem sinn könte bringen, allein die zeit ist noch zu kurtz". st Georg Wilhelni. st Der
jüngste Sohn der Kurf. Sophie, st Georg(I.) Ludwig, st Vgl. S . 321, N. 2. st Louis
Antoine de Montespan, Marquis, nachher DucL'Antin. Vgl. über diesen Courtisan 8t.
Lsnvs, Lnussriss äs lunäi V.
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andere mehr . Wir haben starck äwputirt undt cndtlich die andern schweygen
machen, ^ a-ssaimor halt ihn in Hollandt gesehen; er sagt , wenn er arbeit,
will er haben , daß man ihn nnr „Meister Pitter " ) heißen solle. Er sagt
auch, König Wilhelm habe den O/.aar recht lieb undt finde , daß er viel ver¬
staubt halt , nnahngesehen seine wunderliche rnaniran . Ich bin des Ornnrs
Meinung, daß die Engellander ihres Königs nicht werdt sein. In der hol¬
ländischen zeittung habe ich geleßcn, daß der Churfürst von LranäandurA
dein freüllen von Königsmarck die aoallsuttarav von iZuattlanburA )̂ geben
hatt undt daß sie possosmon genohmcn hatt . Es stehet aber noch ein andere
zeittung deinen, die ich mühe zu glauben habe , nehmblich daß der itzige Chur¬
fürst zu ZrauiwrvaiAch seine gemessene gemahlinst wider nehmen will , denn
wenn es wahr were, glaube ich, daß E . L. mir die gnade würden gcthan
haben, mir solches zu berichten . Man sagt auch zu ? ari8 , der Chursürst
von LranäandurA wolle sich König von krsussan krönen laßen undt alles
vom König in ? oln kauffen, waß er ahn krau88an hatt . . .

334 . Varvailla den 9. Nart/ . 1698.
. . . Noll8 . l^aibonit/ . brieff finde ich schön undt gar woll ra >88onirt

(sage E . L. auch gehorsamen danck davor ), allein wenn der schmertz 8ur-
pranirt , kan man nicht gleich rawsoniran undt ist noch viel, wenn man es
mitt der zeit thun kan. . Vor die raugräffliche kinder werde ich mein bestes
thun ; bey ^lonsiaur habe ich es so weitt gebracht , daß ich hoffen kan, daß
sie bekommen werden was sie pretanäiran ; mitt dem König aber , fürchte ich
sehr, daß es nicht ahngehen wirdt . Meine hündtger sein propra , haben keine
flöhe, ich laße sie fleißig kämmen, undt die arme thierger haben mich so lieb;
wenn man so offt allein ist, muß man woll etwaß in seiner eammer haben,
so anmÄran kan, denn man kan nicht immer leßen undt schreiben. Mit
Aalantv bin ich woll gar nicht inoowoäirt ; mein alter undt titzur undt wenig
gelt machen, daß man nichts nach mir fragt . . . Wie ist cs möglich, daß
die hertzogin von Wvlffenbüttel leyden skanj, daß ihre prinaa ^ inan ahn voller
taffel sich so vergehen , inumaantan bey sich zu setzen undt sich von ihnen
küßen zu laßen ? das ist etwaß abscheüliches. . Es muß sich bey dem kleinen
Churprintz zu llrauns v̂aiKst mutternst , daß er kein gutt natural spüren lest,
denn auffs Herrn vatters seitten hatt er ja niemandes von boß natural.
Niemandes weiß recht mall , cla Naintanon ihr alter ; sie kan aber eben nicht
gar alt sein, denn es ist noch kein 6 fahr , daß sie jungfer Oatbrinst ver-
lohren hatt . Orclinari fährt niemandes alß äarnan mitt mir in kutzsch, ob

st — Peter , st — Quedlinburg ; vgl . S . 276 , N . 2 . st Georg (I .) Ludwig , st Sophie
Dorothee , st Georg (II .) August , st — er muß auf die Mutter (Sophie Dorothee ) arten,
st Vgl . S . 23 , N . 1.
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ich zwar mitt den prinees cku sunF , sonverains imdt ourckinuls fahren darff,
so ist es doch nicht sehr branchlich nndt geschieht selten. Der printr von
kurme )̂ ist des regirendcn hertzogs von kurme )̂ leiblicher bruder ; ich habe
aber mein leben so keinen übelgezogencn fürsten gesehen; er schnnrt mitt reden
wie ein wildt schwein nndt schubt die hohen in die höhe alß wenn sie ihm
abfahlen wollen , macht immer ein maul wie die linder , wenn sie Protzen,
darff niemandes ahnsehen ; wenn man ihn ahnspricht , trehct er den kopff
knrtz herumb wie die affen , wenn sie böß sein. . .

335 . Versuille den 13 . Nertr : 1698.
. . . Sontag hatt mvlorck ? ortlunclt sein entres zu I ' aris gehalten;

seine livree war gar muKmlig : er hatte 6kutzschen, 12 handtpserdt , 12puAsn,
50 estultiers nndt gar ein groß oorteZs von M ) l 0 !'ck8. Vergangen Dinstag
hatt er seine uuckientxen hir gehabt , nndt wie in Franckreich alles muß ge¬
sungen werden , alß hatt man auch uu ? ont neuk dießen eintzug gesungen.
Ich schickeE . L. das liedt , das sie gemacht haben ; was mir possirliob drinen
vorkompt , ist, daß sie jetzt eben deßelbigen Königs amdussuäeurs lob singen,
den sie vor etliche fahren in ssti ^ie gebrent undt durch alle gaßen geschlept
haben ; ist also wenig auff des frantzöschen pöpels haß oder freündtschafft
zu trawcu . Vergangen Dinstag nach der uuckientr: thate ich ein jagtsklehdt
ahn , den König auff der vögeljagt zu folgen ; es war das schönste Wetter
von der Welt. Ich überreichte dem König der raugräsflichen linder memoria !,
bekam aber leine andere andtwort alß : , ĵo vorru/ " . ^ .propo von dießem
, ĵo vorru ^ " muß ich E . L. verzehlen , was ein Ousoon vor ein Par monut
hir thate : er war ein abgedanckter olüoir , hatte in dießem letzten krieg alle
das seinige verthan undt darzu einen arm verlohren ; er kam undt bat den
König nmb eine Pension ; der König antwortete wie oräinari : „je verruß " ;
der oküoir sagte : „muis , Lire , si j 'uvois ckit ä mon general ,jo verra/h
lorsgu 'il m 'a envo ^ e ä l'ooeasion , oü j 'uv poräu mon bras , je l'aurois
enoore et ne vous äemanäerois risn " . Das hatt den König so touelürt,
daß er ihm von stundt ahn seine Pension aeooräirt hatt . Gestern hatt man
hir das letzte apartement gehabt ; weder apartement noch eommeckien wirdt
man nun sehen, biß man Wider zu lontLmoblouu sein wirdt . . .

336 . Versuille den 16 . Nertr 1698.
. . . Ich sehe leyder nur gar zu woll , daß E . L. betrübtnuß ärger

alß nie ist. Das ckisputirte ich letztmahl mitt mons . Lpunbeim ; er war ver¬
wundert , daß E . L. schmertzen noch so mächtig sehe, undt sagte, er hette gemeint,

h Anton . '0 Franz Famose.
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daß, wcillm onelo so Wohl geschehen were, aus; seinem eilenden leben zu
kommen, daß dießes E . L . eher würde erholtet haben ; ich sagte aber , daß
dießes woll gutt vor onols were , allein E . L. Dero Verlust nicht ersetzte undt
daß die zeit allein einen solchen schmertzen lindern tönte . Er sagte, E . L.
rrison were so starck, solte Meister werden ; ich hergegen andtwortete , daß die
raison die entpfindtlichkeit des hertzen mehr gebe alß nehme ; sehe leyder , daß
ich nur gar zn groß recht habe . . . Gott gebe, daß mein dochter kein Mangel
haben möge ; die sach ist aber nicht recht sicher, denn , wie ich höre , so ist es
gar ellendt bestehlt, doch ist mir dieße armnht lieber alß anderer reichthum.
Mail macht mir hoffen , daß man meiner dochter cammerweiber nicht bey sie
laßen wirdt , sondern ihr lautier llotkerinAerin geben. Wenn das ist, werden
sie der schmahlcn bißger schon gewont sein. . E . L-können ohnmöglich glauben,
wie hart der König gegen den armen hertzog von llotkerinAen ist ; er will
nicht das geringste vor ihn thnn . Er wolle es vor eine große gnade rechnen,
wenn der König nur die bloße mauern zn lilnuo^ ließe ; der König hatte
ahnfangs hoffen laßen , daß er es thnn würde , hernach aber aufs einen stutz
gecndcrt, weillen er vernahmen , daß dießes dem armen hcrtzogen gelt er¬
sparen würde . Er thut seinen möglichen sleiß, dießen hertzog gantz in den
bettelstandt zu setzen. Ich glaube , daß er es auß puren neydt thut , umb
sich ahn mein tochter zu rechen, weillen sie seinen reichen kastarä )̂ nicht ge¬
willt hat . Der König wirdt alle tag härter nndt grittlichcr . Das alte Weibes
macht ihn so, denn sie giebt ihm gegen jederman argwöhn ; alles was ge¬
schieht, geht durch ihre Händen, man sicht nichts alß lautier Ungerechtigkeit;
das Weib nimbt von jederman geschenck nndt gelt, alle Menschen scindt schir
clesAoutiit. News . Io clnupinn steckt immer bey der print/ .ss cko Oontrh undt
mischt sich in nichts in der Welt; das weiß man dießer Prinzessin so großen
danck, daß man sie gantz gewehren lest. Sie ist greülich äesbonekirt ; es
seindt wenig bey hoff , sv sich nicht rühmen können, ihr könne Arnes gehabt
zu haben ; man thut aber alß wenn maus nicht wüste, weil! man sie nicht
erzürnen will . Der König lest sich gantz von dem alten Weib undt dem kint,
die äuokesse cke IlourAOAnoff rogiron ; da werden sie was; wunderliches auß
ziehen, sie leüfft allein im schloß herumb undt man nännrirt alles was sie
thut . Uonsisnr ist mehr aufs die buben versucht, alß nie , nimbt Ingne ^ sn
auß den nntiokninkren ; alles was er in der Welt hatt , verthut er anff dieße
Weiße, er wirdt seine kinder zu pure bettlers machen ; er denckt in der Welt
ahn nichts alß was auff dießes leben ahngesehen ist. Mir ist er immer zu¬
wider in alles , scheüt mich immer ; er lest sich gantz nndt gar von den lieder¬
lichen bursch rsAirsn ; alles in sein undt mein hanß wirdt zu deren bursch

h Dm Comte de Toulouse, h Die Maiutenon. o) Anne Marie: vgl. S -255, N-2.
Marie Adelaide; vgl. S . 260, N. 4.
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xrotit verkaufst . Es ist eine rechte schände, wie es zngcht . Meinen sohn
haben die tavoritton von Nonsionr gantz eingenohmen , er liebt die Weiber
nndt sie scindt seine oouplors , schmarotzen, freßen nndt sausten mitt ihm und:
stecken ihn in ein solch luderlcben , daß er nicht wider heranß kan kommer,
nndt weilten er weiß, daß ich sein leben nicht uxrobiro , so scheüt er mich
nndt hatt mich gantz nndt gar nicht lieb ; Nonsiour ist fro , daß er sene
favoritton lieb hatt nndt mich nicht, leydt also alles von mein sohn. Meines
sohns gcmahlinst hatt ihren niann nicht lieb ; wenn er nur von ihr ist, ist
sie schon zufrieden , aoooräiion sich also hirin gar woll , sie denckt nur ahn
ihrer brüder nndt schwester granckour . So geht es hir zu ; da können E. L.
gedencken, was ein ahngenchm leben man führt . . Die minister hir stindt
auch wunderliche leütte : komxonost raäottirt , Larbossieuxst senfft sich voll
nndt doll nndt denckt ahn nichts alß äoslmuobiron , lorc ^ -st ist galou : von
seinen schwigervatterch, wenn der „ja " sagt , sagt er „nein ", mons . «io ? ont-
obartrinch ist gar ein gntt ehrlich mängen , der feinste nndt beste von alle
minister ; llarliossisax ist verliebt von der großen prinoos äs 6onti , man
sagt , sie leyde ihn mehr auß geitz, in Hoffnung , daß er ihr viel geben solle,
alß auß lieb. Das alte weibst hatt alle junge leütte zu osxionon , man kan
schir kein Wort sagen, das nicht wider gesagt wirdt . Die mosoontonton ckos-
xiguiron sich in vors nndt lieber machen. . E . L. können nicht glauben,
wie Männer nndt Weiber hir äoslmuolnrt sein, Männer gegen münner , Weiber
nndt Weiber, es ist etwaß abscheülichs die llistorion , so man oontimnrlich
hört . Außer mein sohn nndt noch 3 oder 4 andere sonsten ist kein eintziger,
so nicht mitt dießen lasier behafft ist, verkauffcn sich alle umb gelt ; das
parterre vom Opera ist wie ein pferdtsmarckt , da Wehlen sie wen sie wollen;
man findt allerhandt preiß , die wohlfeilsten seindt ein thaller nndt die thewersten
hundert xistollen . Da sehen E . L., waß vor ein schön nndt sauber leben
hir geführt wirdt ; man begreifst keinen spaß in der Welt alß wüstereyen nndt
bassettech nndt landtsknecht spielten . Wenn sie all ihr gelt verspilt haben,
suchen sic es dan aufs was weiß sie es wider bekommen mögen , nndt nichts
ist ihnen zu viel. Gantz karis ist greülich soanckalisirt . . .

337 . 8t . OIon Gründonnerstag den 27 . Llortr 1698.
. . . Ich habe woll gedacht, daß die zeittung : daß I . L . der Chur¬

fürst zu LiMnsvveiA seine gemahlin wider nehmen würde , nicht wahr sein
würde . Man sagte es mitt nmbständen nndt setzte dazu , Königsmarck sehe

st Marie Franqoise ; vgl . S . 196 , N . 3 . st Simon Arnauld Marquis de Pompone,
Minister des Auswärtigen , st de Barbezieux , Kriegsminister , st Jean Baptiste Colbert,
Marquis de Torcy , Staatsminister u . Surintendant der Post . st Minister Pompone.
st Louis Phelypeaux Lomte de Pontchartrain . st Fr . v. Maintenon . st Bassette : ein
Kartenspiel ; vgl S . 5, N . 8.
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noch bey leben undt hette alles so Mstllloirt undt so clar erwicßen, daß alles
was man gesagt nur eine bößhcit von der gräffin klntten geweßcn, so ihn
geliebt hette nndt Salons von ihm worden werc, daß der Churfürst dadurch
were gezwungen worden, seine gemahlin Wider zu nehmen, undt daß sic zwar
freh mitt graff Königsmarck gelebt hette, es were aber nur simple amitie >
geweßcn, weillen sie, wie sie beyde linder geweßen, mitt einander weren er¬
zogen worden. So hatt man dieße bistorie hir allgustirt, worauß ich gleich
woll gesehen, daß kein wort wahr dran war. Das hette ich dießer änmen
woll nicht zugetrawet, daß sie bitten solte, daß ihr Herr sie wider nehmen
solte, nachdem sie so eine gar große avorsion vor I . L. bezeugt. Die lange-
weill, so sie zu ^ llon )̂ hatt , muß abscheulich sein. . . Ich finde allezeit
alles schön was mons. llwibintr macht, finde, daß er großen verstandt undt
wißenschasft hatt . . .

338 . Narh den 24. ^ pril 1698.
. . . Mein sohn hatt mir verzehlt, daß man von Hollandt undt Engel-

landt sprach undt daß mons. clo IVassoimorfi gesagt habe von König IVil-
bolm sprechend: „il ost rov ä'lünAlotsrrs 6t statkaltor ll'llollanclo". Ein
wz'lorä antwortete: „äitt68^ i6n: il 68t roz? äo Lollnnäo 6t statboullsr
ä'Ln§l6t6rr6". Mn886nn6r andtwortete: „si on Io pr6nä pur 16 oo6ur, il
68t gN6 66 rov I'6AN6 äans 168 606urs 6N llollnnüo , 6t o'68t 66la
gn6 VOU8 voulös äil'6 nparnmmoiit ". Der Engellender andtwortete: „non,
j6 Io clis tont cl6 don, il 68t Io ro p̂ 6t l6 ma.istr6 adsolu 6n HoIInnä6,
inais il ns I'nst pas 6n bln̂ lotorro, oar il ^ a un pnrloment , gni luz- sait
dien ronA6r l68 nilos, s'il vout all6r trop loin". Mein sohn fragte, ob
Lapölfi ein mann von moriton were? „Ou^", andtwortete ein Engellender,
„il g. lo morito ä 'avoir 17. ans 6t ä'68tr6 li6au xai^ on voilä oomnw 16
ro^ ä'Lnzl6t6rr6 16 V6ut"; verzehlten drauff hundert intamig undt In8tör"6r
von König IVilbolws äosbauollon. Man muß gestehen, daß es eine dolle
Nation ist. . .

339. Vorsaillo den 27. ^ .pril 1698.
. . . Man kan eygendtlich nicht sagen, wer bey mein sohn in gnaden

ist oder nicht. Er schwärmbt immer herumb undt kan sich in nichts zwingen;
er weiß, daß der König jetzt in der Welt nichts mehr hast, alß wenn er nachts
nach llaris rendt, denn der König sicht woll, daß es nur aufs bloße ässbauobo
ahngesehen ist. Von hir kan er hin ohne daß es der König erfährt ; da
gibt er sich aber kein augenblick gedult, sondern geht von Llarl^ nach ? ari8,
wo ihn der König eben mißen kan, indem er sicht, daß er nicht ahn taffel ist.

h ----- Ahlden. °) Vgl. S . 321, N. 2. Olmxslls?
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Undt solche seichen thut er immer , so einen recht ungcdultig machen, denn
durch sein liederliches leben macht er sich beh jederman veracht . . .

340 . Vorsaills den 4. N.av 1698.
Ich bilde mir ein, E . L. singen in dicßem augenblick „Obristus ist er¬

standen von der marter aller , daß wir sollen fröllig sein, Gott loben nndt
ihme danckbar sein, nndt singen Imlloluja , lmlloluja " ^ , denn wo mir recht
ist, so ist es jetzt Ostertag beh E . L. . . Das geschieht manchen hir , daß die
äovotion ihnen den Hirnkasten verthrehet , man sicht aber woll , daß die Herrn
Pfaffen mir ihr clivortlssomont mitt der roligion haben undt alles vor
bistörZor halten , weillen sie es so vcrzehlen . Wenn ein niensch des andern
tcüffel ist, kan man woll sagen, daß die Pfaffen die ärgsten teüffel sein. Vor
dießem sagte man im sprichwort : „Wo der teüffel nicht hinkommen skanj,
da schickt er ein eckt weib " ^ , hir in Franckrcich aber könte man sagen : „Wo
das alt weihb) nicht hin kan, da schickt sie Pfaffen ", denn man hatt mich
versichert, daß in jede paroisso zu karis Pfaffen von den: alten Weib hin-
gesetzt sein, nmb ihr alles ahnzutragen was in gantz ? ari8 vorgeht ; etlich
paroissen haben sich dagegen gesetzt undt haben die spionon nicht ahnnehmen
wollen . Der König ist ärger alß nie gegen die roiormirten verflicht ; so
lang das alte Weib ro§ iron wirdt , kan es nicht anderst sein, denn das ist
der cintzige weg, wodurch sie den rollst oon ihrer hohen äovotion erweist.
Hctten die rokormirton eine gnttc rosolutiou gefast undt wcren kommen undt
hetten dem Weib ein Par Millionen otlrirt , ihr dabey bang gemacht, daß es
ihr übel gehen mögte , wo sie nicht vor sic were, so bin ich porsunäirt , daß
man sie alle in ruhen würde gelaßen haben , denn das Weib ist forchtsam.
Ich glaube nicht, daß der Pfarhcrr vom invlorä kortlanät durch den gutten
Wandel undt leben, so er zu karis sicht, wirdt bekehret werden . Wenn ich
allcmahl die stirn rnntzeln woltc , wenn ich hir sehe was mir nicht gefelt, so
würde ich fingcrsdickc runtzelen jetzt haben ; was das lachen betrifft , so muß
cs noch ein rost von dem lachen von meiner jngendt sein, denn nun lach ich
selten. . Wie mons . Kolmlonbur ^ ) mir von der printras von / äloick) ge¬
sprochen, so ist cs gar gewiß, daß er nicht glaubt , daß dieße distorio vom
wolffenbüttelschen hoff kompt. Das seindt aber doch woll ohnnöhtige ge-
schwetz, denn nimbt der Churfürst von LraunswoiA ^ seine geweßene gemahlin
nicht wider , so bestehen die ja mitt lügen , so es außbreitten . Ihrer fraw
mutter , ich will sagen : dießer printros fraw mutter )̂ ist es woll zu ver-
zeyen, ihre tochter lieb zu haben , aber sic hette sie beßer erziehen sollen. .

tz Der bekannte Gesang aus dem 13. Jahrhundert . Vgl . Wander a. a. O . IV,
Lol. 1104, Nr . 1041 f. 1056. °> Die Maintenon . «) --- rsts . ^ zzgl. S . 323, N. 1.
°) — Ahlden, h Georg (I .) Ludwig. Eleonore geb. d'Olbreuse.
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Man muß erst 90 jcihr alt sein, umb der linder spot zn werden, nach dein
sprichwort: „10 jahr ein kint, 20 jahr ein jüngling, 30 jahr ein mann,
40 jahr woll gcthan, 50 jahr stille stahn, 60 jahr fengts alter ahn, 70 jahr¬
ein greiß, 80 jahr nimmer weiß, 90 jahr der linder spott, 100 jahr genade
dir Gott" ); aber E. L-, glaube ich, ob sie zwar 90 nndt 100 jahr Hellen,
würden doch nie rallottiron können, E. L. Nerstandt ist gar zn net dazu,
haben also nicht zu fürchten, daß man ihr leben über sie lachen wirdt. .

E. L. werden woll von einer tamon 880  oourtisano hir gehört haben,
so man vor dißem Mnon hieße, jetzt Heist man sie maMs äo Donolo8ch.
Sie soll gar viel verstandt haben, alle vioux ooiAnonm clo 1a, eonr seindt
immer bey ihr wegen ihrer ahngenehmcn eonvorsation. Der warovdal
cl'Dstrsch war cinmahl bey ihr nndt er hall eine gewohnheit ahn sich, daß
er zn allem Wort obo 80  sagt. Er verzehlte eine große gefahr, so er bey
einem abscheülichcn sturm aufs der see anßgestanden hatte, da er meinte zn
grundt zu gehen, dlinon fragte ihn: „wais gno laisies vou8 ponäant ootto
g-ranllo tompo8to?" Der maroebai wolte sagen: „lle pris mon partdio",
ahnstatt „partdio" sagte er: „llo xris mon odoso". idimon andtwortetc:
„öolas, jo no savoi8 pas yno oola tut bon snr mor; jo oonnoissois tont
608  n 8aZ 08  dor8 ooln / lä " . Das hall sich in ein sprichwort jetzt gethrehct
nndt man sagt: „II pronä son partdio oommo Io waroobal ä'D)8trÖ8". . .

Es ist zu bewundern, wie mein dochter schon so gewollt ist, braut zu
sein; sie ramonirt von alles was sie znl^aimll) will machen laßen, alß wenn
sie all ihr leben gehcüraht wcre geweßen. Hirahn sehenE. L-, daß meiner
linder dumor gar nicht wie der meine ist, denn wie E. L. wißen, so ist der
heylige ehestandt mir nie so ahngenehm Vorkommen, daß ich mich deßen eine
große freüdc gemacht Helle; Gott gebe, daß ihr dieße freüde nicht möge ver-
saltzen werden. E. L. haben groß recht, mall, äo Llamtonon moritirt null
recht den nahmen von ? antooratoch, denn sie ist woll die allmächtige hir
im landt. Mein leben werde ich nicht glauben, daß ihr heüraht̂ wirdt
äsolaiirt werden, ich sehe es dan mitt meinen äugen; sie dörffens nicht thun,
wenn sie cs schon gerne wollen; die illarisor seindt gar zu sehr dagegen;
das Weib were ihres lebens nicht mehr sicher, wenn das geschehen solle.
Wie wir vergangen jahr zu tsiontainodloau waren, hall man an llont noulk

y Vgl . Wander a. a . O . II , Col. 996, Nr . 206 ff. Ninon de Lenclos. Der Kar¬
dinal Richelieu soll zuerst ihre Gunst besessen haben; demselben folgten Coligny, Villarceaux,
Marquis von Sävigns , Prinz v. Conds , Marschall d'Esträes u . a. Bis in ihr hohes Alter
blieb ihr Haus ein Sammelplatz aller geistreichenn. liebensw. Personen des Hofs u. der
Stadt ; auch die Gelehrten u . Dichter erschienen u . zogen sie bei ihren Werken zu Rathe;
1 1706. — Vgl. Nsmoirs » äs Xinon äs Hsnolos par HuA. äs Uirsoourt . karis 1857.
y Jean Comte d'Esträes , franz. Marschall. h — Xano ^. h — xantoorats : allmächtig.
°) Mit Louis XIV.



gontzc pllrnonton dagegen ahngcschlagcn undt gedrawct , das hatt auch gleich
alles geschrcy von dießer cksolnrntion schwcygen machen. . . Daß E . L. jetzt
vor Dero ehgcn hanßst zu sorgen haben , wirdt E . L. zur oooupution binnen;
die gntte fraw von HarlinK verstehet alles gar woll nndt wirdt E . L. hanß
gar woll einrichten . Wolte Gott , wir könten so glücklich werden , E . L. hir
auffzuwarten , das ist woll das eintzige in der Welt, so mich noch recht er-
frewen tönte ; ich darff es aber lehder nicht hoffen. Graff klicken ?) ist Wider
hir , ich habe ihn mitt mons . i)liirorv !txst umbrussiron machen. Ich will
aber ahn seinen votierst schreiben, ihn wider nach hanß zu beruffen , denn er
ist gar zu wunderlich undt oraciuolliseb ; bleibt er lenger hir , wirdt ihm gar
gewiß ein Unglück begegnen, denn die gesetz hir seindt zu rigouroux von der¬
gleichen suchen. Ich beklage seine frawst , denn es nur gar zu wahr , daß
dießer junge mensch gar zu einen dollen kopff hatt ; ich wolte , daß er schon
hir weg were. . . »

341 . 8t . 6Iou den 15 . 1698.
. . . Ich gestehe, daß ich mich nicht genung verwundern tan , wie König

IVilliolm seines freüudes nndt Vettern''') partio verlaßen kan, umb vor so
nichtswürdige leütte zu sein, wie Onnguolmun undt seine raoo ist. Es wun¬
dert mich gar nicht, daß es dem Chnrfürsten von LranckondurA piguirt hatt;
dießer Churfürst hatt groß recht, sich nicht lumpen zu laßen , denn dazu ist
er nicht geboren . Hir im lande helt man von keine fürsten nichts , sie sehen
denn prinoss cku sanA undt kein mann noch Weib von gurckitot will ihnen
binnen , denn los simples Aontilbominos Heist man nicht ^ ons äo gurckito
hir , undt was man simplo Aontilliommo Heist, seindt keine edelleüte orckiimri,
sondern bürgersleütte . llamotto ') oonäition ist beßer cilß die fderj ck'OIdrtzussost,
wie ich gehört habe . E . L. können woll gedencken, daß ihr standt gering
sein muß , weillen sie mons . promior vnlot äo odninbro hatt heürahten wollen ").

st Die Kurf. Sophie schreibt am 7. April 1698 an die Naugr . Amalie (a. a. O.
S . 177) : „Man hatt mir Hsrsnlmnssn zum wittum verschriben; wan alles wirdt in orärs
sein, hoffe ich ihnen balt zu sehen, welges mir ein grosser troff wirdt sein. Das Haus ist
zwar gar schlecht, aber fünften würde ich gelt genung haben, da ich aber meinen 3 jüngsten
söhnen viel von werde geben müssen, weil sie im tsstanrsnt ser schlecht versorgt sein, die
räthe aber desto beßer, dan ein jeder betombt 10 000 thallcr u. ein jeder kammerdincr
3000 thaller" . st Ernst August ; vgl. S . 281, N. 3. st — v. Minckwitz. st D . hannov.
Geh. Rath , Gr . Franz Ernst v. Platen . st Sophie , geb. Offeln ; vgl. S - 281 , N- 3. st Des
Kurf. Friedrich (I .) von Brandenburg , st La Mothe , Hofdame der Kurs. Sophie , st Eleonore
d'Olbreuse. st An die Raugr . Louise schreibt die Herzogin Elis. Charl . am 20. Oct . 1714
(Bibl . d. lit . V . in Stuttgart 107, S . 469) : „Sie sdie Herzogin Eleonore geb. Olbreusej
war auch warlich von gar zu geringen floss, eine hertzogin von Zell zu werden, denn alle
ihre snrdition war hir, meines Herrn selig ersten cammerdiner szu heirathenj, so Oolin schieß)
N- dessen sohn mein haußhoffmeister".
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U^Iorä kortlnnät wirbt nun baldt hir weg, er macht sich bey jederman be¬
liebt, denn er helt sich gar maZniüg ; es geht kein tag vorbey , daß er nicht
gasters ^ helt , den jungen leütten gibt er bnl , den alten zu spielen. . .

343 . 8t . Olou den 18 . Na / 1698.
Ich bin so fro , daß mein bistöi -Ken von Hinauf E . L. ein wenig

clivortirt hatt ; sie mag leben wie sie will , inan wirbt ihr woll nie nichts
sagen, denn sie ist eine von den besten freündinen vonder ^ anorato -), welche
sie seyder langen sichren gekent, undt dieße freündtschafft hatte sich an lllnrais
ahngesponnen . Seyder inaMs I ŝnolos alt ist, lebt sie gar woll ; sie soll
sagen, sie würde sich nie von ihrem leben om-chii-t haben , wenn sie sich selber
die sach nicht in riäioullo getrehet hette . Ich wnste nicht, daß 6nrIInt/ ? ) sie
gekaut hatte . Mein sohn ist gar ihr gutter freündt , sie hatt ihn sehr lieb;
ich wolle , daß er sie öffter besuchte undt mehr nntt ihr umbginge , alß mitt
seinen gutten freunden , sie würde ihn: beßere undt noblere sentimenten geben,
alß die, so ihm seine gutten freünde inspirireu , denn das soll sie aufs ein
endt verstehen, undt wenn ihre gutten freünde sie loben , sagen sie immer:
„il och n point <le plus bannest bomme gue maMs I ênolos " ; sie soll auch
gar wollest in ihren waniren undt reden sein, welches mein sohn gar nicht ist. . .
Bey hoff hört man kein Wort von den retormirten sprechen ; hette man dieße
verfolgen gethnn , wie ich vor 26 jahren noch zu Ilevclelber » war , hetten
mich E . L. woll nie persuaäiren können, ontbolisob zu werden . Alles übel
geschieht, weillen man hir nie rnisom'rt , sondern alles glaubt was münche
undt büße alte Weiber sagen, auch gar ignorant in alles ist ; das bekompt
mangen ehrlichen Menschen übel hir . . . Die lutberisobo lieber haben in
meinem sinh artlichere moloelo^ on, alß die psnlwon vom Lobwaßersi , drumb
behalte ich dieße mehr alß die andern undt singe sic etlichmahl , wenn ich
allein bin. . Wie ich sehe anß waß E . L. von der printoos von Allen 'j be¬
lieben zu sagen, so wirbt sie nicht so viel nntt ihrer heücheley außrichten,
alß man hir im lande thnt . Ich höre gern , wenn E . L. frembde bey sich
haben, denn das kan E . L . doch noch ein wenig Verenderung geben, insonderheit
wenn es leütte sein, so verstaubt haben . . . Die knnoorattoh fürcht die
kansssr so sehr, daß sie nicht in ihr eygene kutzsch durch karis darff fahren;

h Niiwii Lenclos; vgl. Br . 340 u. S . 331 , N . 2. ") Der Maintenon ; vgl. S . 33l,
N. 5. h Der Raugraf Karl Ludwig, y — Sinn . An die Raugr . Louise schreibt die
Herzogin am 16. April 1722 (Bibl . d. lit . V. in Stuttgart 157, S . 374) : „Ich weiß noch
viel lutherische lieder u. auch Lobwaßers psalinsn , singe sie oräinsris in der kutsch". — Am¬
brosius Lobwasser, 4. April 1515 in Schneeberg geboren, starb 27. Nov. 1585. Seine 1573
erschien. Uebersetzung der Psalmlieder des 61srnsnt Llrrrot u . Losa wurde bei den Reformierten
allgemein ausgenommen. Vgl. Gödecke, Grundriß , 2. Ausl., II , S . 173. °) — Ahlden,
h Die Maintenon ; vgl. S . 331, N . 5.
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wir begegneten sie gestern, es waren leibtz-uarät verkleydt umb ihr kutzsch, so
des Königs seine war ; wenn die Weiber von der Halle sie ertappen tönten,
würde sie in stücken gerißen werden , so verhaft ist sie. .

343 . kort den 28 . 1698.

. . . Ich glaube nndt hoffe, daß I . L . die Churfürstin von Lraucksu-
burg ' nun baldt bey E . L. sein wirdt . Sie wirdt E . L. zwey gar unter-
schiedtlichc perLoona ^ ou mittbringen , alß den rangraffenh undt mcms. 8e1-
mout )̂. Ich habe keine andere andtwort vom König über der raugräfflichen
freüllen prstentiou bekonnnen alß : ,,.Is verrss " ; mons . Lparllloiinfi hatt
mir noch nicht gesagt, was man ihm geandtwortet hatt . . Wenn der junge
Luebtzi ) hir wirdt sein, wirdt er baldt erfahren , wie es die moäe hir ist,
denn hübsche junge eavalier stehen hir mehr gefahr auß alß hübsche ckamsng,
werden niehr verfolgt . Ich glaube , man helt mich hir vor Oou Kuiobot ")
undt meint , daß ich mich aller Witwen, weißen, gefangenen undt bedrcnckteu
ahnuehmeu muß , denn täglich sindt ich lcüttc , so mir gantz unbekandt jeiw
so wollen , daß ich ihnen helffen solle. . . Ich habe gar nicht neües erfahren,
doch eine schöne bistorio hatt mein sohn verzehlt , so er vom mareebal äs
Oatinat '') gehört hatt . Ein erlöster war im werenden krieg geblündert worden;
der mareebal cke Oatiuat ging selber hin , das uuheil zu steweren . Er sähe
aufs einmahl den Pfaffen vom eloster daher reckten nickt einem großen inantel,
der hatte eine gantz nackende uonefi vor sich zu pferdt . Wie er den mar-
sebalelr sähe, wolle fers seinen mantel zurückwerffen, umb den Hut abziehcn
zu können ; wie er den mantel auffschlug, sähe man ihn gantz nackendt zu
pferdt sitzen, undt hilt die non ?) so vor sich; hinter ihnen her kam die abtißin;
der mareebal fragte sie, ob sie were violirt ivorden ? Da machte sie eine
schöne revereutr undt sagte : „ouv , mousisur , 30 kois" . Hinter der kam eine
hinckende uone , die rieff im hincken, ohne daß man sie fragte : „et mo^ 3,
monsivur , et mo ^ 3, et mc>̂ 3 " . . . Eine bistorie will ich E . L. noch
verzehlen , so nnr fraw von llatbsamsbaussuch gestern abendts verzehlt , wie
ich mich außgezogen . Ein ^ eueral vom Keyßer reißete mitt seiner gemahlin
undt hatten einen ^essuvvckter bey sich, so ihr beichtsvatter war . Die kutzsch
kam in einen büßen weg, fiel über undt über so erschrecklich, daß der fraw
Keueralliu der rock über den kopff fuhr . Der gutte patter fiel aufs die
«käme, wüste aber nicht, wo er hinfielle , so erschrocken war er ; er streckte die
handt auß , ertapte die äame , ich darff nicht sagen, wo, wolle sich dort halten;
die äame fing abscheülich ahn zu schreyen; „Herr patter , wie thut er mir so
wehe !" Er sähe zu, zog die handt erbarlich wegundtsagte : „IchbitteE . G.

-) Karl Moritz, h Vgl. S . 248. N. 2. h Vgl. S . 318, N. 3. -) — v. d. Busschc.
h ---- Don Quixote. °) Nicolas de Catinat. h --- Nonne. Vgl. S - 289, N. 3.
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mnb verzehung, ich meinte, es weren die trunken von der kutzsche, da wolle
ich mich ahn halten". Offendtlich soll König Wilbelm kein sonuäal geben,
was er von sein tuvorit undt die innrgume äs Riebelieû) sicht, aber in
geheim in seinem vndinst soll er alles zu sehen; er ist nicht der eintzige, so
solch 8peotnole liebt. .

344. 8t. Olou den 12. ckuni 1698.
. . . Vorgestern ist wons. Duell-) zu mir kommen; E-L. haben groß

recht, dießen jüngling schöner alß mons. äs Duituu zu finden; hir hatt man
ihn gar schön gefunden; ich habe manns- nndt weibsporsonnon gesehen, so
ihn so betracht, daß sie schir drüber das eßen ahn taffel vergehen hetten;
es hatt mich recht lachen machen, habe aber doch oooasion dadurch genohmen,
dem jungen Menschen zu predigen. Er kompt mir sowoll alß E.L. ein recht
gutt kindt vor; gestern habe ich ihn sehr ahn nimm, äe Dougpre reeom-
mruiäirt. Ich habe seinen ouele, den Oluiuer Duell, der hernach die Iluureu-
llerA geheüraht hatt, gar woll gekendt; er war zu lle ^äelller̂ cammerjuncker,
nndt weilten mein freuten, die Dnnäna, seine nahe baß war, war er schir
allezeit in meiner cammer; er ist auch ein gar guttcr ehrlicher mensch. Des
jungen Duells stieffvatters, inons. IVo)^), erinere ich mich noch gar woli.
Weilten die Dnuteoruttê) vor keine inetres will passiven nndt ihr heüraht
nicht äeelurirt ist, alß dörffen sie keine osfcndtliche garäe haben. E. L.
werden baldt sehen, daß sie sich nicht lang vor den jungen graff Dlntteû)
werden iutersssiren können; seine arine fraw°>jammert mich, denn ich bin
versichert, daß, wie ich dießes kerls buinor sehe, sie gar unglücklich mitt ihm
sein wirdt; sein gemühte deucht nichts. Es wirdt ihm sein leben schaden,
daß man ihm in seiner jugendt zu viel weiß gemacht hatt. Durch das leben,
so er zu Daris geführt, scheindt es gar nicht, daß er seine fraw lieb hatt;
inan hatt große mühe gehabt, ihn von Daris weg zu kriegen. . . Ich schicke
E. L. hir bey ein liedt, so mack. In äuellsssefi soll gemacht haben:

„II estoit une religieuso
Du oouveut äo I'4.ve Naria,
(jui äeviut pur lla/mrä aiuoureuss
D'uu pater entant äe Dô ola.
Du iour äe pasgue, a ee gue äit I'llistoire,
De pater äans sa eellule eutra
Dour ellanter, aiusi gue l'on peut eroire,
4.V66 eile un äoux llalleluva.

h Marie Charlotte de la MeiÜeraye-Mazarin, Marquise de Richelieu, h — v. d.
Bussche. h --- v. Weyhe, h Die Maintenon; vgl. S . 331, N. 5. °) Vgl. S .332, N-2.

Vgl. S . 332, N. 5. h Louise Franyoise , Gemahlin Louis ' ID . Duc de Bourbon ; vgl.
S . 224, N. 7.
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soupirs gu'il8 pou88oit1'uu et l'autre,
prieme L660 UNlt kt trouva

biuüles 60 MIU6 ck68 pater nostre
I ê pater et l '̂ ve Naria". .

345 . Narl ^ den 2 . ckulli 1698.
. . . Ich muß E . L. Nerzehlen, was ich ahn taffel gehört : der (Laar

soll in Drucken ahnkomiiien sein mitt enge hohen , ein klein mäntelgen , eine
kurtzc perugne , gantz spanisch gekleydt. Wie die leütte ihm nachgelauffen,
umb ihn zu sehen, soll er die perngue hinderst znm vorderst gesetzt haben
undt sein gesicht darmitt bedeckt. Abendts hatt man ihn ins schloß geführt,
da soll er seine permpie gantz abgezogen nndt alle lichter mitt außgelöscht
haben , damitt man ihn nicht sehen möge. . .

346 . 8t . Olou den 10 . ckulli 1698.
Ich bin von mou8 . Io ckaupbin heütte auff die jagt eingeladen worden,

weillen es aber unerhört weit von hir ist, als; nehmblich 6 oder 7 gntter
meillen , undt ich wegen der gesterigen reiß nach Ilaubüsou nicht habe vor¬
her ahn E . L. schreiben können, also die pv8t heütte hette müßen verseümen,
so habe ich mich nicht dazu re8olviren können, denn mein hertzlieb ma taute
geht mir über alles in der Welt, nndt weillen ich E . L. leyder nicht mündt-
lich sprechen kan, ist das schreiben mein eintziger trost , werde also mitt meinem
willen nie keine po8t verseümen. Ehe ich aber auff E . L. gnädiges schreiben
antworte , muß ich E . L. sagen, wie ich gestern um taute , die sraw abtißinh
gefunden . Ich bin um halb 12 dort ahnkommen nndt bis 4 nachmittags
bei I . L . geblieben. Sie waren Gott sey danck in vollkommener gesundtheit;
man sicht I . L. ihr alter nicht ahn , sie seindt noch so vik undt lebhafft alß
nie, gehen brass undt der kopfs schudelt gar nicht, allein sie bücken sich ein
wenig mehr alß vor dießem. Wir haben brass geplanttert . . Graf ?Iatt6N8
gcmahlin ?) kan sich desto mehr über ihres manns ahnkompsft erfrewen , denn
er hatt gefahr außgestanden ; hette ich seine iruportinsuee nicht so sehr ver¬
hehlt undt überall verbotten , davon zu sprechen, were es ihm sehr übel hir
gangen . Bey gross Illatten kan man das sprichwort woll mitt recht sagen:
„Stille waßer gründen tieff " h ; hir hatt er vor mir die inaniren auch so still
gehabt , allein seine aotioneu seindt nicht still undt ist gar empörte . Er hatt
ein doll leben hir geführt ; es ist kein wunder , daß er mager nndt eingefahlen
ist, wenn er nur sonsten nichts Übels ahm halß hatt , wirdt sich seine sraw
woll trösten können. . Wo mag 6arl Norit/ ? ) das dolle frantzösch gelernt

h von Maubuisson : Louise Hollandine , Schwester der Kurs. Sophie , h Vgl. S - 332,
N . S. °) Vgl. Wander a. a O - IV , Tol . 1813, Nr . 311 ff. 316 ff. h Der Raugras Karl Moritz.
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Habens ? zu leßcn ist das alte frantzösch nicht schlim, aber so reden zu hören,
muß oboguiron . Ich hoffe, der ungerische frieden Nürdt gemacht sein, eher
Oarl Norit ^ weg wirdt . Wie ist der arme bub so klein blieben ? denn alle
seine brüder sein groß worden ; seine schwestern sollen auch nicht klein sein.
Ich glaube , daß wenn ich ihn kennen solte, würde ich ihn leicht lieb haben,
darff nur , umb ihn zu lieben, gedencken, daß er papas sohn ist ; allein ich
glaube uicht, daß ich ihu jemahlen so lieb alß Oarllnt ^ ) würde haben können,
denn dießen hatte ich so lieb, alß wenn er gantz mein bruder von allen fehlten
geweßen were. . . Ich sehe, daß die mcnschen einander so plagen wegen der
roligion , alß wenn sonsten kein Unglück genung in der Welt were. Ich glaube
nicht, daß jemahlen jemandes erleben wirdt , daß man die 3 art eba.rlatg .n8
guit wirdt werden , wo papa sjeeligj )̂ von sprachen^ . Die guiotiston fünde
ich all eine pos8irliche i-sligion , wenn sie die eintzige ambition nicht zum
cndt undt zweck hetten ; E . L . werden schöne streiche davon in mons . clo
Uoaux °) buch sehen. Es frewet mich recht zu sehen, daß ich gantz E . L.
roligion bin. Ich weiß nicht wie waß der große mann von dießer rollgion,
ich will sagen : von den gniotiston , wie ihm das die äugen nicht öffnet undt
olar erweist, wie man nur bedacht ist, ihn zu gouvorniren , undt nur deß-
wegen die rollglon zum protoxt nimbt undt daß keines von denen , so ihn
so bang vor die Helle undt den teüffcl machen, sich darumb bekümmern, noch
selber bang davor sein. .

347 . 8t . (Aon den 13 . llulli 1698.
. . . Die fraw zottst hatt , wie ich glaube , gar keine roligion , thut

nur alles nach ihrer ambition , umb liberal zu regiren . Obarloguintst hatt
woll recht undt E . L. auch, denn ich bin woll versichert, daß so viel köpff,
so viel sinn undt daß keine sein, so in alles einander gleich sein können ; E.
L. opinion muß die beste sein, weillen sie andern undt sich sechsten ruhe ver¬
schafft. Wie mir mons . ckoNoanxst die guiotiston beschreibt, ist es gar eine
gemächliche roligion , denn sie halten beten undt allen eüßerlichen eulto vor
ohnnöhtig undt daß es nur gutt sehe vor die ignoranten , allein sie, wenn
sie sich nur einmahl in ihrem leben Gott ergeben, so könten sie nimmermehr

st Die Kurf. Sophie schreibt am 1. Juli 1698 an die Raugr . Louise (Public , a. d.
Pr . Staatsarch . 37, S . 179) : „Muß noch sagen, daß unser Rauwgraf (Karl Moritz)
sransösch spricht wie Brantome , Rabelais u. Michel de Montaigne ; wir hören es mit Ver¬
wunderung an, wo er die dolle wordt gelernt hatt ; man mus sich kranck lachen". st Rau¬
gras Karl Ludwig, st Kurf. Karl Ludwig v. d. Pfalz , st Die Kurf. Sophie schreibt am
8. Dec. 1678 an ihren Bruder , den Kurf. Karl Ludwig (Publ . a. d. Pr . Staatsarch . 26,
S . 346) : „6ommg vcms äitss trss insu , gus los prstrss , Iss msäsoins st los uävoouts
(js ns soux 1s nom äs lu 4. trips , si ss n' sst Iss ksnrmss , äont xourtant vons n'sstiss
pas snnomi uuti 'sloxs ), gni ruooonroissnt In vis äs l 'lromms ". st Bossuet, Bischof von
Meaux. st Die Maintenon . st Kaiser Karl V. st Bossuet.

Bodemaun , Briefe d. Herzogin Elis. Charl . v. Orlöans. 22
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vcrdambt sein, dörfften nichts mehr thun alß nur einmahl des tages sagen:
„äisu 68t" undt weittcr nichts. Den gantzcn tag, wenn der leib waß be¬
gehrt, muß man ihm nichts versagen nndt es nur vor ein bs8tiu halten,
denn was der leib auch thnn kan, so kans keine sünde sein noch unßerm
Herrgott mißfahlen, denn er bewahrt sein gutt so woll, daß was man ihm
einmahl geben hatt , kan nicht mehr von seiner lieb geschieden werden, sondern
scindt wie der h. cngel 8t . Llisliasl , drumb, nntb den geist zu propüsn , ob
er gantz von leib geschieden ist undt kein pnit mehr nimbt in waß ihn ahn-
gcht, so ziehen sich die äir6ot6ur8 gantz splidternackendt auß nndt die äi8sipsl
mäßen auch nackcndt sein; schämbt sich jemandes oder wirdt roht , so hatt
er die psrksstion noch nicht erreicht, schämbt man sich aber nicht, so hatt
man die psrksstion erreicht, wie die ertzengel zu sein. Einer von ihnen, ein
ksrnnbitts )̂, so Io psrs äs In doinbs Heist, loxirts bey einem müller neü-
lich; der niüllcr ertappte ihn bey seiner frawen, der verstundt keine luillsris
undt liefferte Io psrs äs ln Ooinds, denn man suchte ihn in verhasst zu
nehmen. Wie inan ihn fragte, worumb er alß ein äsvot so große fände
begangen? antwortet er: „äs u'u^ point mal kalt; Dion m'nvoit äonns nn
esxrit cls läasplisms , gui nr'insoiniuoäoit kort; jo luy äit äs in'sn
snvo)-sr nn uuttrs ; il m'n pour ms niortikisr snvo^s I's8prit äs ässksnuslis.
äs in'en 8M8 ässäs ; ss rssmts 6 8smains8 n I'snvis gus g'nvois äs souslisr
nvss ln insunisrs , inni8 vovnnt gus l'nniwnl äs won sorp8 sontinuoit
änn8 8on äs8ir , j 'nv lnsn vsu gns ssst )̂ ssprit in'nvsit S8te äonns nn
lisu äs oslu^ äs blnspäsrns , st ain8i g'n^ nssompli ln volonts äu 8t.
68prit sn ins 8oumsttnnt n I's8prit gu'il in'nvsit snvops ". Sie sagen auch,
man solle nie bitten umb ewig seelig zu werden, denn das were zu intsre88irt,
nndt man mäße beständig Gott lieben, käme man gleich in die ewige ver-
damnuß. Dieß alles solle gantz Nolino^ ) opinion sein, undt von wnä.
Ouisrä ) ist sie fortgepflantzt worden. . .

348 . 6t . OIou den 17. äulli 1698.
. . Ich glaube, daß die erfüllung der gnaden von rnnä. Ouionsi E.

L. wirdt lachen machen; es ist viel poßirlicher, inon8. äs Nsnux )̂ dieße
tz — Barnabit. Barnabiten werden die 1533 von Papst Clemens VIl. bestät. re¬

gulierten Chorherrn des h. Paulus nach der ihnen in Mailand 1545 eingeräumten Kirchedesh. Barnabas genannt. Außer der Krankenpflege widmeten sie sich der Mission, der Pre¬digt, der Seelsorgeu. dem Jugendunterricht, h — »st. h Mich. Molinos, span. Mystiker.Seit 1669 als l >r. tksol. u. Priester in Rom lebend gab er s. Schrift„Oniän Spirituals"heraus, worin er reine Gottesliebeu. unmittelbare Anschauung Gottes mit Vernichtung
alles eigenen Lebens als den wahren Weg zum Heilu. zur Ruhe der Seele empfahl. Des¬
halb nannte man sein System„Quietismus" u. seine Anhänger„Quietisten", si lieber das
Verhältnis des La Combe zur Guyon(vgl. S . 279, N. 5) vgl- Llsm. äs 8t. 8imonI, 407.5) Bossuet, Bischof von Meaux.
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lüstorisn verzchlen zu hören , alß das buch zu lcßen . Er hatt mich zu Nurl^
im spatzirengehen recht äivsrtirt . Mir kompt maä . 6uion wie eine rechte
uürin vor . Ich bin woll E . L . Meinung , daß mau wenig lcütte fiudt , so
einerlei) oxinion haben . Wie ich in Franckreich käme, machte man mich mitt
vielen bischoffen undt ertzbisch offen sprechen, umb , wie man sagte, meinen
oatbolissbsn glauben zu stercken, allein ich hatte mühe , zu sehen, wo der
eatbolisobs glauben war ; in Asnsral brachte man die sach zwar gleich vor,
in der außlegung aber war kein eintziger, der die sach wie der andere glaubte.
Das machte mich damahlen recht zu lachen, were aber recht,irr worden , wenn
ich nicht vorher schon mein xartbs ^ gefast hette nndt wie jener Engländers
sagte, mon pstit rslinion ä park genohmen hette . Nons . äs Llsaux
hatt viel verstandt undt ist lustig undt ahngenehm in seinen äissonrssn ; ich
erinere mich gar woll , wie er bey E . L. zu Nanbisson war . . . Diehertzogin
von 2slls )̂ thut woll , ihre dochter zu trösten , sie ist es desto mehr schuldig,
weilten sie durch ihre nbele aufferzucht schnldt ahn ihrem Unglück ist ; der
hertzoxff) aber , der so Verächtlich von seiner tochterff ist trastirt worden , thut
woll , seine tngentsame nisss lieber zu haben undt seine nsvsux , alß dieße dochter . . .

349 . 8t . Olou den 20 . ckulli 1698.

. . . Ich habe woll gehofft , daß das buch von mons . äs Nsaux E.
L. äiveitirsn würde . Wie mir inons . äs Nsanx die sache von maä . äs
Knion mündtlich verzehlt hatt , so helt mon8 . äs 6ambra )' ff nur rnaä . äs
6mon partbs ^ , umb seine übermäßige ninbitiou zu bedecken, denn es ist nichts
gewißer alß daß dieß alles nur ein spielgen war , umb den König nndt
gantzen hoff zu regieren , undt die rssolntion war gefast, naaä . äs Naintsnon
zu gewinnen , wie auch geschehen, umb den König gantz zu Aouvsrnirsn.
Man hatt gantze listen bey ihnen gefunden von skmrAsn , wie sie den gantzen
hoff haben endern wollen undt ihren srsatursn überall die höchsten stellen
geben; die rsliZion ist was man ahm wenigsten hir ahngesehen hatt . Wie
aber maä . äs Naintsnon gesehen, daß inons . äs Llsanx die tonrbsris ent¬
deckt, undt gemerckt, daß es hapern könne, ist ihr angst worden , der König
mögte mercken, wie sie ihn regirt , hatt also gleich umbgesattelt nndt waä.
Ouion sambt ihrer gantzen partbs ^ verlaßen . Da ist denn alles ahn tag
kommen. Ich versichere E . L ., daß dießer bischosstreit nichts wenigers alß
den glauben zum ziel hatt , alles ist purs ambition undt man denckt schir
ahn keine rslinion mehr , es hatt nur den bloßen nahmen davon ; also die
vsrs , so man aufs dießen bischoffstreit gemacht, woll wahr , daß der glauben

h Ficlding ; vgl . Br . 350 . Ueonore , geb. d 'Olbreusc . Georg Wilhelm von

Celle. Sophie Dorothee , "h FÄelon , Bischof von Cambray.
22«



340

allein verderben wirbt. Ich weiß nicht, ob E. L. dieße vors gesehen haben,
in allem fall setze ich sie hieher:

„Darm 068  eomkats, oü nv8 prslats äs Kranes
Lowblont oborobor la voritch
R'rm äit gn'on ciestruitI'ssporanoo,
R'autro 86 plaint, gn6 v'68t 1a obarits,
0 '68t la 5ov clu'on äe8truit 6t p6i' 80 un6 n '̂ xon86". . .

Weillen die hertzogin von Zelle so vielerley rolixioimn geweßcn, muß
sie mehr von nnßerm Herrgott reden können, alß andere, denn sie muß wißen,
wie jede reliZion von Gott dem allmächtigen spricht. Mich deücht, die oou-
tr6V6i'8en seindt nicht äivortissant leßen zu hören. . Wie ich sehe, so ist
Norotm )̂ sehr in gnaden bcy patto?), weillen er ihn allezeit bey sich hatt.
Norotm ist ein artig burschen, allezeit lustig. Wie E. L. mir die hertzogin
von Aollô) beschreiben, glaube ich, daß NeLetm nicht so sehr bey ihr in
gnaden ist, alß bey ihrem Herrn, weillen sie von nichts alß nnßerm Herrgott
spricht, welches NW6tm8 stiel gar nicht ist. . Nack. OmionZ ist zwar nicht
jung, glaub aber nicht, daß sie 50 fahr alt ist. Man verzehlt mir gestern,
daß man den 1a 6omdo oxammirt hette, ob er offt bey maä. Oionsi ge¬
schloffen hette, so hette er xravomont geantwort: „llo ns I'a^ ombroo gli'uns
86Nll6 ko>8, N0U8 N0U8 6N tronvam68 81 mal tont ckoux, gus N0U8n'̂ avon8
plus i'6tourn68". Dieße plnmss ä'„ombi'6s" hatt jederman lachen machen.
Ich kene den bischoff von 6ambr6°) gar woll, er hatt mir alß ein gar ehr¬
licher wackerer mann geschienen, ist ahngenehm in äi8oour86n, aber nicht von
p6r8on, denn der hatt nur die hautt über die knochen gezogen. Es ist mir
leydt, daß ihn seine ambition so in Unglück gestürzt hatt, denn er war vor¬
her ein rechter tugendtsamer manu, ist sehr beliebt in sein äiosos86. Die
alte zot hatt ihn in diß unglück gestürzt; viele sagen, sie haße ihn, weillen
er sich oxomrt hatt, daß ihr heüraht möge äoolarirt werden. . . Wie die
Weiber jetzt ohne leiber undt nur in 68obarp6ii dahergehen, macht mich fest
glauben, daß man endtlich die schaam gantz wirbt aufs ein seit setzen undt
im sommer hinten undt formen alles weißen; ich muß lachen, daßE.L.sagen,
daß es nicht so viel kosten würde alß schöne kleyder. . .

350. Narlz? den 7. ^ UKU8ti 1698.
. . . Man gestehet hir nicht, daß moim. cio Oamkravsi seine bücher zu

Rom aprobirt worden sein, denn man oxaminirt sie noch. Norm, äo Hovor̂ )
hatt sich hir vor mon8. cko 6amdra^ äoolarirt, wieE.L. auß hir beyliegende

h Französ. Schauspieler, si Herzog Georg Wilhelm von Celle, h Eleonore, geb.d'Olbreuse. Vgl. S . 27S, N. 5. °) — Ouxou. °) — Fönelon. h Fsnelon.
Ueber den Streit desselben mit Bossuet über den Quietismus vgl.S .279,N.S. Duc de Revers.
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vei'8 ersehen werden, so er selber gemacht. Ich muß aber meine î noranss
gestehen, ich verstehe die helfft nicht von dießen verssn, sehe woll, daß Io
mistigno meine sach gar nicht ist; iimä. äs Llnintsnon verstehet Is mistigue
bcßer, alles ist inistsrisux bey sie. Ich muß gestehen, daß mich nichts mehr
gewundert hatt, alß wie ich gesehen, daß dieße äains ihren so gar gutten
frcündt, den arobsvssgus äs Onnrdrâ nlmnäoninrt hatt, denn sie aßen undt
truncken offt mitt einander undt war kein partins äs plnisir von dießer
äamsn, da dießer ertzbischoff nicht mitt bey war, keine innsicg keine nsssm-
blss ä'nwis, er war bey alles, undt jetzt verfolgt sie ihn in den grundt.
Deßwegen jammert er mich von hertzen, denn es muß den gutten ehrlichen
mann sehr schmertzen, sich so verlaßen undt verfolgt zu sehen von denen, da
er sein eintzig vertrawen aufs gesetzt hatte. Nons. äs Onmbrn̂ undt maä.
6uion können die thorheitten nicht läugnen, so in mons. äs Llsanx̂ ) sein
blich stehen, denn er hatt zeügen dazu undt nichts in sein buch gesetzt, so er
nicht beweißen kan. . Ich bin woll E.L. Meinung, daß ein jeder in seinem
sinn 80n pstit rstinion ü pnrt 80̂ hatt, wie mon8. l?lläinÂ). Ich glaub,
daß es 8illS6ritst von den rskormirtsn ist, sich nicht stehlcnh zu wollen, zu
glauben was sie nicht glauben können, undt daß, wenn es nur umb die
predigt undt p8alw6n zu thun were, würden sie sich nicht weg jagen laßen.
Die p8nlmsll seindt doch warlich nicht so unahngenehm zu hören, alß die
voMIsn von einer großen meß, welche einen offt recht ungedultig machen,
nichts zu hören alß ein geplerr von nana , ssss iiii oooo;  wenn ich
dörffte, lieff ich offt gern auß der kirch deßwegen, denn ich stehe es mitt
rechter mühe auß. Or. Imtllsr weiß ichs recht danck, hübsche lieber gemacht
zu haben; ich glaube, daß dieß vielten lust geben hatt, lutklsrmokl zu werden,
denn das hatt etwaß lnstigs, aber die wmtigusn mitt ihrer sontsmplation
were meine suche gar nicht. . .

351. Nnrlzr den 10. .̂uguÄi 1698.
. . . Daß der König von Engellandtff nach 2sI1s skommenj wirbt,

habe ich schon vernohmen; man sagt hir, das xarlsmsnt wolle nicht mehr
leyden, daß er statthalter in HoIInnät bleiben solle, käme derowegen, umb
ihnen entweder den kleinen Churprintzen von LranäsuburÂ ) vorzuschlagen,
oder den jungen printx von Frießlandt, undt daß biß dieße print/.sn in alter
mögen sein zu regiren, solle ruzäorä kortlnnät vor sie rsgirsn. Ob die
zcittung wahr ist, weiß ich nicht. So viel ich mich 2slls noch crinern kan,
deücht mir, es war doch ein hübsch schloß; worumb hatt man es dan ge¬
rudert undt so doll gebawet? Lannovsr soll nun recht schön sein; wie man

h Bossuet. h ^ Filding; vgl. Br. 348. h --- stellen, h WilhelmM . h Frie¬
drich Wilhelm(I.).
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mir es beschreibt, würde ich es nicht mehr kennen. N ^Iorä kortlunät hatt
mir gesagt, daß seines Königs gröste pussiou die jagt were, also wirdt er
sich doch woll bey putts älvartirsn ; er solle auch unerhört viel eßen, welches
I . M . dortten auch nicht fehlen wirdt . . . Ich bin gantz in Ungnaden , man
führt mich nirgendts mitt spatziren ; ich glaub , man meint , es solle mich ver¬
drießen , daß man mein dochtcr ohne mich in oulWcbon spatziren führt . Das
verdriest mich aber gantz nndt gar nicht. Es ist nie ahngenehm , veracht zu
werden , wenn ich aber bedencke, daß ichs nicht msritirt nndt des Königs Un¬
gnade mir nur von einer alten ronlrunolrsl )̂ kompt, welche gar gewiß nicht
so viel werbt ist alß ich, gehe ich gantz getrost allein spatziren. . .

353 . llort 1t(,)ml den 17 . ^ .UAUsti 1698.
. . . Die gräfsin klattsn )̂ solte das große faß zu Heydelberg mitt

sawerbrunnen außdrinckcn , so würde sie nicht oourirt , wenn ihr kranckheit
nichts als betrübtnnß ist. Hette sie sich weniger mag 'iiitig gehalten , hübsch
das große gelt gespart , so sie bekommen, so hette sie jetzt nicht zu i-ogMiren,
daß sie die pantoorats nicht mehr ist.

Man sagt im teütschen sprichwort : „Wenn das kint todt ist, so hatt
die gevatterschafft ein cndt ", also geht es der gräfsin klatten auch : die lu-
vmir ist dahin , also hatt die anffwartung auch ein endt )̂. Grass Illutten
muß von der opinion sein, daß die schände, hannerelsi ) zu sein, nur in der
cinbildung bestehet. Einer , so schöne schenckel nndt bein hatte hir im landt
nndt ein hannereysi war , betrachtete seine bein nndt sagte : „pour astrs ooeu
go u'en u/ pa .8 lu .jambe xlus mal taita " , war also gar woll mit zufrieden,
so muß gross klutton sein purtbo ^ auch genohmen Habens . . . Ich bin mitt

*) Fr . v. Maintenon ; vgl. S .206, N. 5. )̂ Clara Elisabeth, geb. v. Meisenbug, Gemahlin^
des Gr . Franz Ernst v. Pl . -' ) Ucber die Gr . Platen schreibt die Kurs. Sophie Fcbr . u . Apr. 1F69
an die Raugr . Louise (Publ . a . d. Kgl. Pr . Staatsarch . 37, S - 189. 193) : „Was elent zu sehen
ist, ist die Grefin l?latsn , die zweimal oouvulsionsn hatt gehatt u . ein art von schlag, daß
der linke arm u. handt wie lahm u. das rechte aug u . munt gans verzogen. Man hatt sie
oder gelassen u . mitt spansche fügen blasen gezogen, welges ihr das leben salvirt hatt , auch
wider bey verstandt gebracht; ist ser unruig , krisle mich gestern die handt , weinte ser. Es ist
woll alles eitel in der Welt, balt gross, balt klein; im letzten konte sie sich nicht schicken, war
kein meister von ihrer amdition . In ein jhar hatte ich sie nicht gesehen, nun gehe ich alle
dag aus mittleyden hin ; in ein jhar ist sie nicht ausgangen , weis eine große bestendigkeit
zwar , aber tharbey daß es meist wegen die Aranäsur war , die nicht so irrer fort wolte u.
die ursnsAs ser eingeschrenckt muste werden. Man ist unglücklich, wenn man nicht Meister
von seiner passion ist. . . Die Grefin Hatsn ist gans rrrslniroolisch, thut nichts als weinen;
die vanitst hatt nun ein cndt ; inan hatt gemeint, sie würde den brunnen brauchen, weil
aber nun nimans die reiss mit so viel kutzschen bezallen wirdt , wirdt sie zu Haus bleiben".

-- Hahnrei . Die Kurf. Sophie schreibt nach d. Tode des Gr . Platen (1709) an die
Raugr . Louise (a. a. O ., S . 299 f.) : „Graf lüntsn hatt besser von seine Hörner prosttirt . . .
Gras lürrtsu u. dalli sOberhofmeister der Kurf. Sophies feint beyde wie ein licht ausgangen
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wons. äs (ÜLwdra.̂ ) undt MON8. äs NSLNX-) wie die linder, so pg.PL undt
MLwL lieb haben, ich halte viel von beyden. Ich kan mons. äs Nsnnx
nicht verdcncken, wons. äs Oambrnzr mnä. 6uion auß den kopff bringen zu
wollen, undt mou8. äs 6gwdrg.zr jammert mich, sich auff leütte verlaßen zu
haben, die ihn jetzt so verfolgen, er ist aber durch sein woll leben undt ver-
standt zu sstiwirsn, undt mons. äs Nsnux deßclbengleichen, kan also keinen
von beyden haßen. Daß mons. äs Ogiadra)' nwliitisux, ist nur zu wahr,
sonsten were er nicht so lang intiws von mnä. äs Unilltsnon geweßen, mitt
welcher er so zu sagen eine zeit lang rsA-irt hatte; aber sie hatt auff ein¬
mahl geendert, undt die, so prstsuäirsn, alles zu wißen, versichern, daß es
sehe, weillen er nicht rechten wollen, daß der heürahlch solle äselarirt werden.
Wie wons. Nslmontch von unßerm Herr Gott glaubt, so muß er vor Gott
halten, was wir oräinnri natur nenen, nehmblich was aller samen in der
Welt crhelt, fvrtpflantzt undt wider zu grundt führt; ich meinte aber, die
christliche rslig'iou sehe Gott den allmächtigen noch über dießes. . .

353. ? ort Ilozml den 7. Fsptswd. 1698.
. . . Was die gntte wnäs Ossxinoiŝ) sjeeligj betrifft, so war sie

dochter Von der äuobssss äs Robnu, so rstorinirt war undt auch noch ro¬
torwirt gestorben ist, undt von mons. äs Odnbot; ihre schwestern seindt die
prinsss äs Loudisssch undt maä. äs donguinsi; sie haben nur einen eintzigen
bruder, welcher der äuo äs Robanch ist. Die gntte maä. Osspinois war
abscheülich heßlich von gesicht, aber innerlich hatte sie die beste gualitstsn,
so man haben kan, viel verstaubt, sourLZo, tsrinsts, viel mehr alß oräinnri
Key den Weibern ist; sie war vimritLdls, Ksnsrsux undt eine trewe freündin,
dinte ihren freünden wo sie konte, ihr buwor war schir allezeit lustig undt
ssgnl, gar nicht insäisant, wie die Weiber schir alle hir sein; sie hatte viel
geleßen undt hatte gar ein gutt gedächtnuß undt gar ein gutt nntursk undt
gemühte. Sie war so odLritnbls, daß sie ein gutt in ? oitou, so sie hatte,
alles einkommen davon den armen geben ließ, undt das gantz hcimblich; man
hatt es erst nach ihrem todt erfahren. In allem ihren thun undt laßen war
sie sehr nodls, summa: es ist ein rechter Verlust. . .

Ich kan I .L. dem Churfürsten von LrunäsudurA kein unrecht geben,
übel mitt König IVilkslm zufrieden zu sein, daß er des vnnollslMLns partlns

u. werden den Himmel um zwe hanrcis vermerenu. dero gedult rsoomponsirt werden: der
ehne sPlatenj in dissem leben zwar hatt genung bekommen, der ander sGallis aber nichts als
schulden nachgelassen", si FLnelon. si Bossuet. Louis' XIV. nrit der Maintenon.
") Vgl. S . 248, N- 2. °) Jeanne Pslagie de Rohau-Lhabot, Princessed'Espinoy. Vgl.
über ihren Tod Nsnr. Ls 8t. Lirnoir II, S . S9 ff. °) Anne de Rohan-Chabot, Princesse
de Soubise. ') Marguerite de Rohan-Chabot, Marquise de Lostqueu. ^ Louis Duc de
Nohan-Chabot.
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hclt. Ich habe woll gedacht, daß, wenn König Mlbslw gleich vor die
xrilwMs von ^Ilon )̂ sprechen solle, daß es ihr nicht viel nutzen würde. Ichfinde, daß I . L. der Chnrfürst von LrannsivsiK-) recht hatt; die bisturis istgar zu lantt in der gantzen Welt worden, er kan sie also mitt ehren nicht
wider zu sich nehmen. . . Wenn E. L. Herrn ImibsnitL bey sich haben,
seindt sie nicht zu beklagen, denn wie ich anß alles gesehen so dießer ge¬schrieben, so hatt er viel verstandt, muß also von gutter geselschafft sein; ob
der abt vog llooknnnh auch so ist, weiß ich nicht. . .

354. 8t. OIou den 18. 8spt. 1698.
. . . Die kantssrats ^ hatt großen gewalt, allein sie soll doch nicht

die vcrgnügstc von dießer Welt sein, sondern gar offt bitterlich weinen; sic
spricht auch offt vom todt, aber ich glaube, es ist nur, nmb zu sehen, wasman dazu sagt. Die änobs886 äs Loui-KOAnŝ) verwenen sie gantz; siebleibt
keinen augenblick in einer kutschen ahn einem platz, setzt sich aufs alle knie,
so in den kutschen sein, nndt schwärmbt immer herumb wie ein affgen, nndtdas sindt man gar artig; sie ist absoluto in ihrer cammer, man thut alles
was sie will. Etlich mahl kvmpts ihr ahn, nmb 5 morgendts herumb zu
schwärmen; das lest man ihr alles zu nndt nämirirw; ein ander gebe seinem
kint die ruhte, wenn es thetc wie dießes. Ich glaube, es wirdt ihnen mitt
der zeit gerewcn, dießcm kint so seinen willen gelaßen zu haben. . . Ich
nehme noch weniger zeügs alß E.L., denn mein leben nehme ich weder oats,tbs noch süooolat. Nehme ich oaks, glaube, daß ich närisch wiirde werden;vor etliche fahren habe ich es einmahl versuchen wollen, allein es stiege mir
dermaßen im Hirn, daß ich kein aug zuthun konte nndt die gantze nacht
wachen muste nndt hatte lOmahl mehr nndt unruhigere gcdancken alß oräinari.Der obosolut thut mir wehe im magcn nndt das tbs verhindert mich met
verlöff met verloff auff den kackstnhl zu gehen, habe also allem dem zeugabgesagt. . .

355. kort lloval den 21. Lsptsmb. 1698.
. . . Mein sohn hatt mir gesagt, wie er wider von OowpisMs kommen,daß Möns, äs Nsanx") dortten solle gesagt haben: chs prepuro uns nrsnlo6s monlin gui 686IÄ86IN tont UN SOUP INON8. äs Oambraẑ ). Es hctte

ihm jeiuandes geantwortet: ,,8'il In voit vsnir, il 8s wsttru ü Isssarts st In
laiLMu tombor". Wenn die msuls äs monlin getruckt wirdt sein, werdeichs E. L. schicken. Ich habe woll gedacht, daß E. L. finden würden, daß

h — Ahlden, si Georg(I.) Ludwig, h Gerhard Molau. ff Die Maintenon; vgl-S- 331, N. 5. h Marie Adelaide; vgl. S. 260, N. 4. °) Bossuet. h Fsnelon.
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der crtzbischoff von 6umbra ^ sich woll verantwortet hatt in seinein letzten
buch, weillen man aber mitt dießer entschuldigung nicht zufrieden ist undt
woi>8. cko Norrux obliA-irt , ferner gegen ihin zn schreiben, glaube ich was man
mir lengst gesagt hatt , nehmblich daß , weillen der arme crtzbischoff gegen die
äselaration von einem geheimen heüraht )̂ gerechten hatt , daß man ein
exompol ahn ihm geben will mitt Verfolgung , damitt andere bischöffe undt
ertzbischoffe sich dran spiegeln mögen undt starck zn der sach rechten. Ich
bin von hertzen fro , daß E . L. die tlioologisobon sachen im ahnfang von
mon8. «io 6umbrav8 buch nicht verstehen, ich meinte , meine ignorant / were
es allein schuldt, daß ich es nicht habe begreiffen können. Ich habe von
hertzen gelacht, daß E . L. sagen, daß es die Pfaffen jetzt wie die dockters
undt apotboelcorZ machen, damitt sie niemandes verstehen kan alß sie unter¬
einander . Ich habe inon8 . äo Noaux gefragt , wie die guiotmton die liebe
Gottes verstehen, welche ich auch nicht begreiffen konte. Er sagt , ihre lehre
were, daß sie erstlich, wie E . L . gar recht sagen, gantz ohne intoro886 lieben
sollen undt ihn ebenso lieb haben , wenn er sie verdammen solte, alß wenn
er sie seelig machte, daß sie stehts ahn Gott dencken müstcn undt mitt be-
trachtung sagen „ckiou 68t" ; wcitter hetten sie nichts zu thun , die liebe gegen
Gott zu bezeügen. „Dion est " ist noch zwey Wort weniger gesagt alß „ich
liebe dich, Gott ", also leichter. Ich finde, daß E . L. über die maßen schönn
undt woll über diß alles ramoniren , undt kan nicht glauben , daß jemandes
waß dargegen zn sagen kan finden , denn cs ist ja sonnenclar , daß nicht bößes
geschicht in der Welt ohne böß . nuturol undt daß man das gutte nicht kcnen
könte, wenn kein bößes were . Wonnen die Pfaffen nicht so einig mitt E . L.
aber sein würden (wenn jemandt dießes gnädige schreiben sehen solte), ist,
daß E . L. die ewige verdamnuß in zwcyffel stellen, welche sie doch ub8oluto
haben wollen ; es ist auch ihr intoi '6886, daß mans glaubt . . .

356 . kort Hozml den 25 . 8opt . 1698.
. . . Meiner dochter heürahtch ist nun gantz sicher undt gewiß. Den

2. Ootobor werden wir nach l^outainobloau , den 12 . wirdt die Verlobtnuß
undt den 13 . die Kopulation geschehen; auß der kirch wirdt sie gleich weg.
Mein dochter bekompt 9 mahl hundert taußendt franckcn vom König,
400 000 francken von NouÄour undt mich, 20 000 thaller vor ihre toilotto
vom König undt eine pururo von clornantsn . Norwieur gibt ihr auch viel
edclgestein, also daß alles in allem vor 16 undt nahe bey 17 mahl hundert
taußendt francken gerechenet wirdt . .

Louis ' XIV . mit der Maintenon . Die Heirath ihrer Tochter Elis . Charlotte
mit dem Herzoge Karl Leopold von Lothringen.
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Man versichert jetzt, König ^Vllbslm seye nach SsIIs )̂, umb das hausz
^Vollleubüttsl mitt dem hertzog von 2sll undt E . L. Herrn söhne zu ver¬
gleichen; das ist ein recht freündtstück. Es ist moiis. äs Hsmsbsrolrs , der
mirs gesagt hatt . Ich kan nicht glauben, daß dicßer König ein obaiss ä
bi-as vor E. L. nehmen wirdt-); sobaldt wir zu König llaoob kommen, nimbt
er auch nur ein tabourst . . .

357. ? ari8 den 1. Ootobsr 1698.
. . . Meiner dochter verlolmnß wirdt in 12 tagen sein undt die Ver¬

mählung den andern tag. Gestern hatt man ihr ihres hertzogs pressant
bracht, welches über die maßen schön ist, bestehet in ein Par ohring undt
pauäslogusu von äiamant brillant , sie können nicht schöner sein, ein schnür
perlen, nicht gar erschrecklich groß, aber von trefflichem waßcr undt gar rundt
undt gleich, 2 brassslsttsub ) mitt 5 tour psrlsn , ein Wenig größer nlß die
großen zuckererbsen, eine kable äe brasselet von einein großen äsmaut ä
gour, gar perteet , undt zwey ring, alle behde in tassetten , aber gar weiß
undt gar dicke stein. Meiner dochter freüde hirüber kan ich E. L. nicht be¬
schreiben. . All mein tochter hochzeitkleyder undt weißzeüg seindt in Nou-
sieurs xallerle establirt , wie es hir der brauch ist. Es seindt zweh, die ich
nicht glaub daß sie sie wirdt tragen können, so schwer seindt sie, aber recht
schön. Es seindt 7 staadtskleyder, 6 robss cke ebambre nächstes undt zwey
robes äs ebambre su sae. Das weißzeüg ist all sauber, in den point undt
äentellen seindt liberal ihr undt ihres hertzogs Wappen undt ebitkre mitt
eronsn . Einer von den rocken ist gantz von silbcr, der zweyte ist schwach
mitt galt kroäirt, der unterrock weiß silberstück mitt zweyerley golt broäirt,
gar äslioat undt schön alß Wenns ein goltschmidt gemacht hette; das dritte
kleydt ist roht summet eouleur äe rubis, mitt ein Mlou von silber undt golt
ä rama §e, eine halbe ellen hoch; das vierte ist grün sammet, durch undt
durch broäirt mitt golt undt auch ein so hoch rebroäirt Zalou ä rama^s;
das fünsfte kleydt ist ein goltstück mitt blumen von golt undt eouleur äe

h Wilhelm III. war im October 1688 auf dem Jagdschlösse Göhrde bei Celle, wohin
sich auch die Kurf. Sophie begabu. wo dann die bck. Unterredungen wegen der hannov.
Succession in England stattfanden, h Die Kurf. Sophie schreibt am 8. Oct. 1698 an die
Naugr. Louise(a. a. O., S . 182) : „Der König von Englant ist nun zur Ghör beim Herzug
von Zell u. sein ser lustigu. jagen alle dag, werden herrischer3 dag zu Osll sein, haben
mich sagen lassen, sie hofften mich zu sehen; ich werdeI . M. anbitten, ob es zu Osll oder
Unnovsr soll sein. Mein sobn der Courfürst gehett heute auch hin mit Lrusst Oustisn;
er wirdt alzeit in sein lammer speisen, auf daß man nicht wider aus HrnnsLsrichschreibt:
„„Iss bllsotsurs ont pigus 1s tabourst nuxros äu Roz- cl̂ nglstsrrs"", dan der König sitzt
alzeit an der taffcl auf ein Sesselu. wil dem Loursürsten lein Sessel geben, sxousirt sich,
daß die Engländer es nicht haben wollen", h — brnsslsttss.
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tsu ; das sechste ist auch goltstück mittallerhandtooulourblumm ; das siebente
ist ein weiß silber stück mitt grünen blnmen . Alle die nnterrock seindt nntt
rsbroäirton Mlonon gcbrcmbt , die stosf wie der oberrock; die robes cko
odawbro seindt auch alle ällkoront , lantter broorrrcks. Ich schreibe E . L.
dießes alles , weilten es mich dcücht, daß E . L. alß gerne von solchen suchen
hören. Es seindt zwey große mächtige listen voller weißzeüg undt eine große
voller bandt . . .

Hertzog Üoi-A IVillnllm hatt dolle edelleütte ahn seinem Hofs; lla-
britriu8 ^ ist noch der beste von den drehh ; ich kenne sie alle dreh, seindt
lang hir geweßen. .Ltigninslloi ) sohn ist kein sot , es deücht mir aber , er
hatt mehr einbildungen alß sein vatter gehabt hatt . Der hertzog soltc dieße
3 edelleüte zu seiner gemahlin )̂ thun , denn sie seindt eben vom adel, wie sie
eine fürstin ist, were also alles dortten woll nssortirt . I . L . der Churfürst
werden woll thnn , das sitzen bey König Mldolrn zu evittironch . So trawerig
ich heütte auch bin , so habe ich doch lachen müßcn , daß E . L . so gnädigst
sagen, daß sie meine wortte in Dero hertzcn behalten wollen ohne eom-
paraison wie die Nnrio unßers Herrn Obristi )̂. . .

358 . ? aris den 15 . Ootober 1698.
. . . Ich weiß nicht , ob meiner tochter heüraht glücklich enden wirdt,

allein er hatt gar trawerig ahngefangen , denn wie man sie zusammen geben,
hatt jederman in der onpel geweindt : der König , der König nndt die Königin
von Engellandt , alle xrinossÄnsn , alle geistliche, alle hosfleütte , biß ansf die
gAräon undt schweitzer, alle abgesanten , der pöpsl , 8uma : alles , alles hatt
die bittere threnen geweint , außer mon8 . Is äanpbin , der hatt keinen eintzigen
threnen vergoßen nndt alles wie ein 8psotaol6 ahngesehen . Die äuob688s
äo Lourg 'OAno hatt doch endtlich erwießen , daß sie ein gutt naturol hatt,
denn sie ist so betrübt geweßen, daß sie nicht hatt eßen könen nndt nichts
gethan alß bitterlich weinen , nachdem sie ihre tanto aäisu gesagt hatt . Aber
ich will E . L . nichts mehr von allem dem weinen sagen, denn das kan E -L.
nicht äivsrtiron . Wir haben gestern meiner dvchter toillotto gesehen undt
ein insublo von 40 000 thaller , so der König meiner dochter gibt ; man kan

*) Am 26. Oct . 1698 schreibt die Kurf. Sophie an die Raugc . Louise (a. a. O .,
S . 184) : „Noch mus ich erzellen von den 3 onvnlirs , da der Zellsche hoff mit gezirt ist:
einer ist Ltihuinslls sSohn des Giov . Franc . Maria Capellini , genannt Stechinelli ; vgl.
Näheres über diesen: Public , a. d. Kgl. Pr . Staatsarch . 26, S . 129, N. 3s sein Sohn , der
ander Longo , der vatter ist ein lürolc gemessenu . die mutter nmitrs lagns tochter, mmtro
ä'antsl , -das in gutt tutsch ein küchenschreiber Heist, der dritte ist des kantzelers sohn: Ln-
drioins sJoh . Ludw. v. Fabricius , Sohn des Kanzlers Weipert Ludw. v. F .s. Und die
schwestern von disse oavallrs kommen alle bey hoff wie andere ciainss" . h Eleonore d'Ol-
breuse. h Vg . S . 346, N. 2. ' ) Vgl. Ev. Luc. 2, 19.
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nichts schönners sehen, ist von den dicken frißirten gölten stücken von VonockiZ
undt mitt goltstück gefüttert, in den blumen inauguirt ein klein wenig ooulsur
cko Ion; es ist ein bett, ein taffeltuch, 6 sossol undt 24 stühl; es ist ack-
wirablo; die toillotto ist von silber vergült, aber die schönste arbeyt von der
Welt, der berühmte bmsns hatt es gemacht. Ich glaube, man wirdt mein
dochter in illotbsrinKon nicht übel osguixirt finden; sie hatt vor 20 000 thaller
weißzeüg undt spitzen undt points, gar schön undt in großer menge, 4 große
mächtige kisten voll.

359. l ôntainobloau den 22. Oot. 1698.
. . . Mein Gott, wie erzicht man in meinem sinn die ckuobosso cko

LourAOAns so bitter übel; das kindt jammert mich drüber. Alan lest ihr
alles zu; in voller taffel sengt sie ahn zu singen, dantzt aufs ihrem stuhl,
thut alß wenn sie grüst, macht abscheüliche Kriwasson, zerreist in den schüßeln
die hünner undt felthünncr mitt der saust, steckt die finger in den sa-risson,
suina: ungezogener kan man nicht sein, undt die hinter I . L. stehen, ruffen:
„ab gn'ollo a äo Zraoo, gu'ollo ost jolio!" Ihren schweherherrvattertraotirt
sie ohne rosxoot undt dantzt ihn, da meint er, er sehe in tavour undt ist
hertzlich sro drüber; mitt dein König soll sic noch kainilliorör sein. . .

360. ^ ontainobloau den 25. Ootob. 1698.
. . . Meiner dochter reiß geht glücklich von statten. Ich habe heütte

brieff von sie von Oballonĝ) bekommen. Heütte ist es ein harter tag vor
sie, denn da wirdt sie des Königs hanß guittirsn undt recht ernstlich eine
fraw werden, denn ihr Herr undt sie sollen dieße nacht beysammen schlaffen;
das wirdt ihr spanisob Vorkommen. . . Ob mein tochter ihren hertzog zwar
recht schön findt, so war ihr doch greülich schwer umbs Hertz, daß er sie
abhollen solte, sagte, sie wcre so beduttelth, daß sie nichts thät alß zittern,
undt Waste nicht mehr was sie sagte; es were ihr auch gar angst aufs die
nacht. Ich glaube, daß sie auch kein unrecht hatt, denn man sagt wunder¬
liche sachen von unßerm schwiegersohn; soll sich einmahl gebadt haben undt
wie ihn der bader gewaschen, soll er gesagt haben: Ihr Durchlaucht thun
doch Dero arm bcyseydt, ich kan sie sonst nicht recht waschen. Wie man es
aber beym licht besähe, war es der arm gar nicht, sondern was anderst met
vcrlöff. Mich verlangt unerhört, zu vernehmen, wie die erste nacht ab¬
geloffen ist. . .

h - - Olmions. -) Vgl. S . 230, N. 3.
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361. ^outaillablaau den 5. Hovoiub. 1698.
. . . Mein dochter hatt in der that recht mitt freüden genrntZ, denn

man kan nicht glücklicher noch vergnügter sein, alß sie ist; Gott gebe nur,
daß cs so bestandt haben mag. Ich muß gestehen, daß es mir ein rechter
trost ist. Wenn nious. Io äauxbiu auß raison nicht geweint hette, würde
ichI - L. sehr aprodirsn, aber es ist nur auß bößem hertzen undt weillen
er lust nimbt, leütte betrübt undt weinen zu sehen, daß er selber nicht ist
touobirt gewcßen; undt das kan ich nicht loben. Es ist gewiß, daß der
hertzog vonI ôtborinAon nicht so inäikkorent vor mein dochter ist; es scheindt,
daß er sie sehr lieb hatt. Sie hatt ihn auch woll von gantzem hertzen lieb;
wenn dieße lieb nur dawern könte, würden sie beyde glücklich genung sein,
„mais bolas, il n'sst paint ä'otornelles ainonrs", wie in Ololisfi stehet,
undt oräinari bcy Höffen finden sich viel büße leütte, so lust nehmen, die
herschafft zu dronilliron, kan also nicht recht auff meiner dochter glück bawen. . .
Die dreh hertzogen sollen die besten linder von der Welt sein, der lotboriuZisolnz
hoff aber voller boßhafftigcn leütte; sie haßen einander all wie den teüffcl
undt reden alle übel von einander. Das wirdt meiner dochter mitt der zeit
zu schaffen geben, aber wenn ihr Herr nur gutt vor sie bleibt, wirdt schon
alles gntt sein. . . Ich habe von hertzen lachen müßen, daß die Engellander
sagen, daß ihr König niemandes alß hertzog Oöi-AIVilboIui heürahten würdet),
darauff kan man sagen wie Loauarollo: bo bo bo Io boau marlnAoch. .
Zn sehen, wie die Nainttznou den König gegen die rotoiauirtou versucht, so
glaube ich gar leicht, daß alles wahr ist was mau in den holländischen
zeittungen gesetzt hatt: sie machen ihm weiß, er könne nicht in Himmel
kommen, wenn rokormirto in sein landt bleiben, undt er ist einfältig genung,
solches zu glauben. .

362. karis den 16. Hovawdsr 1698.
. . . Mein dochter ist der spauisolion dörffer baldt gewont worden;

man schreibt mir von Hauô , daß der hertzog greulich auff das leben versucht
ist; nach ihrem eintzug muste mein tochter von kleyder cndern, denn ihr rock
war so schwer, daß sie nicht mitt gehen konte; wie sie eben außgezogen war,
kompt der hertzog undt nimbt ein abtritt mitt ihr. Sie ist die sach sehr ge-

h — geerndtet. „Olslis, distows ronrains" von Magdel. de Scudöry, IO Bände,
Paris 1654—61. h Am 26. Oct. 1698 schreibt die Kurf. Sophie an die Naugr. Louise
(a. a. O-, S - 183): „Die Engländer lachen, man man sacht, daß der König wider heiradten
soll, sagen, es wirdt mit nimans sein, als mit dem Herzug von Zell, wan er sich heiradt,
weil er den über alles liebt". ch In Molisrc's Komödie„1« msriags koroä" sagt in Sc. 2
nicht Sganarelle, sondern Göronimo: „lön ssnns Dorimsns, Ws än ssignsnr ^ loantor,
avso lg ssignsnr Lgnnarslls, gni n'n gns oingnants-trois ans ! 0 1s l>snn mariags!
o ls denn marines !"
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wvnt schon undt gefelt ihr nicht so übel alß mir . Hette man mich gewehren
laßen , würde ich meine dochter noch bcßer erzogen haben , alß sie ist ; allein
Uonsiour hatt mich offt alles über ein Haussen geworffen , woran ich jahr
undt tag gearbeitet hatte ; allein das gröbste ist doch abgehobelt worden . .
Der hertzog von Iwtk>6rin §6n muß nicht so gar arg sein wie mons . Lauämff,
wcillen er immer bey meiner tochter ligt undt es ihr nicht schadt. Aufs
dießes schien wirdt es mich mehr frcwen , großmutter zu werden , alß aufs
meines sohns sehdt, denn seine linder kommen mir wie ba8tarck8 vor . . .
Ich habe woll von hertzen lachen müßen , daß E . L . sagen, daß cs der
gräffin klatton verdrist , daß E . L . Wittum größer ist, alß der ihrige . Es
ist ein Unglück vor dieße gräffin , daß ihr man nicht gleich auch gestorben ist,
dan hette sie ihre betrübtnuß nicht zu verhehlen gehabt . . . Waß man zu
Ilaniiovvr „die zeittungen vom holtzmarckt" Heist, das Heist hir „los rwu-
V6lls8 äö8 ssalopins cka.n8 In oour " ; die seindt offt die allcrgewisten . . Daß
Non8i6nr die toilotto verschmoltzen, ist nicht so sehr zu verwundern , denn sic
war sein; allein alles was von Hehdelberg von silbergeschir kommen, undt
allerhandt silberzcüg , womitt mein onbinot geziehrt war undt recht hübsch
außsah , das hatt er mir einen tag all wider mein inständig bitten weg ge¬
rafft , verschmoltzen undt alles gelt davon in sein beüttel geschoben, hatt mir
kein eintzig arm kistgen gelaßen , meine lappen drin zu thun , also sehen E .L.,
daß man mitt Io maistro cks In oonnnuuorrntö offt gedult von nöhtcn hatt . .

363 . Ver8aill6 den 30 . Hovomkwr 1698.
. . . Es ist nun wider ein gantz samfftes Wetter, hir regnets alle

tag ; bey dießem Wetter ist es gutt schlaffen. Ich glaube , daß ich brass heütte
in der kirch schlaffen werde, denn wir haben heütte predig wegen des aävonts,
welchen E . L . erst über 8 tagen haben werden undt ohne zweyffel alßdan
singen : „Nun konipt der Heyden heylandt , der jungfrawen kint erlaubt , deß
sich wundert alle Welt, Gott sein gebürt ihm bestelt "ch. Ich sinds recht
langweillig hir in den kirchen, daß man nichts zu singen hatt ; allezeit aufs
lateinisch n o i o u blerren zu hören , ist gar langweillig aufs die lenge. .

364 . Versaillö den 21 . Daooindor 1698.
. . . Man spilt Io Dartullob ) desto gehertzter, indem niemandes pre-

tonckirt, ein Dartulks zu sein. Ich glaube aber , daß wenn jemandes jetzt

Ein Sandls war Cavalier bei der Kurf . Sophie , -) Luthers Uebersetzung des
alten Hymnus : „ Vsni , rsclsmptor Asntinm " beginnend:

„Nu kom, der Heyden heyland,
Der yungsrawen kynd crkannd!
Das sych wunnder alle Welt,
Gott solch gepnrt yhm bestelt " .

h Von Molisre.
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dergleichen oomwockion machen solle, würde es nicht gntt gcheyßen werden,
indem man alßdan glauben würde , daß man etlich oriAinals abgeooxirt Helte,
so jetziger zeit hoch ahm brett sein. In reliAionsachen ist nutzer großer König
blutsiAnorant undt vertrawct sich aufs was die, so er lieb hatt , ihm davon
vorschwetzcn, undt weillen ihr iutorosso ist, ihn allezeit in fürchten zu halten,
damitt er keine wcittcre erklärung sucht, so müßen sie ihm die hüll ahm
heißesten machen undt sihnj von denen abziehen, so ihm die warheit sagen
könten. Zudem so ist es leichter, ein Par gebettcr aufs latoimsob daher zu
paplenh , alß recht undt gerechtigkeit zu üben undt unßerm negsten nichts zu
thun , alß was wir wollen , daß unß geschehe; welches die rechte religlou ist.
Die arme leütte , so geplaget werden , jammern mich woll von hertzens grundt.
Wenn man die Menschen Plaget , werden sie opiuiatro undt meinen selber
offt, sie theten auß gottsfnrcht , was sic auß purer opiniatritot thun . Es
scheindt woll , daß ich nichts guts beh der sachen thun kan, weillen kein
guttcs geschicht, undt wenn der König mir glauben Wolle, würde man jeder-
man in ruhen glauben laßen , was er will , hergegen aber die boßheitten,
falschheitten undt abscheüliche ckosbauobou abzuschasfen suchen, so hundcrt-
mahl ärger seindt undt mehr schaden thun , alß opmioneu . Aber es ist ohn-
nöhtig , daß ich davon rede, weillen nichts beh mir stehet. . .

365 )̂. Vsrsaillo den 25 . Oeoambar 1698.
In dießem augenblick komme ich auß der kirch undt vom hehl, abendt-

mahl, undt nachdem ich meine schuldigkeit beh Gott dem allmächtigen abge¬
legt, komme ich sie jetzt beh mein hertzlieb um tanta abzulcgen . . . Wie ich
sehe, so gehen die postsu beh E . L . noch ebenso unrichtig alß die unßerigen
hir ; ich glaube , es muß was sonderliches dahinter stecken; es ist nichts ver-
dricßlichers alß null verlangen aufs bricffe zu warten . Ich befinde mich
nicht recht woll seydcr etlichen tagen ; mein miltz hatt sich übergoßen undt
mir met verlöff met verlöff so einen starcken durchlaufi verursachet , daß ich
gantz abgematt davon bin ; ich hoffe , es wirbt mich ein wenig schmeller
machen. . . Nack, äo Imnsib ) hatt eine uisoo hir , so sich eher über ihrer
taute todt getröstet hatt , alß vielleicht mack, äes IlrsiusZ thun wirdt , denn
sie hatt die gantze nacht landsknecht gespielt, welches man ihr gar nicht woll
außgedcutt hatt . I-ouvo/ö ) hatt nicht so lang gelebt, ist von Menschenhänden
gestorben, also die gerochen worden , so er geplagt hatte . . dalautoriou seindt
gar gemein hir im landt , seindt aber nicht alle so traKiguo . Hette man die
pi'iulMs von Allen °) aufs gntt tcütsch undt nicht ä la kraupaisso erzogen,

h — plappern . Das Original dieses Br . befindet sich in dem Leibniz -Nachlaß in
der Kgl . öffentl - Bibl . zu Hannover , h — 1/nnti : Duchesse Lanti , geb. de la Trcknoille.

Anne Marie de la Tr ^moille , Duchesse de Bracciano , Princesse des Ursins , Schwester der
Duchesse Lanti . °) Louvois . °) — Ahlden.
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hcttc man nicht so viel Unglück ahn dießclbe erlebt . Die äuolmsso äo Lour-
Aoxns thnt alles was sie will ; gefielen die ooumckmn J . L ., würde sie 'nein
gehen. Ich weiß nicht, ob man meine brieffe geleßen undt sie daransi lonM -t,
allein sie ist nicht mehr ahn taffel , sie ist nun still nndt gravitätisch vor
sich weg, singt nicht mehr noch hüpfst , wie sie thate , noch steckt die handt
nicht mehr in alle schüßeln, summa : man halt sie gantz oorrigirt ; meinbrieff
hatt zu waß genutzt, wie ich sehe, nndt cs ist viel , daß man gefunden , daß
ich recht habe in dießem fall . Ich kan noch alle lutlmrisolm lieber, so ich zu
Hanimvsr gelernt habe ; waß man in seiner jngendt gesungen, vergift man
selten. . . Ich kan den Osaar nicht begreiffen , seine schwesterst haben leben
zu laßen , da sie ihm alles Übels ahnthate , nndt nun , da er wider auß christ¬
lichen nndt nicht so wilden ländern konipt, alß das seinige ist, also zammerst
solle geworden sein, nndt seine schwester in ein olostor steckt, wo sie ihme
nichts mehr zu leydt thut ; daß er sie dan wider abstrafft undt köpffen lest,
kompt mir viel abscheülicher vor alß wenn er es gleich gethan , wie sie gegen
ihn rsvoltirt war . Es verbrieft mich recht aufs ihm, denn ich hatte gutte
opiniou von seine gemühte , wie E . L . mir ihn beschrieben hatten . . Wie
kompts , daß Ooimwurolr sich so sehr gegen das hauß Lruuus v̂sig äoolurirt?
Das finde ich abscheulich, nndt desto mehr , da es seine nähesten verweinten sein. .

866 . Vorsuillo den 31 . Oeoomber 1698.
. . . Vorgestern seindt 5 von mous . Io eine cks Lourgogno seinen

leütten weggejagt worden , ein oxompt äss guräos , so mous . äs dambra ^sst
bnider war , I'abo cls I ûngsroust , 2 gsutilbommos cko in muuobsst : äu
kuisst ot I'Lsobollsst , der letzte war pugo bey dem König geweßen, nndt
noch ein ubö Louumouckch, lautier äsvottsu , seindt jetzt aoousirt , gaististsn
zu feinst. Das geschrey geht, daß noch viel mehr werden von hoff gejagt
werden . Die kuntsorutts ô) ist nicht so beständig vor ihre freunde , so sie
in der ckovotion bekommen, alß die, so sie im Nuruis gehabt hatt ; der arme
ertzbischoff von 6umbru ^ ist ihr bester freündt geweßen, jetzt ist sie seine
gröste feindin nndt verfolgt ihn nndt alle die seinige L outrunos . Es ist
wahr , daß sie die mannsleütte nicht mehr sehen will , so vor dießem ihre
freünde undt umuuts geweßen ; Lurillou ist vor leydt drüber gestorben . . .

367 . Vorsuillö den 11 . üunuuri 1699.
„In ckuloi jubilo bo Im, min singet nndt seydt froh ho ho, unßers

hcrtzen wohohone ligt in pruesopio Im Im, undt leüchtct alß die sohohone

y Sophie , y — zahmer. st Fänelons . st Abbs de Langeron ; er war „lsstsur"
des Herzogs von Bourgogne . st Asntilslioiumss cls In Mgnolrs hießen die Edclleute, welche die
jungen franz. Prinzen beständig begleiteten, st — dust — cis I'LolrsIls . st Abbs de Bcau-
mont , Lehrer des Duc de Bourgogne . st Bgl . Ltsrn. cls 8t . LiinonII , S . S0. ŝt Die Maintenon.
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mati'is in Zrswio bo bo, alpba es et o de, rllpba, es et o"ff. Wo E. L.
diß heütte nicht gesungen haben, so bin ich doch versichert, daß die Mueleen
undt troinpetter es E. L. vorgespilt haben, weillen es heütte neiijahrstag
beyE. L. ist, wünscheE. L. also alles glück undt vergnügen, so sie sich
selbstcn wünschen undt begehren mögen. . . Wenn der gräffin Illatten kranck-
heitff nichts anderst ist alß in kein tavsur mehr zu sein, glaubeich, daß ihre
kranckheit biß ahn ihr endt ohne geneßung wehren wirbt. Sie muß auch
woll nicht mehr dran prstsnäirsn, weillen sie kein weiß noch rodt mehr tregt.
Ich wüste nicht, daß eine so heßliche ursach den xriotr von Darantsff so
übel zugcricht hatte. E. L. sagen nicht, welche Königin ein mari äs son-
ssisnos hatt; weillen sie aber den umrsolmlslr düläsnstern neuen, muß es
die Königin in Schweden sein. Es ist alß Wenns eine schuldigkcit were, daß
alte Königinen naaii äs sonsoisnss haben müsten: außerI . M. die Königin
in Döbmso, E. L. fraw mutter sfeeligfff, sonsten weiß ich keine alte Königin,
so man nicht ein nmri äs eonsoisnos geben halt; die rsins-insrs hirch soll
Na/.ai'inch geheiiraht haben, die rsins-insrs ä'̂ nglstsrrsff den in̂ lorä 8t.

.̂Ibanch, dicße itzige Königin in Engellandt soll invlorä ldsvsrsbnw ge-
hcüraht haben, die rsins insre in Osnsmarole, hatt man gesagt, hette äosbsm
Ilsnrieb LutnvvO) zum mann gehabt, dieße Königin in Schweden soll nun
den Güldenstern haben. Es muß etwaß in den gecronten hänbtern stecken,
so sich übel mitt dem alleinschlaffen schickt, daß die Könige undt Königinen
nicht ohne Weiber noch Weiber fohne Mnnner?s bleiben können. Mir aber,
die ich keine Königin bin, tömpt es gar leicht vor, denn ob ich schon ge-
hcüraht bin, so ist es doch 16 gantzer fahr, daß ich alleine schlaffe, undt es
bekompt mir gar woll. Der König sagt, daß der Oraar seine schwester, die
xrinsss 8opbis, noch nicht hette kopffen laßen, aber er hette etlichen Katars
selber den köpff abgeschlagen. Das hatt er doch nicht in Hollandt, Engel¬
landt noch Teütschlandt gelernt, wundert mich, daß dieße länder dem Herrn
die barbarisobs undt orusllsn manir nicht abgewehnt haben, denn er hatt
doch woll gesehen, daß man ein großer Herr sein kan ohne den hencker zu
agirsn. . . Ich weiß durch mein eygen sxpsrisutx leyder nur gar zu woll,
wie ellendt es ist, wenn man gar kein gelt hatt undt kein guts thun kan:
muß lachen, daß E.L. sagen, daß man eher einem armen teüffel gleicht, alß
den göttern, wie die heylige schrifft die fürsten nennt. Jedoch so hatt nnszer

h So, mit Ausnahme der hier zugesetzten„ho ho", steht dieser Gesang noch im Han-
nov. Gesangbuch, Lüneb. (Sterne) 1657. 60, u. Leipzig(Förster) 1698. ") Vgl. S . 342,
N. 3. h Prince de Tarente-Tr̂ moille. ff Elisabeth, die Wittwe des Kurf. Friedr. V. v.d.
Psalz, soll später in heiml- Ehe mit Lord William Cravcn gelebt haben, ff Anne(von
Oesterreich), Gemahlin Louis' X1H. ff Jules Mazarin, der Kardinal und Staatsmann,
ff Henriette Marie, Gemahlin des Königs KarlI. v. England, ff Herzogv. St. Albans,
ff I . H. v. Bülow, cell. Großvogtn. Oberhofmarschall.

Bodemann , Briese d. Herzogin Elis . Charl . v. Orleans. 23
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Herr dbristus eine arme ÜAnr in dießer Welt gebracht undt ist nicht alß ein
reicher erschienen. . . Hir hatt I . L . der Churfürst von LrnunNveiK -ff nicht
zu bereuen über die Wörter , so I . L . zu viel gesprochen haben , denn ich habe
kaum „ja " undt „nein " draus ; ziehen können ; aber alle die, mitt welchen I.
L . gesprochen, haben Dero verstandt sehr gelobt . Alle die, so nichts lieben,
machens so, sie suchen was ihnen ahn den leütten mißfahlen kan, aber nicht,
was sie gutts ahn sich haben . .

368 . Vsrsnills den 15 . ännunri 1699.
. . . Mein lieber äusäsLsrz ^ ) ist so zu sagen in nrsst , wirdt 8 tag

eingespert bleiben ; es darff kein seelenmensch zu ihm, sein npnrtsmsnt ist
Verschlüßen. Er hatt die sorsstion woll verdint , ist gar zu smportirt . Ver¬
gangen Montag war er aufs der jagt mitt seinem Herrn brnder , nmb ca-
ninger zu schießen. In alles was er thut ist er gar hitzig, derowegen sagten
seine Hoffmeister zu ihm, er solte so viel schießen alß er wolte , allein er solle
nicht auff die seitte schießen, wo seine Herrn brüder stunden . Dießes ungeacht
hatt er doch dahin geschoßen undt es hatt keine zwey finger breit gefehlt,
daß er seinen elften Herrn bruder , den äus äs LourZOAns , erschoßen hette.
Der souLMvsrnsur , mons . äs Rntslisch riß ihm geschwindt die flinte auß
der handt undt wolte ihm nicht erlauben mehr zu schießen. Da wurde er
so smportirt , daß er sich selber den kopff entzwei schlagen wolte , undt hette
es gethan , wenn man ihm nicht einen großen stein auß den Händen gerißen
hette. Er hieß seinen souAOuvsrnsur „soguin , trnitrs , ssslsrnt " ; der sagte:
„js m 'sn plninärn ^ au rov , ll ms ksrn justiss " . „Onz-", sagte der äus
äs Lsr/ , „il vous ksrn äons souper In tssts , vous Is msrittss " . Über
dies; alles hatt ihn der König in nervst setzen laßen , wornach er durchauß
nichts fragt . Es war gestern schon der dritte tag undt er thut nichts in
seiner cammer , alß singen undt springen . Gestern morgendts , wie er seinen
souAonvsrnsur in sein cammer kommen sähe, sagte er gantz lustig zu ihm:
„bs biso , wonsieur , gunnä / nurn -t-il dnl , n '/ ännssrnzr js pns " . Nr . äs
kntslis ? ) sagte : „Oommsnt son ^ ss vous n ännssr , ns snvss vvus pns gus
vous estss sn prison ?" „Nov sn prison " , sagte der äus äs Lsr/ , „nprsnss,
wonsisur , gus äss xsns somms mo^ on ns traitts pns ninsi , ssln sswit
don pour vous " . Dießes kint hatt eine solche tisrts , die nicht zu überwinden,
man thut aber doch woll , daß man ihn wegen des smportsmsnt oorichrt.
Vorgestern fragte er einen von seinen prswisrs vnlsts äs xnräsrobs , so vor
dießeni bey mnä . In änuxbins geweßen undt welcher also offt zu mir kompt:
,,6snänv , maänms snit ells os gui ss xnsss ? gn 'sn äit slls ?" Ich habe

9 Georg (I .) Ludwig , ff Charles Emanuele , 3 . Sohn des Dauphin , geb. 1686 .
ff Gabriel , Marquis de Razilly.
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zu 6oncka^ gesagt, er solle sagen, ich wcre gcmtz betrübt , daß er, den ich so
lieb hette, seine ropntation so verlire undt vor einen so dollen Menschen würde
nhugesehen werden , der aapabsk seye, wenn er sich nicht ooriZiro , seinen Herrn
bruder oder sich selber zu ermorden , daß ich ihm waß beßers zugetrawet
hette. Ich werde heütte erfahren was er drauff gesagt hatt . . . Die pants-
vratte )̂ hatt mir die vmitto nicht wider geben. Meint die panteeratts , sie
dörfft einem alles Übels thun undt man darsi es nicht ahn denen sagen, so
man ahm liebsten hatt ? Das muß sie sich woll gewehnen , sie thue so viel
guttes , alß sie mir Übels gethan , so wirdt sie lantter lob undt dancksagungen
in meinen brieffen finden ; aber ich habe nur die Wachtelhundt gesehen, so
die lieb haben undt oarossiron , so ihnen Übels thun undt sie schlagen, aber
bey Menschen geht das nicht ahn . . .

369 . kort llozml den 25 . ckarmari 1699.
. . . Man findt wenig rechte obi-isteu , wo ein groß intorossa ist, undt

diß solle doch die rechte prob vom abristonäum sein. Vor die rslntion von
Nosorm, so E . L. mir haben belieben zu schicken, sage ich gehorsamen danck.
Der Keyßerliche abgesante ist so touobirt von des großen Oraärs seinen kuß,
so er ihm geben, daß er vielleicht deßwegen nicht alles Übels hatt von ihm
sagen wollen . Es ist ein artig spootaolo , so er seiner schwester vors fenster
gesetzt hatt alß alle die gehenckten undt geräderte ; doch ist er noch zu loben,
daß er seiner schwester nicht auch so macht . Wolte Gott , onols lluport )̂
ahnstatt seine AnIInntsr ^ hette einen rechtmäßigen heürahtch gethan undt
xrinlLon hinderlaßen , so were die arme Pfaltz nicht so ellendt , wie sie ist.
Der printrss kalatinsH würde es auch woll eine freüdt sein, wenn sie in
jener Welt wißen könte, daß ihr enckell) römisebo Königin seye. Herzog
ckoban krickoriob liebte nicht allein die Aranckaur, sondern auch alle ooro-
monien ; es würde dießem schwerer gefahlen sein, sich schmahlch alß breit
zu machen. .

370 . Versaillo den 8. kabruari 1699.

Ehe ich aufs E . L . letztes gnädiges schreiben antworte , muß ich E . L.
erst verzehlen, wie der brü zu Narl / abgeloffcn . Donnerstag aß der König
undt wir alle umb 9 zu nacht ; gleich nach dem eßen ging man zum baß
der fing umb 10 ahn ; umb 11 kamen die inasgnsn . Man sähe eine ckaino
ahnkommen, die schiene wie ein thurm so hoch undt breit , denn es warmons.

h — xautoorats : die Maintenon . ") Vgl . S . 13 , N . 5. h Vgl - S - 13 , N . 5.
h Anna (Gonzaga ), Gemahlin des Psalzgr . Eduard , des Bruders des Kurf . Karl Ludwig
v. d. Pfalz , h Ihre Enkelin Amalie Wilhelmine ; vgl . S - 147 , N . 3 . h Herzog Joh.
Friedrich war von gewaltiger Leibesfülle.

23*
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Is äus äs Vg.d(ntdi 0)'8'), M0N8. (Io Nonuco '-) sohn, der gcir groß ist. Dieße
6amo hatte eine munts , die ging biß auffm baden ; wie sie in der mitte vom
sahl kam, that sie ihre nmuts aufs, da sprungen lautter dgursu von der
ittalllonLoIion oomiuoäio herauß . Mein sohn stelte sich wie ein rechter poli-
odinolls , machte unß alle von hertzen lachen. Nons . Is ännpln 'o kam mitt
einer andern troups gar wunderlich ninsguirt , enderte von 3 oder 4 klcyder. .
Der bul wehrte biß ein virtel auff 2. Ich konte es nicht so lang außstehen,
ging ein wenig vor 1 weg. Freitag umb 7 abendts kam der König undt
die Königin von Engellandt ahn ; sie gingen gleich zu irmä . äs Dluintsnou
mitt dem König . Dar hernach ging der dal ahn ; alle äumsns waren sehr
parirt in rods äs olmmdro ; die äusdssss äs Ilour ^ o^ nsch kam erst ein
halb stundt , nachdem der dal ahngefangen war , denn sie war sn denn wnsgus
auff spanisch recht artig gckleydt mitt einem hüdtgen . . Eine halbe stnndt
hernach kamen 7 oder 8 inasgnsn nndt tantzten eine sntres vonr opsra mitt
gnitarrsn : das war mein sohn, somts va ^ snff , printr Oninillsch , In Valisrs ")
in manskleyder riäisulls undt inons . Is äanpdin ; wons . Oantinff undtinons.
äs Lrionnsch waren wie äainsns sn robs äs sdumbrs . . Oantin tantzte
mitt solcher macht, daß er inon8 . äs Lrions über einen hauffen stieß ; der
fiel auff den hintern gerade vor der Königin in Engellandt süßen. E . L.
können woll gedencken, waß vor ein gelachter es gab . Kurtz hernach ging
mein lieber äus äs Lsr ^ hin nndt kleydte sich in daran äs la Orasss undt
kam daher undt tantzte alleine eine sntrss recht poßirlich . Der dal wehrte
biß umb 11 abendts , da ging man zur taffel . Gleich nach dem eßen ging
der König in Engellandt sundtj die Königin wider weg, undt gestern gleich
nach dem eßen ist jederman wider hieher . . . Sage E . L. demütigsten danck
vor des Churfürsten von La ^ rsn brieff ahn seinen Churprintzen ; ich habe
eine instrnotioll , so nnßer xapa sseeligf ahir den Herrn von Lslt ^ch geschrieben,
die finde ich viel schöner. .

371 . Vsrsaills den 12 . 1̂ skruari 1699.
. . . Wir haben hir auch ein recht schön frühlingswetter ; ich machte

es mir vorgestern woll zu nutz, denn wir hatten eine gar schönne jagt zu

h Honor ^ Grimaldi de Monaco , Duc de Balentinois . )̂ xouis Grimaldi , Prince
de Monaco , Duc de Balentinois . h Marie Adelaide ; vgl . S - 260 , N . 4 . Adrien Mau¬
rice de Noailles , Conite d' Ayen . Prince Camille de Lorraine - Armagnac . °) Louise Ga-
brielle de la Baume la Vallisre , Duchesse de Choiseul . h Louis Antoine de Montcspan,
Marquis (später Duc ) d' Antin , Sohn der Montespan von ihrem wirkt . Gemahl , dem Mar¬
quis de Montespan . b) Henri de Lorraine -Armagnac , Lomke de Brionne . °) Ludw . v . Selz,
illegitimer Sohn des Kurf . Karl Ludwig v. d. Pfalz , welcher ihm während seines Aufenthalts
in England von einer vornehmen Dame daselbst geboren war . Derselbe kam später unter
d. Namen „ Ludw . v. Rotenschild " nach Heidelberg u . ward hier vom Kurf , zum „Freiherrn
v. Selz " ernannt u . mit Len Gefällen des gleichnam . Städtchens dotiert (f 1660 ).
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8t . Oorwain ; der gutte König .laeob war auch dabey . Der ist nun wider
in voller Hoffnung , sagt , daß die von sein xartbozr sich zu denen gestoßen,
so die ropublioausr sein, daß das parlemsnt hart gesprochen hatt undt daß,
wenn König Wildelm thue was sie wollen undt schaffe seine armes ab ff so
sehe er nichts mehr , behalte er sie aber , so mäße er in jede provintr Asaeral-
lieutenants schicken, wie Oromrvell ) gethan , undt würde alle angenblick krieg
undt revolten haben , undt daß dieß alles gar gntt vor ihm were. Ich wolte
I . M . dero Hoffnung nicht benehmen , so sie so in vollen freüden setzt, aber
ich begreiffe seine Hoffnung nicht, denn mich deucht, je mehr er die repudlieaner
versterckt, je weniger treht er die gemühter , einen König zu leyden, undt daß
ihm dießes nie vortheilhafftig sein kan. Er sagte auch, daß das parlement,
ohne König Wildelm nichts davon zu sagen, hette die schatzmeister Hollen
laßen , rechnung zu thun von allem gelt , so man König Wilhelm geben, undt
da freüdt er sich auch über . Ich sehe aber auch nicht, was ihm dießes nutzen
kan, denn gesetzt, daß sie ihn anff die oonckition wider ahnnehmen wollen,
so sie jetzt König Wilhelm vorschreiben wollen , so sehe ich nicht, daß ihm
dießes ein vortheil sein könte ; viel weniger dan kan es ihm nutzen, wenn sie
alle kein König mehr haben wollen undt repudlieaner werden ; gestehe also,
daß ich dieße Hoffnung undt freüde gar nicht begriffen habe , habe kein Wort
geantwort , denn ich wüste nichts drauff zu sagen . Mein dochter lobt ihren
Herrn schwager, den bischoffff sehr, sagt , daß , wenn man ihn recht kent, daß
man ihn wegen seines überauß gutten gemühts lieb haben muß ; fehlt auch
nicht von verstandt , allein er ist blödt undt gar heßlich undt nnahngenehm
von Person . Weill dießer Herr so gar gntt ist, hoffe ich, daß er gutte nach¬
barschafft halten wirdt . . . Es ist lenger , daß ich nicht von der panteeratte
gesprochen, wie sie vor dießem gelebt, alß alle Frantzoßen thun , denn in
karis ist sie woll bekandt , aber gar nicht estimirt , jeder sagt von ihr was
ihm in kopff kompt. Ich bin nun des Königs troiäeurs gantz gewohnt , mein
partdis ist gefast, ich kan mich gar woll drin schicken, thne alß wenn ichs
nicht merckte. Es ist mehr zu verwundern , daß eine fraw ihren mann seine
geschweyff haßen macht , die er nicht anderst alß in allen ehren lieben kan,
alß eine metrss ihren Aallant gegen seine fraw , denn nimbt die fraw die
oberhandt , so ist die metres nichts mehr . Es scheindt woll , daß es onoleff
gerewet hatt , nicht allezeit woll mitt E . L. gelebt zu haben , weillen I . L.
sseeligj niemandts alß E . L . haben zuletzt bey sich lehden wollen . Aber stille
hirvon , das ernewert nur E . L. schmertzen. Es were schwer, daß ich von
staadtssachen schreiben solle, ich weiß gar nichts davon . .

h Vgl . Klopp , Der Fall des Hauses Stuart , VIII , S . 283 . 338 f. h Oliver Crom-
well , der Protektor Englands . Karl Joseph , Prinz von Lothringen , Bischof von Osna¬
brück; Bruder des Herzogs Karl Leopold von Lothringen , des Gemahls der Tochter der Her¬
zogin v . Orleans : Elis . Charlotte . <h — Schwägerin , h Kurf . Ernst August v. Hannover.



372 . Versuills den 15 . k?sbrukui 1699.
. . . Ich kan die sruautstsn nicht begreifst :: ; wenn man die haben

muß , nmb äsvot zu sein, wie mack, äs Nuintsnon , so gestehe ich gantz blat
herauß , daß ich nie äsvot sein kan, noch will , undt ich bilde nur ein, daß
ich Gott dem Herrn mehr gefahle, wenn ich alle tag in die oowmsäio undt
opsra gehe, aber im übrigen mittlehden mitt meinen nebenobristsn habe undt
den nicht suche vor leydt sterben zu machen, alß wenn ich 6 stundt des tags
in der kirche seße undt auff nichts bedacht were, alß jederman zu betrüben
undt die seelen zu tirunnisirsn undt die leütte vor betrübtnuß sterben zu
machen ; das kompt mir abschcülich vor . . . Die dieb undt Mörder verdienen
woll , daß man sie hinricht . Wenn sie nur gestollen hetten undt so artige
einfäll darbet) gehabt wie der baron von derNossl )̂, so hette man sie woll
können lausten laßen , aber in den kirchen arme Weißen zu bestehlen undt
dabcy zu morden , das war zu grob . . . Auff der jagt sagte mir der König
in Engellandt , der papst hette ein gubillss undt proosssionen vcrortnet , umb
vor die verfolgten oatdolmodsn in Engellandt zu bitten . Ich antwortete,
daß ich glaube , daß , wenn der pupst den outbolmolisn Königen undt fürsten
befehl ertheilte , sich mitt den lutbsrisslisn undt rstormirtsn Königen undt
fürsten zu vergleichen, niemandes wegen der religion zu plagen noch zu ver¬
folgen , sondern freyheit zu laßen , würde es Gott viel ahngenehmer sein, alß
hundert proosssionsN ) so zu nichts dienen können, da hingegen was ich pro-
xonirs zu der einigkeit der gantzen vüristsnheit würde dienen können. Der
König in Engellandt sagte, ich hette recht. . Die gräffin klattsn muß doch
recht kranck sein, weilten sie so hertzensängste hatt . Sie thut woll , die zu
suchen, so sie meint bey E . L. in gnaden sein, denn sie müste ja den ver-
standt gantz undt gar verlohren haben , wenn sie nicht ihr bestes thete , E . L.
das vergangene vergehen zu machen, deßen sie sich vielleicht gerewet, denn
es geschicht offt, daß die rewe nach der sünde kompt. Daß sie übel außsicht,
ist kein wunder : leütte , so gewandt sein, rodt undt weiß zu tragen , wenn sie
es abthun , sehen ssiej auß wie der todt . . .

373 . Vsrsaills den 1. Llsrtx 1699.
. . . Es ist hir eine neüe munir erdacht , uliao8on zu geben. Alle

die, so ins opsru undt in die sowinsäis gehen, haben eine tuxs vor die
armen ; welches die oommsäiuntsn sehr betrübt , denn sie vermehren dran.
Aber ich habe sie getröst undt gesagt, daß , nun die oommsäis ein almoßen

tz So nannte sich der berüchtigte Nickel List , der mit seiner Bande u . a . im März
1698 die berühmte „ Goldene Tafel " , den Altarschrank aus der St . Michaeliskirche zu Lüne¬
burg raubte . Bgl . Näheres in der Allgem . Deutsch . Biogr . 18 , S . 774 ff. u . Hosemann,
Fürtreffl . Denkmal der göttl . Regierung (4 . Auff . 1711 ).



mdt guttes werck geworden, zwehffle ich nicht, daß alle bischoff, abt undt
alle äovotton'nein gehen werdep; also werden sie nichts hiran verliehren,
sondern vielmehr an dießer taxs gewinnen. . . Im lutherischen liedt stehet,
deucht mich, „all fedt" undt nicht„alle freüdt hatt nun einende"; das stehet
in dem liedt: „Allein Gott in der höhe sehe ehr". . König ckaoob ist por-
susckirt, daß alles in Engellandt äooiäirt sehe, undt daß König IVilbelm
sein armöo abgeschafft hatt, undt das gibt dein gutten König große Hoffnung
undt macht ihn gantz lustig. Er ist in dem sali glücklich, ob ich zwar por-
suackirt bin, daß seine Hoffnung gar umbsonst. . Was die anmnts ahn¬
belangt, so ihre maistrssson übel tra-otiron, so kan man sagen wie in ko-
lieutssi stehet: „IIs sout rois ä. lour tour"; die Aalantsn ckumon haben gern,
wenn ihre umants gulous von ihnen sein, halten das vor eine inurguo von
großer prmsiou. Solche pusÄon aber, die die leütte plagen undt übel track-
tiren macht, tönte mir, wenn ich in ihrem platz were, nicht gefahlen. Die
ckuwo von Allen-) muß greülich verliebt in dem Königsmarck geweßen sein,
ihn unahngesehen seiner bößen traotomeuton lieb behalten zu haben, denn
das tönte einen ja seinen eygenen mann haßen machen, will geschweygen
denn einen frembten, den man doch auß schuldigkeit woll auffhören kan zu
lieben; daß sie aber ihrem Herr vatter undt fraw mutter weiß gemacht, daß
ihr Herr sie übel truotirto, war woll eine verzweyffelte boßheit, welche allein
fehig genung ist, I . L. dem Churfürsten zu wehren, sie wider zu sich zu
nehmen; ob es zwar sehr ruisonubol ist, daß sie Königsmarck vergift undt
daß sie jetzt sucht sich wieder mitt ihrem Herrn zu vergleichen undt alle schul¬
digste 8umi88iou6ll thut, so muß doch ein wenig Unbeständigkeitbey ihr sein,
den vergehen zu können, so sie unerhört geliebet undt welcher doch vor sie
gestorben ist. .

374. Nrrrl̂ den 4. Nortr: 1699.
. . . Es ist doch eine wunderliche Nation die englische mitt ihrer stetten

Unbeständigkeit; sie werden Königs IVilbelins verstandt nicht rosten laßen
undt ihm nmtori genung geben, seinen großen verstandt zu oxsroirsn. Es

h „kolxsnots inAi-tzu. li -AZsäis olrrstisnns" von P . Corneille. Daselbst ^ot . I,
so. 3 sagt Pauline zu Stratonice:

„ln vois, WA, Ltratonios, sn ^nsl sisols nons sonnnss.
VoilL notrs ponvoir snr Iss ssprits äss Iiornmss;
Voila os <gni nons rssts , st I'oräinAirs söst
Ds lanronr izn'on nons oikrs, st äss vosnx «gn'on nons tait.
laut ^n'ils ns sont ^n'Amans nons soinmss sonvsrainss,
M znsgn'a la oongnsts ils nons traitsnt äs rsinos;
Anis Aprss 1'lrziinsnss ils sont rois a Isnr tonr".

') — Ahlden: die Kurprinzeß Sophie Dorothee.
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muß König 5a,6vb Moll gehen wie E.L. fraw mutter, die Königin in Böhmen;
er muß leütte in Engellandt haben, so I . M. llntiron, sonsten könte er
ohnmöglich falsche Hoffnung schöpfen, wie er thut. Hir were es nicht gutt
vor Oarl Noritrff, mitt seinen qnsrollön käme er baldt in die bnstills, denn
man ist hir so sovoro über die cluols, daß man eine oowmoäio nicht mehr
spiellen darff, so Is jaloux^ Heist, weillen ein cluol drinen ist. Daß der
raugraff seüfft, ist nicht artig; ich wolle, daß er sichs abgewente. Hir will
man nicht glauben, daß KönigI-Villlelm waß mitt seiner bnrangmo außrichten
wirdt, undt man sagt, das pnrleinent bleibe fest anff den punckten, daß er
seine tronxon abschaffen svlleff. Es ist etwaß abscheuliches, was ein menge
leütte wegen der roliZion auß Franckreich weg sein. Die Herrn pfarer thcten
woll, sich zu was anderst zu bequemen undt wie E. L. gar recht sagen: sie
sollen snnot ? 6trus undt knulns exeinpol folgen undt handtwercke Wehlen;
vielle können vor xroeeptoren bey junge linder dinnen. Es ist woll wahr,
daß was die Herrn Prediger sagen etwaß gar altes undt langweilliges ist;
wir werden nun ein hanffcn predigen hören müßen, welches mir schon zum
voranß leydt ist. . Wenn ich römisolm Königin werden solte undt wider
gantz jung, so wolte ich es nicht sein mitt dem beding, so in ooromomon
mein leben znzubringen, wie mir unßere hertzogin schreibt, daß die röwisobo
Königin thun muß, ich stürb in 8 tagen vor pure langeweill, ich könte es
ohnmöglich außstehen. .

Hertzog^.ntllon lllriallff halt mir durch inon8. Lnsellff sagen laßen,
cs were ihm so leydt, nicht woll mitt E. L. Herrn sohn undt hertzog lloi-A
^Villmlm zu stehen; es würde aber nicht an ihm liegen, daß das gantze hauß
nicht mögte wider verglichen̂ sein, undt daß er nichts mehrers wünscht. Ich
bin psrsuaäirt, daß er mir diß hatt sagen laßen, damitt ichs E. L. wider
schreiben möge; das thue ich dan hirmitt. . .

375. Vorsaillo den 8. Nort? 1699.
. . . E.L. thun ein rechtes werck, den Himmel zu verdinen, bößes mitt

guttem zu vergelten undt denen trost undt hülsf zu verletzen, soE.L.obagrin
verursachet haben. Solche MimroÄtot wirdt man bey wenigen finden; E.L-
seindt desto niehr zu aämiriron. Der grüffin klntton standt ist zu erbarmen;
weillen sie lahm worden undt der schlag sich in eine pnrnlosioH getrehet,
wirdt sie noch lang in dem eilenden standt leben können. E. L. mornlitet
ist woll gar recht hirauff. Mch wundert, daß sie sich so wenig in ihr

ff Raugraf Karl Moritz, ff Moux äossvuss" von Jean Galbert de Campistron?
") Vgl. Kloppa. a. O. VHI, S . 283. 338 f. Von Braunschw.-Wolfenbüttel. h — v.
d. Bussche. h Ueber die damal. Feindschaft des Herzogs Anton Ulrich gegen Hannover u.
Celle vgl. „Leibnizens Brief«, mitd. Herzoge Anton Ulrich", herausgeg. vonE. Bodemann
in L. Ztschr. d. hist. V. f. Niedersachsen, 1888, Einleitung, tz — parnl̂sis.
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Unglück halt schicken können, denn sie ist doch arm geboren undt erzogen
worden, hette sich doch noch nach dem standt, daß sie geboren, vor glücklich
schätzen können; allein diß Weib muß die aindition zur xassion haben, undt
wer das hatt, den kan nichts Vergnügen alß das roZiron; drumb hatt sie
sich nicht wider erhallen können. Ein jedem ist sein zieht, zeit undt stunde
gesetzt undt auch sein lebcnslauff, da können wir arme Menschen nichts in
eudern. Aber ich glaube, daß unßer Herrgott der grüffin expi-6886 ihr Un¬
glück schickt, umb aller Welt zu erweißen, wie sehrE.L.über alles sein, undt
daß, ob das glück schon die gräffin eine zeit her tavorisirt hatt, daß es doch
eudtlich weist, daß die lasier gestrafft undt die tugendt roeompoiwirt wirdt
undt E. L. verstandt undt torinote alles überwinden kan. Mich deücht, es
were dem crtzbischoff von Lalt'/ckmrAsi ahnstäudtlicher, seine mug'uitiWtmee in
allinoßen zu erweißen, als in ko8tsn zu geben. Ich wolte, daß er all das
gelt, so ihm der röinmobon Königin durchzug gekostet, ahn die arme Ver¬
brente Psältzer geben hette. Seines brudern, des onpnoinorZ amdition wirdt
vielleicht sein, vor einen heylligen zu pn88iron, wie der patter Daviauosi. .
Gestern sprach man ahn taffel von der äuebesse «io Î eckiguleresi, welche
woll einen wunderlichen bnmor hatt. Den gantzen tag thut sie nichts in
der Welt alß oaM oder tdö drinken, sie lest, schreibt noch arbeitt noch spilt
nie; wenn sie onts nimbt, müßen ihre caminerweiber undt sie selber aufs
tltrguwob gekleydt sein; nimbt sie tbe, so müßen die es bringen aufs iuckia-
ni86b gekleydt sein. Die camnierweiber weinen offt die bittere thrcnen, daß
sie sich zwey oder dreh mahl des tags anderst ahnthun müßen. Kompt je¬
mandes, die äawo zu besuchen, findt man in einer nntioimwdro vielt pagen,
lagnn̂ on, edelleütte; dan kompt man ahn eine thür, so Verschlüßen ist, da
klopfst man ahn, da kompt ein großer mächtiger mohr mitt einem silbern
tourban undt großem sebel ahn der seydt, macht die thür aufs, lest die äams
oder cmvnlisr, wer es sein mag, hinein, aber gantz allein, der führt durch
eine große cammer zu einer zweyten thür, die auch Verschlüßen, die macht
der zweyte mohr aufs undt rigelt die thür, wie der erste gethan, nach den
leütten zu; die dritte cammer da geht es eben so her; in der vierten findt
man 2 cammerdiner, die füren zu der fünfften cammer, da findt man die
äuobo886 muttersallein. Wx die oolltrotg-itton, so sie in ihrer cammer hatt,
seindt ihre kutzschpfcrdt, so sie hatt mahlen laßen, die lest sie alle morgen
eins nach dem andern in ihrem hoff herumb führen undt sicht sie durchs
fenster mitt einer brill, denn sie sicht nicht woll. In ihrer cammer hatt sie
auch das oonolavo in gemähls anff eine ina-nir, wie man es noch nicht ge¬
sehen: der paM undt alle die oaräinä.18 seindt mohren; aufs einem gelben
atlaß hatt sie auch lautter mohren gestickt. In ihrem garten, welcher gar

h Graf Joh. Ernstv. Thun, 1687—1709. -) Vgl. S . 291, N. 1. ---I.s8äignisis8.



schön ist, darin stehet eine marboio seülle mitt einem opitaplis von einer
katz, so ihr gestorben undt welche sie sehr lieb gehabt hatt . Wenn ihr sohn
sie sehen will , mnß er erst auckiont? fordern , undt ihres sohns fraw auch;
wenn sie 6 oder 7 mahl hingeschickt haben , ob sie sie sehen können, lest sie
sie kommen, aber mitt ebendenselben eorenxmion , alß Wenns frembde weren . . .

376 . Daris den 19 . Nm -tn 1699.
. . . Die hertzoginh kan sich doch nicht beschwehren, wenn man I . L.

eben traotirt wie man die hertzogin von Ncüburg gethan hatt . Wenn es
unßerer hertzogin nicht alß hertzogin von LraunsivmA zukompt , ein obaiss
ä bras zu haben , so deücht mir doch, daß es billig ist, daß des römisebon
Königs schwigerfrawmntter ckistiuAuirt wirdt von andern hertzoginen ŝ. Ich
glaube , es muß der gutten printros Tlwolis spanisch Vorkommen, so lang bey
einem jungen Menschen im bett zu liegen undt ein handtwerck zu lehrnen , so
sie nie gewnst undt welches in meinem sinn all verdrießlich genung ist. . .
Ich mögte wißen , von waß der Kehßer den breüdigam undt die braut ontre-
tonirt hatt , wie er vor sie geseßench; aufs was erfolgt , scheint es , daß er
ihnen das beten nicht ahnbefohlen hatt , wie den jungen Dobias . E . L . haben
recht zu sagen , daß unßere hertzogin die obaiss a bras sehr im kopsf hatth,
denn I . L . sprechen schir in allen brieffen davon . Mich wundert , daß der
fürst von Dobcrovritr nicht die oräro vomKeyßer genohmen , ehe er der röm.
Königin entgegen , zu wißen , welchen tlttel er der hertzogin geben solte )̂. . .

Ich fürchte, mack. Lrinon °) wirdt mir E . L. gnädige schreiben nicht
weißen, wenn ich sie schon begehrte , denn man meint , auch mein glaube sehe
nicht zum stercksten, werden also fürchten , E . L . gnädige schreiben würden

Benedicta , Wittwe des Herzogs Joh . Friedrich von Hannover . -) Ueber die vor-
hergegang . Verhandlungen zwischen Hannover , Celle u . Wien : ob bei der Vermählung des
röm . Königs Joseph der Mutter der Braut Amalie , Benedicta , ein Sessel L vras oder L äos
zu gestatten sei, vgl . Lüning , rtrsatr . osrsm . I , S . 162 s. Die Kurf . Sophie schreibt am
13 . März 1699 an die Raugr . Louise (Public , a . d . Kgl - Pr . Staatsarch . 37 , S - 19V) :
„Was ich ergetzlich finde , ist, daß nach allen osrmouisu , wie braut u . brütigam zu bette
waren , I . K. M . der Keiser sich ordentlicher weis auf ein sessel beyni bette gesetzt hatt u.
mit ihnen i-Äisounirt , da dem König die zeit wol lang wirdt bey worden sein . Es scheint,
sie waren besorgt , die braut zu lang bey dem brütigam zu lassen ; aber sie blieben so lang
zu bette , daß die Messe umb 4 uhr ehrst gelesen wardt u . man um 5 zu mitdag as . . .
Die Keiferin ist den andern dag wider zu der Königin des morgens oder vielmer des nach-
mitdags kommen , die ser schamhaft soll ausgeschen haben u . der König ser abattu . Der
Himmel hengt voll geigen . Gott wolle geben , daß es ihmer wehren mag u . balt ein sohn
tharvon kommen " . )̂ Vgl . N . 2 . )̂ Kurs . Sophie schreibt (a . a . O -, S . 190 ) : „Der sürst
von Iwoorvitr wolle I . L. kein „ „ Lltsssd " " geben , bis er hörte , daß der Keiser selber I . L-
so nente . Die Hoffleute sein viel stoltzer , als die Herren selber , die es wol gar nicht sein" .
°) Vgl . S . 164 , N . 4.
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mich in meiner opiuiou stercken. Nons . lloidnit / ist glücklich, dieße oopiou zu
haben. Die ckovottou machens hir wie sie es wollen ; Io ckuo cko Älaiuosi
geht nicht mehr in den rechten oonuusckion anß ckovotion, aber er, seine ge-
mahlili ' ) undt ckomo8tiguoll spiellen den gantzen tag ooiumeäien , aber sie
haben den eure von Versuille Urlaub drumb gefordert ; morgen werden sie
lo misuntllropech spiellen ; das konipt mir recht possirlich vor . . .

377. Versuille den 2. Lprill 1699.
. . . Weilten die Engellandcr ja nur einen König haben wollen , der

nur den nahmen von König haben soll, warnmb haben sie den König ckuood
nicht behalten , der were beßer dazu , alß König IVilbolm . Es ist doch eine
wunderliche sache mitt den Engländern , daß sie so tust nehmen , ihre Könige
zu quellensi , einen, indem sie ihn nicht mehr haben wollen , undt den andern,
indem sie ihn so übel behalten wollen . Ich wolte lieber statthalter im Haag
sein, alß König ohne 80 uvoruiuotet . Weillen König IVilbolm mitt seinem
überauß großen verstandt die Engellander nicht zurecht bringen kan, glaube
ich nicht, daß es jemandes in der Welt wirdt thun können . Ich kene den
Oborsioll) woll, er ist lang hir ouvô o geweßen von König ckuoob. Hir
xussirt dborsiol vor ein kerl, so gar sot ist undt gar kein verstandt hatt . .

Ich muß E . L. eine abschcüliche undt dolle llwtorio verzehlen , so
dießer tagen unweit kuris geschehen ist. Etliche kerls hatten sich in einein
wirtshanß vollgesoffen . Wie sie voll waren , schickten sie zum eure undt
ließen ihm sagen, ein krancke xorsou wolte lo viatiguo nehmen , er soltc das
h. 8uoromout bringen . Der ouro käme, fandt die feine bursch ahn taffel;
er fragte , wo denn die krancke por 80u were ? Sie sagten , er lege dort im
bett. Wie der ouro dazu käme, fundt er, daß eine sau im bett lag . Sie
sagten ihm, er solle die saw oomuuioirou . Der ouro , wie billig , sperte sich
darwider ; er forderte ein viertel stundt zeit, sich zu bedencken. Man ließ
ihn allein . Wie die viertelstundt umb war , sagt der eure , er were nun znm
todt berehdt undt wolle hundert mahl lieber sterben, alß eine solche abscheu¬
liche thadt zu begehen. Damitt zogen sie die degen undt ermordten den
armen ouro mitt zwey stichen. Der Wirt aber hatt hülff gesucht undt alle
die schelmen fangen laßen . Man wirdt ohne zweyffel ein starck oxompol
durch sie geben. . Die gräffin lllatton tvirdt woll thun , den sauerbrunncn
zu brauchen . Der unterschiebt ist groß , aufs sein eygenen kosten zu reißen
oder aufs eins großen herrns beüttelff . Umb dießer gräffin ooiwtauoo zu
wißen, müste man erst erfahren , ob sie die endcrung von ihrem eygenen
standt oder den Verlust vom Churfürsten beweint . . .

st Vgl. S . 94, N. 3. h Louise Bänädicte de Conds; vgl. S - 145, N . 1. h Von
Molisre. — quälen, st Jean Churchill, Comte (nachher Duc) de Marlborough. st Vgl.
S . 342, N. 3.
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378. Vsrsaills den 7. Nay 1699.
. . . Ich weiß nicht, ob man mitt die leütte zn plagen hir im landt

viel gutts wirdt außrichten, allein es muß doch die satbolisobsn sbristsn
selber nicht viel tonobirsn, denn man hatt nnch versichert, daß alle junge
leütte zu Raris nndt ahm hoff aufs nichts anderst bedacht sein, alß wie sie
die oaballs mögen lchrnen nndt ehrliche hexcnmehster werden; ich kene mehr
alß ein halb dutzendt, so täglich hirauff studiren. Ich glaube, die missrs
nndt armnht ist schuldig dran, denn sie meinen dadurch In pisrrs xbiloso-
pbals zu bekommen. König äaoob, ob er zwar sehr äsvot, ist doch vor die
libsrts äs oonsoisnos; man nimbt ihn aber nicht mitt im raht. Es ist mir
lehdt, daß König LVilbslm König von so büßen leütten ist; ich fürchte alß
sie machen ihm endtlich den garnuß. Er muß woll ein groß sourags haben,
sich dicßen leütten zn vertrawen. König äasob ist sehr psrsuaäirt, daß er
noch eine große partbis in Engellandt hatt; ich finde, daß es nicht genung
vor ihn ist, daß dieße partbis König NNbslm das leben sawer macht, wenn
sie König äasob nicht wider aufs den thron helffen, was nutzt ihm das überige? . .

379. Rort Royal den 21. Nay 1699.
. . . Ich weiß nicht, wer macR LaN) ist, dcücht mir, ich habe nie

von sie gehört; sie muß aber einen lustigen bnmor haben, eine so artige
wirdtschafft gemacht zu haben. Norm.Rubaussu?), so der bawern breütigam
geweßen, wirdt darbet) nicht so viel gefahr außgestanden haben alß hir zu
Raris, da er aufs der gaßen so verwandt Wardt. Es geschieht offt, daßheß-
liche mannsleütte nicht heßlich in weiberklcyder sein; der itzige äus äs Ro-
guslaursch ist abscheülich in mannskleyder, in weibsklehder ist er bey weittem
nicht so heßlich; wundert mich also nicht, daß Oarl Norit̂ ) beßcr in ein
turolcinkleydt außsähc alß in seine eygcne kleyder. Ich dachte nicht, daß I.
L. der ChurfürsR) sich lustig könten machen, denn mich deücht, I . L. seindt
gar ssrisnx; hertzog Rrnst ^ ngnstch aber, glaube ich, macht gerne mitt. E.
L. freüllen müßcn gemeint haben, sie würden E. L. ihre oour machen, kein
smprssssmsut zu erwcißen, zn einer tssts zu gehen, wobehE. L. nicht sein
würden. Die alte gräffin RIattsn hette hingehen sollen, ihr miltzwehe zu
vertreiben; ihre linder, wie ich sehe, äivsrtirsn sich nicht desto minder. Vor
die schöne nndt gar wunderliche bistoris vom graff von Lantran )̂ sage ich
gehorsamen danck. Der Herr vatter̂ ) voin jungen graffen muß eiü wunderlicher
kopff gewetzcn sein; die fürstin von Ilolstsirü') hette beßer gethan, in ihrem

v. Bar. — v. Oeynhausen. Gaston Jean Baptiste Antoine Duc (sür seine
Lebenszeit) de Roquelaure. h Raugras Karl Moritz. °) Georg(I.) Ludwig von Hannover.
") Jüngster Sohn der Kurf. Sophie. ') Graf Alex. Leop. Anton v. Rantzau, h Graf
Christofv. Rantzau, Erbberr auf Schmoolu. Hohenfelde in Holstein. °) Prinzessin Doro¬
thea Hedwig von Holstein-Norburg, vor ihrer Vermählung mit Gr. Christofv. R. Aebtissin
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stifft geblieben zu sein, olß dießen graffen zu heürahten. . . Ihr L.der Churfürst
von LraunsweiZ versteht sein eygen iutorosss nicht, wenn er alles geheim

zu Gandersheim. — Graf Christof war erst in kaiserl. Dienstenu. ward 1650 als kaiserl.
Oberkammerherru. Reichshofrath in den deutschen Reichsgrasenstand erhoben. Im I . 1651
trat er zur kathol. Kirche über u. heirathetc 1678 in 2. Ehe die bis dahin evaugel. Aebtissin
des Klosters Gandersheim, nun auch zur kathol. Kirche übcrgetretcne Prinzessin Dorothee
Hedwig von Holstein-Norburg, eine Schwester der Gemahlin des Herzogs Anton Ulrich von
Braunschw.-Wolfenbüttel. Nach seiner Vermählung zog sichd. Gras auf seine Güter in
Holstein zurück. Hier beging er 1686 die furchtbare That u. lietz aus s. Gute Schmool nach
kurzem selbstgeführten Prozeß 18 der Hexerei angeklagte alte Frauen am Strande der Ostsee
lebendig verbrennen. Er ward dafür zu e. Strafe von 20 000 Reichsthalern verurtheilt.
Nachd. Tode feiner Gemahlin 1692 zog sich Graf Christof nach Köln in ein Jesuitenkloster
zurücku. verkaufte die Holstein. Güter. Sein einziger Sohn Alex. Leop. Anton, geb. 1681,
war vom Vater zum geistl. Stande bestimmt, aber nach dem Tode seiner Mutter nahmen
Herzog Anton Ulrich von Braunschw. u, dessen Gemahlin den Knaben zu sichu. ließen ihn
protestantischerziehen. In Wolfenbüttel war er erst Page, dann Offizieru. starb 1747 als
braunschw. Generalmajor. Seit seiner Großjährigkeitu. noch 1726 prozessierte er mit dem
Kloster in Köln über Herausgabe eines Theils seines väterl. Erbes von 500 000 Gulden,
welches Capital die Jesuiten sich weigerten herauszugeben; 1726 verkaufte er seine Forderung
an das Kloster einem Baron v. Wamboldt für 180 000 Gulden. Welche Geschäste dieser
damit gemacht, ist nicht bekannt. — Ueber diesen jungen Grafen v. R. findet sich in d. Kgl.
Bibliothek zu Hannover folgender interessanter, bisher ungedruckter Bericht Leibnizens ohne
Adresse swahrscheinl. an die Kurfürstin Sophies ä. ck. Wolfenb. d. 17. Apr. 1609: „Es ist
bekannt, daß eine Fürstin von Holstein-Nordburg, der Herzogin von Wolfenb. Durch!- Frau
Schwester, vor einigen Jahre Aebtissin zu Gandersheim gewesen, aber wegen angenommener
römisch-^ tüolischen Religion die Abtey fahren laßen müßen u. sich nach Hildesheim gewendet,
alda sie einen wegen auch veränderter Religion u. deshalben gewechselter, in Druck gegangener
Schriften, auch sonst bekannten Grafen v. Runtrau geheyrathet. Weilen aber die Fürstin
einen zimlichen Staat führen wollen und etwas reif Haus gehalten, der Gras aber im Gegen¬
teil sehr genau gewesen, haben sie nicht lange wohl mit einander gelebet. Darauf die Fürstin
zu ihrer Frau Schwester Durch!, nach Salzdahlem kommen, u. weil sie vermeinet, sie wäre
schwanger, hat sie alda niederkommen wollen, ist auch so lange da geblieben, bis der tsrinin
vergebens verstrichen. Sie ist hernach wiederum zu dem Grafen, ihrem Ehegemahl gezogen
u. haben beyde gut befunden, sie, die Fürstin, sollte eine Reise nach Wien u. gar bis nach
Rom thun, u. zwar zu Wien etwas für den Grafen suchen, zu Rom aber vom Papst Hülfe
begehren, damit sie als eine Fürstin von cinein hohen Hause, so eine reiche xrotsstirende
sürstl. Abtey um des rechten Glaubens wegen verlaßen, standesmaßig leben könnte. Und
weil sie abermal sich für schwanger gehalten, hat ihr der Graf allerhand Hülfsmittelu. Noth-
wendigkeiten mitgcgcben, so einer schwängern Frauen, zumal auf einer Reise, dienlich. Als
die Fürstin zu Rom ankommen, hat sie Lmäisim beym Papst gehabt u. ist gar wohl em¬
pfangen worden. Es hat ihr auch die Königin Christina fvon Schwedens, so sie zu Ham¬
burg ehemalen gekennet, allen Beystandt geleistet, sie durch ihre Leute bedienen laßen, ist ihr
mit OaroWs, Mobilien u. andern an die Hand gangen, u. als sie endlich mit einem Sohne
in das Kindbett kommen, hat die Königin nichts ermangeln laßen, so erfordert werden können.
Das Kind ist geneunet worden Alexander Leopold Anton, vom Kayser, der Königin u. Herzog
Anton Ulrich, so mit einander zu Gevattern gebeten worden. Nun hatte sichs gefüget, daß
Herrn Herzog Anton Ulrichs Durchl- eben zu der Zeit eine Reise nach Italien gethan u. gar
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vor E . L . helt , denn E . L . hoben mehr verstaubt nlß olle die , so in I . L.
roht sein, könten I . L . beßern roht geben olß jemandes . . .

biß nach Rom gekommen , alda er die Fürstin mit ihrem Kinde , welches etwa 8 Wochen alt
gesehen ; das Kind hat er abmalen laßen u . hat das Gemälde noch . Und weil man ver¬
nommen , daß der Graf Rantzau sich einigen Zweifel machen solle , als ob das Kind von den
Findelkindern zu Rom genommen u . nicht von der Fürstin , als die schon zimlich bey Jahren
geboren , hat der Herzog mit Leuten gesprochen , die bey der Geburt gewesen , cs ist ihm auch
von der Königin Christin « aller Zweifel benommen worden . Weil es aber der Fürstin am
Gelde zur Rückreise gemangelt , hat sie der Herzog auf seine Kosten zurückkommcn laßen , da
sie denn mit dem Sohne eine zeitlang bey dem Grasen , ihrem Gemahl , ans seinen Gütern
unweit Kiel in gutem Verständniß gewesen . Es hat aber solches nicht lange gewähret , son¬
dern der Graf , ^ der etwas eigensinnig gewesen , hat bald hernach seine Güter zu Gelde ge-
machet u . an den Grafen von der Natte verkauft , auch darauf sich nach Cbllen zu wohnen
begeben ; u . als nach Berfließung einiger Zeit die Fürstin mit Tode abgangen , hat er seinen
Sohn zu sich kommen laßen , ihm auch U . ^ i-aZon , Konsul von . . . zu Amsterdam zum
Vormunde benennet , hernach aber wegen Novation , der er auf seine Weise sehr ergeben ge¬
wesen, sich entschlossen, gedachten seinen Sohn zum Jesuiten zu machen , das Gut aber zu
milden Sachen anzuwenden . Daher er den jungen Grasen zu den Jesuiten zu Collen ge-
than , u . als das Kind sich nicht dazu schicken wollen , ist es sowohl im LollsZio hart ge¬
halten , als auch , wenn es sich beym Vater beklagen wollen , zu Hause noch härter mitge¬
nommen worden , also daß einsmals dem Knaben gegen den Vater entfahren , er glaube nicht,
daß er, der Gras , sein Vater sey, weil er ihn so übel hielte . Welche Worte der Graf sofort
aufgefangen , u . weil er noch bisweilen die alten Zweifel im Kops gehabt , gesagt : Weil Du
es denn selbst sagst , so soltu auch mein Kind nicht seyn , sondern ich will Dich für ein Findel¬
kind halten u . zu einem Meister thun . Darauf er das Kind selbst nach Nimwegen zu einem
Oirirrrrgo geführet u . alda aufgedungen ; deßen der Knabe wohl zufrieden gewesen , um der
Tyranney abzukvmmen.

Nicht gar lange hernach ist Graf Rantzau zu Collen mit Tode abgangen , nachdem
er ein Testament gemachet , darin er dem Knaben nicht mehr als eine Pension von 200 fl.
vermacht , seiner Schwester , so dm v. Burkersrvde , Chursächs . Geh . Rath geheyrathet gehabt,
eine ansehnliche Summa von . . . . 000 Rthl . legiret , die ganze Verlaßenschaft aber , auf
die 300 000 Thl . werth , einem römisch -kathol . Kaufmann in Amsterdam Namens Nr . 8taots
dergestalt zu treuen Händen zu geben verordnet , daß selbiger nach Abstattung der Legate die
jährl . Einkünfte davon unter die Armen austheilen solle . Als aber die Frau v. Burkers-
rode den Inhalt des Testaments vernommen , u . erfahren , daß die gebührenden Lolsiwitiitsn
ermangelt , bat sie es vor der Obrigkeit in Holland angesochten u . erhalten , daß das Gut in
Beschlag genommen worden . Mittlerweil war der Knabe von dem LLirurgo weggangen u.
hatte sich unter die Bootsgesellen auf einem Spanicrfahrer begeben . Da nun ^ rsgou u.
Ltasts vermerket , daß das Testament den Stich nicht halten würde , haben sie sich entschlossen,
den jungen Grafen als rechten Erben zum Vorschein zu bringen , darauf nach Spanien ge¬
schrieben u . ihn von Oaäix wieder zurück kommen laßen , als er eben willens gewesen, nach
Indien zu gehen . Als demnach der Sohn ins Spiel kommen , hat die Frau v . Burkersrode
seine Geburt angesochten u . vorgegeben , es sey ein Findelkind gewesen von Lau Lpirrto zu
Rom . Und weilen er eine Narbe am Fuß gehabt , so ihm blieben , als ihn einsmals die
Wartsrau mit heißem Brey begoßen , hat die Frau von Burkersrode ein Kreuz von Jerusalem
daraus machen wollen , damit die Findelkinder in besagtem Hospitale gezeichnet zu werden
pflegen - Inzwischen hat der junge Graf , so besorget gewesen , man möchte ihn wieder zu den



367

380. 8t . OIou den 31. Nrr̂ 1699.
. . . Die Frantzößinen sparen nicht allein leicht die warheit, sondern

sie haben die kunst, brass zn invsntiron . Es ist gar gewiß eine boßheit
hinter dem stück von dem mann, so die Lorbonuo oonsultirt hatt, denn die
schon geheüraht ist, hatt die fragen nicht gethan, aber man thut alß Wenns
jemandes gefragt hette, umb zn erfahren, ob der henraht sehe oder nicht,
undt die frage ist ein oriins jetziger zeit, hatte also woll zu fürchten, daß
man mir diß pagust eben so leicht alß ahn jemandes anderst geben möge,
frage aber gar nichts darnach undt dencke wie das teütsche sprichwort sagt:
„Hütte dich vor der that , der lügen ist woll raht "h. Ich machte meine
brieffe immer von hertzen gerne lang, wenn ich nur etwaß finden könte, so
E. L. ckivortiron mögte. . . Ich habe alle 4 Königsmarcken gekendt, nehmb¬
lich die zwcy brüder, so vfft zu Heydelberg waren, undt die zwey söhne vom
elften habe ich hir gesehen. Der von der prin<M8 von Allenfi war aber
noch ein kindt, glaube nicht, daß er 15 fahr alt war, wie er hir war, war
hübsch von gesicht undt gliche seinem brnder gar nicht. Wenn die Königs-
marckin dießem ihrem jüngsten brnder gleicht, kan sie woll schön sein, denn
seine trai8 waren schön. . Die hertzogin von ^ sllo )̂ muß eine dixotto äawo
sein; wie man mir sie beschreibt, gefiel- sie mir gar nicht. Wie kan dieße
hertzogin rotorinirt bleiben undt die trAnsubstantion glauben? Daß sie immer

Jesuiten thun , sich zn der svurrgslischen Religion Key Hr . Vossio , Prediger Augspurg . 6ou-
kss8ion in Amsterdam , bekennet , ist auch willens gewesen , mit dem Oüur nach Nosonn zn
gehen, es haben aber der Vormund u . Ltnsts ihn in ein Vsichstsriug8lru ^ 8 gethan , damit
er ihnen bey vorwährendem Proceff .-' nicht wieder entwischen möchte.

Ohngefähr vor einem halben Jahr hat sich ein Mönch bey Herrn Herzog Anton Ul¬
richen angeben , ein Almosen zu begehren u . in der Lupplio angesühret , daß er vor diesem
Lsorstarirm bey Graf Rnut ^uu gewesen, welches Ihre Durchl . bewogen, ihn vor sich kommen
zu laßen , um nach des Grasen Familie -zu fragen , denn weil der Graf mit seiner Gemahlin
nicht alzu wohl gewesen , hat er sich wenig zu Ihren fürstl . Anverwandten gehalten , als daß
der Herzog u . seine Gemahlin nicht gewust , wie es nach der Fürstin Tode dem Sohne er¬
gangen . Der Mönch hat darauf alle Umstände erzählet , u . ist der Herzog bewogen worden,
ihn mit Schreiben in Holland zu schicken: darauf der Mönch endlich das Haus , darin der
junge Graf gewesen, ausgekundschaftet . Ihre Durchs haben auch zu Hildesheim eine gewisse
Ambtmänsche eidlich abhören laßen , so mit der Fürstin zu Rom gewesen u . um Alles gewust,
auch ein 4 .tts8tutum vom Lurckiurrl Ottodoui erhalten , welcher als noch uolils Vsusto die
Fürstin zu Rom gekennet , u . Umstände an die Hand gegeben , auch haben Ihre Durchl . selbst
atts8tirct , was sie von den Personen , so um Alles gewust , sowohl als von der Königin
OiuwLuu zu Nom vernommen, u. solcheL.tts8tutu in Holland geschickt. 4iugou u. Ltnsk,
als sie erfahren , daß Ihre Durchl . sich Dero Gemahlin Schwestersohns u . ihres eignen Tauf-
pathen angenommen , haben sich zu allem Billigen erboten . Der junge Graf ist nunmehr
zu Wolfenbüttel in der Lonäsmis angelanget , siehet nicht übel aus , u . scheinet , es werde
ihm leichter ankommen , einen Grafen , als einen Jesuiten zu spielen . Im klebrigen hoffet
man , daß das Endurtheil bald nach Verlangen erfolgen werde " . Vgl . Wander , Sprichw .-
Lex. II , Lol . 951 f., Nr . 123 . — Ahlden : Sophie Dorothee , si Eleonore geb. d'Olbreuse.
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ahm todt gedencken will , ist ein Zeichen, daß das miltz greulich bey sie ru-
morclt; E. L. Meinung hiranff ist viel raisonabslöi '.

381 . 8t . 6Iou den 14 . ckuni 1699.
. . . Vom Ertzbischoff von dumbi -uz^ ) sagt man nun nichts mehr.

Es ist mir recht leydt , daß er den romun von Vslainagua nicht will trucken
laßen )̂, denn es ist ein recht artig undt schön buch, ich habe es in mauu-
soript gclcßen ; man meint , daß es inHollandt wirdt getruckt werden . Man
hatt es hir trucken wollen undt schon einen toma außgeben , aber sobaldt
dießer ertzbischosf̂) es erfahren , hatt er alle oxomplario gekausst undt den
trnck verbietten laßen . . Gott gebe, daß die instruetionon , so in dießem buch
sein, dem ckuo äa Loui -AOAno imprs88ion geben mögen , denn wenn er sie
folgt , wirdt er mitt der zeit ein großer König werden . . .

Ich uclmiiii o alle die lcütte , so wie der Herr Obäruill ) alt undt lustig
sein können. Er muß von gntter geselschafft sein, alles mittmachen zu können.
Hir vermeint man , mzckoräkoitlanä )̂ werde nicht ans; Königs IVilbolm
dinstcn gehen, sondern nur die von cammerherrn csuittirau undt welche er
sonsten noch mehr beh des Königs xor8on hatte , aber sein Kouvornoment
undt alle otmi-A'on, so er in Hollandt hatt , solle er behalten . Wenn er alles
gnittirt hette , glaube ich nicht, daß er crontont hette leben können niitt allem
seinein reichthum , denn leiitte , so in großen sachen seindt emplo/irt worden,
denen fett die zeit zu lang , wenn sie nichts mehr zu thuu haben . Aber noch
in den ullrureu zu bleiben, also die eoimiäsration zu behalten , reich zu sein
undt aus; der Eugelländer klawen zu kommen, das ist nicht unglücklich, denn
es ist eine boßhafftige Nation , die englische, daß sie aprobiron , daß sie ihre
eigene Könige umb leben bringen . Ich fürchte, König Millmlm wirdt endt-
lich auch mitt dießen büßen leütten kein gutt eudt gewinnen . Wenn der
König in 8prmisn °) sterben solle, würde woll gar gewiß der krieg kommen;
allein ich kan E - L. mitt warheit sagen, daß man hir nicht fro drüber sein
würde , denn man ist des kriegs unerhört müde. . . Es müßen dolle oon-
8t6lutionsu jetzt in der lnfft sein, daß es überall so doll hergeht . Die
meisten von den buFuonottou , so weg gezogen, seindt lcütte von den proviuosn,
so einfältig erzogen worden . Ich glaube , man schämbt sich zu sagen, wie
man mitt den armen rolorwirtau umbgeht , denn man hört hir nichts davon;

FsMvn . -) ,chss rrvMtmss äs Lslswa ^ns " , das vorzüglichste Werl FäMons,
in welchem er als Erzieher der Enkel Louis ' XIV . ein Muster der Weisheit u . einer fürstl.
Erziehung ausstellte, wurde ohne sein Wissen (Paris I6S9 ) veröffentlicht u . sogleich verboten,
da es für e. Satyre ans den König, seine Regierung u. s. Umgebung ausgegeben wurde.
Erst nach F .'s Tode konnte der Tölcknaqne (Par . 1717, 2 Bde.) wieder gedruckt werden.
Er wurde seitdem in nnzähl . Auflagen verbreitet. ") Der Erzbisch, v. Paris : Louis Ant.
de Noailles (16S5- 1729). ' ) Vgl . S . 321, N. 2. °) Vgl . S . 294, N . 1. °) Karl II.
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die mtonlluntou machen es offt schlimmer, alß es ihnen befohlen wirdt . . .

Jungfer Outborinff halt mich gantz ynittirt , bin doch nicht kranck dabey.
Ich glaube , daß es mich eher yuittirt hatt wegen alle der fachen, so man
mir hatt brauchen machen, wie mein Herr mir die schöne kranckhcit geben

hatte , wie E . L. woll wißen . .

383 . 8t . OIou den 25 . lluni 1699 , umb 1 nhr nachmittags.
Wir kommen in dießcm angenblick von der langweilligstcn äovotion,

so man erdencken mag : seindt in kleinen schritten 2 stnndt lang auff dem
hcyßen Pflaster in prooossion spatzirt undt alle virtel stnndt hatt man ein
ander virtelstundt gekniet, welches mir bitter wehe thnt , denn ich habe mir
das knie blaw gefahlen , indem ich auff die knöpffe vom reitrock gefahlcn bin:
wolle tarißendt mahl lieber meine morgcndtsstnnden ahngewendt haben , E . L.

initt schreiben auffznwarten , alß dießen trawerigen gang zu thun . In der

Hitze ist es ohnmöglich , die predig ohne schlaffen zu hören . E . L. haben nicht
allein ihre äovotion verricht , sondern auch rechte gutte wercke nach dem
ovLNKollion dabey gethan , nehmblich krancke zu besuchen nndt denen guts zu

thun , so E . L. Übels gethan . . Ich versichere E . L., daß , wenn Dero schreiben
in truck kommen künten, würde es geschwindt anffgekaufft werden , denn nichts
ist beßer, artiger noch mitt mehr verstandt geschrieben. . Graff 6uunitri ist
ein rechter gutter mensch, bin fro , daß er mitt nur zufrieden ist. Wie kompts
aber, daß er zuNunnovor ist, denn er ist doch kammerherr beym röinisobon
König ? worumb bleibt er denn nicht zu Villen? Er wirdt mitt E . L. freüllen
braff die oontrollauoo dantzen können ; er weiß sie alle . E . L. werden ihn
ohne sennllulo bey die freüllen laßen können, denn seine kleine tnille undt
trübe ängelger werden woll niemandes verführen . Debonsbuollch seine rni-
orosoopo müßen ourionx sein. Der König Ouviä muß schon gewust haben,
daß die Menschen von Würmern kommen, weillen er im 22 . psulw sagt : „Ich

aber bin ein wurm undt kein mensch"^ ; muß also woll gewust haben , daß
er ein wurm ist geweßen. ,

Nulls äs Nsslclsnlioni 'g' ff hatt mir offt von dem Lornstorkch ge¬
sprochen, solle viel verstandt haben . Ich habe einen Lornsllork vor dicßem
zu Heydelberg gekandt ; ich glaube aber nicht, daß es dießer ist. Mich deücht,
daß überall , wo räht sein, da ist auch intorosso ; des graff Illuttsns oxompol
wirdt den Hornstorf klug machen. Die poston seindt gutte olmi-A-on, tragen

h Vgl . S . 23 , N - 1- h Anton Leeuwenhoek , der berühmte Naturforscher zu Delft . —

Seine Gewandtheit in der Anfertigung n . dem Gebrauch seiner einfachen Mikroskope , deren

er gegen 200 besaß , war erstaunlich . Vgl . Haaxman , Ant . von Leeuwenhoek , Leiden I87S.

h Psalm 22 , 7 . ' ) Vgl . S . 32 , N . 1. h Vgl . S . lSI , N . S.

Bodemann , Briefe d . Herzogin Elis . Charl . v . OrlsanZ.
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viel einst ; man halt es woll ahn won8 . äo I ônvov gesehen. Die vcr-
enderling vom standt ist, glanbe ich, was die gräsfin klattou ahm meisten
quelt , aber das hctte sie woll vorher betrachten sollen , denn es tonte nicht
fehlen . Nun die sprach wider ahnfengt zu kommen, wirdt sie woll wider
besser werden . Ich wüste nicht, daß sie jungfer bey der gräsfin von I t̂illon-
barxst gcweßen ; wie ist sie aber hernach zu E . L. kommen? Ich halte , daß
alles vcrhencknuß in dießer weldt ist undt daß , weillen es der gräsfin klattsn
sort war , viel zu lcyden, hatt sie ihren ersten standt vergehen mäßen . . .

383 . Narl ^ den 2 . llulli 1699.
. . . Wenn ich von den außerwehlten were , hette ich die jagt in ea-

losobon sehen können, ich bin aber nur im limbast , wo man von weittem die
frcüdc des parull ^s höret undt nicht dabey ist. Gestern besuchte ich alle
taveuron ; ich ginge zur äuolwWö äo Loui -AOKno undt von dar zur Namtonon,
die fundt ich königlich, sie saß ahn taffel in einer großen ebaisa L bras;
Nuälls clo Obarolovst , inons . Io cluest seine zweyte dochterst undt mall « äv
Nonobovrouillost aßen mitt sie undt saßen auff tabourettsn . Man that
mir die gnade undt brachte mir auch ein tabourst , ich versicherte aber , daß
ich nicht müde war . Ich biß mich auff die zunge , hette schir gelacht. Dieße
zeit ist äillororit von der, da der König mich bitten kam, zu erlauben , daß
maä . Loaronst mitt mir nur einmahl eßen mögte , nur umb inoim. clo Kaing,
so ein kint war , sein eßen zu schneyden. Solche rskisotionon machen sehr
moruli8ir6o . Wenn der König im gartten spatziren geht, sitzt die (käme in
eine obai86 L portour , so mau auff 4 rüder gesetzt hatt , undt 4 kerl ziehen
sie, undt der König geht wie ihr lagnu )- nebenher undt jederman folgt zu
fuß , die äuob6886 clo Lour ^oMö geht vor der olmiss her undt führt die
oont6886 I)a)wir '), der Älaintsnon uieoo , unter dem arm ; sie Heist sie um
806 ur . Alles kompt mir hir vor wie die verkehrte Welt , finde hir nichts
schön alß sdenj ort . Aber das muß man gestehen, Nurl ^ ist uämirabsl ; man kan
keinen schönem gartten in der Welt sehen noch mahlen , viel ahngenehmer alß
der von Vsrsaills . Es kost dem König auch ein gutt gelt undt kompt zum
sutrstisn auff 700 000 träne . Überall seindt schöne 8ta.tusn von mürber
undt so viel toutainen , daß mans schir nicht zehlen kan, undt auff aller-
handt art . Ich spatzire alle abendt zwey gutter stundt , denn nun ich nicht
mitten kan, thue ich doch zu fuß exereitrien.

st Nach d . Tode des Landdrosten Stechinelli ward Bernstors 1682 mit dem Amte des
Erbgeneralpostmeisters belehnt . st „Lüllcnburg " oder „Lüuenburg " ? ganz undeutlich geschrieben,
st — Iss timbss , Vorhos des Paradieses . st — Oirsiotois . st Louis Henri , Duc de Bourbon,
st Louise Elisabeth de Bourbon (spätere Duchesse de Conti ), st Marguerite Boucher , Marquise
de Mvntchevreuil . st - - Scarron ; vgl . S . 53 , N . 2 . st - - ä '^ sn : Franyoise d' Aubigns,
Comtesse d 'Ayen , spätere Duchesse de Noailles.
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Waß den brieff von llipoeratosi ahnbelangt, so glaube, daß man
ihn nur auffgesetzt hatt, umb die gottheit zu porsuadirsn undt dadurch zu
beweißen, daß eine relî ion sein müße undt desto näher zum glauben zu
bringen, der nun hir im lande dermaßen erloschen ist, daß man schir keinen
jungen meuschen mehr sicht, so nicht atbso sein will, aber was ahm poßir-
lichsten ist, ist, daß eben derselbe, so den atböo zu llaris agirt, den dovotton
beh hoff spilt. Man protondirt auch, daß alle die ehgenmordt-), so wir
seyder eine zeit hero in so großer menge haben, von dem atliozdswo kompt;
man hatt den brieff in einem pompousen disoours beschrieben, damitt es
desto ahngenehmer zu leßen sein möge. Vergangenen Montag hatt sich ein
advoeat zu karls wider mitt einer pistol in seinem bett erschoßen. Er war
ein bruder von einem devoten von xrolossion, nehmblich mons. Oodarsi,
so der xrintres de Oonti doctor ist; der advoeat lag beh sein fraw im bett;
vor tag stundt er aufs; die fraw sagte: „oü alles vous done" ; er sagte:
,,j'av entendu beurter a 1a. porte". „Ile bien", sagte die fraw, „envô ons
von- la servente gui e'est". Die magdt ging hin, fände nichts; die fraw
sagte: „vous voves gu'il n'̂ a rien". Der mann legte sich wider zu bette;
kurtz hernach stunde er wider aufs; das weckte die fraw wider, die wurde
ungedultig, sagte: „ä gui en aves von« done eetts nnit? Il n'v a pas
mô en de dorinir aupres de vous", stunde aufs undt ging in eine andere
cammer schlaffen. Gegen morgen hörte sie ein pistollenschuß in ihres manns
cammer; sie wolte 'nein, funde die thür verschloßen, ließ sie mitt gewalt
auffbrechen, funde den mann todt im bett undt hatte die pistol noch in der
handt, hatte sich in die stirn geschoßen. Damitt ich aber wider aufs E. L.
gnädiges schreiben komme, so glaube ich schwehrlich, daß mich die mucken,
insonderheit die schnacken, vor unßern Herrgott halten, denn wenn sie das
meinten, würden sie mich nicht so bitter übel stechen, alß sie thun. Wenn
es beh einem stünde, fröllich zu sein, hette Salomon groß recht, man kan
aber leyder nicht fröllich sein, wenn man gern wolte, undt waß unß umringt,
muß zur frölligkeit helsfen, sonst gehts nicht ahn, denn man kan nicht fröllig
sein, wenn man sich gehast undt veracht sicht undt kein gelt hatt. Lalomou
war König undt sein eygen Herr, undt gar ein reicher König; so kan man

h Leibniz schreibt am 12. Juli 1699 an die Kurf. Sophie: „1s ns syâ , pur «pnslls
snklaäs ts rsls qns xonr In isobsrobs äss importantss vsritss m'a smports. Itantsur
äs 1a lsttrs kaits sons 1s noin ä'llippoorats ms paroist avoir sur l'origins äss srrsms
st sur 1a propagation äs 1a vsritä sn watisrs äs rsligion, äss psnsäss protonäss st >zui
msritsnt ä'sstrs poursuiviss", u. im Apr. 1702: „6stts lsttrs ä'lüixpoorats sst protonäs
st so vouärois î us 1'antsur la oontinuät suivant sa promssss". . Dazu die Note Leib-
nizens: bs Oomts ä'LIdrst , xrisonnisr maintsnant a la dastills, parvSM'il a ssts aoousä
äs äusl, a tait ostts pisos prstsnäus traänits än Vrso, oü il ss rsprsssnts sous 1s nom
äs Limanärs. . Uaä . la Duolrssss ä'Orlsans visnt äs l'snvoxsr a Uaä . 1'Dlsotiäos".
h — Selbstmorde, h — voäart.

24*



372  —

leicht lustig sein, denn so kan man alle seine inolination folgen , aber bcy
andern leütten geht cs nicht so ahn . Ich habe mich sowoll alß E . L. ofst
verwundert , daß die Herrn geistlichen den Prediger 8aIoinon nprobirt haben.
Mich deucht, die moäo von den seelmeßen kompt sehr ab, ich höre nicht, daß
viel drauff jetziger zeit sponäirt wirdt . Ich sehe nicht, daß das fegfewer
ein trost ist, oontrarlo , hatt man woll genung gethan , umb die seligkeit hoffen
zu können, so were es ja eine ungerechte sache, eine arme seel nach so viel
hundert fahr leyden zu machen, finde die Invention übel erdacht . Freyllich
ist trost eine gäbe Gottes , denn man sicht, daß es niemandes übeller geht
alß die, so keinen trost schöpffen können. .

384 . 8t . 6Iou den 6. Will 1699.
. . . Ich liebe die esrsinoviev gantz undt gar nicht , drumb kan ich

auch nicht glauben , daß sie unßerm Herrgott gefahlen ; sie kommen mir alle
abgeschmackt vor . Waß mir bey den oatbollsobon zu Ibni -A^ ahm besten
gefiel, war , wenn ich durch die kirch zum guttcn abtch ging undt dort eoln-
tiouirts , denn damals aß ich noch viel, wie E . L. woll wißen , nun aber
würde mir nicht mitt gedint sein, denn ich kan nicht mehr oolationiron , habe
gar keinen apstit mehr . . . Es ist woll wahr , daß uußer pnpn sseeligj
greülich sonbyonoux war ; die arme raugräffinb ) hatt greülich drüber gelitten
sowoll alß mein fraw mutterch. . E . L. mögen aufs teütsch oder aufs frantzösch
schreiben, so spürt man Dero lebhafften undt viven geist in alles . . In der
natur scindt viel unbegreifflich fachen; mich deücht, man odsorvirt nichts ge¬
nung . Wenn es wahr ist, daß die Menschen von Würmern kommen, wie man
in dem nnorosoops gesehen zu ^ wstoräam , so were es eben kein Wunder,
daß wir wieder zu Würmern würden . Wie kan es möglich sein, daß die
Ittallionsr , die in andern sachen so viel verstandt haben , so gar abgeschmackt
in relissionsachen sein ! Ich würde baldt in die iuguiNtion kommen, wenn
ich in Ittnilion were, denn solche abgeschmackte po886n könte ich ohne lachen
nicht außstehen . Man soltc raisonnblo leütte wie ade ll' orsll ) hinschicken,
nmb sie von ihrem aberglauben zu äosnbusiron . . Es ist kein Wunder, daß
sdasj was die ontbolisobon aufs ihre art roliAion threhen , onbnli8obo) lautt,
denn mein sohn hatt mir in der onrwochen gebetter gewießen, die gantz oa-
bali8oll sein, sagt auch, daß alles was er von den ersten obrmtlichen eore-
inonion undt mi8tor6 geleßen, lautier oabnlwobs nüstorsn sein. Mein sohn

h Schloh u . Kloster Iburg bei Osnabrück . ") Der Abt von Iburg zur Zeit , als
Elis . Charl . als Kind dort lebte , war ( 1642 — 1666 ) Jak . Thorwarth , h Louise , geb. v.
Degenfeld . Z Kurf . Charlotte . Der Abbs Le Thorel in Paris ; stand mit Leibniz in
Briefwechsel ; vgl . Ed . Bodemann , Der Briefw . des G . W . Leibniz in d. Kgl . öffentl . Bibl.
zu Hannover , Nr . 554 . °) ^ kabbalistisch.
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ist sehr gelehrt in solchen suchen, glaube , daß seine oonversaticm dem Herrn
llsibmtx nicht mißfallen solle, denn er redt mitt großer netsts von waß er

weiß undt gar nicht so ^ sännt . . . Die oatbolisobsn seindt weit darvon,

einig in ihrer rsliAion zu sein ; so viel bischöff ich von der rsllKion habe
reden hören , so viel unterschiedtliche opinionsn habe ich gefunden , glaube

nicht, daß die mgnisition sie vereynigen würde . .

385 . kort koval den 19 . äulli 1699.

. . . Ich habe Nonsisur gefragt , wie es kompt, daß man mir nur
ein tabourst bey die äarnssi ahngebotten halt ; er sagt , daß , weillen der

König alß dort aufs undt abginge , gebe man niemandes keine obaiss weder
ahn den äaupbin noch äno st äuollsWs äs llonrgoxns . Weil ! es denen

so geht, habe ich mich nicht zu beschwehren, denn mein ran ^ ist nach ihnen,
undt kan nicht fehlen zu thun was sie thun . Der prstsxt aber ist nicht

schlim zu sagen, daß man in keine sbräss sitzen darff , weillen der König
kommen kan undt der äamsn allein wegen ihrer schwachen gesundtheit er¬
laubt , in eine obaiss zu sitzen, denn damitt sagt man nicht, daß sic Königin

sehe oder nicht, undt sie hatt doch den rang '. Wenn die Frantzoßen waß
von einem zu hoffen haben , machen sie gleich götter auß die leütten undt

erheben dero lob über den Himmel; haben sie aber nichts mehr zu hoffen,
so sagen sie alles Übels nach undt verhehlen nicht den geringsten fehler , so
man haben kan. . .

386 . kort kozml den 23 . äulli 1699.
. . . Worinen ich Lls^ r? ) nicht glücklich findt , ist, daß er eygendtlich

in nichts großen lust nimbt , er jagt schir allezeit , ist eben so oontsnt , 3 oder
4 stundt den schrit zu reitten undt keinem Menschen ein eintziges wort zu
sagen, alß die schönste jagt zu thun . Solle dießer Herr zur regierung kommen,

würde es nicht hergehen , wie E . L . meinen , denn er ist sapabsl , büße im-

prsssionsn von die leütte zu nehmen , wenn die, womitt er stets umbgeht,
übel von die leütte reden , undt die, so seine besten freünde sein, seindt keine

gutte gemühter ; zudem so ist dießer ännchün auch nicht ohne sorcht ; die
b^xoorittsu werden sich also woll ahn ihm machen, wenn er einmahl König

sein wirdt , undt werden also vielleicht noch mehr alß nie im ersäit sein, zu

sehen, welche leütte ahm besten bey dießem Herrn dran sein, kan ich nicht
glauben, daß man unter seiner regiernng glücklicher, alß unter seines Herrn

vattern seine sein wirdt , denn ich sehe nicht, daß er mehr sstims vor ehr¬
liche undt anffrichtige leütte hatt , alß vor falsche undt verlogene , wie die

y Fr. v. Maintenon. y Den Dauphin.
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Meisten sein. . Die änebesss äs LonrAOZns *) kan ohmnöglich ihr leben
müde werden , denn man lest sie alles thun was sie will ; baldt führt sie in
einem karchsi, denn reitt sie anff eßel, rent die gantze nacht allein herumb
im gartten , 8uma : was ihr nur im kopff kompt, das thut sie. Es ist ge¬
wiß , daß sie viel verstandt hatt ; sie förcht mich, drumb ist sie so hofflich
mitt mir , denn ich habe sie ein Par mahl dichte bescheyden, indem sie mich
außlachen wolte , nun darff sie es nicht mehr vor mir thun . . .

387 . kort Ro^ al den 26 . llulli 1699.
. . . Es ist gewiß, daß , wenn Nousisur '') nicht toiblo were undt sich

von den büßen leütten , so ihm lieb undt wehrt sein, alles weiß machen ließe,
würde er der beste Herr von der Welt sein, ist also mehr zu bejammern , alß
zu haßen , wenn er einem maß zu Übels thut . Mein sohn hatt sehr viel
verstandt undt ich bin versichert, daß seine oonvMntion E - L . nicht miß-
fahlen solte ; er weiß viel, hatt ein gutt gedächtnuß , undt was er weiß , bringt
er gar nicht poclantisob vor ; hatt all ooblo oxpressionon ; aber sein ge¬
mühte ist nicht genung erhoben , er geht lieber mitt gemeinen leütten , mitt
mahlers undt mumonnton umb , alß mitt etwaß rechts , undt meint , er müße
alles thun , was er junge leütte thun sicht, ob es zwar gegen sein tsinpera-
msut undt bumor ist, bildt sich ein, zehnmal stürcker zu sein, alß er ist.
Ich förcht, er wirdt sich hiemitt einmahl umbs leben bringen ; er folgt nie
keinen gutten raht , allezeit den schlimmen; er kent die tugendt woll , meint
aber , es sehe artig , solches zu verachten undt die lasier zu aprobireu . Er
ist gutt undt nicht boßhafftig , wirdt mitt willen niemandts nichts zu leydt
thun , allein er hatt wenig natural . . Er arbehdt jetzt starck vor E . L.,
macht eine kable vor E . L., denn alles was er mahlt , muß all bistvrigus
sein; er nimbt alß den pratsxt , in der frühe nach ? aris mahlen zu gehen,
aber , unter unß geredt, es ist ein jung metgen von 16 fahren , so recht artig
ist, eine oomwaäiantin , da ist unßer oavaliar sehr verliebt von , die lest er
zu sich kommen ; wenn er ihr gesichtgen in seine ^ uti ^ ono mahlt , wirdt sie
gewiß hübsch werden . Ich habe es noch nicht gesehen, nimbt er aber diß
gesicht undt setzts in sein gemühl, will ichs E . L. schreiben. Ich gestehe, daß
ich lieber wolte , daß die metanmiLosksi wahr were, alß die Helles , oder daß
unßere seele sterblich were, das kan ich ahm wenigsten leyden, undt leyder so
ist hirzu mehr axarantr , alß zu den zweyen andern . Ich glaube , daß der,
so das buch gemacht, daß keine Helles sehe, es auß barmhertzigkeit gethan,
die sünder zu trösten . Daß nicht zwey ewigkeitten sein können, ist woll ge¬
wiß , allein man kan in der Heyligen schriefft „von ewigkeit zu ewigkeit"

y Marie Adelaide; vgl. S . 260, N. 4. h — osrriols. y Ihr Gemahl, der Herzog
von Orleans , y — mstsmps^ooss. h — Hölle.
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gesagt haben , umb die ewigleit desto fester zu imxriwirsu . Geister habe ich
große mühe zu glauben , denn were etwaß , so nnß nnbekandt undt sich doch
weißen könte, würde man mehr gewißheit davon haben können, denn orcki-
imrio erscheinen die geister nur ahn abergläubliche leütte , ahn trunckene oder
ahn betrübte , so mitt dem miltz geplagt sein; aufs sdas,s was die sagen, kan
kein grundt gesetzt werden ; sxaminirt man weitter , findt man betrug , dieb
oder Aalautsris . . .

388 . Narlzr den 9. ^ .uAusti 1699.
. . . Ich muß E . L. doch noch eine iiuxsrtinsutri von die hießige

hertzvgenh verzehlen . Wie man vor 14 tag meinte , daß die reiß gewiß were,
schickten sie mack, äs Vautackour ?) zu Nonsisur , umb zu sagen, daß , weillen
mein dochter den fürsten von hauß llotbsrinK -sn ein ebaiss ä ckos geben
hette swelches doch nicht wahr war ), begehrten sie auch eine, denn sie weren
den fürsten gleich. Nousi'sur sagte, er wüste nicht, was sie ahn den hcrtzog
von llotberiuxsu zu prstsuckirsu hetten , allein mein dochter alß pstitts tills
cko Uranos könte ihren rang ' nie verliehren ; weillen sie aber ckitlisultstsu
fünde, were es beßer , daß sie nicht hinginge ; er wolle den König davon
sprechen. Der König war von dem alten weib )̂ gewöhnen , antwordte , mein
dochter könten sie nichts äisputirsn , allein was sie ahn den hertzog zu prs-
tsnckirsu hetten , da wolle er sich nicht in mischen. Das blieb dabey . Wie
wir Wider herkamen , sxplisirts Nousisur dem König , daß die hertzogin nicht
allein vom hertzog, sondern von meiner dochter la obaiss ä ckos prstsnäirtsn
undt deßwegen mack, äs Vautaäour nicht mir wollen laßen . Das hatt den
König so verdroßen , daß er ihr absolute befohlen , mir zu folgen . E . L.
können leicht gedencken, wie diß den hertzogen verdroßen ; sie seindt so doll
über Nonsisur undt mich, daß sie mack, äs Vautackour xsrsuaäirsu wollen,
nnß zu guittirsu . Der hochmuht von den äuss steigt zu hoch; sie wollen
über alle fürsten sein. Ein teütscher fürst von rechtem guttem hauß were
woll nürisch, wenn er her käme undt alle tag mitt den: rattenzeüg zu äis-
putirsu hette . Ich wolle es keinem rahten , denn das alte weib hatt den
König dermaßen auff ihre seitte gebracht , weillen ihre uispsssi mitt der zeit
ckuebssss werden wirdt . Daß der König die fürsten nicht mehr ahnhört undt
sagt, er wolle sich nicht in die sach mischen, unterdeßen geht alles drunter
undt drüber undt ist schir kein ravK mehr in bllauellrsisb . . . Alles was
man nur bey die äams lest kommen, daß seindt lautter gnaden undt die
Königliche priutrsn eu tavsur , wenn sie sie auffwarten dörffen . Nie ist

h Den Bastards . Charlotte Eleonore de la Mothe -Hvudancourt , Duchesse de Ben-

tadour , Ehrendame der Herzogin v. Orleans , si Der Maintenon . si Die Comtesse d ' Ayen
vgl - S . 370 , N . 8.
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keine junge undt schönnc msti -68 so ahngebetet worden alß diß alte Weib.
So verliebt der große mann auch von seinem alten schätzgen ist, kan er doch
woll leicht dcncken, welch eine schände es ihm were, wenn er die sach gantz
laudt machte, undt derowegen kan er sich nicht dazu rosolvirsn , denn der
gutte mons . äs Oambray )̂ (dem es thewer genung gekost hatt ) soll dem
König blat herauß gesagt haben , daß es ihme eine ewige schände sein würde,
wofern er die sach landt mache, undt das kan dem König noch woll etlich-
mahl cinfallen . . .

389 . 8t . OIou den 27 . ^ .ug-usti 1699.
. . . Ich thue mein bestes, mich in alles zu finden , allein etlichmahl

gehen nur die sachen doch greulich nahe , alß zum sxsmpel daß die reiß zu
meiner dochter zurück gangen . Das hatt mich unerhört geschmertzt; das
gutte kindt, mein dochter, hatte mich so von grundt ihrer seelen zu. sich ge¬
wünscht. . In der meß habe ich ein brieff von inaä . äs Lsuvsron )̂ be¬
kommen, die schreibt mir , daß ihr nsvsu , der margnis ll'Uaroaurt )̂, so ab-
gcsanter in Spanien ist, ahn seinen vatter , den naarguis äs Lsuvsi -on ge¬
schrieben, daß die zeittung von der Königin in kortuMl ^) todt dort zuUrränt
ahnkommen sehe, welche woll einen wunderlichen todt gehabt : sie hatte sich
die ohren nie durchstechen laßen , bekäme schöne ohrring , die woltc sie tragen,
ließe sich derowegen die ohren durchstechen; ist gleich dran gestorben , denn
sie hatte met verlöff met verlöff die frantzoßen vom Königs bekommen.
Ihre 8 kinder, die sie nachlest, sollen sie auch alle 8 haben . Ich muß E . L.
doch auch verzehlen , wie inein dochter gestern niederkommen ist : umb 12 war
sie noch bey dem bal , denn sie hatten ein ts8ts , umb 1 ginge sie nach bett,
umb 3 morgcndts wirdt ihr wehe undt umb 11 käme sie nieder ; ihr söhligen
soll groß , frisch undt gesundt sein; Gott der allmächtige erhalte es ! .

Alles ist hir aufs den alten schlag : der König liebt nichts in der
Welt alß sein alt Weib, die kleine äusk>688s äs LonrZoAns undt seine bastarä,
NsKi-.o) nichts alß seine .ooinsäiantinfi , die prinossss äs Oontich undt nuullio
äs I î8lsdonll6b ), Non8isur den In 6arteslisv.  äs Ilovs ' ff undt ivaß noch
mehr der bursch ist, vor die geheime geselschafft, undt viel! met verlöff met
verlöff huren zur offcndtlichen geselschafft. Im übrigen seindt mehr saballsu,
intriZusn undt boßheiten alß nie unter dem schein der gottesfnrcht . So ist

h Fänälon . h Madem . de Thäobon , verheir . Comtesfe de Beuvron , früher Hofdame
der Herzogin ; vgl . S . 44 , N . 4 . °) Henri , Marquis (später Duc ) d'Harcourt , Sohn des
Marquis Franyvis de Beuvron . Marie Sophie , Tochter des Kurf . Philipp Wilhelm v.
d. Pfalz , hatte 1687 den König Pedro ». Portugal geheirathet . Pedro II . °) Der Dau¬
phin Louis , h Madem . Choin ; vgl . S . 206 , N . 6 . °) Vgl . S . 73 , N . 8 . h Mm (de
Lorraine ), Comtesfe de Lislebonne . ^°) Franpois Gabriel Thibault de la Carte , Favorit des
Herzogs v . Orleans . " ) Barthelcmy , Chevalier de Rohe (später Marquis de la Rochefoucauld ).
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dießer hoff beschaffen; ich leb in der einsambkeit wie ein klein reichsstattelst,
denn ich kan nicht intrigant sein, undt mitt den langweilligen gehe ich nicht
gern umb. . . Man rcdt hir im landt gar nichts davon, wie man mitt den
relorinirtsn umbgeht, höre also gar nichts davon; aber wenn man die leütte
so traotirt hette, wie ich habe cmtboliseb sollen werden, würde ich es mein
leben nicht geworden sein. . .

390. 8t. Olou den 30. ^ ugusti 1699.
. . . Ich kan nicht begreiffen, wie man so hart gegen seine leibliche

brüder sein kan. Ich will woll glauben, daß I . L. der Churfürstst meint,
kein unrecht zu haben, allein mich deücht, die Aönörositot undt nahe ver¬
wandtschafft erforderte, daß I . L. Dero Herrn brüder mitt guttthat undt
ckoucwur gewinen sotten; darüber würden sie von mäniglich gelobet werden. . .
Die Knißebeckinst ist nicht allein, so sich einbildt, daß man mitt psalmon-
beten waß außrichten kan; ich habe hir im landt ein gantz buch davon ge¬
sehen, ich habe es aber vor eine nardey gehalten, dervwegcn das buch nicht
behalten. Allein ist es wahr, daß die gräffin Istatton auß purer zaionsiö
den Königsmarck nmbs leben gebracht hatt, so kan dießer violsvtor buwor
sie woll selber umbbringen ohne xsalm. .

Nons. I ôibnitr thut woll, sich zu ckivortiron; hilfst er hertzoĝ .ntbon
Illrivb die Ootaviack) auß schreiben, so wirdt sie gewiß sehr schön werden,
denn man kan nicht beßer schreiben, als; er schreibt; in teütsch ist es kein
wunder, aber im srantzöschen wunderts mich, daß er so woll schreibt, denn
er hatt keine eintzige alte IrnŴ). Der gutte (AmpnssoauO) schreibt bey
weittem nicht so woll; ich sage E. L. zwar demütigen danck vor die vor«,
so sie mir von dießem belieben zu schicken, man könte ihm aber sagen wie
misantrop zu Orontest: „Io sonst 68t bon ä rnettrs au sabinst", undt das
sonnst ist noch das beste. . .

391. Î ontainsblsnu den 12. Lsptsmksr 1699.
. . . E. L. seindt mir gar zu gnädig, sich etlichmahl sbnArinirsn zu

wollen, daß ich nicht so glücklich bin, alß sie es wünschten. Mein xartbs^

9 Vgl. Wander, Sprichw.-Lex. II, Col. 1860, Nr. 330. st Georg(I.) Ludwig von
Hannover, st Eleonore von dem Knesebeck; vgl. S . 310, N. 2. Ueber ihre im Gefängnis
versert. geisil. Dichtungen vgl. Zeitschr. d. hist. V. s. Niedersachsen, Jahrgang 1882, S . 240 ff.
st Vgl. S - 194, N. 6. st — xwrass. st Sam. de Chappuzeau, geb. 1625, war Lehrer des
jungen Prinzen Wilhelmv. Oranien, des spätem engl. Königs Wilhelm HI.; 1682 Pagen¬
hofmeister des Herzogs Georg Wilhelm von Celle; f 1701. Vgl. über ihn u. s. Schriften:
Ztschr. d. hist. V. s. Rieders., Jahrg. 1880, S . 265 ff. st Jn Molwre's „Is inisnntirrops".
^ot. 1, so. 2.
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ist gantz gefast ; ich sehe, daß nichts zu endern ist, derowegen ergebe ich mich
in alles mitt so viel gedult alß immer möglich ist undt widerstrebe meinem
verhengnuß nicht ; Gott der allmächtige lest mich doch nicht ohne trost , denn
ob man mich gleich hir mehr hast alß liebt , so bin ich doch versichert, daß
mein hertzlieb ma tants mir gnädig ist, nndt das tröst mich über alles was
mir hir begegenen mag . So unlustig alß ich auch offt sein mag , sobaldt ich
E . L . gnädige schreiben entpfange , muntere ich mich wider aufs undt bin
gantz getrost . . . Es ist mir recht leydt , daß hertzog ^ ntbon lllrieb nicht
woll mitt E . L. Herrn sohn dem Churfürsten stehet*), denn ich bin versichert,
daß die «livertissomenten von der krnuimrvsiArsoben meß E . L. doch ein
wenig Verenderung geben würden , undt mich deücht auch, daß es beßer vor
das gantze hauß , daß die zwey limon einig weren . .

392 . lUtainoblonu den 23 . Löptomb . 1699.
. . . Wenn man meinen raht gefolgt hette , weren gewiß die tnpotton

zu Loriin undt die msünillon in meinen Händen, aber was Is mamtro cle
ln oomunnuts will , gilt allein hir in Franckreich ; die schöne färben von
llnlius Oosnr tapotton stachen Llonsiour in den äugen undt aufs den abriß
verstehen I . L . sich gar nicht. . Ich glaube , wenn E . L. undt I . L . die
Churfürstin von IliunckönbuiA die glitte hctten , 6nrl Norit ? ernstlich über
seinen sauffen ?) außzufiltzen , würdt er es nicht mehr thun dörffen , nndt I.
L . die Chnrfürstin von LranckenbuiK sotten ihn nicht sehen wollen , wenn er
voll ist, so wirdt er sich schon ooriKiion . Es ist woll zu bejammern , daß
der arme Oarllutrib) hatt sterben müßen , der so ein wackerer ehrlicher mensch
war nndt noch 3 andere *), umb unß dießen volseüffer zu laßen ; das kan
mich recht verdrießen . Es muß zu Lalomoim zeitten gangen sein wie nun;
ich glaube , daß die, so den Prediger Lulomon in der bibel geleßen haben,
haben es gemacht wie in der oonmmckis äo Irr ooguotto )̂ ; wenn man zu
wous . Lussot sagt : ,.jtz vou8 lorös .jettsr pur Irr tonootro " , so antwort er:
„bon es 8ont cko8 mrrul6r68 äo parier " , also muß man es auch vor eine
wamere cko parier gehalten haben , daß Laiomon sagt , daß die Welt ewig
bleibt °), sonsten hetten die Herrn geistlichen es nicht in der bibel geleßen,
denn das ist ihr interne nicht, denn man hette mitt ihrem geplauder nichts
zu thun , wenn keine andere Welt were. . Die armen rotorinirton seindt zu

9 Vgl. S . 360 , N. 6. 9 Ueber die Trinksucht des Raugr . Karl Moritz vgl. Aus¬
führliches in dem Briefw . der Kurf. Sophie mit den Raugräfiunen , Register unter Raugr.
Karl Moritz (Public , a . d. K. Pr . Staatsarch . 37). h Der älteste Raugr . Karl Ludwig.
9 Die Raugr . Karl August, Karl Eduard u . Karl Kasimir, h „1,a, oogustts st Irr krusso
xruäo , Oomsärs ", von Baron (Paris 1694). Daselbst sagt, Lots 4, so. 14, Eraste zu
Basset: . ss vous ssttsrois pur los ksnstrss " ; woraus Basset antwortet : „laut oolrr
sLppslIs dos ürpo" ^ äs prrrlsr " . °) Prcd . Sal . I , 4.
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beklagen, nicht in sicherheit zu sein zu Loponba ^ sn , nachdem sie gemeint , ihr
retuAa gefunden zu haben ; die sich in Teütschlandt gesetzt, werden das
frantzösche gemein machen. Llons . Oolbort soll gesagt haben , daß viel nnter-
thanen der Könige undt fürsten reichthum sehe, wolte deßwegen , daß alles
sich heürahten solle undt kinder kriegen : alßo werden dieße neüe unterthanen
der teütschen Chnrfürsten undt fürsten reichthum werden . . .

393 . b'ontainobloa .ll den 30 . Lsptsmb . 1699.
. . . Herr Leibenitz hatt endtlich, wie ich sehe, die wolffenbüttelsche

dlbliotagus guittirt undt ist wider zu E . L. kommen ; da thut er woll ahn,
denn er zu Wolffenbüttel woll niemandes finden wirdt von so ahngenehmer
oonvorsntion alß E . L. . Der leutte wirdt abö Nolanus )̂ genung finden,
so mitt andacht rollcpmn kommen sehen, mehr alß leütte , so verllawen aufs
unßern Herrgott setzen. Ich were woll E . L. Meinung undt sehe lieber das
opora von Loimriob dem Lewen ' ) alß seine rolchuen . Ich rede E . L. so
wenig vom todt alß mir immer möglich ist, umb E . L . ahn die nicht zu er-
inren, so sie dadurch verlohren haben . Es ist woll wahr , daß , wenn man
alles recht betracht , man nicht leügnen kan, daß Lalomon recht hatt undt
alles in der well sehr eytel istch. Die Herrn Prediger werden woll sagen,
daß die rulnsn vom götzentempel zum scheüsall geblieben ist, Gottes tompol
aber nicht, damitt wir selber ein tompol Gottes mögen bleiben undt Gott
im hertzen behalten ; allein ich glaube , daß Gott allein weiß, worumb eins
undt anders geschieht, undt wenn ichs schon ergrübellen wolte , würde ich nur
meine eygene lantnLSv finden , den rechten grnndt aber nicht, dencke also nicht
dran . . . Ich kan des Keyßers undt der Keyßerin einfalt nicht genung be¬
wundern mitt ihrem pattor Naro vaviano )̂ ; er war doch ambitioux undt
hatte gern , daß man ihn vor einen heylligen ahnsahe . Etliche frantzösche
oküoir seindt ihm auß ounositot gefolgt , die haben meinem sohn verzehlt,
daß, ich weiß nicht mehr : wo, es geschehen, fdaßs dießer pattor mitt einer
ernstlichen stim lahmen befohlen , die knicken weg zu werffen ; ein armer teüffel
that es undt wolte gehen, meinte , er were geheilt, sieht aber auffs gesicht

p Gerh. Molan , Abt von Loccum. '9 „Hertzog ttvnitov der Löwe. In einem Sing¬
spiel vorgestellet". In e. „Gantz kurtz. Bericht u . Inhalt der Historie von Hertzog Henrich
d. Löwen u. der Opora , worinn er wird sürgestellet zu Hannover L-imo 1689" heißt es u.
a. im Vorwort : „Was die gegenwärt. Oxsra zu Hannover anlanget , so hat es Jhro Hoch-
sürstl. Durchl. gnädigst gefallen, den Inhalt derselben aus e. Geschichte, so sich mit den tapffern
u . mehr als Löwen-Muht begabten Hertzog Heinrich, mit d. Zunahmen der Löwe, herzu¬
nehmen, u . ist darauf dieselbe in nette Jtaliänische Worte u . xossis durch orventl- Abtheilung
der L.vtsn oder Abhandelung u . Losnsn oder Auftritte nebenst einen kurtzen Frantzös . Inhalt
über eine jede 8osns gebracht u . aus den Frantzös. ^ gnmsnto von einem in eben so kurtzen
teütschen Inhalt versetzet" , h Pred . Sal . 1, 2 ; 12, 8. Vgl. S . 83 , N. 3.
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Undt hette sich schir die naß zerbrochen ; der siattor straffte ihn undt sagte,
der glaube hette ihm gefehlt . Er soll andere bestochen haben , so sich lahm
ahngestelt undt hernach gethan , alß wenn sie auffs pattors fegen gesundt
weren worden . Dieße tourborio kompt doch keinem glitten mann zu, wie
man dießen Mtor beschrieben hatte . Die Frantzoszen haben hundert bistorion
von dießem pattor ; E . L. können derowegen woll gedencken, wie der Keyßer
undt die Keyßcrin außgelacht werden , dießen mann vor einen hehligen zu
halten . . Der König hatt sein leben weder die bibol noch einige roliKious-
sach gcleßen, denn er list ungern undt vertrawet sich in roliNoussachen in
was die alte äamo undt ihre gutte freunde , die bischöffe, ihm vorschwetzen,
weitter weiß er gar nichts von der sach. . .

394 . I 'olltkliuobloau den 10 . Ootobor 1699.
. . . E . L - haben recht zu sagen, daß man hir nichts von der quäl

redt , so man den armen rolormirton ahnthut , man hört kein eintzig wort
davon . Aufs was E . L- tveitter hirvon sagen , können E . L. woll gedencken,
daß ich nichts sagen darsf , die gedancken aber seindt zollfrehh ; doch muß ich
das noch sagen, daß was I . M . hirauff mag gesagt werden , glauben sie
nichts , wenn es mack, äo Naintenou noch der ertzbischosf von karis ?) nicht
sagt ; -die allein glaubt der König in roliK-ionssachen . Ich glaube doch, daß,
wenn König IVilbolin sich bey den friedenstraotaton der sach cur wenig mehr
ahngenohnlen hette, were es nicht aufs eine solche oxtrsinitot kommen, denn
man wolte den frieden mitt aller gewalt haben , undt hette er die oonäitionon
gesetzt, ausszuhören , die rolormirton zu Plagen , so were es geschehen̂ ). .
Keiil eintzigcs von allen nleincn oontrotaitton gleicht mir so woll ; mein fett
hatt sich gar übel plaoirt , muß mir also woll übel ahnstehen : ich habe einen
abscheulichen met vcrlöff hintern , bauch undt hüfften undt gar breitte axlen,
halß undt brüste sehr blat , bin also, die warheit zu bekennen, gar eine wüste
heßliche 6§ ur , habe aber das glück, gar nichts darnach zu fragen , denn ich
begehre nicht, daß jemandes verliebt von mir sein solle, undt ich bin per-
suaäirt , daß die, so meine gutte freünde seindt, nur mein gemühte undt nicht
meine ÜKur betrachten werden . . . Es ist gar gewiß , daß mons . illoibmütL

Vgl. Wander , Sprichw .-Lex. I , Col. 1395, Nr . 44. h Louis Aut . de Noailles.
°) So schreibt auch die Kurf. Sophie am 2. Aug. u . ll . Sept . 1699 an die Raugr . Louise
(a. a. O . 37, S . 195 f.) : „Die arme Rskorwirts kommen überall zu kurtz, dan der König
IMllslin , da man so gross verträumen zu hatte, hatt kein wordt vor sie gesprochen; hätten
I . M . nur insnsvü 't, sie wollen die Oatüolische in seinen 3 Königreichen auch so übel
ti 'aotii'su , man man in H 'anvLsrich oontinuirts , so übel mit die Rskormirts zu Handelen,
würde rsüsotion tharauf gemacht sein, aber ihrer ist gar nicht gedacht worden. . . Ich
wünsche, daß die rskovmirts Gesauten viel guttes ausrichten mögen, aber der König IVit-
lrsliir im fridenschluss hatt sich der gutten leüte wenig angenommen" .



pöi'idot gutt kruntrösob schreibt ; mögte wißen , ob er auch den uooout so
perkoet hatt wie die art von reden . . Ich weiß das Wort von riäiouls auch
nicht miss teütsch zu geben, habe aber doch etlichmahl gehört , daß man ge¬
sagt, wenn man waß ricliouls gesehen: das sicht spöttlich auß , auch wenn
man jemandes in riäioul tournirt , sagt man : er hatt seinen spot mitt ; glaube
also, daß spvtlich riäioul bedeutt , wiewoll es nicht ^ust drauff kompt ; aber
hertzog ^ lltbon lllriob , so von der fruchtbringenden geselschafst istst, wirdt
beßer alß ich hirnber äesiäiren können. Mir kompt die neue moäo recht
schön vor , denn die abscheuliche hohe eooöuro konte ich nicht vertragen . Es
ist rar , daß eine so gar schöne psrson , wie nnßere liebe Churfnrstin von
Lranäonkur ^ ) ist, so wenig nach ihrem butzen fragt undt sich so geschwindt
kleydt. . So lieb alß ich unßern hertzog von ImtberivAon auch haben mag,
so gestehe ich doch, daß ich dem König kein unrecht Hab geben können, undt
deucht mir , daß unßer hertzog beßer thet , weniger ahn seinen ran § zu ge-
dencken undt suchen den König zu gefahlen , denu der rauZ ist eine obimoro,
aber des Königs gnaden zu gewinnen , damitt ihm nichts wunderliches in
seinem Herzogthum widerfährt , das ist soliclo undt viel nichtiger , denn die
aparontL ist, daß er all sein leben mehr vom König , alß vom Keyßer clo-
ponäiron wirdt . .

k . 8 . In dießem angenblick erfahre ich, daß maä . elo Llaiutouou
beste freündin , die Nonobovrouilch gestorben ist. Nun ist ein büß Weib weniger
in der Welt; Gott bekehre alle , so es noch sein undt nehme sie in sein
paraäo ^s. amen.

395 . karis den 1. Hovombsr 1699.

. . . Wcillen ich noch so rodt bin , ob es zwar schon 6 fahr ist, daß
ich die blättern gehabt habe , so werde ich woll mein leben so bleiben ; bins
gantz getröst , denn es inoommoclirt mich in nichts . Ich piguire mich von
keiner schönheit nicht, undt wenn ichs geweßcn werc (so woll alß ichs nicht
gcweßen bin), mäste ich doch in dießem alter , wo ich nun bin, endcrn ; also
nichts dran gelegen, ob ich bleich oder roht bin , will auch lieber eine heßliche
haut haben undt in die lufft gehen, alß weißer sein undt langeweill in der
cammer haben oder durch ein musguou mich iuvomiuoäiroll . Imnissost sagt,
6arl Lloritr : hette das sausten zu Wolffenbüttelst gelernt , wo er stnäirt hatt,
denn man dortten alle morgen den schüllern ein großen becher wein bringe.
Sie glaubt aber , daß , wenn I . L . die Chnrfürstin von LrauäsuburZ ihm

*) Herzog Anthon Ulrich übte schon früh , durch s. Lehrer Schottelius angeregt , die
religiös -lyrische Dichtung u . ward schon 1695 als „ Siegprangender " Mitglied der Frucht¬
bringenden Gesellschaft , h Sophie Charlotte . Vgl . S . 370 , N . 7 . st Die RaugrLfin
Louise, st Wo der Raugr . Karl Moritz in der von Herzog Ant . Ulrich gestifteten Ritter¬
akademie studierte.
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ernstlich das sanffcn verbietten sollen nndt ihn nicht zu sich laßen wollen,
wenn er gesoffen Helte, so würde es ihn eorriKiron ; das oragnollon kompt
auch Nom sauffen . . . Freilich lraotirl die Königin in Engellandt dieNain-
lsnon nicht wie eine Königin , sie will auch selber nicht , daß man sie dem
ranx nach so traotiron soll, aber sie will , daß man dießelbe eonsilloration
nndt noch mehr vor sie haben soll, alß wenn sie Königin were, daß man
sie über alles oonsaltiren soll nndt nichts ohne ihren raht nndt orärs thun,
llndt das ist meines thuns nicht ; wenn sie fortgefahren hette , wie gantz im
ahnfang , zu leyden, daß ich ihr eommission gebe, dem König zu sagen was
ich selbst nicht sagen konte, so würde ich vielleicht woll die schwachheit ge¬
habt haben , ihr alles zu vertrawen »ndt ihren raht zu folgen . Wie kan sie
es mir nun aber zumnhten , da sie mir durch den König vffendtlich vor aller
Welt hatte verbiedten laßen in der Königin kammer, ihr mein leben keine
oommission ahn den König zu geben. Ich habe des Königs orclro gefolgt;
da ist ja nichts gegen zu sagen ; hette der König seyderdem befohlen , daß ich
mich wider bey sie ahnmelden solte, hette ich gethan , allein mich deucht, sie
solte mir nicht übel wollen , des Königs befehl zu volziehen . Mich deücht
ein fürst könte woll geistlich sein nndt dnbey nicht wie ein wildt mensch;
insonderheit wenn er ein 8ouvorain sein solle, hatt er mehr von nöhten , die
Welt zu kennen, alß wie ein cinsiedler zu sein, finde also, daß man groß
unrecht gehabt hatt , den bischof von Osnndruol ^ ) so übel zu erziehen. . .

396 . kort ko ^ al den 5. November 1699.
. . . Der König gestehet selber, daß fehler in der arobitooturo zu

Vorsnillo sein ; die ursach deßen ist, daß des Königs willen erstlich nicht war,
so einen großen prüast dort zu bawen , sondern nur ein klein schlößgen ver¬
größern , so sich dort fände , nachgehends aber hatt dem König der ort ge-
sahlen , hatt also nicht dort sein können ohne mehr 1o8omontor zu haben;
also ahnstatt daß der König das kleine schloß hette gantz im grundt ab-
werffen laßen sollen nndt ein groß neü äosoin machen, hatt er, umb das
alte schlößgen zu salviron , nur drnmb hcrumb gebawet undt ihm so zu sagen
einen schönen mantel ahngethan undt das hatt alles verdorben . . . Weilten
der gräffin klattsn schlag aufs die zung kommen undt selbige gelämbt , kan
sie noch lang leben. Wie kan man aber ahn bntzen dencken, wenn man so
ellendt ist ? Sie müßcn noch reich sein, weillen ihr mann bawet , denn da
gehört gelt zu. . .

397 . kari8 den 26 . Novowdor 1699.
. . . Es ist mir woll von grundt meiner fielen leydt , daß E . L. so

viel vba »riu mitt Dero Herrn söhne haben ; allein , unter unß geredt, ich kan

h Karl Joseph , Prinz von Lothringen ; vgl . S . 357 , N . 3.
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nicht finden, daß hertzogNax undt Obristinn groß unrecht haben , ein fürsten-
thum nicht verliehren zu wollen undt lieber roAironäo Herrn sein wollen alß
onäots , undt es muß ihnen doch schmcrtzlich sein, daß ihr eygener Herr Natter
sie deßen hatt berauben wollen , da sie es mitt recht protouäiron tönten.
Ich kan onolo sseeligs hirin nicht recht geben, denn durch sein tostninont
haben I . L . ein pomo *) lls äisooräo in Dero taiuills gesetzt, so woll zu
lang weren wirdt . Der itzige Churfürst aber hatt auch kein unrecht , zu
protonäiron , was I . L . so positivomoot 0on Dero Herrn Nattern sseeligs ist
geben worden , undt je gerechter beyder theyllen protonsionon sein, je schwerer
ist es, die Herrn brüder zu vergleichen. Ist mir woll recht lehdt E . L. wegen;
es ist ein recht ellendt , daß man nicht völlig vergnügt undt ruhig in dießer
Welt sein kan. . . Es würde mich woll wunder nehmen , wenn E . L. bang
vor fewerbrnnst sotten sein, denn ich erinere mich noch gar woll , wie E . L.
lachten zu Kloppenburg , da sie doch schir verbrandt weren 'ff undt das seiner
bey E . L. bett herauß schlug; alle Menschen nämirirton E . L. lormoto undt
standthafftigkeit . Mich wundert , da LnrlNoritr so viel list, daß er den tour
von der frantzöschen sprach nicht beßer lernt . Ich glaube , er wirdt E . L.
klagen, daß ich ihm so starck gepredigt habe ; es ist aber ja meine schnldigkeit,
weilten Onrl Noritr mir so gar nahe ist, daß ich mein bestes thue , ihn von
seinen lästern zu ooritzlron . Es ist woll eine rechte olmritst von mein pnt-
86nch, daß sie dießen armen Menschen so woll leyden mag . . .

398 . illrrris den 3. Oooombor 1699.

. . . Man sagt , 8t . Lvormonff solle abscheülich hcßlich sein. Daß er
jetzt wnä . äo Nn/arilifi ihren affen hatt , crinert mich ahn die vors von
dem affen, so ahm alten großen faß zu Heydelberg stunden undt welches
dießer aff dem mons . äo 8t . Lvrsmont auch woll sagen könte, undt weillen
E. L. sie vielleicht vergehen haben , will ich sie hiemitt widerhollen:

„Waß thnst du mich hir ahngaffcn?
Hast du nicht gesehen den alten affen
Zu Ho^ clolboi-A? Sich hm , undt her,
Sv findstu woll meines gleichen mehr ".

h — xomms . Vgl . S . 92 , N . 6 . Kurs . Sophie Charlotte von Brandenburg.
Charles de St . Denis , Seigneur de St . Evremont , geb. I63l , in franz . Kriegsdiensten,

geistreicher Mittelpunkt der damal . seinem Zirkel in Paris . Seine Satyren brachten ihn in

die Bastille ; floh später nach England , wo er zu London 1703 starb . Seine Osnvrss ms-
täos sind mehrfach herausgegeben . Hortensia Mancini , Duchesse de Mazarin ; vgl . S . 126,
N . 2. Ueber ihre Verbindung mit St . Evremont vgl - Usnroirss äs 8t . 8imon IV , 4 . ü;
V , 17b ; X , 193 ; XVH , 71.
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Dcmckelmcm praotioirt was man im endt von Idiotie si singt, umb seinen
alinAi-in zu vertreiben:

„4,6 soleil obasso 168 OMbl '68,
Hont 1s viel 68t ob86ur8i8,
4t ci68 ÄM68 168 plu8 80indl '68
Laobu8 eba886 16 80U018" . . .

Es muß E. L. doch ahngenehm sein, durch Dero A6N6ro8it6t eines gantzen
volcks-) trost undt N88Ü6 geworden zu sein. 4a LorAorioch muß verstandt
haben, so woll predigen zu können; sie haben alle woll ursach, vor E. L.
zu betten. Ich bin fro, daß E.L. der langweilligen predig vom nachmittag
nicht mitt beygewohnt haben. E. L. sagen nicht, waß vor inanitaoturon die
Von4am6ll6n Habens; die adelliche landtsjunckern werden sich ohne zweyffel
in den troupon stecken. Ich mögte wißen, ob sich pattô) nicht schämbt, so
viel dolle Vettern zu sehen; weillen die hertzogin von 46116°) so p6r8uaäirt
von der oatl>olli8oll6n religion ist, warumb sadeltsi sie denn nicht umb?
aber sie traut ihr selber vielleicht nicht, sörcht, es mögt vergehen wie die
arriain8ol>6 religäon. . . Grass Nollart hatt unß verzehlt, daß man zuIVmu
bey der KeyßcrinI'omdro spilt wie E.L.nun; mich wundert, daß der gutten
fraw von Harting die lust vom spiellen noch nicht vergangen ist, nun ihre
äugen abnehmen. Warumb spilt sie nicht mitt dem brill aufs der naß, so
würde sie beßer sehen. . .

399. 4ari8 den 16. Ooooinbor 1699.
. . . Ich kan mir woll einbilden, daß ein Churfürst zu sein gar nicht

ohne aml>ara8 ist, aber es ist doch ahngenehmcr, zu befehlen alß zu ge¬
horchen. Wolle Gott, on6l6̂) hctte sich mitt pattô) verglichen ohne daß
die zot von Harbur̂ o) ^ hm aooorä gekommen were. . Auß der gutten
fraw von HarlinA brieffen sehe ich woll, daß ihr verstandt noch ist wie alle¬
zeit undt nicht geendert. Wenn man linder xouvornirt, muß man immer

h trsgsäis-pallst su oing aotss" von Molliöre, der aber bei dies..Stücke
die Mitarbeit von Quinault u. P. Corneille in Anspruch genommen. Der aus Frankreich
vertrieb. Resvrmierten. Durch die Kurs. Sophie wurden auch2 sranz. resorm. Kirchen, zu
Hannoveru. Hameln, begründet. ") Claude Guillanme de la Bergerie, sranz. resorm. Pre¬
diger in Hannover, h Die am Ende des 17. Jahrh. aus Frankreich emigrierten Reformierten
hatten im Kurfürstenth. Hannover freundl. Aufnahme gefunden. Auch in Hameln ließ sich
eine nicht unbedeut. Kolonie nieder, welche durch besondere Privilegien begünstigt wohlhabend
wurdeu. sich bald sehr vergrößerte. Sie trieben hauptsächlich Woll- u. Leder-Manufactur.
Die hannov. Regierung kam den Eingewanderten durche. Vorschuß von mehr als 46 00»
Neichsthalern zu hülfe, eine Summe, die ihnen später, 1723, vom Könige geschenkt wurde.
1699 ward ihnen eine eigene resorm. Kirche erbaut. Herzog Georg Wilhelm von Celle.
°) Eleonore, gcb. d'Olbreuse. h ---- sattelt. Kurf. Ernst August von Hannover. Her¬
zog Georg Wilhelm von Celle. *°) Eleonored'Olbreuse.



— 388

zörnen undt das gewandt ahns grittlich werden , also kein wunder , daß die
gutte fraw von Hurling es ist ; zudem so ist die ebai -M vou E . L. schatzmeister
auch nicht ohne mühe undt gritlichkeit, insonderheit wenn man so Aeueroux
wie E . L. ist und lieber außgiebt alß einnimbt . . . Singt man zu Hannover
denn im aävent die lieber nicht mehr , so man vor dießem sunge ? denn zu

meiner zeit ginge kein allvsnt vorbey ohne das liedt „Nun kompt der Heyden
heylandt " ); was mir aber allezeit ahm wunderlichsten vorkam, war , wenn
wir diß folgende gesetzt sungen:

„Nicht von mannsbludt noch vom fleisch,
allein von dem Heyligen geist
ist gotts wordt worden ein mensch
undt blüht ein frucht Weibes fleisch".

Das hatt nur das gantze liedt behalten machen . Ich erinere mich mehr von
waß ich in meiner kindtheit gehört undt gesehen, alß was vor 10 fahren
Vorgängen. . Mich deücht, bey den llmtlmrisollen ist es etwas; rares , musio
in der kirch zu haben , undt zu meiner zeit war keine, wir sungen all zu¬
sammen, wie E . L. in ihrer kirch thun . Mich deücht, es clivertirt mehr,
wem; man selber mitt singt , alß die schönste musieg . Wenn die engel im
Himmel die macht haben , menschliche stimmen undt ÜA-uren ahn sich zu nehmen,
so ist es ihnen leicht, woll zu singen , allein ich zweysfle, daß sich nutzer
Herrgott viel ahn die musig amusirt . Was Loerutte sagt , warumb man
Gott lieben solle, ist in meinem sinn recht woll geredt ; Gott zu aämirireu
undt zu estimiren durch sein werck, das kan inan schwerlich laßen , sobaldt
man nur nachdenckt, aber Gott zu begreissen, das kompt mir ohumöglich vor.
Es ist woll wahr , daß ein jeder Gott aufs seine Weiße allorirt , finde also
eine große thorheit , daß man alle gemühter zwingen will , nur einen glauben
zu haben . E . L . machens wie sauet IVauIus es haben will : sie seindt ihres
glanbens gewitzh. .

400 . kuris den 27 . Oeesmber 1699.

. . . Der König vonNaroe )̂ hatt dem König einen großen mächtigen
bricff geschrieben undt bitt ihn , eine allianoe okkensivs undt clelsnsivo mitt
ihm zu machen, undt setzt dabey , daß seine abgesanten ihm von einer schönnen
priutressiu gesprochen, so in Iranollreieü sehe; er hette zwar den nahmen
vergehen, es seye aber die, so bey dem bal , so Llousieur im palais llozml
geben, auff der lincken seyten bey dem clue äe Lbartre gesehen were, undt
man hette versichert, sie were eine Witwe undt des Königs tochter )̂ ; deßwegen

y Bgl . S . 350 , N . 2 . 2) Strophe 2 des Gesanges . 0) Vgl . Röm . 14 , 5 . Ueber

dessen Gesandtschaft an Louis XIV . vgl . Usm . äs 8t . 8imon II , 182 f . y Anne Marie

de Bourbon , Princesse de Conti , Tochter Louis ' XIV . von der La Balliere , Wittwe des

Bodeniann , Briese d . Herzogin Elis . Charl . v . Orleans . 23
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hoffe er, der König würde sie ihm nicht versagen. Vor der rsligjon dörfftc
der König nicht in sorgen sein; er wolle ihr alle freyheit laßen nndt so viel
crupnoinor geben, alß sie haben wolle, alle tag die meß zu hören. Sobaldt
er des Königs oon 86 nt2 haben würde, wolle er zn schiff sitzen nndt die
xrilitross selber abhollen, denn von dem rooit, so seine abgesanten gemacht,
sehe er sehr verliebt von ihr geworden. Auß dießem allen sehenE.L. woll,
daß es die prinoo8 cke Oonti ist; ihr gantz leben ist sehr ronmn68gu6; umb
den romrur volkommen zu machen, so müste sie der König von Nuroo on-
Isvii-tzn laßen nndt die verliebte ritter hir sie entsetzen. . . Der schwedische
onvô ö*) hatt nicht viel escllnt mitt 5 schlitten machen können. Ich weiß
nicht, wie die gräffin Illatte,i in dem ellenden standt so lange leben kan.
Ich habe woll gedacht, daß was in bllmnolltortor zeittungen stnndt nicht
wahr sehe, weillenE. L. nichts davon gesagt hatten. Der mutterll ist es
woll zu verzeyen, ihr bestes zu thnn, ihre dochtcrch auß dem Unglück zu ziehen,
worinen sie sie selber nur zu viel durch ihre böße oäuoatlon uudt ausferzucht
gesteckt. Das muß doch dießer print/.v8 noch ein troff sein, wenn ihre mutter
undt sonsten viel leütte zn ihr kommen, denn ich glaube, daß sie langeweille
genung zu Allenff hatt. . .

401. Vereitle den 3. ,Iann:uI 1700.
Die p08t geht jetzt recht verdrießlich undt ist noch nicht ahnkommen;

ich hatte mich drauff gefreüet, undt ein gnädig schreiben von E.L. were das
ahugenehmbste neüjahr gcweßen, es hatt mir aber leyder gefehlet. . Wir
haben jetzt gantz undt gar nichts neües hir. Gestern haben wir hir die
neüe eommeäio von ^tlmnam") gesehen; sie haben recht woll gespilt, aber
mich deücht doch, daß das stück nichts besonderes ist. Das 8uM gefehlt mir
nicht übel, aber in meinem sinn macht er seine pvrsmmM,, nicht verständig
genung, undt ich kan nicht vertragen, daß Dd6ocko8o seiner schwester?ul-
eberis, die doch, wie man woll sicht, alles rexirt, zwey mahl besilt, den
1685 verstorb. Louis Armand de Conti. — Damals erschien das Büchelchen: „Relation
lristorigns üo l'amour äs l'lilmpsrsnr äs Llaroo pour Uaäains la Rrinossss äonailsro
äs 6ont^. Rar Llr. ls 6omts ä**. 6ologns 1700". 12°. (Selten; in der Kgl. Bibl. zu
Hannover). *) Graf Henning v. Stralenheim. Die Knrf. Sophie schreibt am 17. Dec. 1699
an die Raugr. Louise(a. a. O-, S . 199) : „Der Ltralin s— Stralenheimj ist hir so galant,
daß er äamss in schlitten hatt gesurtu. ihnen eine malzeit u. ein Val geben; es waren zwar
pauckenu. trompsttsn tharbey, aber nur 5 schlitten. Die äamss waren aus Graf Rlatsn
Haus; die junge Grefin (Sophie, geb. v. Offelen, vgl- S . 281, N. 3j ist grob schwanger, hat
also nicht mit gefahren; die alte ist noch aus ehn manir, kan schwer sprechen, ist wie einseitig,
kombt nicht aus die kammer". °) Herzogin Eleonore, geb. d'Olbreuse. °) Die Kurprinzeß
Sophie Dorothee, — Ahlden. °) „R'^ tlrsnais, Iragi -som." von Jean de Mairet; vgl.
Lotheiffcn, Gcsch. d. sranz. Lit. im 17- Jahrh ., I, S . 334.
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tsmpsl zurecht machen zu laßen vor sein beylagcr , alß wenn er sonst keine
lcüttc hette ; das kompt mir zn bürgerlich vor . Darnach auch dmplliloLoplls
llsontiu , den macht er wie einen psclautsn reden undt weiß nie nicht recht
was er will , denn ein augenblick will er seine dochter zur Keyßerin machen,
ein augenblick hernach weint er drüber ; das deücht mir ein 8vt p6r8onk>.K6
vor einen plliIo8opllsn zu sein, welche mehr rosolution in ihre äs8sin8 haben
sollen. Des Keyßers psr8ona .K6 gefehlt mir anch nicht, denn im ahnfang
will er halb raßendt werden vor galousio , undt hernach ist er gantz fertig,
seine inaitresss seinem rival zu ssäirsn , wenn sie nur will ; das ist nicht
natürlich . Aber hirmitt einmahl genung von der gesterigen sommeäis . . .
Heütte undt morgen werden E . L. singen )̂ : „Ein kindellein so löbelich ist
miß geboren heütte " )̂, oder : „Ein kindt geboren zu LottlsllsiM , zu Ls lls
llstlsllsm , deß frewet sich llsrusalsw , llals llals llals llalsiuja " , oder : „In
üulvi jubilo llo llo, nun singet undt seydt fro bo llo, unßers hertzens rvo llo
bo ns ligt in prassspio llo llo undt leüchtet alß die 80  llo llo ns , in roatris
xrsmio llo llo, alplla 68t st o llo, alplla 68t st llo" )̂. .

Wenn patts ") noch bey E . L. ist, wenn sie diß schreiben entpfangen
werden, so bitte ich E . L., sie wollen doch die gütte haben , patts mein som-
plimsnt zn machen, damitt J . L . meiner nicht vergehen mögen , denn ich habe
Mts noch alß recht lieb. Der Churfürst °) hatt kein unrecht , nicht nach Toll
gehen zu wollen , wenn seine geweßene gemahlinh dort were ; aber dießer
prmtL68 fraw mutterch hatt auch recht, zu wünschen, daß ihre fraw dochter
auß ihrer gefüngnuß 'h kommen möge . Ich bin aber woll E . L. Meinung,
daß der Churfürst sie gar nicht mitt ehren wider nehmen könte, nach dem
abscheülichen S8olat , so Vorgängen . . .

402 . Vsi '8aiIIs den 14 . llanuari 1700.

. . . Wie ich auß E -L. gnädig schreiben vom 3. dießes inonts ersehe,
daß E . L. auß der vorbereytung gekomnien, so ist mir in den sinn kommen,
wie E . L. werden gehöret haben , wie der Prediger , nachdem man nach der
predig den p8alm gesungen , ahnfragt : „Ihr geliebten in dem Herren, dieweill
unß das Wort Gottes vorhelt : erstlich unßere sünde, zum andern unßer er-
lößen, zum tritten die danckbarkeit, so wir Gott davor schuldig sein, so stelle
einem jeden vor äugen die Mwnia der gebotten Gottes , nehmblich : du solt
lieben Gott deinen Herren von gantzem hertzen, von gantzer seelen, von gantzem

h Die nachfolgenden Gesänge finden sich so in den Hannov . Gesangbüchern : Lüneburg
(Sterne ) l657 u . 1660 u . Leipz . (Förster ) 1698 . °) Alter vorluther . Gesang („ Orto vsi
Wo " rc.). h Ein alter Gesang Heinrichs von Lousenberg („kusr natus " rc. 1439). )̂ Alter
Gesang aus d. 15 . Jahrh . ^ Herzog Georg Wilhelm von Celle . °) Georg (1.) Ludwig
von Hannover . 0 Sophie Dorothee . °h Eleonore , geb d'Olbreuse . h Zu Ahlden.

25«



gemüht undt allen knifften, undt deinen negsten als; dich selbst. In welchen
nnß der Wille Gottes vorgehalten wirdt ; hergegcn da wir solches in nnßer
gewitzen nicht befinden , nndt daß wir deren stück nie keines gehalten , wirdt
nnß untzere sündt undt ellendt endtlich auch die ewige verdamnuß alß in
einem spiegel vorgestelt . Derowegen frage ich euch vors erste : ob ihr mitt
mir solches vor dem ahngesicht Gottes bekennet undt eüch selbst mißfallet,
undt durstet eüch nach der gnaden üssu Odristi , so antwortet : ja ". Hirauß
sehen E . L., daß ich mich der vorbereytung noch gar woll erinere . E . L.
gnädige schreiben seindt keine pi'opboMvuugou , also viel klarer , alß des Königs
Oaviäs undt ^ 88Lpb8 psulmou , auch mir warlich viel ahngenehmer . Solte
es wahr sein, daß die hertzogin von Eyßennach solte piotmtmoll geworden
sein, würde sie mich jammern , aber nach so viel abscheüliche Verlust würde
es mich kein Wunder nehmen , denn solche Unglück seindt woll ouxudol , närisch
von mowimols ^ zu machen . Wie sie den piotiston bescheyden hatt , so übel
gefunden , daß sie mitt 6 Pferden fuhr , war sie noch witzig )̂. Die Wittum
in Teütschlandt seindt befielt aufs wie alles noch wolfeyl war undt der Pracht
in alles nicht so groß war , alß nun , nndt man sich vergnügt aufs holtzene
stühl zu sitzen undt keine schöne stoff zu tragen , das golt nhustatt in bro-
earä8 hatten sie nur in ketten, welche nicht verschleyßen wie die broearcks.
E . L. thun woll , keine piotistou , so man hir gmotmton Heist, zu lchden ; sie
machen die leütte zu narren . Ich bin fro , daß es nur euriomtot undt kein
unzeittiger eyffer ist, so meinen vettern den landtgrasf von On88ol nach Rom
geführt hattch. Ich gestehe, daß Rom der ort von der Welt, welchen ich
ahm meisten enriomtot zn sehen hette wegen der gemähls undt nntiguitotton,
aber den pap8t nndt die onräiuäk mögte ich nicht sehen, das ist abgeschmackt,
alle hießige carckiimR außer der von RUrstsuber ^ 'h werden biß Sambstag
undt biß Montag von hir auffbrechen , umb nach Rom zu reißen ; viel junge
leütte von gualitst gehen mitt ihnen , werden woll nichts neües bey den
oarckillullon zu Rom lehrnen ; denn sie können die kunst schm; meisterlich,

tz Die Kurf . Sophie schreibt am 3 . Jan . 1700 an dieRaugr Louise (a . a . O ., S . 200 ) :
„Dersubslir lotst ist von hir nach Franckfort , hat mich erzehlt , daß die verwittibte Her¬
zugin von Wssusotr gantz xistists geworden ist, soll mit ihre leute aus holtzenern schusseln
u - leffelcn essen u . ihren Lomsstigusu vorbeten ; möchte woll wissen , ob es wahr ist ; dan
man hat mich auch erzehlt , I . L. weren mit 6 Pfert ausgesaren , so soll der psarrer I ' rLncckv
sAug . Herm . Franckes gelosten sein u . I . L. gefacht haben : 6 pfert weren zu viel , sie könte
wvl mit zween fharen . So soll die Herzugin geantwort haben : sein mantel were auch zu
lang , er könte wol mit ein kurzem zukommen . Welges , wan es wahr ist, doch erweist , daß
sie nicht so gar eingenommen sei von die Ristwtsu -Dorheiten " . -) Der Landgras Karl von
Hessen-Kassel (2 . Sohn des Landgr . Wilhelm VI .) trat am 5. Dec . 1099 unter d. Namen
eines Reichsgrafen von Solms eine italien . Reise an , die er bis nach Neapel ausdehnte u.
auf der er nichts versäumte , um so viel als möglich von den Kunstschätzen u . Sehenswürdigk.
Italiens kennen zu lernen , h Wilhelm Egon von Fürstenberg.
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welches ich glaube , daß sie eher suchen werden , alß suuot ? sttsr8 kirch, so
schön sie auch sein mag . Mich deiicht, daß zu Lnxnstus zeittcn alles schönncr
undt mnxnitigusr geweßen alß nun ; wundert mich also , daß die gärten zu
Kam nicht schönner sein, alß die hießigen , insonderheit da die waßerwercke
natürlich undt nicht gezwungen sollen sein, wie hir . Was noch ahngenehm
in den gärten zu Row kan sein, ist, daß man gedencken kan, wie daß die,
so die gantze Welt rsxirst haben , sich darinnen erlustiret . . .

Ich habe von hertzen lachen mäßen , daß E . L. sagen, daß der König
von seinem alten schattcnh nicht sehe verhindert worden , von guttem bumor
zu sein. Freylich ist die inllusntL von dießem schatten groß , undt weillen
der König die sonn zum sinnenbildt hatt , kan man die alte woll eine sonnen-
sinsternuß heißen, denn sie verdunckelt dieße sonne hir mehr alß die rechte
sonn vergangen jahr geweßen ; der flecken von der rechten sonnenfinsternuß
vergeht in ein Par stunden , dießer flecken aber wirdt wehren so lange die
alte leben wirdt . . . Es ist mir recht bang , Nonsisur -) wirdt kranck werden,
denn ich finde I . L . eine zeit her recht wslnnoolwob undt rsveim , welches
I . L . natursl gar nicht ist ; der König ist ebenso in sorgen drüber alß ich.
Gott gebe, daß wir uns betriegen mögen . . Wie ich sehe, so pnssirsn E . L.
die predigten wie ich in vollem schlaff. .

403 . Vsr8ni1Is den 24 . ännnnri 1700.
. . . Wir haben eine nagelneüe truZsäis gesehen: In rssonnoissanss

äs 1Ii6866 'si, die ist eine von den besten neüen , so wir gesehen; der 5. notns
ist recht tonolmnt . Nnä . äs Nnintsnon hatt so wenig scheü, zn Weißen,
daß sie mich hast , daß sie einmahl offendtlich zn einer änmsu sagte : „äs ns
vous sonnoi8 nnsun cksünut Ä non ä 'nimsr Nnänms " . Ich versichere aber
E. L., daß dießer frawen haß mich gar nicht quelt ; will der König mich
ihrendtwegen haßen undt verachten , so ist es eine schwachheit von ihm, vnn-
Airt mich also dadurch selber, denn gegen den König habe ich nie nichts ge-
than , nmb seinen haß zu haben , mißfählt ihm aber meine psi -8on, so ist es
ein Unglück, aber kein orims ; muß michs also getrösten undt hoffen , daß
Wider einsmahls eine zeit kommen wirdt , da er mich durch andere äugen
ahnsehen wirdt , alß seiner alten äams ihre , denn zu der k?ontnnAs )̂ zeitten,
auch wie ich ein jahr in der Nont68panb ) gnade stnndt , da fandt mich der
König nicht so nnahngenehm alß nun undt hatt mich gern beh sich, will
also nicht verzwehfflen undt nur immer meinen geraden weg fortgehen . . .

Der Mainterwn. h Ihr Gemahl, der Herzogv. Orlsans . °) Wahrscheinlichmeint
die Herzogin: „Mrssss on Is krinos rsooiinn, tragi-oomsäis on prv8s" von Puget de la
Serre. Marie Angelique de Scoraille, Duchesse de Fontangcs, Mätresse Louis' XIV.,
f 168l. h Vgl. S . 12, N. 2.



Hannover muß unerhört verendert sein, seyder ich dorttcn geweßen, denn zu
meiner zeit spilte man die aommaäian in dem saht bey mu tunts Imsdst
cummer undt bey der aupal ; das tbsatrs war nicht gar groß ; nun aber muß
das schloß mu §niüg sein, daß E . L. behde absonderliche fahl haben Nor die
aommackis undt die oparuan . . Nun muß ich E . L. auch verzehlcn , wie es
zu Nur !)- abgangcn . Donnerstag gleich nach dem nachteßen setzte sich der
König im salon , so vor den bat prvsmrirt war ; da kam die änobosss cka
IlonrAOAne recht artig inasguirt en lioro mitt lantter seydene blumen , welches
ihr recht artig stunde . Sie hatt bey sich viel ckumen8, denen es aber (die
warheit zu bekennen) nicht so woll stundt alß ihr ; die andere klaren waren
die lkuobssse cke 8al ^ si, die ist waß kurtz undt dick, die eontesse lbuygn -),
mucküs cke Nelun , muälls cke Lournonville undt die ckuebesse cke Villoro ^ si;
mucks cke Obartrosi , mucks kn. ckuebessesi , muckHs cke Nourbsch waren mitt
langen rodt sammetten rücken schir wie mo8eovitti8eIis ckumentracht , mitt
silber gebrcmbt , undt kleine mützger mitt federn , auff ein seyte nur gesetzt;
das stundt aber mucks in ckuol>6886 allein woll . Die piinee8 cke Oontisi
undt mucks cke Oku8tillon kamen in moren -kleydungen mitt schwartz sammet,
mitt gölten spitzen undt lange ermel biß auff den boden ; sie waren woll
gekleydt. Nucks lu ckueii6886 cke 8t . 8iwonch , mucks dg I^uu/mn , mucks ck'klu-
miere )̂, muck« cke 8ouvrs waren auff alt spanisch mitt kreyßen schwartz
sammet mitt edelgcstein, undt hüdtger auff eine seht auff dem kopff. Wie
alle die mu8gnsn ihren platz genohmen hatten , — ich habe muMs ck'^ rmuSiiue
vergehen , die war in 8nltun6 gekleydt — horte man pancken schlagen undt
sähe auff cinmahl ein 8urmutte kommen, dem folgte ein eumel mitt einem
waren , der die pancken schlug; dem folgten die umur.ansn . Des Königs
yuxen seindt sehr uckrait in koltixiren undt fechten. Wie dießer auffzug den
abtritt genohmen , tantzte nian weunet8 in großer menge. Etliche zeit her¬
nach gingen die 3 printssn sich auch ma,8gniren , der cknv cke LaurAOAne
kam mitt 4 gesichter in einer klocke, daß man nimer wüste, welches das rechte
gesicht war ; man8 le ckuê ), won8 . cke Lurbe88ieu " ), äno cke Villero ^ ,
llaguelunre ^ ) undt eonte Du^ en ^h waren ebenso gekleydt. Der ckue Oun-
^ou " ) war en meckeein undt der ckne cke Ler ^ "̂) en u8traloAU6. Man
tantzte biß nmb 2 nhr . Die prinee8 cke Oonti kleydte sich in elluuve 8ourv

y Charlotte Ssguier , Duchesse de Sully , später Duchesse de Verneuil . y Bgl . S . 370,
N . 9 . h Marguerite le Tellier , Duchesse de Villeroy . y Marie Franyoise , Gemahlin Phi¬
lipps II . v. Orl . ; vgl . S . 196 , N . 3 . h Louise Franyoise , Duchesse de Bourbon -Condä;
vgl . S . 73 , N . 9 . Madem . de Tourpes , Tochter der Marschallin d ' Esträes . y Marie
Anne ; vgl . S . 119 , N . 5. y Gabrielle de Durfort , Duchesse de St . Simon . ") Louise
Antoinette Thsrsse de la Chatre , Marächale d'Humisres . Louis III . Duc de Bourbon-
Condä . " ) — LardsÄsux , Kriegsminister . Bgl . S - 364 , N . 3 . ' y Vgl . S . 356 , N . 4.
" ) Philipp (V .) Duc d 'Anjou , 2 . Sohn des Dauphin . Charles Emanuel Duc de Berry,
3 . Sohn des Dauphin.
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mitt den andern «kamen , so schon genent , undt so von ihrer banäo waren,
kamen mitt xrintr Oamillö )̂, mou8 . «1s Urisn «? ) undt In Vaüisro 'ff undt dantzten:

„Wiltu mitt nach UompslLllirellen,
Wiltu mitt , so komm" stcr. )̂

Andern tags als; Frcytags fuhr ich umb halb 10 nach karis , kam nmb halb
12 dort ahn , ginge mitt Uormieur in die mcß undt von dar fuhren wir
nach 8t . Limtaolm , die klock auf; der Laufs zu heben. Ich hette schir über¬
laut ! gelacht, denn man hatte die klocke mitt einem blnmenkrantz umbwickelt
undt oben ein brosart drumb gehenckt. Ich sagte zu Nonsisur : „In olosbo
68t äono «lsAuisss aussi sn klare " , sie gliche der «lusbssss äs 8u »^ ch wie
zweh tropffen waßer . Ahm knüpffel hingen goltene strick mitt goltene guMsn,
die gab man nnsz in die handt , wir mnsten 3 nmhl ziehen, umb die klock
leütten zu machen. Unter unß : es ist eine po88irliche ssrsmonis . Die kirch
war gantz voller leütte , so dieße schöne ssromomen sehen kamen ; hernach
lieff all der xsupsl hin undt leütte , sie meinen , es prsssrvirs sie vor den
donner . Ein dieb wurdt ertapt , der wolte ein degen von einen oklloir stehlen,
das machte ein unerhört geraß in der kirch. . .

404 . VsrsruIIs den 27 . ckannari 1700.
. . . Ich kene den savalisr gar iooll, so alß ein earws ") nach 2sll6

komnien ist ; er hat ! mir einen großen brieff geschrieben, worinen er seinen
vatter verklagt undt sagt , sein vatter hette ihn Hungers sterben laßen , drumb
were er in alle Unglück gefallen , so ihm begegnet , bittet mich, ich solle doch
die sünde seiner jngendt vergehen undt ihm ein rsoowmanäatiouoschreiben
ahn E . L. schicken, denn er were willens , seine kortnn in Deutschland ! zu
machen. Er ist in der that des obsvalisr äs Uorains undt mackO« cks
llisns )̂ sohn, so hofffreüllcn beh ksu Nackams meine Vorfahrerin gcweßen.
Im palai8 Uo^al ist er nicht erzogen worden , sondern im ss8nrvittsr soloZium,
ist aber, wie er noch ein kindt war , gar offt zu mir kommen, denn es war
gar ein schön kindt ; er ist auch noch nicht heßlich, mag nun woll 32 fahr
alt sein; er Heist nimm , cks Usanvornom undt nicht Uomg'suov , wie man E.
L. gesagt hat . Er ist all sein leben wildt , ckssbausbirt undt mutwillig ge-
weßen; alß ihn aber sein vatter straffen ließe, stelt er sich ahn als wenn er
in sich gangen were undt cksvot geworden , nahm den geistlichen standt ahn

0 Prince Camille de Lorraine - Armagnac . -) --- Lrisnns . °) Charles Frauyois de
la Baume le Blanc , Marquis (später Duc ) de la Vallisre . h Vgl . das Lied beim „Walper¬
zuge" (einem Sommerspiele ) :

„Willst du mit nach Walpern gehn?
Willst du mit , so komm !" rc.

in Uhlands Schriften zur Gesch. der Dichtung u . Sage , III , S . 33 . Vgl . S . 390 , N . 1.
°) Karmelitermönch , h — läsuuss.
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sich undt wurde abs . Wcillm er aber in dem standt sein voriges leben
wider ahnfing , so einem leben von einem lilou nicht ungleich war , wolte ihn
sein vattcr wider einsperrcn laßen , er ging aber durch in Ungarn , reiste aber
vorher durch Lrusssl , da fandt er inons . äs Veauäsmont )̂, zu dem sagt cr:
„3s 8uis äs ln maison eis Uoraino " ; mon8 . äs Vsa -uäsinont wolte es wider¬
sprechen, llsauvsrnois andtwortete : „Hs äisputts pa8, js 8M8 äs la maison
äs Uornins tont somins vous , iuou8 >sur " . Verstandt halt der mensch undt
ist possirlich . In Ungern wurde er den krieg baldt müde , wurde oartbeu8sr.
Wie er das eine zeit lang geweßen, wurde er verliebt von einer äams undt
heüraht sie; wurde den heüraht auch baldt wider müde undt ging zur rsins
äusbs886 ^ , sagte aber nicht, daß er snrtsimsr , noch geheüraht were, aber
daß er äsvotiou hette , Priester zu werden undt die meß zu leßen. Die
Königin halff ihn geschwindt darzu , er wurde also prister , kam alß solcher
wider her . Da hatt er, wie sein vatter sagt , so viel leütte betrogen undt
bestollen , daß sein vatter ihn wider hatt wollen in ein ou8 )̂ äs du886 lausss
werffen laßen . Wie er es gemerckt, ist er durchgangen . Ich weiß nicht,
warumb er sich jetzt vor ein oarms außgibt , denn das ist er nie geweßen.
Obsvulisr äs Uoiuins hatt mich gar inständig gebetten, E . L. vor seinen
sohn zu wahrnen . Man hatt dem König gesagt, Lsuuvsrnok sehe rstormirt
geworden ; E . L . können gedencken, wie böß der König aufs ihn ist. Wenn
er die gnade würde haben , E . L. auffzuwarten , glaube ich, daß er E . L.
äivsrtirsn wirdt , denn er ist po88irlich undt hatt verstandt . Seine mutter
lebt noch, helt sich in einem olo8tsr aufs. Die erste 5 fahr , so ich in
Franckreich geweßen, hatt mir der König kein Neüjahr geben, hernach aber
alle fahr biß aufs die zeit, daß man mich gestrafft hatt , daß ich meine kinder
nicht verkauffen wolte ; seyderdem aber habe ich es wider bekommen ; erstlich
bekäme ich 3000 , hernach 2000 , nun aber seyder 6 jahren her nur
1000 sMtolsoj . . .

405 . Alarl ^ den 3. Usbr . 1700.
. . . Ich bin recht fro , daß E . L. die oa8sg.äs von 8t . 6lou so schön

finden , das will ich Noiuäsur sagen, wirdt I . L . recht frewen . Es ist keine
wollfeile waar , das erste mahl , alß sie Noimisur hatt machen laßen , hatt sie
ihm 80 taußendt thaller gekost undt jetzt 105 taußendt francken. Es ist
woll schadt, daß E . L. kein schön hauß zu dem schönen garten haben ; weren
wir noch in den zeitten von den tssu , müste eine gutte Iss hertzogs Luttum
Illriotm haußh nach Herrenhaußen führen . Nun man die invsntion gefunden,

h Charles Henri de Lorraine , Prince de Vaudemont . °) Eleonore Marie , Herzogin-
Wittwe von Lothringen , Schwester des Kaisers Leopold ; sie war vorher vermählt mit dem
Könige Michel Wisniowincki von Polen , h 8io ! - - onl ; onl äs lmsss kosss : Kerkerloch.

Sein zu Salzdahlum bei Wolfenbüttel erbautes Schloß.
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bäume höher alß ein hauß aus; den Wäldern kommen zu laßen undt zn
pflantzcn, so werden die gürten baldt gemacht. Wir haben heütte mehr alß
30 wägen begegent mitt solchen bäumen , welche nicht oerderben , wenn ssies
gepflantzt sein, sondern woll wacksen. . Mein sohn versteht die pluisirs all
woll ahnzurichten ; er ist jetzt der äireetenr von Mxr . äivertiWeineuten von:
oarnsval ; die opera hatt er all ahnoräenirt undt die doutkonerieu auch. . .

406 . Versaillo den 11 . k°ebruari 1700.
. . . Ich habe auch ein gar groß liederbuch ; die gutte große

hatt mir es vor ihrem todt gegeben, das ainuÄrt sehr. Ahn ten Uonsiour )̂
sein hoff da waren viel, so verstandt hatten undt xossirliod lieber machten.
Es seindt leütte zu karis , so 10 oder 12 große toinen von den alten liedern
haben undt gar fleißig bewahren . In Franckreich tan man alle zeitten durch
die lieber erkennen, denn alles wirdt gesungen , dadurch kan man die bistorion
vom gantzen hoff besser lernen , alß in den biAorienbücher , denn da llattirt
man nur , aber in den liedern singen sie, wie es in der that hergeht , undt
wie man durch die weäaillen die röinmebo betonen beweist, so kan man
hir im landt durch die lieber die rechte warheit erfahren , seindt also nicht so
unnützlich, alß man meint . . Die brieffe werden geöffnet , ehe sie in des
Lrou886nu )̂ Hände kommen ; was schadts , daß E . L. frei) schreiben? Es
geht denen, so unßere brieffe leßen, wie denen, so ahn der wandt laustem )̂,
von welchen das sprichwort sagt : „Der lausterer ahn der wandt der hört
sein eygen schandt " )̂. Was man ahm übelsten in E . L. gnädigen schreiben
finden wirdt , ist, daß sie mich lieb haben , denn das verzeyet man hir nicht. . .
Ich weiß nicht, aufs welche seydt vom schloß E . L. nun zu Hannover lo-
giren , ob sie noch sein, wo sie vor dießem waren , da man durch die pre-
8ontL°) undt Vorkammer undt billiarä in den hoff hinsahe , wo das althauß
war , undt Dero kammcr, wo E . L. bett war , aufs die gaß sähe. Es war
auch ein klein baleon vor E . L . fenster, wo blumenkrüg mitt .ju8miu undt
wirten stunden ; man hatt mich offt dort gemeßen. Oder ob E . L. logirsn,
wo wa taute IÜ8betsi vor dießem loxirte , hinter Raison ^ ) kammer, oder
aufs meiner seitten, wo ich loxirte undt das frawcnzimmer war zu meiner
zeit, oder über pattes ) kammer, so in den ersten hoff sicht, wo onole Ru¬
pert ^ ) einmahl logirt hatt . E . L. sehen hirauß , daß ich das alte Hannover
noch gantz außwendig weiß . E . L. haben mir einmahl gnädigst bericht, daß

' ) „! ,» grancis NalkinoissUs ^ hieß die Madem . de Montpensier , Tochter Gaston ' s,
des Bruders von Louis XIII . tz Gaston , Bruder Louis ' XIH . — Brosseau , hannov.
Agent in Paris . laustern ^ horchen ; vgl . Grimms Wörterb . VI , S - 362 . si Vgl.
Wandcr , Zprichw .-Lex. II , Col . 775 , Nr . l . °) — Audienzzimmer . ' ) Elisab . v. d . Pfalz.
Aebtissin v. Herford . ") Kammerdiener des Kurf . Ernst August . ") Herzog Georg Wilhelm.

Vgl . S . 13, N . 5.



394

das vpsrahauß ist, wo mein heimblich gemach vor dießem war , undtweillen
E . L. sagen, daß es äs xlain plsä von ihrer cannner ist, so bildt ich mir
ein, daß man E . L. nxnrtsmsnt von meinem undt dem frawcnzimmer gemacht
hatt ; das sapnoinsrolostsr aber , wo der Churprintz loZirt , bildt ich mir ein,
daß es ist wo die schneyderch undt das althauß war im dritten hoff . . .
Was macht, daß der rsspsst liberal sehr abkompt , sindt zwey Ursachen, erst¬
lich weilten MAi -. nach nichts nicht fragt , nndt so gemein man sich auch
mitt ihm machen mag, sindt er es nie übel, zum andern so ist das landts-
kncchtspicl auch viel schuldig dran , man will immer leütte haben , so gelt zu-
sctzen können ; die, die große gunlitstsn haben , seiudt nicht die reichsten, man
spilt also mitt allerhandt lumpenzeüg , wenn sic nur gelt haben . Alle Weiber
biß miss cammermagt erlaubt man ü In lojouissnnss zu setzen; damitt die
bleiben können, macht man sic sitzen; wenn die sitzen, können die Weiber von
gnnlitst nicht stehen, also sitzt alles ohne unterschied des ranKS« undt der
gualitst ; alles geht dan drunter undt drüber ; die polltssss hatt der König
allein behalten , sonsten ist sie gantz vom hoff bnnisirt . . .

407. Llarl̂ den 17. l?sbrunri 1700.
. . . Ich glaube , daß Lsnnvernois E . L. äivsrtirsn wirdt , wünsche,

daß er noch posmrlich sein möge, E . L. die zeit zu verdreiben zu Zolls.
Seines vattern lob streicht er nicht sonderlich woll herauß ; ich glaube , daß
alles wahr ist was der vatter von dem sohn nndt der sohn von dem vatter
sagt . Man könte von ihnen bcyden sagen, wie jnngfer Oolbin als; Pflegt zu
sagen, wenn sie leütte sähe, so nicht viel deügten , dann sagte sie: die geben
keinen gutten pfancnknchen, denn es seindt faulle eher undt stinckende butter.
Lsnnvsrnols meint vielleicht, der hertzog von Zslls undt E . L . weren wie
der König ; weil! er sicht, daß die rslnAirtsn sich bey E . L . beydcrseyts snl-
viron , meint er vielleicht, der eyfser von der rsliZion were starck. Ich glaube,
er hatt die rslig 'iou , so alle junge leütte jetzt hir haben , nchmblich keine. .
Wie ich sehe, so liebt pnttsn eben so wenig die oersmonisn , alß ich. Wenn
E . L . undt pntts gleich 40 jahr junger weren , könten sie doch woll ohne
sonnänl mitt einander fahren , denn ein schwager ist ja wie ein bruder . Wie
kan pntts sich mitt dem trawerigen bnmor seiner hertzoginh behelffen , denn
I . L . seindt ja noch lustig ? wenn dicße hertzogin weniger ahn rsligionon
gedächte, würde sic gesunder sein undt windt undt Wetter nicht so sehr zu
fürchten haben . . Die gutte fraw von UnrlinA schreibt mir , daß die grüffin
klntton hette endtlich gar einen sanfften todt gchabtch. Es ist ihr woll
geschehen, denn cs ist beßer sterben, alß so gar ellendtzuleben . Allelmnro ^on
seindt nicht so ungedultig alß inons . äs Llontsspnn ; hir in Franckrcich seindt

h Eleonore , gcb. d 'Olbrcuse . h Sie starb ani 30 . Jan . 1700,
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auch gar gedultige . Man sagt , die Nontesxun sehe itzunder in einer großen
üovotion . Es ist noch nicht lang , so wurde ihr mann kranck; sie ließ ihm
sagen, daß , wenn er sie leyden wolte , wolte sie zu ihm wider kommen undt
ihn in seiner kranckheit warten . Er andtwortetc aber , wenn sie kommen
wolte, so solte sie alle ihre kinder mitt bringen , so wolte er sie woll cnt-
pfangcn , sonsten nicht ; also ist sic nicht hin . Ich hatte woll von etlichen
gehört, daß graff ? latton ein Imstnrä vom hanß IMtto were, aber von
andern , daß man meinte , er sehe ein ba,8ta,rä von pnttos Herrn vatterh ; das
were noch ctwaß rsspootirlichcr . Graff I ' Iatten ist ein gutter mensch, aber
sein sohnh ist greulich hoffärtig , mögte wißen , ob er seine oxtrnotion weiß,
das solte ihn doch ein wenig demütigen . Ich hoffe , daß man E . L. beßern
spaß zu 2okl machen wirdt , alß meine albere brieffe thun können. . . Mich
wundert , daß es der teütsche adel gelitten hatt , daß Ltiguinolsch kinder es so
weit gebracht haben , denn ihr vatter gab sich ja gar nicht auß vor ein mann
von gualitot , heürahte ja auch nur E . L . cammermätgenh ; wie können dan
die kinder so große üxur machen, denn ich glaube nicht, daß sie mehr in
gnaden bei pntto sein, als ihr vatter war . Omi Lloritr muß nicht genung
rotieotiron , wie sehr es ihm selber verbrieft , wenn man ihm eine widerliche
warheit sagt , sonsten würde er mehr acht aufs seine reden haben ; es geht
da wie das sprichwort sagt : „Vorgethan undt nachgedacht hatt viel undt
manche in reü gebracht " ). .

408 . VorsmIIo den 28 . b'odrnmi 1700.
. . . Ich habe von hertzen gelacht, daß E . L. sagen, daß Dero Herr

sohn, I . L . der Churfürst , E . L . so viel obliAont/ . vor mich gesagt, alß er
sagen kan, halte es vor viel, daß I . L . sich die mühe geben haben , den mundt
auffzuthun , etwas; vor mich zu sagen, denn ich weiß von alters her , wie ich
die ehre gehabt habe , I . L . hir zu sehen, wie schwer ihnen die rede ahnkompt ') . .
Es wundert mich gar nicht, daß die sürstin von Eyßenach molanoolisch ist

0 Herzog Georg, f 1641. -) Vgl. S . 281 , N. 3. ' ) Vgl. S . 347, N. 1. ' ) Seine
1. Frau ist unbekannt, die 2. war Agnes Elis. Breiger, Tochter des Hosraths Joh . Br . zu
Celle. °) Vgl. Wander , Sprichw .-Lcx. IV , Col. 1706. °) So schreibt Elisab. Charl . auch
an die Raugr . Amalie am 16. März 1702 : „I . L. der cursürst von kr -runsveix hatt das,
daß er unleydtlich drucken u . kalt ist in seinen reden oder redt gar nicht" ; u . an die Raugr.
Louise am 22. Apr. 1702 : „Daß der Chursürst ein struckener störiger Herr ist, habe ich gar
woll ahn I . L. verspürt, wie sie hir waren , denn so viel uiuitiä ich ihm auch erwießen, hatt
er doch nie kein vertrawen in mir faßen wollen, noch mitt mir reden, habe ihm alle Wörter
außpreßen mäßen, welches eine gar ohnahngenehme sach ist. Wonnen er aber das grostc
unrecht hatt , ist, mitt seiner sraw mutter so zu leben, deren er doch allen rsspsot schuldig
ist. Mißtrawen , hochmuht u . kargheit machen Ließen churfürsten, wie er ist. Das schlimbste
ist, daß Ließer chursürst kein gutt usturst hatt , welches man woll ahn dem verspürt, wie
er auch mitt seinen Herrn brüdern umbgeht" (Bibl . d. lit . V. in Stuttgart 88 , S . 273. 281).
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»ach alle Unglück, so ihr begegnet , die lieben ihrigen so verlohren zu haben.
Es wundert mich, daß sie nicht gar närisch davon geworden ist. Wie ihre
roliAlon ist, das Heist man hir inillanairo *) undt nicht guietistisoii ; es seindt
ihrer auch von denen hir im landt , aber wenig . Die kantooratts werde ich
zu Narl ^ besuchen; sie ist kranck gewcßen, ich habe alle tag zu ihr geschickt;
wir werden sehen, ob diß alles sie bcgvßigenh wirdt , wie der margolmlek
Hamersttzinb ) als; Pflegt zu sagen . Ich glaube , I . L . die Churfürstin mein
prrtgsnst hatt ihren garten ") auff Io Ho8tr68 °) plan gemacht, welcher schön
war . Der gutte Io Ho8tro lebt noch, sengt aber ahn , sehr baufällig zu
werden , undt das gedachtnuß fühlt , ist nun woll 90 fahr ?) alt . . . Ich er-
inere nach gantz blannovor als; wenn ich es heütte gesehen hette . Ich sehe
nun woll , wo E - L. loxiron ; cs ist in demselben apurtoinont , wo nian mich
loAirto , wie ich erst nach Hannovor kommen. I . L . der Churfürst muß lo-
Airen , wo putt68 apartomont war zu meiner zeit. Ich weiß auch nun woll,
wo das oapuoinor oIo8tsr ist, es ist su8t wo die schneyderey war ; wie onolo
sseeligs bischoff Wardt , machte man I . L . livvroy dar ; das althauß ist im
selbigen hoff undt auch ein bruunen , mitt welchen; man waßer mitt einer
purnpo zicht ; dießer brunn war su8t unter die fenster von meiner stubcn.
Wie E . L . mir üannovor nun beschreiben, würde ich es freylich gar nicht
mehr kennen, denn nichts ist ckillorentor alß ein kackheüßgen met verlöff undt
ein oomwoäiehauß . .

408 . Versuillv den 14. Nortr 1700.
. . . Ich meinte , grast klutten )̂ were nur von onoIo8 sseeligs alter,

könte also gar woll sein bruder gewest sein; ob sein sohn '') onolo zugehört,
weiß ich nicht ; allein wie er es ist, gleicht er I . L . sseeligs woll gar nicht
undt kan man woll sagen, daß kein oder in ihm ist, so onols sseeligs gleicht,
habe derowegen auch gar nicht glauben können, daß er sein sohn ist. . .
Gestern hatten wir hir auch ooinmoäio „Io soueur " °̂), sie spiltens recht woll,
machte unß sehr zu lachen, ob zwar das stück nicht sonderlich viel deücht;

' ) — millsnairs : die Lehre vom lOOOjähr . Reich Christi auf Erden . ' ) „begößigen"
wird verschieden abgeleitet : nach Schiller -Lubben , Mittelniederdeutsch . Wbrterb . II , S . 135
ist es abzuleiten von „gosche" — Einfaltspinsel , „begöschen" ---- Jemandes Einfalt mis-
brauchen ; nach d. Bremisch -niedersächs . Wörterb . (1767 ) II , S . 500 ist „geeskc" ein Frauen¬
name ; „geeske-wäsken " — wie ein alt Weib waschen ; „begeesken " ----- zu etwas beschwätzen.
°) Georg Christof v. H . )̂ Sophie Charlotte . )̂ Zu Charlottenburg . °) Andr6 Le Notre,
der ber . franz . Gartenbaumeister . Seine noch Vorhand . Hauptschöpfungen sind der Tuilerien-
garten in Paris u . die Parks zu Bersailles , St . Cloud u . Fontainebleau . 0 Le Notre starb
88 Jahre alt 1700 . Bgl . über s. Tod : Wm . äs 8t . 8imorr II , S . 344 s. Franz Ernst
Pl . o) Ernst Aug . Pl . *°) Lustspiel von Jean Franc ; . Regnard (1696 ).
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lg jousnr ist sehr an naturell r6pr6886ntirt; es seindt auch etliche«eenen
drinen, so warhnffte gcschichten sein von leütten, so wir alle kennen. . Es
were mir leydt, wenn I . L. der Churfürst krieg mitt den hertzogen von
Wolffenbüttcl haben solle, denn das seindt die grimigste kriege, wenn ver--
wantten undt landtsleütte gegen einander kriegen. Die bistorio vom Haus;
LrruiiisvvoiA ist schir wie die erstgeburt von L88au undt llaovb, indem der
elfte seinen fegen, so zu sagen, dem jüngern eeckirt undt darnach doch Wider-
Haben wolle. Es wundert mich nicht, daß hertzog^ ntbon llllriob so schön
i-owani8ir6ll kan, weillen sein Herr vatter̂ ) sich auß lieb geheüraht hatt. . .
Ich weiß leyder woll, daß alles zu Heydelberg verbrandt undt verwüst ist,
allein man hatt mir gesagt, man hette die papiren undt bücher salvirt undt
nach Ktraskni'»' gebracht undt alles were vergangen jahr dem Churfürstcn-)
wider gelieffert worden. . . 6arllut/ll), der sonsten all vertrawlich mitt mir
spräche undt viel von seinen avantursn verzehlt hatt, hatt mir nie nichts
von der print/.ssch von ^ ilenh gesagt. Man hatt mir versichert, der Chur¬
fürst von Lrrrllüonbni-A nehme alle tag den pretext, tbe undt ealle bey
won8.OoIb°) drincken zu gehen, undt es sehe nur, mitt der frawh zu plaudern
undt eonrtesiren, daß Oolb auch ein dochtergen habe, so den Chnrfürsten alß
papaeben hieße, undt daß es nicht sicher were, daß er es nicht sehe, daß
6olb zwar immer der pretext geweßen were, aber der Churfürst der rechte
A-alant. .

Meine taiilo ist monstreux, denn ich bin klein, wie E.L.woll wißen,
undt habe dicke breitte axseln, einen abschelilichen dicken hintern undt hüfften
undt bauch, gar keine brüste. E.L. können leicht gedencken, daß dießes alles
zusamen etwas; abscheüliches macht, aber es ist nichts dazu zu thun. Nach
den kinderblattern bin ich in knrtzer zeit so geworden; befinde mich doch nicht
übel darbet) undt kan noch zimblich woll gehen undt reitten; seyder einein
jahr habe ich nicht zngenohmen, hoffe also, daß ich nun so bleiben werde;
hette ich immerfort zngenohmen, were ich endtlich gar eine kugel geworden.
Junge leütte wie der König in Oonemarebch meinen, sie werden boro8, wenn
sie nur krieg führen, undt dencken nicht, daß es übel ablauffen kan undt daß
sie, Wenns glück nicht will, sie ahnstatt des beros nur xeros werden; hoffe,
der König in veneinarolr wirdt gutten raht folgen. . Die hertzogin von
Oel̂ ) muß eine langweillige fraw sein, immer so zu lanmntiren; sie solte
nie von ihrer dochter̂ ) sprechen, denn es ist ihr ja eine rechte schände, sie
so übel erzogen zu haben. Ich glaube, sie hofft, daß, wenn der hertzog von
(loll" ) ihre dochter sehen solte, daß sie ihn so sehr bitten würde, ihren frieden

*) Herzog August, h Jvh. Wilhelmv. d. Pfalz. °) Raugras Karl Ludwig. Sophie
Dorothee. °) ^ Ahlden. ') Vgl. S . 261, N. 6. h Vgl. S . 261, N. 7. °) Friedrich IV.
h Eleonore, geb. d'Olbreuse. ch Sophie Dorothee, ch Georg Wilhelm.



— 398

mitt I . L . dem Churfürsten von zu machen, daß er ihr es
nicht würde abschlagen können, aber sie sötte sich oontoutiren , schon einmahl
so Mime waar verkaufft zu haben undt nun ferner die sachen gehen laßen,
wie sie sein. .

410 . 8t. Olou den 8. -M -il 1700.
. . . E . L . werden auß eines von meinen schreiben ersehen haben , wie

daß ma,<1s cks Lotbuus )̂ mir gesagt, wie übel die ? oln finden , daß ihr Königs
krieg mitt Schweden ahngefangen hatt . Die8ax8sn müßen noch recht gntte
Teütsche sein, ihren Churfürstensi so beständig lieb zu behalten , ob er sie
zwar verlaßen hatt . Onolo sseeligsh hatte groß recht, die ä 'OIbroussiscrbö
raoo nicht bey sich zu lehden, allein weillen man dadurch sähe, wie schlim
der heüraht ") war , hette man ihn nicht thun sollen, undt glaube ich, daß
mehr vortheil geweßen were, das gantze hauß einig zu behalten undt kein
dastarÜKtzn zu heürahten , alß dießen heüraht zu thun , so so übel geglückt
undt onolo eygene sohne in Unglück stürtzt undt die Uneinigkeit zwischen den
Herrn brüdern ins hauß lest. Aber das seindt leyder all geschehene sachen,
also ohnnöhtig , daß ich davon rede. Es ist sehr sensible , sich von einem
Menschen übel traetirt sehen, so nicht mehr ist, alß wir sein, denn der hertzogin
von Toll gebührt ist gar nicht erhoben . Es ist leicht zu glauben , daß dieße
hertzogin der rotuAii-ten müde, aber da ist leicht mittel zu, den» weillen sie
die eatbolisebo rellgivn so gutt findt , so mag sie sich nur oatbollsob machen
so wirdt sie nicht mehr obüMt sein, sich der rotuMtou ahnzunehmen . . Ich
kan leicht begreiffen, wie sehr es E . L. schmertzen muß , Dero Herrn söhn
so ellendt zu IVien zu wißen ; 23 taußendt thaller ist eine große sum vor
eine Witwe; E . L. müßen selber noht lehden , wenn es oontinuiron solle"). .
Ahnstatt tenobrosi werden E . L. ohne zweyffel nun singen : „O mensch, be¬
wein dein sünden groß , darumb 6bri8tu8 seines vatters schoß eüßert undt

h Georg (I .) Ludwig, h Frau des Francois Gaston , Marquis de Bethune , sranz.
Gesandter in Polen , h Friedrich August, h Kurf. Ernst August v. Hannover , "h Des
Kurprinzen Georg Ludwig mit der Tochter der Elevn. d'Olbreuse : Sophie Dorothee. °) Am
20. Oct . 1696 schreibt die Kurf. Sophie an die Raugr . Louise (a. a . O ., S . 146) : „Ich
bin als bang, sie sein in nott undt meine söhn, die in oainpagns gehen, pflücken mich so,
daß es eben nicht woll bey mir stehet; doch lau ich zur nott wol helffen" . h An die Rau¬
gräfin Louise schreibt Elis. Charl . am 19. Juli 1715 (Bibl . d. lit . V . in Stuttgart 107,
S - 593) : „Die warheit zu bekenen, so liebe ich die ittalliensche nrrrsisä gar nicht ; ihre lange
krsäons s--- Triller ) seindt mir unleydtlich, meine, ich höre tsnsärss slatein. tsusäras , Kar-
sreitagsmctte, die am Gründonnerstag Abends voraus gefeiert wird, so genannt nach Matth . 27,
45 f. : Isnsäras Lotus sunt rc.) singen, wie man hir in der carwoch singt, welches das
widerlichstegesänge von der weldt ist : bleiben ein virtelstundt auff einer sitlaäo oder vozwlto;
alle die äa. äu äa äs äs äs das kan ich nicht leyden" .



kcim auff erden ; von einer jnngfrawen rein undt zart für unß er hir geboren
Wardt; er wolt der mittler werden . Dem todten er das leben gab undt legt
dabey alle kranckheit ab ; biß sich die zeit Herdrange , daß er für unß geopfert
wnrdt , trug nnßer sündt schwere last woll ahn dem creützc lange " h . . . Aber
wo hatt 6arl Noritr das alt frantzösch-) anffgesischt? Mich deücht, mall.
O-regu )̂ sprach nicht so übel . Null . I ônKouilZ ahnstatt daß sie hette über
ihre sehte klagen sollen , hette schreycn sollen wie Invuro : „ab won ober
aAent" )̂. Ich habe lachen müßen , was E . L. undt I . L . mein patg 'ou ihr
gesagt; ich glaube aber , daß seyder gopbto dochter wenig jnngfrawschafften
seindt beweinet wordenO). . . Was E . L. vom Keyßer sagen, hatt mich, so
trawerig ich auch bin, doch von hertzen lachen machen ; wie hatt man aber
den Keyßer nicht gehen lehren , denn es seindt ja mir die linder von 3, 4 fahren,
so niitt einem dein zuvor die stiege herundergehcn . Die woäissanoo geht
weit, daß sie I . L . den Chnrfürsten von Ilrrmlloiidai '«' so unschuldig be¬
schuldigen. . . Zn Orloans haben die Wölfs 300 Menschen alß Weiber undt
linder gefreßen. Man hatt von des Königs mousguataireZ oomwauäirh
die wölffe zu schießen. '

411. Narl̂ den 6. 1700.
. . . NonÄour hatt gottlob das fieber verlaßen ; I . L . seindt aber

noch gantz matt undt recht molnnoolisoli , uimbt tust in nichts . Ich glaube,
wo die trawerigleit hcrkompt : I . L . sehen woll , daß das vergangene leben
lein gutt mehr thun will undt all sein absehen, thun undt laßen war nur
hirauff gericht ; nichts anderst gefehlt ihm, will doch auch nicht gern sterben,
sicht aber woll , daß das leben undt was er pflegt zu thun nicht mehr ahn¬
gehen kan ; das macht I . L . gantz betrübt undt die betrübnuß hindert , daß

tz Dieser Gesang des Sebald . Heyd (f 1561 als Rector an der Sebaldus -Schule zu
Nürnberg) findet sich in den alten hannov . Gesangbüchern nicht. Statt „last" hier im vorletzt.
Verse steht im Original : „burd". )̂ Vgl. S . 383. °y — OrsZnt , die Frau eines
Pfarrers der französ. Gemeinde zu Heidelberg, bei welchem der Raugr . Karl Moritz nach d.
Tode seiner Mutter in Pension war . Die Herzogin v. Orl . schreibt am 12. Juli 1702 an
die Raugr . Amalie (Bibl . d. lit . B . in Stuttgart 86, S . 296) : „Naä . 6rsgu hatt ihn sden
Raugr. Karl Moritz) umbs leben gebracht, ihn so ahn den wein gewandt zu haben in seiner
lindtheit" . y — IwriAusil , deren Tochter Len Jobst Heinr . v. Bennigsen heirathete. Am
2. Apr. 1700 schreibt die Kurf. Sophie an die Raugr Louise (Publ . a . d. K. Pr . Staatsarch.
37, S . 201) : „Meine Iwngsul hatt gestern Hochzeit gehalten mit ihren bestendigen liebhaber
Llr. Lsnssn s— Bennigsen) ; die Mutter hatte es anfänglich erlaubt , hernacher den heiradt
brechen wollen, weil er svungslisoll ist; so habe ich es ohne sie fort lassen gehen, dan sie
haben sich gar lieb, u. aus kargheit wolle die mutter , daß ihre tochter keinen mann solte
haben, umb ihr kein heiradtsgelt zu geben", h In Molisre 's „I7uvurs ", Act- 4, Sc . 7
ruft Harpagon : „WIns ! inon xuuvrs urxsut !" u . Act. 5, Sc . 3 : „0 mu oirsrs oussotts ü'
°) Vgl. Buch der Richter II , 37.
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die kräfften nicht recht wiederkommen können ; bin also recht in sorgen vor
Lloiwiour . Von einer solchen eygenliebe, wie der Churfürst von Lranäenbui -x
zu sich selber tregt , habe ich nie gehört ; sie muß blindt sein, denn wenn I.
L . sehen könten, daß sie so übel geschaffen sein, solte es ihn vielmehr be¬
trüben alß erfrewen . J . L . der Churfürst von Lrnncksnburx muß das reisen
unerhört lieben, denn man hört ja immer , daß I . L . reisen . . . Ich habe
Wons . Oaveaux *) in vertrawen gefragt , ob des Königs in Schwedens Un¬
glück nach dem fall mitt dem pferdt wahr sehe? Er sagt , daß dießcr König
einen harten fall mitt einem pferdt gethan , das sehe wahr , hette sich sehr
blessirt , undt daß , wie seine großsrawmutter die Königin ihn getrieben , ahn
heürahten zu gedencken, soll er sie sehr gebetten shabenj , ihm nie davon zu
sprechen; soll drauff eine geheime eonkorontr mitt dießer Königin gehabt
haben , welche nicht mehr von heürahten gesprochen ; welches jederman hatt
juäiairen machen, daß der fall den König zu sehr blsssirt habe , umb mehr
deütickffj zum ehestandt sein zu können. Ob es aber ein mal incmrnble ist
oder nicht, weiß luons . Oaveaux nicht. Mein sohn hatt so ein starck g'eme
vor alles was zur mahlerey gehört , daß er zum ckesein nie keine hülff nimbt,
reist alles nach der uatur undt lebendigen ÜKurau ab ; Oopol )̂, so sein
Meister geweßen, sagt , daß alle mahler sich frewen sollen, daß mein sohn ein
großer Herr sehe, denn were er ein gemeiner kerl, würde er sie alle übertreffen;
er kan alles reißen , was ihm im kopff kompt, hatt die iclesu starck undt
stelt die posturau leicht, so schwer sie auch sein mögen . . .

Ich kan nicht begreiffcn , wie man sich hatt einbilden können, daß
einige gottesfurcht undt äovotion in dem hohen liedt Lulowouis stecken künte;
man kans ja nur leßcn, umb zu sehen, daß es posson sein von einem ver¬
liebten . Das erquickte der Herrn josunüttor zu ItsAemsburg ' das Hertz, zwey
jungen zu sehen, die sich verliebt von einander sielten . Ich lese jetzt den
Prediger Lalomouis , finde es ein schön buch, allein mich wundert , daß man
es unter die bücher von der bibel gethan , denn man sicht clar drauß , daß
Lalonron keine andere Welt geglaubt hatt . . .

Die gutte jungfer 6olb betrog ich offt in nieinen jungen jahren mitt
nachts zu eßen, allein wir aßen nicht so äoliontto sachen alß wie eboeolatte,
eaW undt tbo , sondern wir fraßen einen gutten krautsnlat mitt speck. Ich
erinere mich, daß man einsmahl in meiner cammer zu Heydelberg eine thür
verendert undt derowegen mein undt der Oolbin bett in die cammer thate,
so vor meiner jungfern cammer war ; die6olbin hatte mir verbotten , nachts
in der jungfern cammer zu gehen, ich versprach , nicht über die schwelle zu

*) Claude de Mesmes , Comtc d' Avaux , franz . Gesandter in Schweden . 2) Karl XII.
°) — tüchtig . *) ^ 6o >xsl . Anton Coypel , ber . franz . Historienmaler , gcb. 1661 , f 1728,
Sohn des Historienmalers Nosl Coypel ; vgl . Näheres über jenen in Naglers Künstler -Lexik.
Hl . S . 167 ff.
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kommen, sie solle sich nur zu bett begeben, ich kvnte noch nicht schlaffen,
wolle die sternen noch ein wenig ahm fenster betrachten . Die Oolbin wolle
mir nicht trawen , blieb immer ahn ihrem nachtuch sitzen; ich sagte, sie jammerte
mich, sie solle sich doch zn bett legen undt den Vorhang anffmachcn , so könte
sie mich ja sehen; das thnt sie. Sobnldt sie im bett war , machten die jnng-
fern ihre thür anff nndt setzten den theller mit dem spccksnlnt anff die schwell;
ich that alß wenn niein schnuptnch gefahlen were, Hub damitt den theller
anff undt ging stracks ahns fenster ; kaum hatte ich 3 gntte maul voll ge¬
schluckt, so schießt man anff einmahl das stück loß , so anff der nltnn vor
nicine fenster war , denn es war ein brandt in der statt ahngangcn . Die
Oolbin, so das feüer unerhört furcht, springt auß dem bett , ich, anß forcht,
crtapt zu werden , werfe mein sorviet mitt sambt dem silbern theller mitt
salnt zum fenster 'nanß , hatte also nichts mehr , das maul abzuwischen. In
dem höre ich die höltzerne stiege herauff gehen, das war der Churfürst nnßcr
pnpn sseeligj, der kam in mein cannner , zu sehen, wo der brand war . Wie
er mich so mitt dem fetten maul undt kinn sähe, fing er ahn zu schwöhren:
„8noi'6ln6llt, lüssslotto , ich glaub , ihr schnürt euch etwas; aufs den gesicht" .
Ich sagte : „es ist nur mundtpomnäs , die ich wegen der gespaltenen leffzen
geschnürt habe ". ? npn sseeligj sagte : „ihr seydt schmutzig". Da kam mir
das lachen ahn , pnpn nndt alle , so bey ihm waren , meinten , ich were närisch
worden, so zu lachen. Die raugräffin käme auch herauff nndt ging durch
meiner jungfern kammer, kam daher undt sagte : „ah , wie richts in der jung-
fern cammer nach specksnlnt" . Da mcrckte der Churfürst den passen nndt
sagte: „Das ist denn ewer mundtponmäe , lüsselotte " . Wie ich sähe, daß
der Churfürst in gutter laun war , gestundt ich die sache undt verzehlte den
gantzen Handel, wie ich die hoffmeisterin betrogen hette . Der Churfürst sseeligj
lachte nur drüber , aber die Oolbin hatt mirs lang nicht verziehen. Diß ist
eine alte bistorio , sage sie nur , umb E . L. zu erweißen , daß ich den spaß
woll kene, so man in der jngendt hatt , etwaß nachts gegen der hoffmeisterin
ivillen zn eßen. . .

412 . 8t . Olou den 13 . Nnzr 1700.
. . . In allen predigten macht man dem König oomplimonton , die

armen retorinirten verfolgt zn haben , meint also, es were waß gar großes
undt schönnes, nndt wer I . M . äosnbusiron wolle undt die warheit Weißen,
würde nicht geglaubt werden . Es ist in der that zu bejammern , daß man
ihm in seiner jngendt nicht recht gclehrnt , was eygendtlich die reliAion ist
undt wie sie mehr instituirt ist, die einigkeit unter den Menschen zu unter¬
halten , alß daß sie einander plagen nndt verfolgen sollen. Aber »venu inan
seine vernunfft nur durch ninbitiouso Weiber oder intorossirto Pfaffen reZiron

Bodemann , Briefe d. Herzogin Elis . Chart - v . Orleans . 26



lest, kan selten waß gnts dransz kommen. Wolte Gott, man folgte hir die
mnximsn von Motor*), alles würde beßer gehen. Wenn ich OsIemmM
lege, rsKrstii-s ich, daß mon8. cks Onmbruvch nicht mehr sn knvsur ist; ein
Herr, der gar dinlich zn Asnsrntion ist, mag Dslsmngus leßen, so lang er
will, so wirdt es die liebe nicht hindern. . .

413. 8t. Olou den 20. 1700.
. . . Der König hatte vor dießem einen dockter, der hieße inons.

Ousnsautch; man fragte ihn, wie es komme, daß des Königs kinder so
schwach weren nndt stürben? so sagte er: „es*) gus Is rov n'nports st lg.
reins guo In rsinssnrs") ckss vsrro« st Is msillsur cku vin vn gux mgi-
8trs8868"ö); so hatt es vielleicht mon8. XIsnsk auch gemacht nndt daß seine
kinder deswegen so ellendt seien. . . E. L. verwundern sich, daß der König
die lounngsn nicht milde wirdt, allein man wirdt selten müht was man sehr
von jugendt miss gewohnt ist, zudem so glaube ich, daß der König meint,
daß dieße lob ihm nichtig sein, umb ihn bey seinen unterthancn, so ihn nur
von hören sagen kennen, beliebt zu machen nndt vor waß besonders MWirsn
zn machen; in der that: loben thnt viel darzn. . Ich muß E. L. etwaß
schönes verzechten, so mein sohn unß ahn taffel verzehlt hatt, nehmblich etwaß,
so sic in l 'Ianclsiu gcftmden haben ahn einem kirchenfenster, wo das opfer
gemahlt war vom Isnas. Dießer war aufs einen attar gebunden; Lbrgbgm
hatte eine lange mu8gust ahm backen, seinen sohn zn erschießen. Gott der
vatter war in den Wolken gemahlt, der gab ein zeichen ahn ein klein engelchen,
welcheŝ brnkmin aufs dem kopff saß. Das engelgen Piste .̂brnkam aufs
die mon8gu6tt6llpfann, daß das ror nicht loß gehen konte. So wurde l8gge
8nlvirt. So HabensE. L. vielleicht noch nie gemahlt gesehen. . Es ist
schabt, daß das schöne tbsntrs zn IIsinbau88sn nicht gebraucht wirdt; J.L.
Herrn söhne müßen die sommsckisn nicht lieben. Warumb haltenE- L. vor
einen schlcgten cki8sour8, von Dero garten zu reden, das seindt sachen, so ich
verstehe; sottenE. L. mir von staatssachen, politis oder pkulosoxbis oder
tbsoloKis sprechen, würde ich es nicht bcgreiffenh. .

*) In Fsuälon's „lolomngus" ; vgl. S . 368, N. 2. h Fsnelon. h —Ousunult.
4) — o ŝst . °) — riupurs. °) Nach c. and. Briefe der Herzogin hat der Arzt dem Könige
selber die Antwort gegeben; sie schreibt nämlich 18 Jahre später, am 25. Juni 1718 an die
Raugr. Louise(Bibl. d. lit . B. in Stuttgart 122, S . 300): „Wie der König so Anlaut u.
überall verliebt war, fragte er Nr . Ousuenu, warumb der Königin kinder so äsliont weren
u. schir alle stürben? Da sagte er: ,,„8irs, o'sst gus V. N. us ports n In rsius gus In
rsiusurs äu verrs , oü II u'/ n plus u^ ssprit uv koros. Douiräs lux os gus vous
äonuss n vos Mgistrossss ot oss suknuts ssrout koils"". ') So schreibt Elis. Charl. auch
an die Raugr. Louise am 26. Jan . 1710 (Bibl. d. lit. V. in Stuttgart 107, S . 158) : „Wir
müßen woll von dnAntsllou reden; staadtssachen weiß ich warlich nicht, plrilosopliio verstehe



414. 8t. 6Iou den 6. ckuui 1700.
. . . 1̂ 68 ckovots haben zu viel macht in Franckreich MIN, würden

nicht leyden, daß man sie in rickioulls traotirt in einigem buch, man würde
es nicht trucken. Das gemandt mich ahn was NoIIiors that, wie man erst¬
lich Io lartuKd verbotth: der damahlige Premier presickent äo kuris, M0N8.
üe la Uoigmou-), hatte sehr die repututiou, ein d^povrit zu sein; Nolliors
kam ausf das tlieatro undt sagte: „moiis. Io prämier presickenta ckellencku
Io l^ rtulko, il no vout plus gu'on Io )oue" ; dieße oguivoguo machte alle
leütte zu lachen, denn man sähe, daß NoIIioro auß malioo seinen ckiseours
so getreht hatte. Aber in der that die clevotteu seindt saus guurtier, sie
vertzeycn ihr leben nicht, drumb nttnguirt sie niemandes. . .

Die Instori von der Maulschelle, so der print? von IVallis dem Nsg'r.
solle geben haben, undt welche in dem teütschen buch stehet, da ist kein Wort
wahr ahn, ebenso wenig alß ahn der schöunen zeittung, so E- L. mir haben
belieben zu schicken. Die Lorlipsch hatt sich etliche zeit zu karis sollen auff-
halten undt hette mich alßdan auch gesehen; sobaldt sie aber erfahren, was
der König wegen des Königs in Spanien erbschafft äoolnrirt hatt, hatt sie
nicht einmahl zu knris schlaffen wollen, sondern ist gantz vorbei) gefahren,
hatt in einem dorf bei) karis, so Lonä^ Heist, den gross von Sintzendorf
undt die marguiso cll/irooursi gesprochen; durch dieße hatt sie mir sagen
laßen, daß es ihr von hertzen leydt werc, daß sie mich nicht sprechen könte.
Sie reist mitt einem großen trnin. . .

415. 8t. Olou den 10. ckuni 1700.
. . . Es ist eine betrübt distorio Vorgängen von einem gar oxoollonton

goltschmidt, so "llortullion 8oliu Heist. Er war von der roliZion, hatt sich
mitt Weib undt kint sulviron wollen; man hatt das Weib zu Inslo crtapt,
nach dem sohn geschoßen undt ihm ein hacken entzwei) geschoßen, wirdt also
sterben wie ^ olnllos. Die fraw hatt man ins gefangnuß mitt 4 kinder
gewvrffen; ich weiß noch nicht, ob der mann gefunden ist. Die arme leütte

ich nichtu. noch weniger die ttrsoloZis, also muß man ja woll mitt mir reden, woraufs ich
andtworttenkan"; u. an Leibniz schreibt sie am 5. Nov. 1716 (Briefw. zwischen Leibniz u.
der Herzogin Elis. Charl. v. Orleans, herausgeg. von E. Bodemann in d. Ztschr. d. hist.
V. f. Nieders, Jahrg. 1884) : „Jagtssachen verstehe ich bester alß die politio, denn es ist
lang mein handtwerck gewesten". *) Molisre's „Tartnffe" durfte anfangs (1664) nur bis
zum3. Act gespielt werden, ward aber 1667 auch vollständig aufgesiihrtu. das Grab des
Rufes für mehrere hochgestellte, damals durch ihren Pietismus u. ihre fromme Heuchelei be-
rücht. Personen. — Gutzkow hat die Entstehung dieser Komödieu. die verwickelten Jntri-
guen, welche deren Aufführung anfangs verhinderten, zum Gegenstand seines Lustspiels„Das
Urbild des Tartüffe" gemacht. ") Guillaume de Lamoignon. h — v. Berlepsch lieber
ihren Einfluß am Hofe in Spanien vgl. Asm. cks 8t. 8imou II, S - 173. 325; über ihren
Rückzug von dort das. II, S . 375 s. si Marguerite Louise de Villeroy, Marquised'Harcourt.

26*



404

jammern mich von hertzcn; wolte Gott , die arme leütte tönten den König
jammern wie mich; ich wolte , daß der König wißen tönte , daß die oruauts,
so man gegen die armen rotornnrton verübt , oatdollsodo zu rotornnrton ge¬
macht hatt . . Wie ich von Koriin sprechen höre , so «llvortlrt man sich dorten
viel beßer , alß hir bey hoff nndt zu Karls ; ä propo von Karls : der «Ine
(io Orainont hatt NZr ? ) gestern eine koste geben, wo lautter mannsleütte
bey waren undt keine eintzige «kamo. Er hatt Ng 'r . entpfangen wie Davit
die bnndcslade , denn er ist ihm dantzendt entgegenkomucen mitt allen dasguo
so zu Karls fein. Mich deücht aber , daß es etwaß wunderliches ist vor einen
cluo, so großvatter ist undt über 55 fahr alt . Man hatt 5 mahl 17schüßeln
bey dem tostin auffgetragen undt bey jeder tracht umb die taffel herumb ge-
tantzt ; das seindt neüe maniron , so vor dießcm nicht bräuchlich waren . . .
Ich bin dem Herrn Leibnitz verodliAN't, daß er gern hatt , daß E . L. mich
mitt den zeittnngen erfrewcn . .

416 . Nach? den 24. .iuni 1700.
. . . Vor die vorso von roons . Leibnitz nndt sl^ r. Ortouoo -) sage ich

gehorsamen danck. Dlich deücht, sigrs . Orten «« seindt beßer frantzösch, alß
orllinari ; mons . Dsidnitx seine teütsche vors findt ich schön, die frantzösche
aber haben den hießigen tour nicht so recht, wie seine proso hatt , die kan
nicht beßer sein, die vors aber , deücht mir , sontost l 'ostranxor , wie man hir
sagt . . Bon dem jetzigen pronnor prosläontst werde ich nichts Übels mein
leben sagen, denn ich bin sehr oontont von ihm, hatt seyder wenig tagen
2 prooos gewinnen machen, vor welche ich mich sehr intorossiro : der erste
war unßer hertzog von DotdorinZon gegen mons . äo DnxoindourA , der ander
war unßer clno äo Lodondorg 'st gegen seinen brnder graff krläoriod . Dießcr
hatt mich auch desto mehr gefrewet, indem daran Milliod , so gross kriäorlods
schwager ist, meinen raht nicht hatt folgen wollen . Dicßer daran ist ein
rechter odioanior . Duo «Io LodondorA hatt seiner geschwcy'st Doulssost Voll¬
macht geben, sich mitt seinen« brnder zu vergleichen : daran IViliod thut die
propasition , Doulsso geht alles ein ; wie es zeit war , zu schließen undt zu
unterschreiben , geht der daran davon , kompt her nach Karls undt sengt einen
ordentlichen prooos ahn . Er kam zu mir , ich sagte zu ihm : „warumb wolt
ihr die zwey brüder nicht lieber vergleichen durch ardlttor , alß prooossoll
ahnzufangen , so euch allen nur viel gelt kosten werden , undt könt kein vor¬
theil dabey haben ; glaubt mir , nehmbt ardlttor undt last die sach oxannniron;
aber wo ihr meinem raht nicht folgt , so müst ihr auch nicht übel nehmen,

st Dem Dauphin , st Hortansio Mauro ; vgl. Näheres über ihn : Public , a. d. Kzl-
Pr . Staatsarch . 26, S . 55, N. 2. st — ssntsnt . st Lamoignon. st Graf Mainhart d.
Jüngere von Schömberg (Schönburg ), Gemahl der Raugr . Caroline , st Vgl. S . 64, N- 4.
st Der Raugr . Louise.
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das; ich bey dem König , bey dem ersten Presidenten undt allen richtern vor
den «lue de kedonberK solieittiren werde, denn seine linder scindt mir zu
nahe, nmb mich nicht vor sie zu interessiren ; ich werde auch Konsieur bitten,
zu sollieittiren ; bedenckt die sach recht ". Daran IVilliK hatt mir gar nicht
glauben wollen , den proees folführt ; ich habe ihm auch gehalten was ich
ihm versprochen, habe starck gegen ihn solioitirt , Nonsieur auch. Ich habe
auch dem König ein xlaoet vor den duo da Zebonbarg - eingeben ; dießes
alles undt das gntte recht hatt so woll oparirt , daß daran Vi4IIiod den pro-
068  absolutö verlohren hatt vergangen Montag . Ich habe es gleich ahn

Donissö geschrieben, welche woll recht fro drüber sein wirdt , denn sie war
mitt recht pignirt gegen daran IVillieb ; aber nun ist sie vangirt . . . Der
elfte printL von Zweybrücken )̂ ist durch Dranodtard skommenj, hatt sich sehr
bey den rangrüffinen inkormirt , ob es wahr , daß seine schwester?) von ra-
ligioii geendert hatt . Ich habe gestern ein briesf von ina tanta von Kau-
bui88on bekommen; I . L . sagen, daß die print/ .LS von Ziveybrückensi nun
beschäfftig ist, ihre leüttc , insonderheit inans . Osrsdorkch zu pörsuadirsn , von
rsdgian zu endern . Es wcre eine passirliche sache, wenn Oersdorf I . L.
wider mitt dem disputiron lutderisad machte. . Ka tanta die fraw abtißin
wirdt E . L. ohne zweyffel bericht haben , wie daß der König undt die Königin
von Engellandt betten , damitt E . L. oatdolisod mögen werden undt Her¬
kommen; erhalten sie diß von unßerm Herrgott , werde ich sie vor gar große
heyllige halten . . .

417 . 8t . 6Iou den 4 . dulli 1700.
. . . Alle die vom pfältzischen hoff kommen, sagen, daß nichts inagni-

iigusrs ist ; allein alles wirdt rauuirt , der poupsl muß so viel schatzgelt
geben, daß sie schir alle davon lauffen , dem adel benimbt man seine freyheit
undt schätzt sie auch undt macht sie zu bettler . Das kan ich doch nicht loben
undt es deucht mir , der Churfürst thete beßer,xseincn hoff nicht anderst ein¬
zurichten, alß er zu meines Herrn vattern sseeligs zeitten war , keine schulden

" zu machen undt sein Volk nicht zu schinden undt den gutten adel erhalten;
da, deücht mir , hette dießer Churfürst mehr ehre von )̂ . Der Churfürst lest
jetzt das arme schloß znHeydelberg wider zurecht machen, nmb drinen loZirön
zu können ; man soll auch gar starck zu Kuulleim bauen . . . Daß männer
taduoll schnauffen )̂, ist heßlich zwar undt unsauber , daß man aber Weiber
durch die naß hört reden , weilt sie die naß voll tukmolr haben undt die

h Gust . Sam . Leopold ; vgl . S . 266 , N . 3 . h Marie Elis . Louise ; vgl . S . 266 , N4.
h Vgl . S . 266 , N . 4 . Ueber die traurige Lage der Pfalz unter Johann Wilhelm , über
die Verschwendung dieses Kurfürsten re. vgl . Hausier , Gesch. der rhcin . Psalz II , S . 840 f.
°) - - schnupfen.
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finger stehts in der mÜnncr tallaolltioi-o stecken, das kompt mir abscheulich
vor, undt es ist nichts gemeiners jetzt hir. . Zn Naubuisson habe ich nm
tanto die fraw abttßinGott sey danck in einer gar vollkommenen gesundtheit
gefunden nndt haben mitt einander beyde Moll wider nnßerc wünsche er¬
neuert, E- L. noch einmahl zu Naubuisson zu sehen. Nack. Li-inonsi haben
wir gar kranck gefunden; es ist ihr bitter bang vor dem sterben. Wenn ich
die äovotton so bang vor sterben sehe, dencke ich alß daß sie entweder unßern
Herrgott nicht so lieb haben alß sie sich stellen, oder zweyfflen müßen, nach
dießem leben zu unßerm Herrgott zu gehen, denn mich deucht, daß, wer
porsuaäirt, hinzukommen, wo das ist, was man so hertzlich liebt, solle man
mehr freüde alß angst haben, zu sterben. .

Zu 8t. Osrinain unter dem oloi-M sollen unerhörte Uneinigkeiten sein;
Möns, cko lloimsch ist gegen die josuvvittor undt verfolgt sic, der ertzbischoff
cl'/Vuobch hergegen ist vor sie, undt sollen sie alle so hart ahn einander ge¬
kommen sein, daß man den nimm. ck'llneb übel truotirt. Die jungen übt, so
dem ertzbischoff von lloinm haben gcfahlen wollen, haben sich so einportirt,
daß sie dem inous. ä'^ ueb Hörner gemacht haben. Das kompt mir xossir-
lich vor, daß, indem die eatbolisobo kirch versamblet ist, alles zu reglirou
undt man meßen ahn den heylligen geist lest, wirdt nichts anderst drauß,
alß daß sic einander zancken undt Hörner machen. Nons. ck'/Vueb hatt nicht
wider in die versamblung gewolt, man gebe ihm denn reparation; cndtlich
hatt man ihm doch wider übt geschickt undt bitten laßen, wider in die ver-
samblung zu kommen. . Na tants von Nanbisson ist gantz verwundert, daß
E. L. sich mitt enten undt schwanen amusiron könncnsi. . .

418. 8t. 61ou den 11. llulli 1700.
. . . Ich sage E. L. gehorsamen danck vor die rolation, so sie mir

haben belieben zu schickeil, finde, daß alles sehr nmg'uilie geweßen undt viel
inaginüguor alß moim. Io ckaupbin8 noch mons. Io äuo cko llourgogmo bey-
lagcr. Was mich drin gefrewet hatt, ist, daß ich gesehen, daß man noch
auff gutt teütsch den fackeltantz getantzt hatll); aber etwaß hatt mich sehr

0 Vgl. S - 164, N. 4. -) Del Erzbischof von Reims: Charles Maurice le Tellier.
h Erzbisch, von Auch: Tristan de la Baume, si Die Kurs. Sophie hatte viel Liebeu. Ge¬
schmack für die Unschuld. Freuden der Natur : „Äoi", schreibt sie am 6. Mai 1693 an J .H.
v. Ilten aus ihrer damal. Einsamkeit zu Herrenhausen, ,g's rssts svso Iss rossiguols s ms
xromsusr äsus mou z'si'äin, oü ss vous souirsits souvsut" ; an Leibniz schreibt sie am
12. Juni 1700: „? our wo> z'sẑ s sllsr pour äouusv s msugsr s mss osusräs st sux
o^guss, pour Issgusls 4s^ tsit uu loAsmsut äsus Is ssräiu", n- am 16. Juni 1700:
„II zf s, äu plsisir s voir Is soin gu'ils slss o^xussl sn out s portsr Iss pstitss sur Io
ckos st srrr Isurs küss, gusuä sllss sout Iss äs usgsr ". h Am 31. Mai 1700 fand zu
Berlin die Hochzeit statt der Tochter des Kurf. Friedrich aus I. EHe: Louise Dorothee Sophie
mit dem Erbprinzen Friedrich von Hessen-Kassel; sie starb schon 1700.
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wunder genohmen , nehmblich daß man jetzt gantz anderst teütsch redt , als; zn
meiner zeit ; ich mache es aber wie alle alte leütte , ich finde deutlicher undt
besser, wie man zu meiner zeit gesprochen, alß wie man nun spricht ; es seindt
aber auch etliche Wörter in eyll verschrieben worden . . .

419 . 8t . 6Iou den 18 . ckulli 1700.
. . . Ich schickeE . L . nur bag-atellen , so nicht danckenswehrt sein,

aber E . L. geben mir das gröste vergnügen von der Welt, mir zu bezeügen,
daß sie von meinen warhasften Mntiwsnton porsuackirt sein. E . L . können
sich meiner nur durch lappereyen erinern undt durch ein heßlich berenkatzen-
affengesicht, so sie mir die gnade thun , von mir im sack zu tragen , ich aber
halte mein leben von E . L. also so offt ich ahtem Holle, solle ich gedencken,
daß ich mein leben von E . L. halte , auch haben E . L. alles gethan was bey
ihnen stehet, mir mein leben glücklich zu machen ; daß dießes nicht geglückt,
ist E . L. schuldt nicht, sie versüßen mir alles nnglück durch Dero beharliche
gnaden undt fleißiges ahndencken, erkene mich also E . L. durchaus; leibeygen . . .
König ckaeob sagt allezeit , das; er nicht aprobiro , daß mau nicht libertet
von reliKiou gebe undt daß es allezeit seine waxiwo gewest were, undt umb
zu weißen, daß es übel gethan sehe, die leütte wegen der relipion zwingen
zn wollen , so sagen I . M ., das; man woll oxeinpel finde , daß nnßer Herr
Obristus leütte geschlagen undt ans; dem tonipol gejagt hette, aber es sehe
kein sxsmpsl , daß er leütte übel traotirt hette, umb in den tompel zu gehen.
Der gntte König ist unglücklich, daß man seine rechte ssntiinenten nicht weiß.
Man lebt höfflich noch mitt dießen Königlichen porsonnen hir , aber man
thnt alles was König IVilbolm will . Ich bin wie E . L ., ich glaube , das;
der König in Spanien alle die überleben wirdt , so seine thehllnng gemacht
haben. Unßer König befindt sich nun Gott lob sehr woll , I . M . sehen
besser auß , alß vor zwey fahren ; er geht viel zn fuß spatziren zu Narlx,
wennJ . M . das potagrani nicht haben ; diß erhelt den König gesandt . Aber
chic sach thun I . M ., so nür gar nicht ahnsteht , »ehmblich alle inonat zu
pureren undt starcke meckioinen zn nehmen ; das deücht nür ein eilendes
leben sein. E . L. thun woll , nicht ahn Dero alter zu gedencken, undt Gott
sehe danck, daß sie keine ungeinachlichkeit haben , so sie dran gedencken machth,
undt erhalte E . L . noch viel lange fahre in dem standt . . .

i) Ueber ihr rüstiges Greisenalter schreibt die Kurf. Sophie selber an die Raugr . Louise
am 17. Apr. 1699 u. 19. Mai 1701 (a. a. O -, S . 191. 211) : „Meine gröste kranckheit ist,
daß ich im 69. jhar gehe u . verschlisse, doch kan ich Gott nicht gcnung dancken, daß er mir
meine 5 sinne vollkommen lest u. daß ich auch recht mol gehen kan, aber der köpf ist mir
gar zu wunderlich, saust, als wenn ich ihmer die she s— See) hörte u. wirdt hinden im
hals von köpf herunder steif, Laß ich den köpf nicht rüren kan des nachts , den dag gehet es
wider vorbey; könte ich hoch ligen, were es besser, aber im schlaf find ich den köpf alzeit
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420 . 8t . 6Iou dm 25 . fiulll 1700.
. . . Ich weiß von alters her , wie es in kriegszeitten hcrgeht undt

welchen ein schrecken die landtleütte bekommen, denn ich crinere mich noch,
wie ichs in der Pfaltz gesehn, wenn die llottsriu ^sr nndt Kniutrsr kamen,
war eben, wie E . L. beschreiben, daß es jetzt zn undt zu Ununovor
ist )̂. Daß E - L. nicht bang sein, wundert mich gar nicht, denn ich habe E.
L. allezeit oonraA-anx in allen gefahren undt gar nicht furchtsam gesehen̂ ).
Die gutte frnw oon IlarliuA hatt gedacht, daß wenn es daran kommen solle,
daß grasf V̂llslalt mitt seiner kleinen armee nach Hsrnbausson kommen solle,
daß er wie ein mann , der »voll zu leben weiß, E . L. porsou woll rospeotiron
würde undt seine 8olckatt6n auch dazu halten , allein daß E . L. olonoäiou
nicht so sicher würden sein, finde also, daß sie hirin kein groß unrecht hatt,
die juvesllsu in sicherheit zu bringen . Mein gutter freündt aber , ^euei -allout.
Ohr , hoffe ich, wirdt E . L . vor die ällokoltisolio lloupou bewahren ; mich
verlangt zn vernehmen , ob inons . Obr sie geschlagen oder ob sie einen an¬
dern weg genohmen haben . . . Unßer hertzog von I ôtbsriuxeu ist so nahe
unter des Königs hotten , daß er woll thun muß , was man hir will ; diß
solte der Kehßer oousiäorirsu . Man rufst mich zur taffel . . Im äuo
ä '^ ujouch sicht einem spanischen König sehr gleich, denn er ist unerhört
sorioux undt Zravitotisoli undt hatt eine gar langsame anssprach , geht auch
mitt langsamen schritten, suum : er ist ein rechter spanischer König . Mein
lieber äuo äo Lorr ^ fi Helle sich nicht so woll dazu geschickt; dem Helle ichs
aber beßer gegönt , denn ob zwar der ckuo ck'^ ujou der beste print ? von der
Welt ist, so ist doch sein jüngst brüdergen viel örtlicher . I . L . die Chur¬
fürstin von Lra .nä6nl )ui'§ thun recht, sich brass lustig zu machen nndt ihren
Churfürsten zu erfrewen . . .

wider under die kissen; es mögen wol winde sein, die einen verketten weg nehmen, ob ich
sie schon nicht aufhalte, nach dein pfälzischen gebrauch". . „Ich kan Gott alle augenblick
nicht genung Lancken, daß ich Gottlob nicht das geringste ungemach von mein alter habe;
ich gehe im garten alle meine leute mutt , arbeite, wan ich wil, gar beim licht, habe noch
zen f--- Zahnes, obschon von gar kein schöner sarb. Gott allein sehe lob u. danck tharvor!
Aber in ein augenblick kan ich doch vergehen wie ein blum aufs dem selbe, u. habe die genad
von Gott , daß ich den todt gar nicht fürchte", h Im Juli 1700 war Graf Ahlefeld, der
dän . Gesandte am Dresdener Hofe, mit sächsisch-polnischen Truppen in den südl. Theil des
Herzogth. Lüneburg eingebrochen u. hatte die Aemter Fallersleben , Gifhorn u. Campen ge-
brandschatzt, ward aber von den hannov . Generälen v. Bülow u . v. Ohr in die Flucht ge¬
schlagen. h Am 24. Juli 1700 schreibt die Kurf. Sophie an die Raugr . Louise (a. a. O.,
S . 203) : „Sie würden sich verwundern , was ein flüchten nach der stadt hir vom lant war,
u . nach Zelle im geleichen. Ich bin aber nicht von llsröndaussn kommen, dan ich bin gar
nicht furchtsam, Lachte, wan cs nott ist, wirdt man es uns wol sagen", ") Philipp , 2. Sohn
des Dauphin , welcher auf Louis ' XIV . Betrieb im Nov. 1700 als König von Spanien pro-
clamiert ward, Charles Emanuele, 3. Sohn des Dauphin.
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421 . Narlzr den 29 . llulli 1700.
. . . Ich wünsche, daß inons . Olirch mitt ehr undt ohne schaden möge

widerkommen. Es müßen keine gar ooura §6U86 troupsn sein, weillen sie
eben weglanffen , wenn sie hören , daß E . L . troupen kommen ; die bey
Narenbolt ?? ) haben sich noch beßer gehalten , indem sie weggeführt haben
was sie gewolt . Die äamsn , so in der armes sein, müßen olleeirersweiber
sein, weillen sie mitt 6 Pferden ihre kutzschen bespanet haben . Die hertzogin
von Teile "), wie ich sehe, hatt keine zeit verlohren , ihre dochterh wider nach
Tel zu bringen . Ich glaube , daß patte ") sehr über dieße sach ambarassirt
sein wirdt , denn die vätterliche liebe wirdt ihm ein erbarmen verursachen,
seine dochter ohne sie zu sehen wider weg zu schicken, undt hergegen die ehr
vom hauß erlaubt nicht, daß dießes mensch zu Teils bleibt, wie auch so hatt
er zu fürchten , daß sein nevsu der Churfürst zu LrauusweiK es übel finden
würde, halte also den gutten Herrn vor sehr amdarassirt . Mich verlangt zu
hören, welche partbe ^ er nehmen wirdt . Mein landtsman Wackerbart ") hette
die preeaution nehmen sollen, in dießcm kriegswcßen ahn I . L . den Chur¬
fürsten zu schreiben undt seine oräre zu fordern im fall der feindt dießem
ort nähern würde . . . Llonsieur setzt uns; wider in sorgen , denn I . L . scindt
abermahl krauck. Ich fürchte alß es wirdt aufs die lenge kein gutt thun;
I . L. wollen nicht begreiffen , daß die 60 jahr vorhanden sein undt wollen
leben alß wie sie nur 20 undt 30 alt waren . Es ängstet mich recht, aber
was ich auch dazu sagen mag , kann zu nichts nicht helsfen. Der König von
Denemarei ^ ) wirdt gar woll thun , frieden zu machen, denn er ist gar un¬
glücklich im krieg. Ich glaube , daß es den hertzog von Holstein genung ge-
rewet, ahn den krieg schuldig zu sein, denn die zwey armeen in seinem landt
zu haben, da spint er auch keine sehden bey, wie das alte sprichwort sagt.

422 . 8t . 6 !ou den 8. ^ .uAusti 1700.
. . . Ich glaube nicht, daß der König in Oensinarole sich lenger wirdt

erwehren können, frieden zu machen, weillen dießes Königs xartbezr die
schwächste ist. Ich möchte wißen , ob I . L . der Churfürst von IlrauirsrvoiK ")
der priness von /Vlleuch erlauben wirdt , zu Teil zu bleiben oder ob er sie
wider nach Allen ") schicken wirdt . Jemandes , so von meiner kundtschafft
jetzt zu Hamlnu -A ist, schreibt mir , daß die priutres gar einsam lebt undt
doch gar magmitle gekleydt sehe undt daß , wenn sie aufs dem wall zu Tel
spatziren gehe, habe sie allezeit die capen vor dem gesicht. Ich glaube , daß

y Bgl . S . S2 , N . 5 u . 6 . h Marenholz , Edelsitz u . Dorf im Lüneburgischen , h Eleonore,
geb. d'Olbreuse . y Sophie Dorothee ward beim Einfall des Gr . Ahlefeld zur Sicherheit auf
kurze Zeit von Ahlden nach Celle geführt . °) Herzog Georg Wilhelm von Celle . ") Vgl.
S - 2l0 , N . 6 . h Friedrich IV . y Georg (I .) Ludwig . °) ^ Ahlden.
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sie mitt ihrem ehrbaren leben ihren geweßcnen Herren touebirsa will, sie
wider zu sich zu nehmen. . . Hertzvĝ ntbon Illriob halt allezeit den kvpsf
so voller abenthewer, daß es woll kein wunder ist, daß I . L. sich einbilden,
geister zu sehen. Es ist leyder nicht wahr, daß die verstorbenen widerkommen
können, undt man erfahrt nichts von jener Welt, welches recht betrübt ist,
undt wenn man von jemands treümbt, so inan lieb gehabt hatt, undt dan
wider wacker wirdt nndt sicht, daß es nur ein traun: ist, wirdt man den
gantzen langen tag lcünisch davon. . .

423. 8t. Olou den 12. ^ ugaisti 1700.
Ich finde, daß E. L. gar eine» hohen stiel schreiben; so schön könte

ichs nicht machen, aber ich kan gott lob meinen zorn bcßer hemmen. Ich
muß lachen, daß E. L. belieben zu sagen, daß Franckreich, Engellandt undt
Hollandt alß wie die dreyeinigkeit die Welt rcgiren wollen; ahn die drey-
einigkeit hatt n:nn nicht mühe zu glauben, die ist gar augenscheinlich. E.L.
werden nun schon woll wißen, daß der ckne äs dloosstsi- gestorben ist̂).
Sölten die Engellandcr sich noch opiniatiirsn, den piintx von Wallis nicht
vor König nach König IVilbsIrn haben zu wollen, so ist niemandts naher
bey der sron alß E-L?) Das werc artig, daß E.L. noch Königin würden.
Ich wünschte es E. L. lieber, alß nur selbsten. Wenn E. L. Königin in
Engellandt würden, solle Dero Herr sohn der Chnrfürst, glaube ich, seinen
Herrn brudern gern Hannover undt Xslls theyllen laßen, würde ihnen also
allen geholffcn werden. . .

Alles ist hir ausf denselben schlag. Der König kan nichts leyden alß
seine alte-h undt die äuebssss cks llourg-OKnê); Nsg'r?) ist inuner in seinen:
serail bey der yrinoes äs Oontich; der äue äs lloargo^no ist ein recht
monstre, arger alß Vetter Lutz von Landsberg war, außer daß er nicht
stammelt wie er, scüsft unerhört undt ist amportirt undt violent, gar nicht
hässlich; der äuo 1)::nso:N) ist 17 fahr alt undt wirdt gehalten wie eiu kindt
von 8 jahrcn, geht noch umb 9 nach bett, den erziehen sie gantz einfältig;
der äue äs Ler^bs der hatt Ehr verstandt alß dießer, lacht drüber. Mein
sohn führt ein sehr äs8bauebirt leben, steckt immer bey schlimc geselschafft zu
Laris ; seine gemahlin») meint, in der Welt seye nichts schöners alß sie, ich
finde sic aber sehr unahngenehm; mein sohn mcrckts nicht, wie oogust seine

h Am 3. Aug. 1700 starb der I ljähr. Herzogv. Glocester, der Sohn der (mit Prinz
Georgv. Dänemark verheirathetenf Prinzeß Anna, der Erbin der engl. Krone nach Wilhelms III.
Tode, y Da von der Prinzeß Anna keine Dcscendcnz mehr zu erwarten war, u. die Bill
of Rights die röm-kathol. Verwandten von der Thronfolge ausschloß, kam für die kiinst.
Succession die Kurf. Sophie von Hannover in Frage, h Die Maintenon. y Marie Ade¬
laide; vgl. S . 260, N. 4. y Der Dauphin. °) Vgl. S . 64, N. 3. y -- L'̂ nzou; vgl.
S . 313, N. 2. °) Vgl. S . 313, N. 3. h Marie Franyoise; vgl. S . 196, N. 3.
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gcmahlin ist ; er hatt sonsten verstaubt gcnnng , aber in dieser sach ist er so
einfältig wie ein kindt, undt weilten ich sehe, daß er damitt ruhig ist, llosa-
busiro ich ihn nicht. Lions . Io prinoo )̂ wirbt kräncklich undt sehr gritlich;
mons. Io ciao' ) thnt nichts als; snuffcn undt ist sehr brutal ; der xrintr llo
Oooti 'h ist nicht brutal , aber aufs allerhandt art llosbauobirt undt voiitro
a torro , wie man im sprichwort sagt , vor alles was nur den nahmen von
tavsur hatt , es sehe bey den: König oder bey LIsZr., undt einen ewigen haß
vor alle souvorams . Ro olorxo , so versamblet ist, können sich nicht aooor-
lliron. Die ineisten oourtisans scindt raportours ; alle llamons intrigant
undt spillerinen . So ist der hoff nun beschaffen. Die lluobosso llo Ronr-
«uguo thnt alles was sie will ; es kompt ihr eine cpiinto ahn , 4oder5meill
Wegs spatziren zu fahren , koinpt erst in der finstern nacht wider ; zu Llarl^
rennt sie biß nmb 4 mvrgendts in dem gartten hernmb , undt zu Vorsaillo
lelifft sie mnttersallein durchs gantze schloß, es sey nacht oder tag ; das findt
man alles artig . Hcttcn mall , la llaupbino oder ich es gethan , man hette
miß weg gejagt . Ich muß auch ein wenig von den mimstorn sprechen.
Man kan keinen arogantorn noch importmentorn noch brutalorn kerl sehen
alß Rarbossionx )̂ ist ; er hatt alle seines vatters büße gualitoton undt hatt
die gntten nicht ; Doroiö ) ist noch unlchdtlichcr , er hatt eben so gutte ein-
bildungen alß der ander , ist aber sot iindt impertinent ; der cantzler°) ist ein
giitter ehrlicher mann , undt der eoutrolsur general mons . lle Obamillar ')
auch, die seindt beyde lobenswehrt , gar nicht impertinent , sondern recht hösf-
lich undt ivißen woll zu leben. . .

424 . 8t . Olou den 26 . ^ UAiisti 1700.
. . . Gestern hatt man erfahren , daß der König mons . äe Llcmaooch

befohlen gehabt , znm oarllinal lle Ilouillon ") zu gehen, ihm die llemission
seiner ebar ^ e zu fordern , wie auch den orden von 8t . Rsprit abzuthun , die
Königliche Wappen, so er zu Rom aufs seinem hauß hatt , abzuthun ; undt
dabey hatt der König nicht allein allen frantzöschen oarllmals , sondern auch
allen Frantzoßen , so in Rom sein, verbietten laßen , zu dießem oarllinal zu
gehen noch mitt ihm zu sprechen. Lions , llo Llonaoo hatt zum oarllinal llo
Rouillon gesagt, es sehe ihm leydt , oblixirt zu sein, ihm solche büße bot-
schafft zu bringen , allein er könne nicht unterlaßen , des Königs außdrücklichcn

Henri Jules de Bourbon , Prince de Conds ; vgl . S . 4 , N . 10 . ' ) Louis III.
Duc de Bourbon , Prince de Conds ; vgl . S - 73 , N . 3 . h Louis Armand ; vgl . S . 49,
N . 5. ") Barbezieux , Kriegsminister . ") Jean Baptiste Colbert , Marquis de Torcy , Minist,
d . Aeußern . °) Louis Phelypeaux , Comte de Pontchartrain . h Michel de Chamillart.

Grimaldi de Monaco , Erzbisch , von Besanyvn . Ueber die Ungnade desselben beim König
vgl . Nein . äs 8t . Amon , II , S . 314 fs.
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befehl zu vollziehen . Der oarämal hatt nichts anderst geantwortet , alß : chs
rooois avoo rospoot los oräros än ko ^ ". Lions , äo Llonaoo sagte : „wais
gn 'avss vous rosolu snr vostro äowisslon , Zittos oo guo go Zois roponäro ".
Dießer antwortte : ,^ s rooois uvoo rospoot los oräros än Ilo )-" . Was ihm
mons . äo Lloimeo auch hatt sagen oder fragen mögen , hatt er doch keine
andere antwort vom oaräinal äo Louillon bekommen können, alß : „so rooois
avoo rospoot los oräros än Ro^ " . Sobaldt wons . äo Lionaoo aber wider
weg war , hatt dießer oaräinal einen eourior ahn den König abgefertigt;
man weiß noch nicht, was er gebracht . Unterdeßen macht dieße zeittnng ein
gar groß leben hir nndt jederman erwartt mitt verlangen , zu erfahren , was
der gesterige oourior gebracht . . . E . L. hatten mir zwar geschrieben, daß
die hertzogin von 2ollo oräro hette , ihre fraw dochter wider nach Allenh zu
führen , aber nicht, daß es geschehen sehe. Ich kans den leütten von 2olls
nicht übel außdeütten , ihre prinoos )̂ beweint zu haben , aber patto ist woll
lobenswehrt , eine solche toriuoto zu haben . Die prinoos von ^ llouh muß
in allem einen rechten frantzöschen bumor haben , wie E . L . mir sie be¬
schreiben. Was ich ahn dießer äawon ahm schlimbsten findt , ist das lügen
undt intontion vom vergifften ; das ist zu arg , denn was das huren ahn¬
belangt , ist es nur wie das sprichwort sagt : bon oliion obusso äo raoo )̂,
sie ist ein Hurenkindtgen geboren undt folgt dieße truoo . . . Imssöch hatt
mir osft von der prinoos von .Llloi ^ ) verzehlt , sagte, sie were das artigste,
aber dabey auch untreweste mensch von der Welt. .

425 . 8t . 6Iou den 5. 8opt . 1700.
Vor dießmahl muß ich bey dem endt von E . L. gnädigen schreiben

ahnfangen undt E . L . demütigsten danck sagen vor das gar schöne undt
inuKuitiguo pitschir, so E . L. mir haben belieben zu schicken. Ich bin nicht
gelehrt genung , umb zu äooiäiron , ob es eygendtlich eine antigus ist oder
von der englischen arbeit , aber ich kan woll mitt warheit sagen, daß ich viel
antiynsn gesehen, so bey weittem nicht so schön sein alß dießes . . Ich habe
einmahl ein gestochenen stein vom VirMlins gesehen, so dießem viel gleicht;
ich habe es aber alleweill wider betracht : es ist eine 8oorattino ; das macht
mich glauben , daß es ^ .loibiaäo ist. Je mehr ich es betracht , je mehr bin
ich porsuaäirt , daß es eine untiyuo , denn itziger zeit arbeyt mau nicht mehr
so. Die gutte fraw von Ilarlinx wirdt nicht uprobiron , daß E . L. so ein
nmAniich prosollt geschickt, wirdt bey sich selbsten gedencken, ich mache es wie
man im sprichwort sagt , undt werffe eine bradtwurst nach ein seyten spcck°),

— Ahlden, y Sophie Dorothee. °) Von olusu ovasss <1s raos: Der Apsel sollt
nicht weit vom Stamme. Vgl. S . 169, N. 1. y Ahlden. °) Vgl. Wander, Sprichw.-Lex. I, Lol. 450.
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denn alles was ich E . L . geschickt ist bey weittem nicht so schön noch so
thewer. Es wirbt bet) allen gelehrter: nndt ouriouson ockmirirt undt E . L.
geben mir hirmitt nrchr olß eine sreüde. . . Zulllet ^ ) hette ich auch sagen
können wie mack, cko dantooro ? ) : „goo cko snoromens ü In lojs " , denn in
einem tag machte man mich beichten, oomunioiron , hcnrahten nndt die oon-
ürmation entpfangen , welches sie hir all vor snoromonten halten . . Mich
deucht, daß der König in ? oln die sach woll hette können bleiben laßen,
krieg gegen Schweden ahnzufangen . Were ich ahn des Churfürsten von
Li'Lmlsnbui 'M platz, würde ich gar oontont sein, ein mächtiger nndt reicher
Churfürst zu bleiben ; der nähme von König wirbt ihn nicht glücklicher machen,
sondern nur viel ninlmrns gebench

Die 8uo6S88ion von Engellandt soll bey denen nicht gelten, so cm-
tbolisobo sein, derowegcn werden E . L . hernach die naheste dazu ''). Weillen
prinoo8 ^ nno so viel seüfft, möchte sie woll nicht lang mehr leben. Ich bin
woll I . L. des Churfürsten von LrnunsrvoiK Meinung , daß es beßcr undt
ruhiger ist, Churfürst von Lraunswoix zu sein, alß König in Engellandt ''),
denn es ist woll wahr , daß die Engellander dolle leütte sein undt sehr un¬
bändig . Ich bin nicht psrsunckirt , daß alles ein bnrnrä in der Welt ist,
sondern viel mehr ein verhengnuß ; wenn das Königreich von Engellandt E.
L. glücklich machen könte, alß sie sein, wünsche ichs E . L. lieber , alß nie¬
mandes in der Welt, denn sie gehen mir allezeit über alles ; aber nach E . L.
wünsche ichs niemandes , alß dem printr : äs (lalle . .

426 . 8t . Olou den 9. 8opt6mbor 1700.
. . . Ich kan nicht begreiffen , waß vortheil die äünisvllo rühte ge¬

funden, ihrem König ") so übel zu rahten . . Der König von Schwedens muß
eigen sanfften sinn haben , mitt all sein oonrag -o undt jngendt so erbar zu

' ) Im I . 1671 . -) Beatrix de Cusance , Comtesse de Cantecroix . ") Die Erwerbung
der Kurwürde durch Hannover , der englischen Königskrone durch Wilhelm v. Oranien , der'
polnischen durch August v. Sachsen hatte die ganzen europäischen Rangverhältnisse zu Un¬
gunsten Brandenburgs verschoben . Der Ehrgeiz des Kurf . Friedr . Hl . trachtete nun schon
länger dahin , die Königskrone zu gewinnen . Nach mehrjähr . — pro u . oontra ausfallenden
— Erwägungen u . Berathungen nnt s. Ministern begann er dann deswegen niit dem kaiserl.
Hofe zu verhandeln , längere Zeit erfolglos , bis die günstige polit . Constellation ihn sein Ziel
erreichen ließ . Vgl . S . 410 , N . 2 . ") Die Kurf . Sophie schreibt am 29 . Zlug. 1700 an
die Raugr . Louise (a . a . O ., S . 205 ) : „Der Herzog von Otostsr wirdt ser beklagt , dan was
mich anbelangt , dencke ich mer ans himelreich als an das von Englant ; das kartamsot halt
mich auch zur Luvosssion nicht genent , fünften würde ich gewis die stim vom Vuv äs olioin-
imrg vor mich haben oder vielmer meine linder ; doch mein sohn der Coursürst findt sich nun
gelücklicher u . verlangt die Cron nicht , ich habe aber noch 3 andere söhn , da könten sie die
wal von haben " . °) Friedrich IV . h Karl LII.
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haußcn ; welches recht löblich an ihm ist. Wie mon8 . vavaux ^) I . M . be¬
schreibt, wirbt ein rechter I10108  ans ; dicßcm König werden . Nons . äs
Oliamillis ?) mnß das sprichwort nicht betracht haben : „wer von drewen stirbt ",
wie der mnß begraben werden "), weill er gemeint , alles mitt drewen anßzn-
richten . . . Ich finde , daß I . L . mein paäKSii )̂ groß recht hatt , betrübt
über ihres Herrn obimsis ") zu sein, denn das kan I . L . nichts als; viel zwang
undt langeweille znwegcn bringen , so bcy der Königlichen g-ranäsur unver-
meydtlich sein. Wenn ich recht heraus; sagen soll, was; ich mir davon ein¬
bilde, so glaube ich, daß dießer hoff hir jemandes bcy Chur LranäsnkmrK
gewonen hatt , umb I . L . dießes beyzubringen , daß sie König werden solte,
in Hoffnung , das; dis; dießen Churfürsten von der lixus trennen mögte , so,
wie das geschrcy geht, gegen Franckreich zwischen dem Keyßer , 8avo ^sn,
Chnrpfaltz , Lranäsnburg - nndt das gantzc Hans; tlrammrvsig gemacht sein
solle. . Aufs die biblische suchen werde ich nichts mehr sagen ; allein wenn
man alles glauben muß ohne rawonirsn an pisä äs la Isttrs ") , müste man
es machen wie ein tacpmv von mon8 . äs Lainour , so ^ ranävsnsur war.
Der hatte einmahl viel felthüner geschoßen, legte sie in eine schüßel, gab sie
einein seiner lagua ^ sn , sie dem König zu bringein Wenn man dem König
ein prs8snt schickt, so lest man die zum König , so es tragen : also kam dießer
lagua ^ auch vor den König nndt xrssssntirt die felthüner . Der König,
nachdem er sie gesehen hatte , sagte : „poi-tss osla ä ma bouobs " (so Heist
hir des Königs kiiche); der lagna,^ , so es nicht wüste, zog die schüßel zurück
nndt sagte : „0 8irs " ; der König sagte : „il u '^ a point ä '„„0 8irs " " , js
vsux gu 'on ports 6S8 psrärix ä ma bouobs " . Der lagua ^ nahm ein felt-
hun nndt stieß es dem König ins maul . Das war ein gntter oatkoli86bsr
christ, denn er nahm es woll an pisä äs la Isttrs . . Ich habe mitt freüden
ersehen, daß E . L- mitt der gegenwart des lieben Churprintzen von Lranäsn-
bui -K )̂ undt hernach mitt der von I . L . der Chnrfürstin seindt erfrewet
worden . Alle die von meiner knndtschafft den artigen Churprintzen gesehen,
finden ihn gantz wie E . L. mir I . L . beschreiben; der graff von voima ")
hatt große ehr von seiner zucht. Aber der Churprintz hatt so viel verstandt,
daß einem bang darbey wirbt "). Ich gönne es der gnttcn fraw von IckarlinZ

y Jean Antoine de Mesmcs , Comte d'Avaux, franz. Gesandter in Holland , y — 6Ira-
inill ^ . y Vgl. S . Il4 , N . 4 ; Wander a. a . O . I , Col. 697 unter „Droben ", Nr . t . 17.
18. 27. y Die Kurf, von Brandenburg : Sophie Charlotte , y Vgl . S . 413, N. 3. ") au
p>. ä . 1. 1. : wörtlich, y Friedrich Wilhelm (I .). y Alexander v. Dohna . ") lieber ihn schreibt
die Kurf. Sophie an die Raugr . Louise la . a. O , S . 206) : „Der Courprins ist hir durcher
paMirt , um nach I,oo zu gehen zum König von Engelant . Solte ich ihr dissen ? rins recht
beschreiben, were disses pupir nicht gross genung, sein rhum tharauf zu setzen; er sicht aus
wie man dic Engelchcn malt , ist nun 12 fahr alt u. spricht von alles als wan er 30 were.
Ich bekänne, ich bin gans verliebt von I . L., dan ich habe mein leben nichts artigcrs gesehen.
J . L. reden gar nicht wie ein lind , wissen das äotait von alles ; Gott wolle ihn nur erhalten".
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auch woll, die freüde gehabt zu haben, ihre letzte zncht wider zu scheu, denn
ich glaube, daß I . L. der Churpriutz das letzte kindt ist, so die gutte fraw
von HarlinA erzogen hatt. .

427. ^u port llozal den 16. 8opt. 1700.
. . . Ich bin sehr crfrcwct, daß E.L. mitt nach Achen rcißeiA). Ich

hoffe undt wünsche von hertzcn, daß E. L. eine gesunde nndt lustige reiße
thnn inögen. Mein gott, wie unglücklich ist mein standt, nie thun zu dörffen
was ich will; were ich mein cygen Herr, würde ich E. L. gar gewiß dorttcn
aufswarten gehen, allein es ist ein eilende sache hir mitt dem zwang, worin
man leben muß. Wie glücklich ist mein patg-on, alles thun zu können, was
I . L. wollen. Ich weiß dem gross Colb-oder-Warttenbcrg recht danck, sich
I .L. der Churfürstin somnotirt zu haben-), denn es war recht rickioulo, daß
er mittI . L. Protzte. Es muß dießes grossen desto!u sein, allezeit tckvorit
bey seine Herrn zu werden, denn bey dem gutten hcrtzog von 8imornch war
er es auch, ob er zwar der hcrtzoging-rckant war. Der hertzog klagte mir
die snch; ich sagte zu ihm: „WennE. L. den Oolli so lieb haben, daß sie
ihn nicht mißen können, so müßen sie durch die finger sehen undt sich nichts
ahnnehmen, denn über ihn zu klagen nndt ihn bey sich zu behalten undt
nicht ohne ihn leben zu können, gibt E. L. ein rickioulo, womitt sie jeder-
man außlachen wirdt". Ich bilde nur Ooids fraw ein wie muck« cko Hooius-
Icvi'kcck), die verzehlt auch immer, der mnndt geht ihr nicht zu. Oold muß
anffs wenigst ein jahr 63 alt sein; ich habe ihn heßlich gefunden, wie er
noch gantz jung war; er hatt groß außstehendc äugen wie ein frösch, auch
keine schöne taillo; wie er jung war, wolte er keine peruguo tragen, umb
seine gelbe blunde haar zu Weißen, hatte aber keine haar aufs den schlöffen
undt war oben kahl. Sein elfter brnder war viel beßer geschaffen, ist aber
jung gestorben. Damahls ooutontirton sie sich noch, gar gutte edelleütte zu
sein, undt dachten nicht grossen zu werden; die schönen ckomunton machen
gewiß die gantze graffschafft. . Man sagt, daß der König in Lpunionch sehr
übel ist; die stärcke muß dem König in Lpunion seyder nnßer Königin̂) todt
kommen sein, weillen die jetzige Königin?) sich zwcymahl schwanger befunden,

*) Im Anfang Sept. 1700 traf die Kurf. Sophie Charlotte von Brandenburg in
Hannover ein, um sich von dort in die Bäder von Aachen zu begeben. Auf ihre Bitte reiste
ihre Mutter, die Kurf. Sophie mit. Bon dort reisten sie auch mit dem Kurpr. Friedr-
Wilhelm(I.) nach Loo zum König Wilhelm HI. ^ A,„ 5. Sept. 1700 schreibt die Kurf.
Sophie an die Naugr. Louise(a. a. O., S . 206) : „Der Graf v. Wartenbergu. seine ge-
mallin haben sich gegen mein tochter gedenmtigetu. kombt nun bey hoff", h --- Pfalz-
Simmern. Gemahlin des holländ. Gesandten Hcemskerke in Paris, h Karl II. °) Marie
Lonise, die 1689 verstarb. Gemahlin Karls II., Tochter des Herzogs von Orleans aus erster
Ehe. 0 Maria Anna, Tochter des Kurf. Philipp Wilhelmv. d. Pfalz.
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denn die 6antin , unßer Königin amms , halt mir gesagt met verlöff mct
verlöff , daß der König zwar nicht inpuissant sehe nndt gar groß geschaffen,
allein er hette gantz keine stärcke, fange die fach woll ahn , könne sie aber
nicht vollführen , denn die schwachhcit komme gleich. Die docktorcn haben
den äuo äs 6Ioss8tsM ) nmbs leben bracht , sie brauchten ihm vor das fleck¬
fieber nndt er hatte zwey gcschwer im halß , so ihn erstickt haben , sonst war
er gesandt . Es ist gewiß, daß man nnßern piintr von IVaHis -) nicht sehen
kan ohne ihn lieb zu haben , denn er ist gar ein ahngenehm kindt, ist zwar
äslioat , aber nicht kräncklich. . .

428 . kort kozml den 21 . 8spt . 1700.
. . . Ich sehe mit freüdcn , daß E . L. gleich nach der post gefragt

haben , wie sie zu IVsssl ahnkommen sein. . Ich wundere mich, daß man E.
L . überall baranAuirt nndt in den Waffen entpfängt , da sie doch ineoAnito
reißen . Man sagt hir , I . L. der Churprintz von Lranäonburz ; werde stadt¬
halter von Hollandt ahn König IVillislms platz werden nndt daß ihn der
Churfürst sein Herr vatter deßwegen zu König IVilbsIm geschickt halt . Ich
kan gar leicht begreiffen , daß E . L. dießen enckel lieber haben alß die andern,
deren Pfeffer so mitt manßdreck )̂ vermischt ist. Mein Gott , weillen E . L.
ja gantz inoossnito sein nndt die wapen von den kntzschen gethan , tönte es
nicht möglich sein, daß sie follendts ein röndtgeM ) nach Llaubisson thun
mögten ? denn ich kan ohnmöglich auff die krontisro . Mein leben ist auch
warlich gar zu gezwungen , aber ich habe mein leben dießcs nicht härter em¬
pfunden , alß eben nun . Mich deücht, ich müste ssobaxirsn nndt zu E . L.
lauffen , so schwer ich auch bin. Dieß wirbt mir I^ontainsbloan selber trawerig
Vorkommen machen, wenn ich bedcncke, daß ich nur bey denen werde sein
müßen , so mich haßen , nndt die, so ich gewiß weiß so mir gnädig sein, nicht
sehen darff , ob sic zwar nahe sein. Ich schreibe, mein hertzlieb um tants,
dießes nicht mitt druckenen äugen . Lluäams sein ist ein eilendes handwerck,
hette ichs wie die skarASn hir im landt verkauffen können , hette ichs lengst
feil getragen . Nach E . L. großen einsambkeit, so sie zu Hsrnbausssn gehabt
haben , muß ihnen die große geselschafft viel vcrenderung geben, denn alle
der äamsn gesprech ist ein ander geschnadter alß E . L. enten ihres . . Wir
haben hier gar wenig neües . Der König hatt den äuo ä 'Lstrs )̂ in die
bastillo pur Isttrs «ls oaobst setzen laßen . Er hatte einen großen brieff vor
etlichen Wochen ahn den König geschrieben, Wonnen er versprochen , die äos-
danobsn zu guittirsn nndt woll zu leben ; dießes ungeacht hatt er sich mitt
seinen eygenen laguayon sternsvoll gesoffen nndt haben heüßcr in IMris

0 Vgl. S . 410, N. 1. -) Den Pr . v. Wales: Karl Eduard, Sohn Jakobs II . h Vgl.
S . 38, N. 1. h kleine Rundreise, h — ä^ ströos.
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ahngezündt. Sich voll sauffen undt allerhandt insolent/nen zri thun, das
ist die A6nti>Iss8o von den jungen leütten von gualitet jetziger zeit, aber mitt
raisonablen leütten können sie kein zwcy Wort reden; nichts ist brutaller alß
die junge leütte jetzt sein. . .

429. Fontainebleau den 1. Oetober 1700.
. . . Ich weiß König IVilbslm recht danck, so freüde bezeugt zu haben,

E.L. undt Dero fraw dochter bey sich zu haben. Ich habe auch eine große
veneration vor dießen König; ich Wolke, daß er meinen artigen print ^ cke
Kalle vor sohn ahnnehme; er ist ja sein geschwister kindt undt schwager,
also gar nahe. . . E. L. haben woll nicht ursach, stoltz zu sein mitt alle
lappereyen, so ich schicke, aber dörffte ich, schickte ich E. L. von hertzen undt
ohne rexret alles was ich ahm besten habe. Das eaebet das ist woll ein
ander present, alß was ich E. L. schicke; es ist die ackiniration von allen
gelehrten zu karis , undt in dergleichen suchen kan nichts schönners gefunden
werden. Es seindt greuliche ckisputten drüber zu karis : etliche wollen, daß
es Looratte undt Xloibiacke sehe, andere sagen, es sehe Koeratte undt Xan-
tips, seine fraw. Sie werden gegen einander schreiben über diß pitsobir, aber
alle versichern, daß es eine rechte antigus ist; E. L. seindt gar nicht hiemitt
betrogen worden. Ich habe eine rechte freüde, wenn ich die ackiniration von
den gelehrten hirüber sehe, sie betrachten es, ziehen rnntzelen vor der stirn,
biegen die köpffe undt sagen: „ab gue voilä uns belle antigue " ; die cs
weniger verstehen, sagen: „gus roila un eaebet riebement st jolisinsnt
inouts" ; andere sagen: „ab la bslls pierre , e'est biso äu visux onix".
Daranff antworten die gelehrten: „e'est bien Iss ckiainants et la pierre
gu'il ^ aä regai 'cker ä eeov e'est la Graveure, ob trouve -t-on astsursi
guslgu'un gui ckesinssi eomius eeezr, gui xravs äe es oreux et gne tont soit
eorreet" . Alle die äiseourssn ckivertiren mich recht. Dan sagt man : „oü
aves vous pris oela?" Ich sage dan : „e'est inackame I'LIeetriee ma taute
gui we l'a envo)'s" ; dan sagen sie: „esla est saus prix, ear eela ne ee'si
retrouvs plus". Da sehen E. L., waß ein unterschiebt zwischen Dero pre¬
sent undt das meine ist. . . Ich bin fro, daß pattesi , wie in llolieutesi
stehet, einmahl ro^ ä son tour ist undt seine gemahlin°) nicht mehr über sein
gantz gemühte die souverains ist. Der Lernsäorlsi thut woll, patte zu

ostts trsnrs . 2) — ässsins. si ^ ss. Herzog Georg Wilhelm von Celle,
„kol^snots nrait^r, traZsäis otrrstisnns" von Pierre Corneille; daselbst Xoto I, so. 3

sagt Pauline:
„Laut gn'lls ns sont ezn'amnns nons sommss sonvsrainss,
M snsizn'a In oonc;usts ils nons trnitsnt äs rsinss;
Llais axrss .I'trzrinsnss ils sont rois n Isnr tour",

si Eleonore, geb. d'Olbreuse. h Vgl. S . 181, N. 3.
Bodemann, Briesed. Herzogin Elis. Charl. v. Orleans. 27
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wehren , sich nicht von seiner gemahlin gcmtz regiren zu laßen ; allein die
hertzogin von Zelle hatt groß recht, ihn deßwegcn zu haßen . . Nulls I)u-
lloells , so meiner dochter sou ^ouvornunto geweßen undt lang in Engellandt
cammerfraw bch der verwitibte Königin nach Nallums ihr todt geweßen,
sagt , daß es gewiß sehe, daß die prmtM8 von Ilsusmui 'sllsi sich voll undt
doll seüfft . Ich finde es eine große gutte von König IVilllsIm , daß er sie
hirüber entschuldigen will . .

430 . k?sntumslllsuu den 6. Ootollsr 1700.
. . . Der König undt die Königin von Engellandt , zu denen ich gestern

abcndts ginge, sprachen den gantzen abendt von E . L. undt wünschten von
grundt ihrer seelen, E . L. zu sehen. Dem gutten König von Engellandt
kamen die threnen in den äugen vor tsnllrs886 vor E . L . undt sagte, niitt
seinen zwey Händen in die höhe : „o o o pour pour sein all all all alle me
m 'u ton toussoui '8 rumse ", denn er stodert ärger alß nie ; hernach sprach er
von E . L. sinoentst , von Dero verstandt , von Dero Aensi-ositet , suwu von
allen deren tugenden , undt E . L. können woll gedencken, daß ich nicht still
dazu schwieg. Die stunde , daß ich bey ihnen war , verging mir wie ein
augenblick; meinte, der König eße ein stundt eher alß oi-llinune , wie ich aber
auff die uhr sähe, nmrckte ich woll , daß mir die zeit so kurtz worden war,
weillen man E . L. immer gelobt hatte . Alle , die von mzllorll ^ Illsrwrlls )̂
sprechen, beschreiben ihn wie E . L.; ich bin aber doch fro , daß mMi -ll ? oit-
lanäsi noch in gnaden bey seinem König ist, denn ich halte ihn vor einen
ehrlicheil mann . Wie ich gehört , so soll dießer mzllorll sehr reich sein, hatt
es auch von nöhten , denn er hat kinder. . .

431 . ? uri8 den 17 . Ootodsr 1700.
. . . Gestern hatt mir vssno ^ ss das gar schönne vontrskuit von

Lvu ll'rotsi gebracht , wovor ich E . L . gehorsamen danck sage ; es ist all mein
trost undt 6onvsi -8utiou gestern geweßen. Es wirdt so über die maßen schön
gefunden , daß schon etliche mich gebetten, zu erlauben , daß es möge abge-
oopirt werden . Man findt die Lvu Drot viel schönner, alß die schönne
No8oorvittin ; alle unßere ouvulisr undt mein sohn seindt vllaimirt davon;
NonÄsur selber sagt : „il kaut uävousr gus voilü un UAesabls vi .8ÄAs" ; diß
ist, glaube ich, das gröste lob , so man Lvu Drot geben kan, denn NouÄsur

h Anna , Tochter Jakobs II . h Arnold Joost van Keppel , von Wilhelm Hl . 1696
zum Grafen v . Albemarle ernannt , h Vgl . S . 294 , N . 1. Eva v. Trott , die bek. Ge¬
liebte des Herzogs Heinrich des Jüngern von Braunschw .-Wolfenbüttel . Vgl - Havemann,
Gesch. d . Lande Braunschw -, II , S . 232 ff.



lobt die «kamen nicht sehr oräinaris . Ich mag nicht mehr von den: glück
reden, so wir hetten haben können, E . L. auffzuwarten , denn es ist gar zu
schmertzlich, daß es nicht geschehen ist. . .

432 . kdontainedlean den 10 . November 1700.
. . . Heütte werde ich E . L. eine große zeittung berichten, so gestern

morgendts ahnkommen , aber man hatt es all lengst vorgesehen , nehmblich
des Königs in Lpanien todth . Die Königin )̂ soll kranck vor betrübtnuß
sein; der König ist den 1. dießes monts umb 3 uhr nachmittags gestorben.
Man hatt unßerm König die eopie vom testament geschickt; der äuo ck'^ n-
sou )̂ ist zum erben erwehlt , undt cs soll gleich ein granä «l 'Lspagno die
po8t genohmen haben mitt dem testament im original , umbs dem äuo
ä '^ vjou zu bringen undt ihn zum König zu fordern , undt im fall der König
den äuo cl'/Vujou abschlegt, hatt selbiger granck ä 'blspagne orckro, gleich nach
IVien zu gehen, die eron Lpanien dem Keyßer zu ollriren )̂ ; glaube also,
daß man hir ein wenig embarassirt ist mitt dem traotat , so man mittHol-
landt undt Engellandt gemacht hatt . Versagt man die oron , thut man dem
äuo ä '^ chou einen schlechten possen . Man hatt mir versichert, daß der
König die ? anteoratts °) offendtlich gestern mitt in den raht genohmen , welches
den eourtisans ein wenig frembt Vorkommen ist ; man wirdt baldt sehen, wo
alles 'nauß wirdt , sobaldt ich es erfahren werde , will ichs E . L . berichten.
Die kanteoratte ist höfflich, wenn sie will ; es ist wahr , daß sie kein granä
air hatt , undt wo solle sie es auch hehrgenohmen haben . Die mosoorvitiselle
gesandten sollen E . L . in ihr hauß in ihre kteyder entpfangen haben . Es
ist kein wunder , daß der O/.aar plumper undt gröber ist alß seine bedinten,
weillen die O/aaren so absolute in ihren : land sein, lvill ihnen niemandt
nichts sagen undt man lest sie wacksen undt thun alles was ihnen beliebt
undt in kopsf kompt, können also nicht zu leben wißen . . Die Engellünder
seindt abscheuliche leütte , gegen den armen printr äe (lalle zu schreiben, da
sie doch selber woll ivißen, daß er der rechte ist. E . L. seindt zu goneroux,
einer solchen sach auß interesse beyzufallen , aber es seindt wenige, so so
genereux alß E . L . sein würden . .

433 . Nontainebleaii den 13 . November 1700.
. . . Gestern sagte immer eins dem andern ins ohr : „n 'en xarles

pas , mais le rv)' a aoeepte ln eouronne ä 'blspagne pour mon8 . Io äuo
cl'Lchou " ; ich schwig stille, aber wie ich den ckuo «klllnjou aufs der jagt in

0 Karl II . h Maria Anna ; vgl. S . 115, N . 2. h Philipp V., 2. Sohn des Dau¬
phin. h Für den Erzherzog Karl . Die Maintcnon.
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einem engen weg hinter mir hörte , hilte ich still undt sagte : „pa .8868, xi-uuä
guo V . LI. xa886" . Ich wolte , daß E . L. gesehen Hellen, wie ver¬

wundert das gutte kindt war , daß ich es wüste ; sein brüdergen , der äuo äo
Lor ^ , wolte sich kranck drüber lachen. Er , der äuo ä '^ ujou , sicht recht
einem König in Lpaniou gleich, lacht selten undt ist allezeit in der A-ruvitot;
man sagt , daß der König ihm vorgestern heimblich Helle sagen laßen , daß er
König were, er solle sichs aber nicht mercken laßen . Er spilte eben in seiner
cammer ü. l 'ombro , er konte aber nicht halten , sagte zwar kein Wort, sprung
aber in die höhe , setzte sich aber gleich wider mitt der ersten Aruvitot , alß
wenn er nichts wüste. Dießer junge König hall zwar nicht so viel vivaoitet,
alß sein jüngst brüdergen , auch nicht so viel verstandt , er halt aber sonsten
über die maßen gntte guräitotou , ein guttes gemühte , Zonoroux (welches
wenig von seinem hauß sein), warhafst , denn vor alles in der Welt wirdt er
keine lügen sagen, man kan kein größer abscheüen vor lügen haben , alß er¬
hall ; er wirdt auch von purollo sein, er ist barmhertzig , er hall oouruM,
8umrr es ist ein rechter tngendthaffter Herr, der gar nichts böß ahn sich hall;
were er ein gemeiner edelman , würde man sagen können, daß er ein rechter
ehrlicher mensch ist, undt ich glaube , daß die umb ihn sein werden , glücklich
sein werden . Ich glaube , er wirdt so starck werden alß der König inkoloust,
denn schon vor ein jahr konte ihm der stärckste mann hir die saust nicht
biegen ; er sicht recht östorroiobisoll auß , hall immer den mundt osten ; ich
sags ihm hundertmahl ; wenn maus ihm sagt , thut er den mundt zu, denn
er ist gar äooilo , sobaldt er sich aber wider vergift , hell er den mundt wider-
offen ; er redt gar wenig , außer mitt mir , denn ich laß ihm kein ruhe , plag
ihn immer ; er hall eine grobe stimme undt spricht sehr langsam ; ich mache
ihn auch etlichmahl lachen. Ich habe ihn lieber alß den äuo eis LourAOAuo,
denn er ist gutt undt nicht so w68pri8uut , wie der äuo äo Loui -A-OAuo, sicht
auch beßer auß . Aber wen ich von hertzcn lieb habe , alß wenn er mein
kindt were, das ist der äuo äo öor ^ , das ist ein artig kindt, immer lustig
undt blaudert ins gelag hinein recht poßirlich . . Es ist aber auch einmahl
genung von unßern priutxou gesprochen ; ich komme wider aufs E . L. gnädiges
schreiben. Zu unßerer Königin zeitteu ging ich zimblich offt in die 8pa.ui86b6
oommoäio ; ob ich zwar kein wordt 8puui8oll verstehe, so waren doch etliche,
so ich woll sähe, daß sie woll spilten undt ihre tantze äivortirtou mich auch
mitt ihren harpffen undt ou8tg.AU6ttou, wenn man aber hinter den schirm
ging , wo die oomiueäluntou waren , stunken sie alle so abscheülich nach knob-
lauch, daß man nicht bey ihnen dauern konte. E . L . werden ohne zweyffel
zulltoroobt ins port ^ on loA'irt haben , deßen ich mich noch gar woll erinere.
Ich bin fro , daß E . L . den lieben Churprintz doch liberal wider finden ; es

h Friedrich August, Kurs. v. Sachsen.
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ist mir angst vor E . L. auff die scheydung von solcher guttcn geselschafft. . .
Ich habe heütte ein klein zettelgen von mein dochter cntpfangcn , die bericht
mich, daß die römisobs Königin )̂ gottlob einen print/ .en zur Welt gebracht
hatt . Ich hoffe, er wirdt meiner dochterch ihr dochterman werden ; ich wünsche
E. L. glück zu dicßem potit uovou . .

434 . karis den 18 . l^ovombsr 1700.
Alß ich vergangen Montag E . L. gnädiges schreiben von Olok auff-

brach, dachte ich, E . L. hetten eine schlime feder dort gefunden , bin aber woll
unerhört erschrocken, alß ich gesehen, daß E . L. einen so abscheülichen fall
gethan habench, so daß mir die threnen gleich in den angen kommen sindt , nndt
kan woll mitt warheit sagen, daß E . L. zustandt mich offt in der nacht er¬
weckt nndt werde keine rechte ruhe haben , biß ich mein hertzlieb ina tanto ,
ohne schmertzcn weiß . . . Umb E . L. zu uwusirsn , will ich E . L . verzehlen , !
wie man hir den König in Spanien gemacht hatt . Dinstag morgendts ließ ;
der König den gutten äuo ä 'Xngou Hollen in sein oabinet nndt sagte ihm : ^
„VON8 68t68 ck' 1l8pg .ono " , ließ gleich den 8pani8ob6ll amda88aäeur mitt

allen Spaniern , so hir im landt sein, herein kommen, die stellen ihrem König
zu füßeu undt küsten ihm die handt alle nach einander undt sielten sich
hinter ihren König . Hernach führte nutzer König den jungen König in
Spanien im 8alon , wo der gantze hoff war , undt sagte : „me88ieur8 , voio^
Io ä 'MpaAne , 8aln68 le " ; da wurde gleich ein sreüdengeschreh undt
jederman trat herzu undt küste dem jungen König die handt . Hernach sagte
unßer König : „allone renäre graes ä Oieu , gue V. N . vienus ä In me88e" ,
gab dem jungen König gleich die rechte handt undt gingen mitt einander in
die meß, undt der König machte ihn neben sich ahn die rechte seitt auff sein
prie8 Dienst knien. Nach der meß begleitte ihn unßer König in sein
apartem ent , welches das große ist : hernach kamen seine Herrn brüder undt
besuchten ihn ; mein äuo äe Lerzr war so fro , daß er seinem bruder , dem
König in Spanien , vor freüden die handt küste. Nachmittags fuhr der junge ^
König nach LIeuäon , seinen Herrn vatteich zu besuchen, so dort ist ; der ging
ihm biß in die untiolmwbrs entgegen ; er war eben im garten geweßen nndt
vermuthe nicht, daß sein sohn , der König in Spanien , so baldt kommen würde,

st Amalie Wilhelmine; vgl. S . 147, N. 3. st Elisab. Charlotte, Gemahlin des Her- ^ !
zogs Karl V. von Lothringen, st Die Kurf. Sophie schreibt am I. Dec. 1700 an die Rau-
gräfin Lonise<a. a. O., S . 207) : „Ich habe ihre zwee brieffe sehr wohl erhalten, bin aber g
nicht im stände, selber daraus zu antworten durch dm fall, so ich zu Cleve gethan habe auff '
die rechte schulter, da ich noch lahm von bin" ; am 22. Dec. schreibt sie: „Meine handt kan
nun wider schreiben, aber mein schulder wirdt wol dissen Winter nicht wider gans zu stercke i
kommen; ich bin zufrieden mit dem, was Gott schickt; ich kan wider ein wenig nähen". !
st — xris visu : Betstuhl, st Den Dauphin Louis. §
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war also außer athem, wie er ahnkam, sagte: chs vom bisn gu'il ns kaut
Mrsr äs risn, sur g'orois Insu jure äs ns w'sssoulllor n̂wuis sn ullunt
au äsvnnt äs mon bis, ls äus ä'^ ngou, sspsnäant ins voiln bors ä'nl-
luins/"). Der gutte junge König war gantz ässsontsnuusirt, sich nlß ein
frcmbter König von seinem Herr datier trnstirt zu sehen; welcher ihm im
wegfahrcn das geleibt biß ahn seine kutzsche gab. Gestern morgen hatt
NonsAi'. seinem Herrn sohn, dem König, die visitts wider geben. .

435. Vsrsuills den 5. Ossswbsr 1700.
. . . Ich muß E. L. jetzt auch den trawerigen Tag verzehlen, so wir

gestern gehabt haben nndt wie der abschidt mitt dem gutten nndt lieben König
in 8punisnsi abgclosfen. Gestern umb 9 frü faßte jederman in seiner kammer;
umb 10 gingen wir alle mitt unßerm König zum König in 8punisn nndt
von dar in die meß ä. In tribuns. Ich weiß nicht, ob die wusch alle hertzen
nttnnärirts, allein jederman kam das weinen ahn. Nach der meß ging man
die große stiege hinab, so gantz voller leütte war, nndt der hoff auch, die
große priness äs 6onti nndt mein sohn begleytten biß ahn die kutzsch, denn
sie gingen nicht mitt nach 8snub). Ins Königs kutzsch waren wir 8 Per¬
sonen, die zwey König hatten die äuskissss äs LourMAns zwischen sich;
nions. Is äanplun nndt der äus äs LouiAoKns hatten den äus äs Lsrv
zwischen ihnen; Llonsisur nndt ich waren in den schlügen. Von hir biß
nach 8ouu war der weg boräirt mitt leütten zu fuß, zu pferdt nndt in kutz-
schen; der König hatte seine guuräs, seine sllsvsnux IsZsrs st gsnäarwss,
nndt zu 8ouu waren die 2 sompnAnisn äss wousgnstairss; die uvsnus von
8euu ist sehr lang, lcnger alß von hir nach Drinnon, das war auff beyden
seitten mitt 3 reichen kntzschen besetzt, so sich dahin gesielt, den König in
Lpunisn wegziehen zu sehen. Man meint, daß, ungezählt des Königs nndt
alles was den hoff folgt, kntzschen mehr alß 2000 zu8suu waren. Sobaldt
man zu 8suu (welches pur pursntbsss nun ahm äus äs Lluins gehört, der
es vom jungen 8schnslû ) gekaufft) abgestiegen, ging der König durch die
snliluäs in die letzte kammer mitt dem König in 8pumsn nndt befahl, daß
niemandt folgen solte; wir blieben alle mitt LlsKr. nndt seine zwey Herrn
söhne in ein sulon; ein virtelstundt hernach ließ der König den umbussuäsnr
von 8pnn>'sn ruffcn, der bliebe eine kurtze zeit drin; wie er wider herauß
ging, rieff der König inons. Is äuuplnn, blieb noch ein virtelstundt mitt ihm,
hernach rieff der König den äus äs LourAOKns, seine gemahlin, äus äs
Ilsrv, Nonsisur nndt mich, nndt wir nahmen da abschidt vom König in
8panisn, nndt seine Herrn brüder weinten alle woll von hertzen. Wir blieben

si — dalsins. -) PhilippV. d'Anjou. si — Lvsnux. si Jean Baptiste Colbert,
Marquis de Seignelay.
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so noch ein viertel stündtgen , hernach ließ der König die printron nndt priu-
66886 äu 8UNK Hollen, so alle abschidt nahmen ; alles weinte nndt schrie;
Wons, ls ckaupbin , der sonst gantz inckiMrsnt scheindt, war erschrecklich tou-
obirt nndt amdrasklrta seinen sohn mitt solcher ton6re88s , daß ich noch
weinen muß , wenn ich nur dran gedencke; ich dachte, vatter nndt sohn wür¬
den vor leydt sterben ; der gutte König awbraWirts mich auch so von hertzen,
konte kein wort nicht reden vor weinen . Der König sagte endtlich : „gu 'on
oillo voir , 8i tont 68t xr68t " ; kurtz hernach rieff eine stimme : „Sir , tont 68t
pi'68t" . ,/laut pm" sagte der König in Spanien ; wir ambraWirten unß
noch einmahl ; der gutte äno äo Lei -/ weinte auch woll von hertzensgrundt;
der cluo clo lloni -Koxns weinte schir nicht, die äugen wurden ihm nur rott.
Unßer König begleitete den König in Spanien biß zu ende des apart6M6nt8.
Man hörte nndt sähe nichts alß schnüptücher undt augenwischen, münner,
Weiber, alles weinte bitterlich . Sobaldt der König in Spanien mitt seinen
Herrn brüdern weggefahren war , setzte sich rnon8 . Io äaupinn in seine obai86
nndt fuhr nach Nouckon, unßer König aber setzte sich in eine kleine oal68oli6
mitt der äuob6886 cko lloniKo ^ no, Nou8l6ur undt ich undt wir fuhren
spaziren undt besahen Seau , so ein über die maßen schönner garten ist. . .

436 . Karl ;? den 12 . Oooombor 1700.
. . . Dieß fahr ist wollfeil mitt neüen gekrönten Häuptern : ein neüer

König in Spanien , ein König in krtzN88eu, ein neüer pap8tll ). Mich wun¬
dert, daß mans I . L . der Chnrfürstii ? ) noch nichts berichtet hatt ; ich bitte
E. L. demütigst , sie wollen doch dießer neüen Königin glück von meinetwegen
zu ihrem neüen standt wünschen. Ich zweyffle leyder sehr, daß sie glücklicher
dabey sein wirdt , alß wie sie noch Churfürstin war , denn je hoher man steigt
je mehr findt man zwang undt langeweille . . . Der König hatt mich über,
taffel heiitte gefragt , ob es wahr were, was man I . M . gesagt hette , nehmb¬
lich daß I . L . die Chnrfürstin von LranäonburA allen möglichen flciß ahn-
gewendt hette, umb ihren Herrn von dem ä6886m abzuwenden , sich König zu
machen. Ich habe geantwortet , daß ich es auch hette sagen hören . Hiranff
hatt man mein patZeim verstandt sehr gelobt , sehe darauß , daß der König
auch meiner Meinung ist wegen dießes Königsreichs . . .

437 . Vor8aill6 den 16 . Oooembor 1700.
. . . Das still sein lernt man zu Narl ^ , wo man osft undt schir

allezeit 16 oder 17 ahn taffel ist, undt man hört kein wort . Vergangen
Sontag habe ich E . L . geschrieben, wie sehr mein packMu hir gelobt wirdt,

Am 27. Sept . 1700 starb Jnnvcenz LII . u. es folgte ClemensH . ") Sophie
Charlotte.



424

gegen das neue Königreich zu sein; ich sagte es vergangen Dinstag ahn
llions . Zpanliöilni ), er antwortete : „an estts oeeasion j 'nimorois wienx
gn 'on ent pu nprouvor rasKr . LIeotsnr guo wackamo Llootrioo " . Ich glaube,
die liebe neue Königin wirdt eine große ckitlsrontx in der reiße finden , so sie
nach kroussön thun wirdt , undt der , so sie biß 6Iok mitt E . L. gethan hatt,
denn ich bin por8ng .ckirt, daß die krsuWsr reyße so langweillig sein wirdt,
alß E . L. ihre lustig geweßen ist. . Man spricht hir auch starck von krieg;
ich kan nicht glauben , daß krieg werden kan, wenn Engellandt und Hollandt
sich nicht zum Keyßcr schlagen, denn ob die erblünder zwar 100 000 mann
aufs den fuß wollen stellen , so nutzen doch selbige nichts , sie müßen denn
wnrobiron . Nun so glaube ich nicht, daß der Keyßer reich genung ist, beh
200 000 mann weit wnrodiron zu machen undt zu unterhalten , denn die
menschen leben nicht von windt , sie müßen brodt undt sleisch haben , undt
solche menge da gehört viel golt zu. . .

438 . VorWiIIo den 20 . Deooinber 1700.
. . . Heütte morgen ist der Herr von Doo zu mir kommen; er hatt

mir gesagt, wie er vor ein Par fahren die gnade gehabt hette , mitt E . L.
undt die liebe Königin )̂ zu reißen , war auch dabey , wie E . L. über die
eLtrnäo zu OIkl stellen. Er hatt mir eine oireoimtnntri von Holinonwst
todt verzehlt , sagt , daß er nicht gar lang vor seinem todt ein freüllen von
Norocksch auß einem olo8t6r geholsfen hette undt ihr machen einen unter-
ambtman in einem dorsf heürahten , hette ihr hernach seine plnlc> 80 plno ge-
lehrnt , undt wie er gefühlt , daß er nahe beh seinem todt were, hette er dieße
änrno kommen laßen , nmb ihr seinen geist zu geben, hette ihr gesagt, ihren
mundt aufs den seinen zu thun , hatt ihr damitt ins maul gehaucht undt ge¬
sagt : „Ich erlaße euch meinen geist", hette sich darausf gewendt undt were
gleich gestorben . Die cknwo aber glaube jetzt fest, sie hette Ilcümonw geist
in sich. Mich deücht, daß wenn man von den gedancken juckioiron solte, so ist
nnßer geist mehr in unßcrm kopsf, alß im leib, also deücht mir , daß , umb
einen geist zu entpfangen , man eher das ohr alß den mundt darreichen solte,
denn käme der geist in den magen , könte man ihn woll wider durch die na¬
türliche winde fortschicken, also zu fürchten , daß des guttcn mor>8. UslinontZ geist
in ein heimlich gemach gefahren ist ahnstatt beh der rnnä . Noroäo zu bleyben . . -

st Ezech. v. Spanheim ; vgl. S - 318, N. 3. st Sophie Charlotte von Preußen.
' ) Vgl. S . 248, N . 2. st Von einer Freifrau -v . Merode-Mozfeld, „nlsos cts ksn Nr . Ir.
Llsro . vnn Uslmont " befindet sich in der Leibniz-Corresp. ein Brief an Leibniz vom 1 . 170S,
worin sie bei diesem anfragt , ob Helmont ihm nicht ein Manuscr . mitgetheilt hätte „äo
gnslgnss osnts pisnvss äs In 8ts Loritrrrs , porrr sontsnii Is ssntimsnt äs In rsvolntion
äss üommss ". Vgl. E. Bodemann , Der Briefwechsel des G. W . Leibniz in der Kgl- öffentl.
Bibl . zu Hannover , S . 183, Nr . 642.
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Der Keyßcr erweist auch woll die tatulitst, denn I . K. M. hatten
keine zeit vcrlohren, hatten den beichtsvatter vom König in Spanien sseeligs
gewöhnen, welcher dießen König ein tsstainent an tavsur des Ertzhertzogssi
hatte unterschreiben machen, meinte also, seine suche gantz sicher zu haben,
undt es were auch geweßcn, wenn der beichtsvatter den König in Spanien
nicht guittirt hette. Dießcr mönch aber wolte erweißen, wie woll er sein
handtwerck wüste, ging znm saräinal äs ? orts Oarsro-) nndt sagte zu ihm,
er könte dem König nun als; ertzbischoff von Dolsäo die absolution geben,
denn er hette I . M. seel in einen standt gesetzt, daß er seelig abschehden
könte. Der oaräinal andtwortete, weillen dem also sehe, hette der beichts¬
vatter nichts mehr bcy dem König zu thun, solte ihn also gewehrcn laßen;
ging damitt zum König nndt sagte blat heraus;, er tönte I . M. die Abso¬
lution nicht geben. Der König fragte: weßwegen? Der earäinal sagte:
weillenI . M. Dero rechtmäßigem erben unrecht thun undt einen erweichen,
ihr Königreich zu laßen, dem es nicht mitt recht zulompt, alß nehmblich dem
Ertzhertzog. I .M. reich gehört mitt recht dem äaupbin undt seinen söhnen.
Der König sagte: es ist wahr, daß ich ein testarnsnt vor den Ertzhertzog
unterschrieben habe, ich kans aber nicht mehr endern, denn ich bin in keinem
standt, ein anderes zu machen. Der oaräinal sagte, er hette eines gantz
fertig im sack, der König solte es nur unterschreiben, wenn er es ihm würde
vorgeleßen haben; that es gleich undt der König unterschrieb es. Da gab
er ihm die Absolution undt ließ den beichtsvatter nicht mehr ins Königs
cammer. So ist es Hergängen. Da sehenE. L. woll, daß es des Keyßers
schuldt nicht geweßen, denn der Keyßer konte nicht errahten, daß der beichts¬
vatter sich alß ein sot würde vom oaräinal äs ? orts 6arsro attrapirsn
laßen. Es war ein äoininioansr; ich glaube, daß, wenn es ein ^sssnrvit
geweßen were, hette er sich nicht so leicht attrapirsn laßen. . Ich habe von
hertzen des Königs in Spanien abreiß beweint, denn ich hatte das gutte kindt
lieb wegen sein auffrichtig gemühte, undt nicht wie eine äarns, so auch hertz-
lich damahl weinte; eine von ihren gutten freündinen sagte zu ihr: „ä'oü
visnt gas vous plsurös taut I'abssnes äu llov ä'Lspagus, (pro vous no
oonnoissss(pis äs vsus?" Sie antwortet: „on m'a äit cpüil sst nmAui-
ügnsmsnt tait st ä'uns toros sstonnants, il va portsr toat esla ä äss vi-
lainss LspaAnoIIss gut n'sn sonnoistsront pas ls msritts autant gus nio)',
st mô gs ns I'orssch pas, st s'sst ss gus .ss pleurs". Es ist eine äams
von gualitst, so dießen schonen äisoonrs gehalten hatt. . .

? . 8. Seyder wir von taffcl sein, bin ich alß ahn einem fenster ge¬
standen, umb auff die schridtschue zu glitschen sehen; sie haben brasse burtzel-
baume gemacht; ich weiß nicht, wie sie sich den halß nicht brechen. . .

h Karl, h — porwosrroro, Erzbisch, von Toledo, h ^ anrai.
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439 . Luris dm 30 . Oooomdor 1700.
. . . Gott sehe dmick, daß E . L . handt wider freh ist )̂. Es werc

mir woll leydt , wenn E . L . mir nicht schrieben, wie es ihnen im kopff kompt
nndt sich meinetwegen Lontraignirsu wolten ; das were schön, daß E . L. sich
vor Dero lussototton zwingen sotten ! Des raugraffs )̂ ang muß etwaß
abschcüliches sein, wie E . L . cs beschreiben, doch ein glück, daß es nur das
schlime ist ; E . L. feltscherer werden ehre cinlcgen, wofern sie ihn hehlten.
Der neue König in kroussouch sengt die sach starck ahn , wenn sie nur auch
bestehen kan. Die reiß muß abscheülich viel kosten; 6000 pferdt so rolais
zu haben , wie kan man so viel pferdt finden ? Denn ich dachte, daß kein
landt were, so so viel taußendt pferdt hette . Ich glaube , daß die junge
hoffdamen waß spitz drein sehn werden von vieltem reißen ; es wirdt der
Königin in krousson auch woll ein wenig fett schmeltzen machen. . Man
muß dem König undt der Königin von Engellandt zu 8t . ltornmin gesagt
haben , daß ich nicht uprobiro , daß I . M . so in sorgen sein, daß der printr
von Multis von rotiK'iou endern möchte, undt gesagt haben , daß sie ihn lieber
wolten brenen sehen, alß rotormirt werden , denn die Königin sagte mir vor
8 tagen , daß sie woll wüste, daß man übel sindt , daß sie nicht wünschte, daß
ihr sohn von rotigion enderte, allein sie were in dem glauben erzogen worden,
daß man einig undt allein in der römischen outbotisebeu kirchen solle seelig
werden können, also könte sie nicht zugeben, daß ihr sohn von rolchiou endern
sötte. Ich schwieg still , denn hette ich meine Meinung gesagt, hette ich mir
Händel ahngemacht . Es were woll meine Meinung , daß man den printr de
llutto entoviron laßen ; man sagt im sprichwort : „Gestohlen brodt schmeckt
woll "fi, glaube also, daß , wenn sie dießen printicon stehlen undt in Engellandt
führen sotten, würden sie ihn desto lieber haben , denn der Herr ist artig undt
verständig undt ahngenehm . Helten die königliche porsonnon ihr handtwerck
recht gewust, weren sie noch aufs dem thron . Mord Vorlux -fi, wie König
ckuoob herkam, schrieb ahn einen seiner bekandten hir : „Vous voros Io Ilo^
ckuguo et en le vo^aut vous veres uostre exeuse de tont ee gus uous
uvons tuit " . . .

440 . Versa,IIe den 2 . danuari 1701.
. . . Ich bin alß persuudirt (aber vielleicht ttutire ich mich auch), daß

der König mich nicht hast undt mehr mitt mir umbginge , wenn das alte
Weib es nicht hinderte , aber er hatt mich auch nicht lieb genung , mich nicht

0 Vgl . S . 421 , N . 3 . ' ) Karl Moritz , Nach dem am 16 . Nov . 1700 erfolgten
Abschlüsse des geheimen Kronvertrages zwischen dem Kaiser u . Kurf . Friedrich III . von Bran¬
denburg fand am 18 . Jan - 1701 zu Königsberg mit größtem Pomp die Krönung Friedrichs
als ersten Königs von Preußen statt , Vgl . Wander a . a . O . I , Col . 474 , Nr . 145 f.
h — lÄirtax.
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an ihrem haß auffzuopfern . Er shntts mir doch 1000 pistol ^sr zum neuen
jahr geschickt, welches woll zu pass kam, wenn ich die andern jahre nicht so
gar zurück geweßen were undt golt hette lehnen müssen; aber ich Hab doch
schon über die taußendt pmtollon schulden gezahlt ; dis; jahr werde ich, ob
Gott will , alles zum endt bringen . I . L . die Chnrfürstin Non LranckenburZ
macht es wie ich alß in mein alt schreibbuch schreiben muste : „Was nicht zu
endern stehet, laß gehen wie es gehet " h . Ich finde so woll alß mein packZen
nichts schwehrers , alß gegen meine cygcne sontiinonton zu sprechen. E . L.
haben groß recht, zu sagen, daß man Chur LrunäenburA - den tittel von
König hir geben wirdt , sobaldt man seiner von nähten wirdt haben ; so
gehts just hir her . . . Mich deücht, den letzten christag singt man : „Vom
Himmel hoch da komme ich her , Ich bring eüch gutte neüe mehr , Der neüen
mehr bring ich so viel, Davon ich singen undt sagen wil ", undt wo mir
recht ist, so endiget es mitt : „So singen wir ein neües jahr" 2). Mich wun¬
dert, daß man die gewohnheit vom h. Christ zu Hanno vor abgeschafft hatt,
denn das war doch all artig , insonderheit die gedeckte taffcln mitt bucksbaum
undt kleine wackslichterger undt allerhandt färben zuckcr bestrewet.

Ich weiß nicht, ob E . L. wißen , daß der pupstch den Keyßer crmandt,
keinen krieg ahnzufangen in der christenheit. Wenn der Keyßer den krieg
nicht außführen kan, ist diß ein gutt protext , mitt ehren auß dem Handel zu
kommen. Der Keyßer hatt den pnpst bitten laßen , den König in Spaniol)
vor keinen König zu ckoolnriron undt ihm die invostiture von Mplos undt
Sieillion abzuschlagen ; der pupst hatt aber geantwortet , der König in Spanien
sehe rechtmäßiger erb zur oron undt von allen Königreichen von Spanien
davor erkandt undt vom penpel beruffen , könne ihn also anders nicht alß
vor einen rechtmäßigen König in Spanien ckeolariren . . Hir meint man
vestiglich, daß es krieg wirdt werden , undt alles rüst sich dazu . Ich glaube,
daß es König IVilboIm nicht leydt sein wirdt , seine Engellander zu oeeu-
piren , damitt sie ihn desto mehr in ruhen laßen . . .

441 . Versaille den 23 . ckanuari 1701.
. . . Man hatt mir gestern etwaß neües in vertrawen gesagt ; ich habe

es mühe zu glauben , aber ich gebe woll etwaß gutts drumb , daß es wahr
were. Es geht ein geschrcy zu ?aris , daß die ? anteoratto ") ihren ehemann 'h
verkaufst undt gelt vom Keyßer nimbt . Das were gar zu artig , Wenns wahr
were. Daß dießelbe person Millionen auß dein Elsaß zieht undt den gantzen

h Vgl. Wander a. a. O . I, Col. 78 . h Dieser Gesang von Luther endet in Str . 15:
„Des srcwen sich der Engel schar— und singen uns solchs newes jar". h Clemens XI.
') Philipp V. von Anjou, y Die Maintcnon. 'h Louis XIV.
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adcl dort schindt, das ist gewiß , nndt auch, daß sie hir von allen Händen
nimbt ; aber was ahm artigsten ist, ist, daß sie thnt alß wenn sie nichts hette,
nndt wenn ihr mann ihr gelt geben will , so sagt sie: „O nein , behalts
selber, ihr habts von nöhtcn , ich habe genung zu leben ", da meint er, nie¬
mandes in der Welt fragt weniger nach gelt, alß seine fraw , nndt allmii-irt
ihre mollsration , da doch kein intorossirtoror mensch in der Welt ist. Das
äivortirt mich recht. Sie soll heimblich oonvorsationon mitt dem graffen
von KintLenäork )̂ haben in der OunAeausi kammer, so die intriZus führt,
mitt ihrem mann nndt Dore ^ ch. Ich kan nicht begrciffen, waß das alte
Weib, so doch keine kinder hatt , mitt alle den Millionen thun will , so sie gc-
samblet hatt . Aber das geht mich nichts ahn . Sie hatt ihren haß gegen
mir woll in meiner kranckheit crwießen : gantz Franüreich vom König biß
auff den geringsten seindt zn mir kommen nndt haben nach mir gefragt , sie
allein hatt sich sinAulnrmirt nndt nicht einmahl fragen laßen , wie ich mich
befinde. Dieße nngnadt zn haben hatt mich gar nicht verhindert , zu geneßen,
nndt befinde mich gar woll dabey ; es ist mir lieber , daß der alten hutzelh
haß gegen mir wehrt , alß das fieber, dießes were mir viel schädtlicher. . .
Hir hört man jetzt auch nichts anders alß von krieg nndt kriegsgeschrey,
förchte also sehr, daß es krieg wirdt werden . Lroton hatt mir von Lerlin
geschrieben, daß die Krönung- in ? rou88on nicht so baldt wirdt geschehen
können, weilten das ehß die bagagon anffgehalten . Ich bin pormmäirt , daß
ein Churfürst , so reicher ist alß alle älteres Iiozmll68 , nndt mehr landt nndt
lentte hatt , sich ivoll mitt seinem tittol vergnügen könte nndt alles was nur
Wörter sein vor ebimore halten , insonderheit wenn dieße Wörter mehr zwang
alß sreyheit mitt sich bringen . Aber wie E . L. mir dießen König beschreiben,
so liebt er den sselat nndt den zwang , weil! er die ooroMonisn liebt ; wun¬
dert mich also nicht, daß er gern König hatt sein wollen , nndt wie E . L.
gar recht sagen, man wirdts baldt gewont werden . Es kompt mir vor wie
der roirmn von -Innulissi , in welchem man allezeit neüe Könige sicht. Seyder
etlichen fahren hehr sicht man nichts alß roman68guo nvanturon ; des Königs
in Schweden viotoiro ist auch gantz roinanosgno , daß man mitt 15 000 mann
100 000 mann schlegtH. Es fehlt nur dran , daß cs umb keine waiAreWon
gcschicht, sonst were der roman psrkeot , insonderheit gegen den Ormnr, der
so viel reißen inkognito gethan hatt . . Ich glaube , der Keyßer muß auff
Engellandt nndt Hollandt bawen , weillen I . K. M . den krieg ahnfangen . .

Gr . v. Zinzeudors , kaiserl . Gesandter in Paris , h M . de Loewenstein , Marquise
de Dangeau . h Vgl . S . 328 , N . 4 . Vgl . S . 203 , N . 4 . Vgl . S . 99 , N . 1 . °) Am
30 . Nov . 1700 schlug Karl XII . mit c. 9000 Mann bei Narwa das c. 50 000 M . starke
Heer der Russen.



442. Narl ^ dm 10 . l?6bruari 1701.
Gestern bin ich mitt E . L. gnädig schreiben vom 31 . .luuuuri erfrcwt

worden, alß ich eben aus; der kirch kam undt inan mir die stirn mitt aschen
bcschmiret hatte . Ich sagte, daß ichs nicht von nähten gehabt hette , indem
es nur für die bestaubt sehe, so durch ihre äivortisseiuouten vergehen könten
im earnaval , daß sie sterblich sehen; weillen ich aber mein earnaval die
erste tage zngebracht habe mitt kranck sein undt die letzten mitt die lange
weilte zn haben , übel gcdantzte monuets zn sehen, also hette die lust vom
oaruaval mich gar nicht verhindert , ahn meine sterblichkeit zu gedencken, hette
auch ein miltz, so mich genung undt nur zn viel daran gemandt , aber wegen
des brauchs habe ich doch der aschenschmirerey folgen müßcn . Das ist etwas;
gantz neües , deücht mich, daß ein König sich selber undt hernach seine Königin
oröust ; ohne kalte könten 12 barang 'non mir kopffwehe genung machen, be¬
klage die liebe Königin , so viel außgestanden zu haben . Das best von alles
seindt die 10 000 thaller , so man der Königin mehr gibt , das ist solläs.
Ich finde, daß die Königin mag 'niügnsr ist bedint worden , alß der König,
weillen der König nur graffen gehabt , so ihm den schlep getragen , die Königin
aber hirin von der fürstin von Holstein ist bedinnet worden , undt ahn taffel
auch. . . Nun ich Wider gesundt bin , kan ich die pfältzische trompsttsn wider
brass hören laßen . Mich deücht, das sanonisirsn ist eine ohnnöhtige äss-
P6N66, denn seindt die leütte im Himmel, glaube ich, daß unßer Herrgott
undt sie wenig darnach fragen , ob man osrsmonisn macht, umb sie vor
heyllige zu erklären oder nicht, seindt sie aber in der Hölle, können sie nicht
vor heyllige passirsn , also wie man es auch nehmen mag , so ist das oa-
uollisiron gar ein unnöhtiger Unkosten. Ich meinte , der O/mur hette mehr
evurago alß ein anderer , bin sehr verwundert , auß des .-Vllart briesf zn
sehen, daß er so gar bernheütteriscksi) davon gangen ist ; brutal undt poltron.
zugleich zu sein, das ist zu viel. Ich hette gemeindt , der 6/mar hette auffs
wenigst so viel in Hollandt undt Teütschlandt lernen können, zu wißen , daß
cs . eine graußamkeit ist, seine leütte zu köpfen. Ich bin wie E . L.: ich kan
den 6/mar auch nicht mehr leyden, hilte nur viel anff ihn , weillen ich meinte,
daß er ein gutt gemüht hette , aber er muß wie ein wildt thier geworden
sein; das geschrey ging vor etliche tagen hir , daß seine schwesterch ihn hette
vergifften laßen undt hette sich selber zur Vormünderin ihres nsvsus erklärt . . .
Weillen es patto so sehr betrüben mögtc , wenn seine gemahlin )̂ sterben solle,
lvünsche ich ihr leben, sonsten were mir auch wenig ahn ihrem todt gelegen. . .
Mich deücht, Lolb war zn schlcgt, einem gesalbten König das salböhl abzu¬
wischen, das hette der Churprintz thnn sollen , denn wenn nnßer König in

h bärenhäuterisch ; vgl . über dies Wort Grimms Deutsch . Wörterb . I , Col . 1128fs.

si Sophie , si Eleonore , geb. d 'Olbreuse.
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der großen meß zur ollrauäs geht, tregt mons. Io äuupllin die ollrauäo.
Unßere liebe neue Königin ff hatt zu viel verstandt, nmb daß eine solche
ooiueäis I . Bl- nicht solte langweillig Vorkommen; ich kan leicht begreiffen,
wie daß die liebe Königin lieber hatt schlaffen undt sich außruhen wollen,
alß das orärs von «rauienfarben bandtff außtheyllen sehen. Ich sehe woll
viel ohnkosten bey dießem neüen Königreich, wo ist aber der proüt undt
nutzen? Den sehe ich noch nicht. . .

443. karis den 24. I 'oliruari 1701.
. . . Es ist mir recht leydt, daß die gutte fraw von Hurling- so gar

baufällig wirdt. Ich habe vom röiuisollou König gedacht, was er ffut thun
solte, das würde ihm beßer stehen alß alle violsntrsn, wovon man so viel
hir spricht, soll zum Keyßer gesagt haben, alß der Keyßer seine Meinung im
raht gefragt, waß beh itzigen zeitten zu thun sehe: der Keyßer solte ahn¬
fangen, die helffte von seinen rähten hencken zu laßen, die andere helfft weg
zu jagen undt einen andern raht toi-miren; er soll auch seinem beichtsvatter,
einem gosurvittor, eine Maulschelle geben haben. . Ich bilde mir ein, daß,
weillen die hertzogin von ^ ollo ihre kranckheit nur zu bekoinmen,
daß es nur eine politisolls kranckheit war, ihren Herrn dorthin zu locken,
denn die frautzösch Weiber seindt immer voller urtitioo undt invsiitiou. Hirin
aber hatt sie doch kein unrecht, denn weillen sie durch die büße erziehung
schuldig ahn ihrer dochterff unglück ist, so ist es billig auch, daß sie ihren
möglichsten fleiß ahuwendt, ihr in alles beyzustehen undt zu helsien; sobaldt
sie sehen wirdt, daß ihr ahnschlag nicht ahngeht, wirdt sie woll baldt Wider
gesandt werden.

444. VeiLuillo den 13. Kart/. 1701.
. . . Nach allem ansehen wirdt es woll ernstlich krieg werden, weillen

das pai'lömöut in Engellandt jetzt den krieg will. Ich halte das rairwäium
gar gutt, nmb lang zu leben, so E- L. Vorschlägen, aber es stehet leyder
nicht bey uns; selbsten, allezeit von guttem dumor zu sein. OurlNorit/ were
woll zu erbarmen, so viel ahn seinem aug außgestanden zu haben, umb
schlimmer zu werden; er hatt zwey gar unterschiedtliche ooouputiouon, nehmb¬
lich vors undt maußfüll zu machen. Es wundert mich nicht, daß meines
Herrn vatter undt fraw mutter ehe so übel zu geschlagen, da der trewring
vom verstorbenen König in Frankreich kam, der kont kein scegen in den ehc-
standt bringen, war selber allezeit zu brouMrt mitt der Königin, seiner

ff Sophie Charlotte von Preußen. ff Des Schwarzenadlerorden. ff -- Ahlden.
Der Kurprinzeß Sophie Dorothee.
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gemahlin. . Mitt dem großen mann habe ich mehr mittleyden als; daß ich
ihn haßen solle, ob er mir zwar nicht gntt ist, denn es ist schadt, daß ein
Herr, der doch in der that groß ineritton hatt, sich so von ein nichtswürdige
fettes) einnehmen lest. Mir kan sie nicht viel leydt mehr thun, denn mein
pai-tbô ist gefast; ich habe keine große umritten, aber das Weib deucht gar
nichts, bin deßwegen beßer alß sie.

445. 8t. OIou den 24. Llertr 1701.
. . . E.L. threhen die sach gantz postisob undt recht sloguant herumb,

zu sagen, daß die sonne hir sich durch den schatten eines alten Weibs ver-
dunklen lest; man kan von dießer sonn sagen, daß sie nicht ohne flecken ist.
Man protitirt etlichmahl von großer leütte schwachheitten, des großen manns
seine aber machen mein Unglück. Der großen Könige osolnt undt Deputation
gemandt mich ahn die maolnuen vom opera: wenn man sie von weittem
sicht, ist nichts größers undt schönners, geht man aber hinter die ooulissen
undt besieht bcnaheiO) alle ooräollsn undt höltzer, so die nmobiuo gehen
machen, ist offt nichts gröbers noch heßlichers. Es ist recht billig, wie E.
L. sagen, daß wir mcnschen einer des andern fehler vertragen müßen, auch
versichere sichsE. L., daß ich manche vertrag; es were nur zu wünschen,
daß die, deren schwachheit ich vertrage, die meine auch vertragen wollen; E.
L. seindt die einige, die mir dieße gnade thnt. . Die ckuobesse clo Lour-
goxne reydt jetzt, weill sic reitten will, undt alles was sie will thut sie.
?uris kan noch nicht glauben, daß es krieg soll werden, sie sprechen immer
vom frieden, sagen, man würde Is Mlrmss ahm keyßer geben, das hertzog-
thum llotterinAon ahn unßern König undt meinen hertzog von ImtbsiinAon
oowto ckol?Ianäi'6 machen. Ich wolle, daß es wahr were, mein hertzog
von ImtlmrinASn verlöhre nichts dabcy; ich kan es aber nicht glauben. .

446. 8t. OIou den 27. Nei-tr, 1701.
Jetzt komme ich eben auß der pfarkirch, alwo ich zum h. abendtmahl

bin gangen undt hernach die große meß gehört habe, undt nun ich meine
schuldigkeit bey Gott dem allmächtigen abgelegt, will ich sie bey E. L. ab-
legen, welche nach Gott gar gewiß meine gröste äevotion haben. Ich habe
die gantze kirch durch ahn mein hertzlieb nm trmto gedacht undt daß sie
vielleicht in demselben angenblick singen: „Obi-mtus ist ersta-ha-ha-handen von
der marter aller, des wir sollen fröllig sein, Gott loben undt ihm danckbar
sein, undt singen all Imlusa ballelusa""). Ich habe alß hören sagen, daß

h Der Mainteuon. — „Fettet" — „Vettel" — altes Weib, aus dem latem, vstulu.
") -- in der Nähe, h Vgl- S . 330, N. 1.
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der Keyßer viel verstandt halt, wundert mich also, daß er seiner eygenen
aKairon nicht mehr lest ahngelegen sein, denn mich deucht, daß, weillen er
doch so sehr gewünscht, daß sein sohn, der Ertzhertzog, König in Lps-mon
solte werden, hette er in seinenm-elnvon alles anffsuchen sollen, so ihm vor-
theilhafft sein könte, ehe der König in Lpnmen gestorben. Im suchen hette
er denn dießes Königs Herrn vattern tostnmont gefunden, welches er dem
jungen König in den letzten zeitten hette schicken können, sein ttzstamvnt aufs
den moäol zu machen, so were ihm kein torcl geschehen undt nützlicher ge-
weßcn, alß eine inusios zu oonipouiren, denn es ist beßer, andere singen zu
machen, alß selber die klaglieder lloromia zu singen. Ich glaube, daß man
den rechts gelehrten die sach nicht wirdt zu äsviclirsn geben undt daß es mitt
Pulver undt bley wirdt äeoiäirot werden. .

Ich glaube, E. L. brieff haben sie mir so lang anffgehalten auß eu-
riositot, nmb dranß zu sehen, ob mir E.L. nichts von der zeittung schreiben,
so man jetzt zu ? ruis sagt, undt man spricht jetzt von nichts anderst hir,
nehmblich daß das xnilomont von Engellandt E. L. zur erben der oion
Engellandt nach der print/.os von Ooiiownrelr todt erwehlet halt undtE.L.
Herrn sohn, den Chnrfürsten zu LraunscvoiK nach E. L4) Man setzt dazu,
daß König V̂illiolmE. L. bitten wirdt, nach Engellandt zu ziehen, nmb in
dem raht zu sein wegen Dero großen verstandt. Ich gestehe, daß ich alles
große lob, so man E. L. gibt, gerne höre. . Die Holländer haben unßerm
König eine dolle Präposition gethan, nehmblich den Keyßer völlig zu eon-
tontiron, der oron Engellandt Ostonclon, Mouport undt(lbnrloro/ zu geben,
ihnen ibiamur undt Nons undt was in dem letzten krieg ist von den Frantzoßen
genohmen worden̂). Durch dieße propositiou sicht man woll, daß sie nichts
alß den krieg begehren. '

Das, nach des Herzogsv. Glocester Tode am 22. Febr. 1701 zu London beginnende
Parlament richtete sogleiche. Adresse an den König Wilhelm mit der Bitte, er möge Vor¬
schläge zur Regelung der Succession thun. Der König empfahl, nachd. kinderlosen Tode
der Prinzessin Anna als Nächstberechtigte zur Krone die Kurf. Sophieu. ihre Nachkommen¬
schaft anzuerkennen. Die Parlamentsverhanblungen hierüber zogen sich in die Länge. In
ängstl. Ungeduld schreibt am4. Apr. 1701 die Kurs. Sophie an die Raugr. Louise(a. a.O.,
S . 208): „Die Freude, meine herzliebe Bas, kommt gar zu frühu. können Sie aus dem,
was d. Herzogv. Schönburg schreibt, selber abnehmen, daß es noch gar keine Richtigkeit bat
mit der engl. Succession in meine Familie zu kommen, denn, wie es scheint, werden sie mich
nicht nennenu. allezeite. freie Hand behalten wollen", u. am 14. Apr. beklagt Sophie wieder,
daß sie die Erbschaft des engl. Thrones wegen ihres Alters wohl nicht mehr erleben werde:
„Ich sehe wohl", schreibt sie der Raugräfin(a. a. O., S - 209), „daß Sie eher inkormirt
gewesen ist, als ich, von dem, was in England für michu. meine Descenden beschlossen ist.
Es ist ein Elend für mich, daß ich zu alt dazu bin", h Vgl. Klopp, Der Fall des Hauses
Stuart, IX, S . 190 f.
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447. Nurl̂ den 7. ^.xril 1701.
E.L.werden auß meinen brieff vom Ostertag ersehen haben, daß das

kirchengehen unß gar nicht gefehlet hatt. Mich deüchh man hatt nichts in
der kirch zu thun, wenn man nicht singt, undt die zeit wirdt einem lang,
andere blnrren zn hören; wenn man aber mitt blären kan, hört man die
andern nicht so viel undt vertreibt die zeit noch besser. Übel kan es nicht
stehen, denn man geht ja nur in den rskormirtsn undt Intbsrissbsn Archen,
umb zu singen. Die Menschen müßen woll psrsuuäirt sein, daß das übelle
singen Gott gefelt, denn in allen rslig'ionsn singt man unßerm Herrgott,
undt außer wenn es durch rechte ruusisantsn geschieht, wie ins Königs meß,
sonsten geht es überall gar übel ab; insonderheit in den großen meßen da
ist ein gesang, daß man die ohren zuhalten mögt undt recht ungedultig über
die vô 'sllsu a 6 i o u wirdt, welche hundert undt hundert mahl rspstirt
swerdenj, undt da soll doch unßer Herr sehr slmrwirt von sein; ich habe alle
mühe, es zu glauben, denn vo/sllsn zu singen kan nie von hertzen gehen;
man kan nicht ahn Gott dabey gedencken, undt ich glaube, daß die beste
äsvotion die ist, so von hertzen geht. Mich deücht, daß, wenn hertzogNux^
seines Herrn vattern tsstamsnt unterschreibt undt sich also seinem elften Herrn
brudern ergibt, daß dießer auch wirdt obliKirt sein, ihm zu geben was in
des Herrn vattern tsstumsut stehet; zudem so kans ja I .L. dem Churfürsten
nie keine ehre sein, seine Herrn brüder darben zu laßen. Ich kan leicht be¬
grasten, wie unahngenehmE. L. dieße sache sein muß, allein eben dieße nr-
sach solteI .L. den Churfürsten obliAirsn, nicht hart gegen seine Herrn brüder
zu sein, undt weilten, was er darin Nachlaßen kau, man etwan vor tsnärssss
vor seine Herrn brüder oder vor E. L., seine fraw mutter, nußlcgen kan, so
kan es ihm nicht fehlen, rsxutirlisll zu sein, denn ein gutt gemühte ist alle¬
zeit lobenswehrt undt erwirbt gemeiniglich mehr lob alß die tisrts, welche in
meinen! sinn nur woll stehen kan, wenn es gegen mächtigere oder gantz unß
gleiche geschicht, aber nicht, Wenns lcütte sein, so von unß zu äspsnäirsn
haben, denn da mögte es anderst außgedeüttet werden undt inan kan alßdenn
nicht recht wißen, ob es tisrts oder kargheit ist. Diß sotten J .L.der Chur¬
fürst betrachten. . . Man findt, daß mehr ronmnssgus sachen, alß wie die
in den lüstorisn sein, Vorgehen, denn man gibt immer xolitissbs Ursachen
über was vorgeht in den lüstorisn, da doch offt die grösten bugutsllsn ahn
große svsnswsnts schuldig sein, alß zum sxswpsl : der erste holländische
krieg wirdt in den lüstorisn beschrieben alß wenn der König es auß nrn-
bition undt, wie man hir sagt, soll äs Aloirs ahngefangen, undt ich weiß,
daß selbiger krieg auß keiner andern ursach kommen ist, alß weillcn der
xrintr IVilbslin, so jetzt snräinul von Aürstsubsrg' ist, bey INONS. äs lüons )̂

h Prinz Maximilian von Hannover, h Hugues Le Lyonne, franz. Minister.
Bodemann, Briefed. Herzogin Elis. Chart, v. Orlüans. 28
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seine fraw schlieff undt dießer doll über ihn war undt ihm alle Händel ahn¬
machte, wo der krieg hernach auß kommen ist. Wie der holländische frieden
geschloßen, sagte jederman , der König gebe den Holländern anß Zsusrositst
alle pletze Wider, undt ich weiß, daß er ihnen alles aseoränt , umb geschwindt
frieden zu haben undt wider her zn kommen, weillen er damahlen noch gar
verliebt von der Llontsspan war . Das seindt ja alle rowanssgus avanturs
undt wahr , undt was in den bistorisu davon stehet ist kein Wort wahr,
also deucht mir, man sicht den lebenslauff mehr in den rowans alß in den
bistonsn , nur der unterschiebt , daß es noch ehrlicher in den großen ronmns
zugeht alß in der Welt jetzt. .

448 . Vsi 'saills den 14 . ^ ril 1701.
. . . E . L . seindt mir gar zu gnädig , keine tlluttsn in mich zu finden,

aber hirauff könte Nonsisur E . L. antworten , wie ini Llisantrops steheth,
wenn Toasts sagt : „wais los ästauts gu 'sllo a ns kraMSnt point ma vsu ",
undt /VIsssts antwordt : „ ilsi Iraxpsnt toutsi In misoos st loin äs m'sn
saobsr olls sait gas ,s'a/ soin äs Iss lu^ rsprovbsr " . Da fehlen I . L.
auch gar nicht ahn biß aufs mein alter , undt vor ein tag 14 sagte er noch
zu mir : „vous sstss visills , vous nvss xrss äs 50 ans " ; ich andtwortete
ohne mich zu erzürnen gantz troiäsinsüt : „ou/ , Nonsisur , il sst vra .̂ gus

es malbsur ä 'sstrs prss äs 50 ans , wais vous avss oslu ^ ä 'avoir
prss äs 12 ans plus gus nio^ ". Er schwig maußstill , ging aber zu seinem
beichtsvatter undt beschwehrte sich, ich hette ihm ruässssn gesagt. In den
holländischen zeittungen stehet außdrücklich, daß das xarlsinsnt wz Îorä Rab ^ si
abgefertigt hatt , E . L . nach Hannovsr die zeittung zu bringen , daß sie nach
der xrintrss von vsnsinaroll zur sron erwehlt seinch. Sobaldt ich E . L.
werde Königin wißen , will ich von hertzen mein oowpbinsnt machen, aber
waß noch in wcittem feit stehet, ist der Verenderung zu sehr unterworffen,
daß ich mich jetzt schon deßwegen mitt E . L. erfrewen solte. Waß E . L.
ahm besten haben , ist, daß sie nicht allein die dreh englischen, sondern alle
orousn von der gantzen Welt rasritirsn . Ob E . L . zwar mutter von König
IVilbsIin undt der xrlntLss von Osnsrnarollch sein könten, so seindt E . L.
doch gott sey danck gesunder, alß sie behde, können also noch woll lenger
leben. Ist es E - L. ässtsiu , Königin von Engellandt zu werden , so werden
sie es woll wider ihren willen werden . Ich wünsche, daß alles zu E . L.
vergnügen außschlagen möge. Ich habe die osterlieder so offt undt lange
jahr durch gesungen , daß ich sie unmöglich vergehen kan; was ich aber ge¬

ll Molisre's „Os misniitlrrops", L.ot. II , so. 5. h — ils. si — tons. Thom.
Wentworth Lord Raby, später Graf Stratsord. h Damals falsche Nachricht. °) Anna;
vgl. S . 418, N. 1.
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lernet ohne alle jahr zu ropotirsn habe ich durchauß vergehen. 11m bock ff
sagt nicht durchauß, daß E. L. Herrn söhne sich mitt Dero Herrn vattcrn
testainont oontontirsn würden, sondern nur, daß der Keyßer ihnen aufs ihr
memorial geantwortet hette, sie sotten sich ahn Dero Herrn vattcrn testa-
inont halten, das mache ihn .jmlleiren, daß sie sich aooonamoäirsn würden.
Ich kan leicht begreiffen, wie sehr dieße sachE. L. schmertzen muß, ist mir
also recht leydt. . .

449. Vsrsaillo den 17. ^ pril 1701.
. . . E.L. sehen nun woll, daß ich kein unrecht hatte, wenn ichE.L.

versicherte, daß sie sambt Dero Herrn söhne zur oron Engellandt beruffen
weren. Man sagt, daß die prinoos von Oonomarolr erschrecklich seüfft undt
sich den leib so verbrennt hatt, daß sie nie keine kinder bekommen kan, also
wirdt sie woll baldt sterben müßen. König IVilbolin ist auch kräncklich ge-
nung, umb nicht lang zu leben, also könnenE. L. woll baldt Dero groß-
herrnvatters thron besitzen. Alßdenn werde ich mich von hertzen drüber er-
frewen, denn ich gönne es E. L. lieber alß mir selber undt meinen kindern,
denn ich habe mein hertzlieb ina tanto lieber; alßdenn werde ich E. L. ein
lang undt breit ooinplimont machen undt es überall mitt „E.M." bespicken.
Aber nun werde ich E. L. noch kein oompliinsnt machen, denn sie seindt
nur was sie vorhin waren, nehmblich die würdigste porson von der Welt,
eine große Königin zu sein. Die oonckitionon, so man I . L. dem Chur¬
fürsten vorschreibt, habe ich nicht geleßen, ob sie zwar gedruckt sein; ich hoffe,
daß dieß I . L. den Churfürsten mitt seinen Herrn brüdern vereinigen wirdt,
denn sottenE. L. Königin werden undt der Churfürst mitt E. L. undt mitt
seinen kindern nach Engellandt gehen, so muß ja einer von E. L. andern
Herrn söhnen entweder Churfürst, oder beyde hertzogen von Hannover undt
2oll werden, also alle woll versorgt sein. E.L. sanA kroiä ist zu acknnriron
bey solcher begebenheit, mich aber wunderts nicht, denn E. L. torniots in
allen suchen ist mir lengst bekandt. Ich will hoffen, daß E. L. ohne oorti-
üoat die beyden porsonon, so vor ihnen sein, überleben werden. Ich erfrewe
mich nun, daß ich hir undt oatbolisob bin, damitt ich E. L. kein obstaelo
ahn der oron sein kan. . .

450. Vorsaillo den 19. ^ pril 1701.
. . . Der König hengt mehr alß nie ahn seine zot; Ns^r-ff furcht

seyder sein aooiäont, einem schlaganfall, zu sterben, wirdt gantz nachdenckisch,
hatt seiner oonnneckiantinff auffgesagt, gibt ihr 1000 pistollon Pension

0 G. C. v. Jmhof, brannschw-wolfenb. Geh.Nath. ff Der Dauphin, ff Der Chain;
vgl. S . 206, N. 6.
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undt im gubillöo soll sie die oornockis guitirov , welches mir recht leydt ist,
denn sie war eine oxoollovto eoivwsäiantiv . Nov8 . Io clue cko LourAoxvo '8
bnmor soll alle tag wunderlicher werden . Der König in Lpaniov soll sein
ivoäol vom lolomaguofl nehmen undt man sagt hir , er habe cs so offt
geleszen, daß er es gantz inntirov will ; mögte aber woll mitt der zeit in
Lxavien cineNivorvo finden , so ihn gantz regiren wirdt . Uovsisur ist, wie
I . L . allezeit geweßen ; so woll ich seine lavorittov auch traotirov mag , so
kan er sich doch nicht einbilden , daß ich ihnen keine büße otlioion beym König
leisten würde , wenn ich in gnaden were, undt ob er mir zwar gutte wortte
gibt undt in aparsntr woll mitt mir lebt, so mag er mich doch in der that
nicht leyden, undt bey dem König tregt er mich eben so übel ahn , alß die
fraw zot . Mein sohn halt eine Verblendung , die unglaublich scheint, vor
seine gemahlin , so wenig nach ihm fragt : er hntt vcrstandt undt sicht doch
nicht was vorgeht ; wenn sie nur nicht übel findt , daß er allezeit zu karis
ist undt dort ein doll leben führt , ist er schon oontont von ihr . Es ist schabt,
daß er nicht ehrlich leütte gcnnng umb sich hatt , so ihm sein rickioulo vor¬
tragen , denn er hatt vcrstandt nndt viel gutte suchen, die er so zu sagen
dermaßen versteckt, daß man meinen solte, er were ein sot , welches er doch
nicht ist, sondern nur zu sehr ahn sein xlawir gehafft , so ihm alles was
ramovabol ist gantz noKliA'irsn macht. Nonsieur lo privoofl schwürmbt offt
undt denckt ahn nichts alß die in der kavonr sein zu llatirsv , die ihn doch
offt außlachen ; sein sohn , wovs . lo äno )̂ hatt Hertz, auch all hohe senti-
lnonton undt sistj nicht so voller basosson , wie sein Herr vatter , aber seüfft
sich alle tag voll undt ist recht brutal wie eine bsickio. Seine gemahlinfl
hatt vcrstandt undt ist ahngcnehm , weiß woll mitt ihrem Herrn zu leben
undt ihrer gautzen lamillio , sie betrigt sie aber alle . Der privtic cks Oovtifl,
so vor dießem so sehr in Franckreich geliebt war , ist es schir gar nicht mehr,
er hatt noch mehr laobotö alß sein Vetter vor die lavour , ist dabey falsch
undt unerhört karg ; er ist sterbensverliebt in sein geschwey, mack. la äu-
ob6886°) ; vor dießem hatt sie ihn sehr lieb gehabt , es ist ihr aber vergangen.
Ob er zwar so verliebt ist, so hinderts nicht, daß er auch danehben die
PUA6N lieb hatt . Norm , cku Naive ?) aglrt den cksvottov jetzt, er hatt viel
verstaubt undt ist ahngenehm , wenn er will , allein er fliehet alle menschen,
man sicht ihn schir nie ; seine gemahlinfl hatt einen wunderlichen buwor,
geht nie vor 4 morgendts zu bett , stehet umb 3 nachmittags aufs , ißt gegen
4 zu mittag , gegen 12 zu nacht ; ein gelehrter ist gar ihr guttcr sreündt , so

' ) Vgl . S . 368 , N . 2. h Henri Jules de Bourbon , Prince de Condil . h Louis m.
Duc de Bourbon , Prince de Conds , fl Louise Franyoise ; vgl . S - 224 , N . 7 . fl Francois
Louis de Conti , Bruder des Louis Armand , fl Marie Anne Duchesse de Bourbon -Conti.
fl Louis Auguste ; vgl . S . 14b , N . 1. fl Louise BsnÄicte de Bourbon -Condö.



wr. äs Nalsisuxst Heist. Alß man zu mon8. äu Nains sagte, daß es ihm
ein riälouls gebe, daß wr. äs Llalssisnx im nachtsrock undt nachtskape zu
waä. än Nains ginge, umb ihr die matbswatigus zu lchrneu, antwortete er:
„ns ms pnil68 PL8 sonti6 Nnlsoisux, il waintisn In pnix äans ma maison".
Der sonts äs Dboulou86st soll gar ein gutt gemühte haben, hatt aber wenig
verstandt, soll sehr libsrnl sein. Die prinsss äs 6onti äouaiisrsst lest die
zot weiß machen, daß sie kranck ist, durch ihren docktor, so der zot ersntur,
undt täglich braucht man ihr etwaß; sie dörrt auß wie ein holtz. Des printr
äs Oonti gemahlin hatt vapsurs alß wenn sie nürisch were. So ist die
gantz waison Itô alls beschaffen. Die äuobs886 äs Loui-AOKnsst hatt viel
verstandt, allein sie ist, wie alle junge medger sein, denen man den freyen
willen lest, nehmblich sognst undt wildst were sic bey leütten, so sie Hilten,
wie sie gehalten solte sein, tönte waß guts auß I . L. werden, ich fürchte
aber, wie man sie gewehren lest, daß viel Iiwtöi-Asr vor den tag kommen
werden. Das ist alles was ich E. L. dißmahl durch dieße gutte gelegenheit
sagen kau. Ich schickeE. L. ein ü In moäs schächtelgen, so zwar gar schlegt
ist, aber nur zu weißen, wie die moäsn nun sein, da man keine schächtelger
mehr tragen darfstE. L. können ihre nehenadeln drin thun. . .

451. Vsrsnills den 24. ^prll 1701.
. . . So lang das pnrlswsnt in Engellaudt nicht einig ist undt weder

den krieg noch frieden rs8oIvirt, kan ich nicht glauben, daß es krieg werden
wirdt, jedoch prspnrirt man sich hir starck dazu. Man sengt ahn, die Nachti¬
gallen zu hören; ich lausterest alle abendts ahn meine fenster, ob ich keine
frösch hören möge, ich habe aber noch keine gehört. Der Churfürst von
LraurmnwiA solte billig seiner Herrn brüder schulden zu IVisu zahlen, denn
dieße Hässlichkeit würde sie beyde touolnrsn undt machen, daß sie sich desto
eher in seinen willen ergeben undt würde allen Menschen erweißen, daß es
nicht auß kargheit ist, daß er sich bißher nicht mitt seinen beydcn Herrn
brüdcrn verglichen hatt, denn bißher ist die fach ein wenig 68gmvogus. J.L.
der Churfürst pn88irt vor sparsam zu feinst; wenn ichs sagen darfst so hatt
ousls sseeligj unrecht gehabt, seine Herrn söhne so unglücklich zu machen, sie
dero elftem bruder so gar zu untergeben. So groß rechtI . L. der Chur¬
fürst auch haben mag, seines Herrn vattern ts8tawsnt zu 8outsiürsli, so kan

st Nicolas de Malaien, Lehrer des Duc du Maine, Mitgl. der Akademie. st Louis
Alexandre, Comte de Toulouse, natürl. Sohn Louis' XIV. von der Montespan. st Anne
Marie, natürl. Tochter Louis' LIV. von der La Vallisrc, seit 1685 Wittwe des Louis Ar¬
mand de Conti, st Marie Adelaide; vgl. S . 260, N. 4. st Vgl. S . 393, N. 4. st Am
18. Febr. 1711 schreibt Elis. Charl. an die Raugc. Louise(Bibl. d. lit. B. in Stuttgart 107,
S . 231): „sDer Kurf. Georg Ludwig) muß ein wenig karg sein oder vielleicht ziehen andere
leütte so viel von ihm, daß die im hauß nichts mehr bekommen können".
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cr doch kein recht haben , seine leibliche Herrn brüder ins ellendt darben zu
laßen . Das kan nicht aprobirt werden , undt weillen ihr Herr Natter sie
seinetwegen unglücklich gemacht, so ist es seine schuldigkeit, ihr Unglück zu
versüßen undt ihnen nicht hart zu sein ; dadurch würden J . L . sich mehr lob
erwerben alß so. . . Die Welt ist so voller obimsrsn , damitt man sich er-
frcwet , daß man sich nicht einbilden kan, daß eine aparsntL von einer könig¬
lichen rsalitst E . L . nicht erfrewen solte. Ich wolte , daß E . L. schon aufs
dem thron weren , wolte E . L. gern undt von grundt der seelen eine lange
undt breitte „E . M ." geben, allein es würde mir doch offt bang vor E . L.
werden unter die gar wunderliche köpffe, so gleich diejenigen ahnfangen zu
haßen (so lieb sie sie auch gleich zuvor gehabt haben ), sobaldt sie sie zu
Königen gecrönt haben , undt ob E . L. zwar der nation gewont sein, auch
mehr verstandt alß jemandes in der Welt haben , umb sie zu rsAiron , so ist
doch der Engellander falschheit zu fürchten . . Man muß in Engellandt die
oatbolisobsn ebenso sehr haßen alß man hir die rstormirtsn thut , weillen
man E . L. schon gewahrnet halt , Dero 5 oatbolisolis äowestigusn abzu¬
schaffen. Ein zeichen, daß es wahr ist, daß ich fro bin , daß ich oatbolisob
bin, nmb E . L . die suooossion nicht zu wehren , so sehen E . L . woll , daß
ich meinen sohn nicht protsstirsu mache, wie der hertzog von 8avozrsu gethan.
Daß rnons . llsibsnit ? eben vsrs gemacht ausf des Königs in 8panisu todtff
wie die, so ich E . L. geschickt, hirauff kan man sagen : „Iss dsaux osprits
osff rsnoontrsnt " . Ua tants von Naubisson ist so passiomrt vor König
ckaoob, daß sie meint , daß alles was ihm entgegen ist verdampt sehe, denn
sie helt ihn vor einen Heyligen; mir haben I . L . nur geschrieben, daß sie
bang were, daß , wenn E . L. Königin unter die wunderliche englische köpffe
werden sollen, so allezeit die haßen , so ihre Könige sein, daß E . L. nicht in
sichcrheit ihres lebens sein würden . Dieße furcht ist raisonabslsr alß die,
so sie E . L. geschrieben. Ich glaube in der that , daß I . L . der Churfürst
zu llraunsivei ^ glücklicher ist, Churfürst zu sein in einem landt , wo I . L.
absolutts mcister sein, alß in Engellandt , da sie von so vielen köpsfcn äe-
xsuckiron müßenff undt ahn der Nation nicht gewont sein ; E . L . aber , die
die nation kennen, werden sich beßer mitt behelffen können . . .

452 . 8t . OIou den 12 . Nazr 1701.
. . . Solte König IVillrslin sein, wie man I . M . zu l aris beschreibt,

kan er ohnmöglich noch ein jahr leben ; man sagt , er sehe anß wie der todt,

ff Diese Verse Leibnizens sind nicht erhalten, ff — ss . ff So schreibt die Kurf.
Sophie damals an Leibniz: „smon tils sinss sst dssnvonx plus nooonstnms a Irsnoirsr
sn sonvsrnins . . sn L.nKlstsri's il ^ n tnnt äs taotions, gu'on ns xnisss sstrs ns8nrs
äs risn". — Die Herzogin v. Orl. schreibt an die Raugr. Louise (Bibl . d. lit . V. in Stutt¬
gart 107, S . 549) : „Were ich (wie Georg Ludwigs, wolte ich warlich lieber teütsch alß englisch



habe offene trieffende schenckel undt were von einem solchen gestanck, daß
man rieche, wo er durchgangen , muß also lebendig verfault sein. Die prin-
eks ^ uu6 soll auch gar nicht gesnndt sein. Also mögten E . L . woll baldt
Königin werden undt noch lang regiren ; die sonne, die Welt undt das Wetter
mag threhen undt gehen wie es will, , wenn E . L. nur vergnügt leben undt
gesundt sein, so bin ich schon znsrieden . . . Mein sohn ist sein Mllo )̂, seine
maniglichkeit zu bekenen, gar übel gelungen . Man hatt es ihm noch nicht
verziehen; man liebt die da.8ta.rck mehr alß den noveu , undt weillen gottlob
mein sohn Hertz hatt undt der hinckendt ba8tarä )̂ ein poltrou ist, will man
nicht, daß mein sohn noch die prino68 cku 8aiiK, so auch gutt Hertz haben,
sich in der armöa finden mögen , damitt die baotarä allein ehre davon tragen
undt in thaten gerühmet werden mögen , wo sie sich woll nicht finden werden,
aber woll hin müsten , wenn mein sohn undt die xrin668 cku 8an § dort weren;
das ist die gantze sache, also hatt mein sohn in allem nur den spott von
seinem heüraht , aber nicht den geringsten vortheil ; hette er mir geglaubt , so
were es ihm anderst gangen . .

453 ^ . 8t . OIou den 9. ckuni 1701.
Es schreibt E . L . die unglücklichste von allen oroaturen ; der schlag

hatt illolmiour gestern abendt gerührt umb 10 abendts )̂. Er ligt in den
sletztens zögen undt ich ins groste Unglück von der Welt bleibe doch biß in
todt E. L. trewe baß undt dinnerin bllisadotd Odarlotts.

hören u. ein adsolutsr chnrsürst sein, als; könig in Engellandt , ich trawe den teüffelsleütten
kein haar" . *) — Ms . h Der Comte de Toulouse ; vgl. S . 228 , N . 2. h Sichtbar mit zitternder
Hand schlecht geschrieben, Am 9. Juni 1701 starb ihr Gemahl, der Herzog Philipp von
Orleans zu St . Cloud am Schlagfluß.



Buchdruckereivon C. W . Niemeyer in Hameln.
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